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Eine Reihe von Jahren hindurch entbehrte Deutſchland 
und Brittannien den wiſſenſchaftlichen Verein, welcher zu 
wechſelſeitiger Beförderung fuͤhrt. Die Fortſchritte des ers 
‚finderifchen Geiftes einer im vieler Hinficht fo ganz eigen» 
thimlichen Nation blieben ung, wie aus allen Zmeigen des 
Willens, fo auch aus dem Gebiete der Heilfunde verbor⸗ 
Hin. — Bon dem wiedergegebenen Verfehe ft daher ‚sine 
— Ausbeute mit allem Recht zu hoffen. 


Cort Sell ſtellt durch. fein Werk nicht nur fine 
— auch die Handlungsweiſe der vorzuͤglichſten engli⸗ 
schen Wundaͤrzte auf. Wir. erhalten mit dieſer Schrift 
Aftenftüche, welche zu einer Paralelle. der deutſchen und — 
5 reichen Stoff darbieten. 


Vergleichen wir den Inhalt dieſer Blaͤtter mit den 
Erzeugniffen unſerer neuern Forſchungen, fo gehet im 
Allgemeinen · als Reſultat hervor, daß Englands Aerzte 
auf der Bahn der hoͤhern, ber wiſſenſchaftlichen Ausbil⸗ 
dung der Wundarzugifunde eher etwas nurůchzeblichen⸗ 

a2 


mir vergdant feyn, einige wichtigere Momente befonders .- 


IV 4 


| bahingegen in mehrern eingelmen technifchen Verfahrungs⸗ 


weiſen uns hie und da vorgeſchritten ſind. 
Zum Erweife bes ausgefprochenen Urtheils möge es 


heraus zu heben. Gleich der Anfang des Werfes, der 
eine Erpofition der Wunden geben fol, läßt rückfichtlich 
der Entwicelung der Stadien, die fie durchlaufen, vieles 
zu wünfchen übrig; wir finden feine Erläuterung ‘der Eis 
genthümlichkeit und der Uebergänge jener fo wichtigen Pros 
zeffes ihre Bezeichnungen find nicht fharf, die Differenz 
der Karaftere eines und deffelben Projeſſes iſt unbeachtet 
geblieben; es fehlt hierdurch folglich auch eine iat 
Feſtſetzung der Heilanzeigen. 


His ferneres Beifpiel, twie die Anfcchten der Dynamik 


noch im Dunkeln ſtehen, führe ich an, daß der Verfaſſer 


* 


(Th. J. ©. 190.) bei Aufzählung der- Urſachen, die eine 
Incarceration ſchnell toͤdtend machen koͤnnen, den polari⸗ 


ſchen Bezug, im welchen das Ganglien und Cerebral⸗ 


Syſtem geſtellt ſind, gar nicht beruͤckſichtiget, obgleich 
durch deſſen richtige Auffaſſung das ploͤtzliche Erloͤſchen des 


Lebens bei allen Darmentzuͤndungen und alfo auch bei denen 
es Incarceration hervorgebrachten allein erflärlich wird. 


Auf gleiche Meife iff die Lehre der oulnerativen Ent 


‘gindungen, tie fie Durch die Individualität der Organe 
modifizirt erfcheinen, unvolftändig entwickelt, und die auf 


jene Mobififationen gegründete Differenz der Heilmethoden 
nicht erſchoͤpfend aufgeftellt. Ich will Hier nur die Ente . 
zuͤndung des Auges nach Staaroperationen erwähnen; wie 


. forgfam müffen in diefem Falle die Einwirfung des Licht 


reizes, die Nähe des Hirns, feine Affektionen durch das 


gaſtriſche Syftem, die Verbindung der Augenhäute mit der - 


) 


vy 


Nafenhaut bewachet werden; wie mannichfache Veranlaſ⸗ 
ſungen unterhalten die Entzündung des Auges durch Une 
Hdufung der Shüffigkeiten hinter den zuſammengeklebten Au⸗ 
genliedern, durch Vorfaͤlle der Iris, des Glaskoͤrpers, 
durch Reibung der wulſtigen Hornhautnarbe! 2c. Wie 
verfchiedene Formen nimmt die. Entzündung diefes hoͤchſt 
fenfiblen Organes an; welche befondere Kurmethoden milfs 
fen ihnen in: gleichem Verhaͤltniß entgegen geftellt werden! 
Und doch führe. der Verfaſſer von allem -diefem theilg nur 
weniges an, theils erläutert er diefed wenige nur theils 
weiſe befriedigend. Gang Überfehen finde ich bei der The⸗ 
„rapie der oulnerativen Uugenentsindung die Anwendung 
Falter Umfchläge, und bod) giebt es fein Mittel, das fie 
erfegen koͤnnte. Iſt ein Aderlaß, den Umftänden anges 
meſſen, vorbergegangen, fo mird der früh oder fpät nach 
der Operation fich entwicklende Erethigmus durch nichts 
fo fchnell aufgehoben, als durch leichte Compreſſen, bie, 
in kaltes Wafer getaucht, auf die Augen gelegt und fo oft 
erneuert werben, ald es nöthig iff, um eine ununterdro- - 
chene Kühlung zu erhalten. In wenigen Minuten nach 
- aufgelegten Umfchlägen verliert fich die Hige, das Brennen 
und die Stiche im Auge; dem Kranken wird leichter und 
wohler. Dieſes einige Stunden fortgefeßte. Verfahren 
‚erneuert man fo off, alg es die wiederholten Erſcheinun⸗ 
gen des Erethismus fordern. Iſt kein mechanifcher Grund 
zur Unterhaltung der Ophthalmie vorhanden, fo fomme, 
falls die Kühlung früh genug angewendet ward, . cine 
wirkliche Entpindung gar nicht zu Stande; noch weniger 
wird fie, wie es durch den Gebrauch der Wärme geſchieht, 
zu Erfudationen oder zum Eiterungsprogeffe hingeneigt. 
Bei arthritifcher Anlage darf indeß die Kälte nicht verord- 
net werden, und überflüffig ift fie, ‚wenn bie Stimmung 
des Auges eine erwuͤnſchte Richtung behaͤlt. Ich fand, 
daß die Kuͤhlung uͤberhaupt bei vulueratiben Augenent- 
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zündungen gang unter. benfelben Verhältniffen angewendet 
werden fann, die ich als Anzeigen ihres Gebrauchs für 
die Amputationswunden ſchon früher anfgeftellt Habe.) 
Mic mir find mehrere Aerzte überzeugt, daß wir den 
gläclichen Erfolg der im Hicfigen Elinico unternommenen 
zahlreichen Staaroperationen größtentheild dem richtigen 
Gebrauch der Kälte mit gu danfen haben. — - Nicht gary 
wollte ich diefes . vermißte und fo wichtige Heilmitsel über» 
gehen, und:fehre nun zurück zu der nn die bier 
id berwect * 


Die Einfprigungen bei dem Waſſerbruche vender 
Earl Bell vorzugsweiſe an, ohne zu eedetern, daG- die 
burch fie zu veranlaffende adglutinative Entzündung theilg 
vonder Nezeptivitde der Häute, theild von der Starke deg 
Reizmitteld abhängt, und daß das Produfe dieſer beiden 
Faftoren in dem Maaße ungewiß bleibt, als man nicht 
int Stande ift, beide in ihrem gegenfeitigen Beguge abzur 
wagen. Zugkich erwähnt Carl Bell, daß man jest in 
ganz England (S. 163. 2ter Theil) zu Gunften der Say 
jection’ entſcheide. Wirklich erregt diefe Aeußerung den 
Verdacht, daß auch die Diagnoftif ähnlicher Zuftände 
nicht mit der noͤthigen Umficht aufgefaßt werde. Bor der 
Punftion. giebt es nach meinen Erfahrungen durchaus fein 
Merfmal, was uns bei Erwachfenen über das Vorhans 
denfey einer ‚reinen Hydrocele mathematifche. Gewißheit 
gaͤbe. Genefis,; Form und Fluftuation können zuweilen 
taͤuſchen; felbft die Durchfichtigfeit des Scroti führt irre. . 
Noch vor wenigen Wochen verrichtete einer. meiner ausge⸗ 
geichnetfien Zuhörer, Here Dr. Ningseiß im Hiefigen 
Elinico die — einer Hodrocele/ die um ſo 


*) Normen für die — größerer Otleomafen von C. 
Oracs ¢, ©. 79. 


merfwürbiger war; als fie bei einem Manne von 23 Jah⸗ 
ren.vorfam, in ihrem größten Durchmeffer 7 Zoll betrug, 
-eine vollfommen jovale Form hatte, fich elaftifch anfühlen 
ließ, allenthalben deutlich fluftuirte, und: vermdge einer im 
Dunklen vorgehaltenen. Lichtflamme fo durchfcheinend war, 
daß. alle Anwefende Teftifel und Gefäße erleuchtet durch⸗ 
ſehen konnten. Die Operation geſchah mit dem Schnitte; 
‘fein: Tropfen Waſſer floß, die ganze Scheidenhaut mar 
aber mit einem Haufen zahlloſer Hydatiden bedeckt; ſie 
wurden mit. der Scheere weggenommen, und der Kranke 
iſt vollkommen geheilt. Wenn ſolche Faͤlle auch zu den 
feltenſten gehören, fo verbieten fie doch die unbedingte 
Anwendung ber Injektionen, welche die Wundärzte Eng- 
Hands annehmen, und mit denen die Meinung der franzoͤ⸗ 
“fifdyer: Operateurs, nach dem was ich wabrend meines 
‚Aufenthalts in Paris zur Zeit des letzten Feldjuges ers 
we uͤbereinſtimmt. 


Wenn wir, wie — dem bisher Geſagten hekbor- 
‚geht, von einer Seite für eine richtige Entwickelung wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Anſichten wenigen Gewinn erwarten koͤnnen, 
ſo erhalten wir doch durch gegenwaͤrtige Mittheilung aͤu⸗ 
ßerſt erwuͤnſchte Bereicherungen, in mehreren einzelnen 
techniſchen Verfahrungsarten, die um ſo lehrreicher ſind, 
als fie aus dem Vorrathe ene vii ail ent⸗ 
— wurden. 


eh twill Hier nur bie chirurgiſche Kur der — 
renkrankheiten herausheben; ſie iſt in techniſcher Hinſicht 
(Theil I. S. 80 bis 102.) muſterhaft abgehandelt, und 
lehrt ung einige ganz neue Verfahrungsarten. Den mei⸗ 
fen Fleiß verwendet der Verfaſſer auf die Uusmittelung 
einer richtigen Diagnofe.der Harnröhrenftriftur, die bei 
uns nur alzuoft. vernachläfjige wird; er ift im Stande, 


\ 
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durch fein Verfahren’ nicht nur sew Det, ſondern auch 
die Länge, und überhaupt die Form der BVerengerung 
‘genau auszumitteln, und bedient fich zu dieſem Zwecke ver- 
ſchiedener Arten Knopfſonden eigener Erfindung, (Tafel ı. — 
Figur ı und 2.), welche dem’ Zwecke in aller Hinfidit 

bollfommen zu entiprechen fcheinen. - Die ſehr infiruftiven 
Zeichnungen von Harnrdhrenftcifturen auf der erften Tafel 
belegen die Meinung, die der DVerfaffer gegen. Hunter 
ausfpricht, daß nicht alle Striftaren jene geringe: Länge 
haben, durdy die fie den Effeft eines um den Ranal-gebun- 
denen Gadens hervorbringen. Sehr richtig‘ beurtheilt der 
Berfaffer die Wirfung der Aetzmittel bei Harnrdhrenver- 
engerungen, und mit Recht warnt er gegen dew ungeſchick⸗ 
ten und ungeitigen Gebrauch derfelben. Nirgend findeh 
wir die technifche- Behandlung der Darmfifieln fo gut als 


bier- abgehandelt; nachahmungswerth ift das Verfahren. ~ 


des Verfaffers zur Augfchneibung eines. Sticks der Narn. 
rohre, und zur Bildung einer neven Harnroͤhre bei partieller 
Zerſtoͤrung derſelben. 


Nach denſelben Grundſaͤtzen, auf welche der Verfaſſer 
die Heilung der Harurdhren « Verengungen gruͤndete, 
entwickelt ver im 2ten Theile ©. 14. die — 
gegen Strifturen dee — 


Gelungen iſt die bre der Unterbindang aller Arten 
von Gefäßen, die der Verfaffer am ausführlichften mil - 
theilt. Es gehoͤret hieher die Behandlung der Blutader- 
fnoten an den Unterertremitäten, gegen welche in bringen« 


den Fallen die Entbldßung und Unterbindung ded Haupt. - 


ftammes empfohlen wird. Ich fann hierin feiner Meinung - 
nicht beiftiumen; die Eneblößung der fnotigen Benen 
ohne Verlegung. ihrer Haute if mit. manchen Schwierig- 
‚feiten — die Lostrennung von war untern Blache 
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Halt. auf; und die Zuſammenſchnuͤrung des umgelegten | 
> Fadens hebt den Kreislauf aur oͤrtlich auf, die vielen 


Mebenfnoten bleiben. und vergrößern: ſich durch das 
Zuſtroͤmen aus dew Lateralgefaͤßen in Kurzem. — Leich⸗ 
- ‘tet, fehneller und. mit ausgezeichnet glücklichem Erfolge 
Habe: ich. in fehr vielen Fällen. die Incifion: angewendet. 
Man fucht dann den größten Knoten, auf; incidire bie 
Haut und die Vene durch einen Einſchnitct von 2 Boll 
Länge, Hale. das vorfhirjende Blut mit dem Finger jur 


rid, tamponirt fogleich durch Brentifthwamm, der in 


die. Höhlung der Bene eingelegte wird, und tilt vers 
möge augelegter Compreffen und Zirfelbinden die Blue 


aung juverlaffig. Sinden variköfe Ausdehnungen nur 


am Unterfchenfel fate, fo iff eine Incifion in der Mitte 
deſſelben, und in den ftärkfien Knoten oft hinreichend 
. Hat. die. Reankheit die Mitte des Oberfehenfels mit er 
griffen, fo wird eine Incifion über den Knoͤcheln und 


die. ziveite mahe über dem Knie gemachtz iff der ganze 7 
Oberſchenkel zugleich mit erfrauft, fo werden drei Jus 


cifionen in die ſtaͤrkſten Knoten vor det vorgeſchriebenen 
Größe und in gleichmäßiger Entfernung meiftens hinrei⸗ 
chen. Nach der Operation wickelt man das ganze Glied 
ein, und gebraucht laͤngs demſelben kalte Umſchlaͤge 
einige Tage hindurch; ed entſteht eine Entzündung in 
den Venen‘, die ſich aus dem Hauptknoten auf die uͤbri⸗ 
‚gen wenigſtens ſo verbreitet, daß in dieſem ein höherer 
plaſtiſcher Prozeß erwacht, und alle Nebenknoten ver⸗ 


ſchwinden, wenn nicht ſcirrhoͤſe Verhaͤrtungen mit ihnen 


verbunden ſind. Die letzte Operation nach dieſer Art 


zen im hieſigen chirurgiſchen Clinico. Die vielfachſten 
varicoͤſen Ausdehnungen hatten Unter» und Oberſchen⸗ 
kel an der ganzen innern Seite auf eine bedeutende 


Weiſe ergriffen. Der Kranle lice unablaͤſſig an Schmer« 


- . verrichtete"im verfloffenen Winterhalbenjahre Here Doh. * 
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zen und konnte nur mit vielen: Beſchwerden gehen: Die 
Heilung. war mit drei Juciſtonen binnen vier Wochen 
vollkommen geſchehen. — Mit dieſer Erfahrung ſtimmt 
die eigene ‚Beobachtung unſers brittiſchen Wundarztes 
uͤherein, die er im zerſten Theile S. 78. Hinſichts der 
Blutaderknoten des. Saamenſtranges erzaͤhlt. Es wurde 
hier, nuvi der Hauptlknoten am Saamenſtrange unten 
und oben unterbunden mud dann: ausgerottet ; ‚die Ne⸗ 
benfgoten-fchwanden non ſelbſt und der Node wurde er⸗ 
halten. Die durch die‘ Entzündung ‚vermehrte: Plafticirät 
mag wie in: den von mir angegebenen: Faͤllen die Hei⸗ 
Yung auch «in: dieſem bewirkt haben; daß aber am Gag 
menſtrange die Uusrottung mit. Unterbindung allein, 
and die Inciſſon und Lantponation. nicht. anwendbar aft, 
A in der am Gerotp Behufs der Slutſtillung nicht 
ſo ficher alg an den dr ———— Em 
ara! ien. Eu 

“Binh ite det ne ber. Arterien 7 ab wir dem 
ocfaffer gang vorsiglichen Dank fur. die Mittheilung 
eines ſehr zweckmaͤßigen  Unterbindungehafens ſchuldig, 
welcher Tafel 2. Figur x. abgebildet iſt. Die Kruͤm⸗ 
mung deſſelben macht daß die Gefäße viel leichter ge» 
faßt werden fonnen; . die in der Nähe des Griffes an- 
gebrachte Feder hält die Unterbindungefchlinge worberei« | 
44, und laͤßt die ganze Zeit erſparen, die ſonſt zum 
Urngehen des Hakens verwendet wird. Seit einem hal⸗ 
ben Jahre habe ich bei allen Operationen nur dieſes 
Unter bindungswerkzeug gebraucht, und finde, daß die 
Ligatur durch bafielbe nicht nur beſchleunigt wird, fon» 
dern daß man. in. Ermangelung guter Gehuͤlfen die Uns 


terbindung mit diefem "Hafen auch ohne allen Beiftand 


anlegen fann, wenn mar, nachdem die Arterie vorgeso- 
gen ift, den Griff des Inſtruments in den Mund 


% 


nimmt, und fo beide ine 4 au ek der: Reli 
a fee bebdit ee Oe is) 


+ Ber Verfaſſer theite ¢ ©. 284 Th. > Die etee 
rien. fiir Wunddrgte nach. der Ordnung ihrer Wichtig« 


keit in fünf Klaſſen, und. mache die cinjelnen: Artexien 


nambaft, die in jede Klaffe gehören; eine UAnreihung, 
die für manchen Techniker nicht unwichtig iff, und wee 
nigftens Neuheit der Zufanimenftelung: für) ſich hat. 
- Der Nath, das Glied in der Beugung halten zu laffen, 
wenn die Arterie vor der Durchfchneidung umfchlungen 
werden fol, damit die Abfonderung des Nerven erleich« 
tert werde, ift aus der Erfahrung genommen. 


Im zweiten Theile ©. 305 bis 314. finden wir ſechs⸗ 
zehn Incifionsmethoden angegeben, um die Unterbindung 


der verfchiedenen Arterien möglich zu machen, auch das iſt 


eine Zufammenftelung von nicht geringem Bortheile, die 
tir faft in allen Lehrbüchern übergangen finden; zu ihr 
gehören die Auffuchungs- und Unterbindungsmethoden, 


‚ bie fir die Arteria cruralis und iliaca interna bereits int 


erften Bande S. 65 und 68 angegeben find. 


Zum Schluffe erwähne ich noch, daß für viele eingels | 


ne Abhandlungen mehe Ausführlichkeit zu wünfchen ware, 
die der Ueberfeger ihnen nicht geben konnte, wenn die Eis 
genthümlichfeit des Originals erhalten werben follte; daß 
ferner aus bemfelben Grunde die Anordnung des Ganzen 
unverleßg bleiben mußte, wenn fie auch zu der Ueberfchrift 
eines Syſtems wenig. berechtigets daß endlich eine freiere 
Bearbeitung, vermöge welcher die Sprache wie die Dare 
ftellung gewonnen haben würde, nicht gewählt ward, um 
mit gewiffenhafter Strenge die Worte bes Verfafferg über» 
zutragen. Wenn ed nun gleich von dem Ueberfeger abge» 


xt. 
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hangen haͤtte, durch Beachtung dieſer Momente das Werk 
in einem vollkommenen Gewande auf uns -überzutragen, 
fo find wie doch Herren Dr. Kos mely für dieſe muͤhe⸗ 
volle Arbeit vielen Dank ſchuldig, durch melche fich der- 
felbe das Berdienft erworben hat, die vielfach, intereffante 
Materie diefer Schrift zur allgemeinen Kenntniß zu fördern. 


Berlin im März 1815. 
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— Wunden. 
Eh Wunde ift eine dem Körper angerögte Berlehung 
durch Außere Gewalt, . 
Unterfchiede in der Matur der Wunden enffichen 1) 
durch das Werkzeug und den Grad der Gewalt, womit die 
Verletzung gefchieht; 2) durch den getroffenen Theil. Zu 
diefer [eBten Kaffe gehören mancherlei fomplicirte Wunden, 
3. B. wenn ein wichtiges Eingeweide verleht, eine der grof: 
fern Höhlen aufgedecét, ein Knochen zerbrochen, oder eine 
bedeutendere Pulsader verwundet ift. 


Hier haben wir die Unterfchiede zu beachten, ‚welche 
zur erften Klaffe gehören. 


Kontufion. 


Hr jemand auf einen fleifchigen Theil etwa mit einem 
Schlägel getroffen , oder mit einem Ziegelfteine; oder. vom 
Pferde abgeworfen und auf das Gefäß gefallen ,: fo find die 
Zolgen: eine Quetfchung der weichen Theile, Berlekung 
‚und Betäubung der Nerven, und Ruptut der Eleinern Blut: 
gefäße des Theils, welche eine Ekchymoſe, oder ein Austre⸗ 
ten des Bluts i in die Bela bewirft. 

A 


2 nn 





Selbft bei diefer einfachften Urt von Wunden giebt es 
Umftände, die cin forglofer Beobachter überfehen kann. 
_ Zu der vollen Wirkung eines Schlages gehört, daß der Wis 
derftand der Schnelligkeit, womit dag Werkzeug eindrang, 
gleich fei; denn wo die Theile nachgeben, wird der Stoß 
gebrochen , und die Verlehung weniger erheblih. Da nun 
die Integumente weid) und claftifd, find, der Knochen aber 
feft und widerftrebend, fo trifft die Verlegung öfters die 
Dberfläche der Knochen; wenigftens werden die weichen 
Theile, die unmittelbar am Knochen liegen, mehr befchädigt, 
als die elaftifchen , nachgebenden Theile, welche mehr nad). 
außen fiegen. Daher kommt es, daß von Quetſchungen 
| fleifchiger Theile bisweilen verborgene Eiterung entiteht, wenn 
man aud) wenig äußerliche Merkmale der Befchadigung 
- wahrnimmt. ») 


x) Es trat Jemand zufällig mit einem plumpen Holzſchuh 
auf einen Knaben, der auf der Erde ſchlief. Einige Tage 
nach dem Borfall fah ich diefen. Unter heftigen, von 
Schauer und Fieber begleiteten Schmerzen fdwoll der 
Schenkel ungeheuer an, war aber nicht im mindeften mißs 
farbig. Die Gefhmwulft war gefpannt und elaftifch, als 
wäre es nur die bloße Anfchmwellung des entzündeten Muss 
Fels von der Fascia uͤberdeckt. Gd glaubte, dab ſich Eiter 

unter diefer anfammelte und ftad hinein, aber es fam 
feines. In der Vermuthung, was es fenn modte, ftieß 
ich die Lancette tief in die Wunde, bis auf den ‚Knochen, 
als die Materie zum Borfdein fam. Ad brachte einen 
Katheter hinein, und dann eine filberne Röhre, wodurch 
id) das Citer ganz ausleerte, welches fid) in Folge der 
Derlegung der weichen Theile am Knochen gebildet hatte, 
Sm weiß aus Erfahrung, daß diefe Materie in kurzem 
den Nnoden angefrefien hätte, da ich der Section eines 
Menfchen beiwohnte, der an den Folgen eines Sammer» 
fdlags, an den Bordertheil des Shenkels, ftarb. Ware 
Diefer tiefe Abfceh am Knochen und zwifcheh den Muskeln 
dur einen Schhitt geöffnet worden, fo ware der Knabe 


EZ 


x 
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Yoh fagte, daß bei einer Kontuflon die Nerven verlcht 
find. Dies bedarf einiger Erläuterung. Diefe Verlehung 


~ der Nerven giebt der Empfindung cine gewiſſe Dumpfbeit, 
die gleid) nach dem Zufall eintritt, wogiterhin aber die 


Haupturfad) der Entzündung und der Schmerzen wird. Der 
unerfahrenfie Menfch hat die Wirkungen einer fogenannten 


Hirnerfchütterung gefehen, und weiß, daß diefe Beſchaͤdi⸗ 
' gung in der Hirnmaffe eine Unterbrechung ihrer Sunftionen 


bewirkt. Eben fo verhält es fid), wiewohl im minderem 


Grade, bei der Erfchütterung des Mervenfpfiems eines Gliee 


des, Go verurfachen große mit Kraft geworfene Steine, 
matt gewordene Ranonenfugeln, der Balken einer Mafchine 


im Gange, in dem getroffenen Glicde oft nur wenig Schmerz, / 


Anſchwellung, Mißfaͤrbigkeit; felbft der Brand tritt vor der 


Entzündungein. Die nämlihe Wirkung fehen wie täglich, . 


wenn jentand an einer ftatken Hirnerfchütterung und Quet— 


{hung der Kopfbedeefungen danieder liegt. Die verminderte ~ 


Thätigkeit des Syſtems, durch die Verlebung des Gchirng, 
hindert das gehörige Hervortreten der Entzündung und des 
Unfdywellens , um uns den Sik des Uebels anzuzeigen. 


Erlitt der Rrante die Kontufion durch einen Fall; fo 
fft die erfte Wirkung ein Stoß durch den ganzen Körper, 
dann Uebelkeit, Mattigkeit und Schwäche, endlid) Schmerz, 
Steifheit und Fieber. Der verlehte Theil fchwillt langfam, 


die Ekchymoſe fürbe ihn gefleckt, ſchwarz und dunfelroth. 


Gegen den vierten:und fünften Tag mird der Mittelpunkt 

weich, und es erhebt fid) um ihn herum ein hätterer entzun« 

deter Ring. Diefe tweiche Stelle im Mittelpunkt founte man 

für Eitscung und eine Anfammlung von Eiter halten; fie iſt 
ya 


drauf gegangen; Die binutommente Entgimdung hätte 


ihn aerört, 


4 


~ 
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es aber nicht; oͤffnet man fie, fo heilt die Wunde nicht 


gut. 2) 


In diefer Zeit muß der Ktanfe mit Sorgfalt behan⸗ 
delt werden; denn entweder geht die Abſorption der ausge⸗ 
tretenen Flüffigkeit und allmahlige Abnahme der Entzündung 
vor fid), oder es ift Eiterung da. Iſt die Vefdadigung 


nicht fehr bedeutend, find feine Theile durch die Quetſchung 


ertödtet, die Ertravafation nicht zu groß ; dann fondern die 
Gefäße cine feröfe Feuchtigkeit aus, weldje das auegetretene 
Blut verdünnt und mit dicfem wieder cingefogen wird. Dies 
fes Uueflichen von Feuchtigkeit hat Aehnlichkeit mit Cites 
zung. 3) 


9) Es ift fehr wichtig, diefen harten Ning und weidern 
Mittelpunkt bei Kontufienen am Kopfe zu beadten, Die 
weiche Mitte hielt man oft für eine Depreflion des Schas 
dels und fchnitt das Schädelfell auf. 


3) Wenn die Verlegung des Theils fehr beträchtlich ift, wenn 
fi die Geſchwulſt nicht nad) Maafgabe der Werlegung 


zeigt; wenn wir Brand befürdten, ehe fic die Theile era — 


Bohlen und die Gefäße thatig werden, oder Wenn wir der 
‘Konftitution des Menfdhen wegen Beforgnijie haben , der 
vielleicht liederlid), ausſchweifend ift, oder betrunfen war, 
als er fiel, fo wendet man Flanell und heiße, fpirituofe 
Fomentationen an. Zeigt ih ein übermäßiger Reig in 
den Theilen, den wir zu mindern und gu mäßigen wins 
ſchen, fo brauchen wir Blutigel und fake, geifuge Ums 
fhläge, welde die Oberfläche gelinde reigen, und zugleich 
beim Berdunften die Hise vermindern; hat endlich die Eis 
terung begonnen, und winfdt man eine heilſame Thätigs 
keit zu erregen und die Materie nach außen zu ziehen, fo 
muß die Hise durch heiße Umfchläge zufammengehalten, 
und die Hberfliche mit einem Zufage von Säure gereiget 
werden. Sat fid) ein ordentlicher Citerflod gebildet, in 
welchem fid) die Entzündung -foncentrirt, fo öffne man 
ihn; thut man es aber vor der Zeit, fo. wird die natürlis 
he, ruhige Thätigkeit unterbrochen. Solche Abfceffe muß 
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Dauert der Reih in den Gefagen nad) diefem Austres 
ten von Serum fort, fo wird die ausgefchiedene Feuchtigkeit * 
zu eiterhafter Materie, und die Zellhaut im Mittelpunkt mit — 
der Haut über ihe abforbirt. Ditfe "Periode bezeichnet Gee — 
fdyoulft, Hike, Rothe, Klopfen, Fieber, und Zufpikung 
oder Erhebung der Mitte des Wbfceffes. 4) 


Bisweilen ift tas Gewebe der Zellhaut von der Quet: 
fhung abgetodtet, oder die entzündliche Thätigkeit endiget 
mit dem Abfterben eines Theils derfelben, dann zeigt fich ein | 
Schorf in der Mitte, wenn der Abſceß ausbricht. Diefen 


Schorf muß man nicht wegnehmen, wofern er nicht die 


Materie verfchließt, oder etwa in Faulniß übergeht. Der 
lebendige Theil wird durch den Kontakt mit dem abgeftorbe: 
nen gercift.~ Er ergänzt fich, heilt, und indem fic) Grae 
nulation anfeßt, wird der Schorf abgeftoßen. 

‘Wenn die Oberhaut gequetfcht und das Blut unter 
ihr ausgetreten ift, fo werden die Theile bisweilen brandig. 
Aber diefes Wbfterben ift weit weniger gefährlich, als jene 
Art des Brandes, Hie ich bald abhandeln werde. 


Som Shnitt. 


Der Saͤbelhieb giebt eine beftimmte Wet von Wunden 
Wegen der Krümmung des Gabels muß diefe nothwendig 


a eine befondere Geftalt annehmen. Diefe Wunde ift, was 


der Wundarzt den einfachen Einfchnitt nennt, deffen Tiefe | 
in der Mitte ift, die Aber nach den beiden Enden ju immer _ 


a 


man daher nur dann bei Qeiten öffnen, wenn wir befors 
gen, das fid die Materie nadtheilig auf einen innern 
Theil werfen möchte, 3.8. auf die Oberfläche eines 
Knochens, 

4) Die Natur des Schmerzes Hat fic) geändert. , Zu dem 
Pochen von der Pulfation der Gefäße, kommt empfinde 
cher ftechender Schmerz. 
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mehr abnimmt. Sie blutet ſtark, aber offenbar; man ficht 
was verlebt ift, und wenn fich die Gefchwulft und Entzüns 
dung einfindet, und die Eiterung eintritt, fo ift keine Span: 
nung im Fleifche, fein verborgner Schaden da, die Theile 

öffnen fich nad) außen,. und die Materie fließt ungehindert 
aus. 5) Ä 


5) Bei der Behandlung diefer Wunde, ift für den angehen, 
den Wundarzt nur die Befimmung fehwierig, ob die zer. 
fdnitrenen Gefäße die Ligatur erfordern oder durd den 
bloßen Berband geftille werden fonnen; ob das Bluten 
aufhören wird, wenn der Theil verbunden, oder ob es 

wiederkommt, wenn die Sdiwade vorüber tft. Auf jes 
den Fall wird er Nadeln bereit haben, um die Wunde zu 
heften; aber felten ift dies nothig, wo kein Berluft an 
Gubjtang vorhanden tft; Hefte find überhaupt fo viel dis 
moglich gu vermeiden, SHeftpflafter find befier, mit Roms 
prefien längs den Geiten der Wunde hin, fo daß die Gans 
dage die Wunde gegen ihre Tiefe zu Comprimirt. Der 
junge Wundarzt muß fi bemühen, die Theile fo aneinans 
‚der zu fügen, daß die zerfchnistenen Muskeln fchlaff 
liegen. 

Eind Hefte nothig, fo mus man ihe Einfdneiden und 
Reiben, durch Heftpflafter in den Zwifchenräumen verbins 
dern; überdiefe legt man trodne Charpie, und eine Haupts 
binde hält das Ganze zufammen, Zu bemerken ijt, daß 
digfer fefte Verband von Bertheil ift, wenn die Entzüuns 
dung gering ift; aber höchft gefahrlid, wenn das Glied 
fteif und gefpannt ift und die Geſchwulſt nod immer gue 
nimmt. Eben fo miffen die Ligaturen beobachtet werden, 
wenn die Entzundung höher fleigt, als es der Adhäfionss- 
proces mit fich bringt. Die Gefchwulft zieht an der Ligas 
tur, diefe fchmeidet ins Fleifd) und reist es von neuem. 
Dermehrte Rothe, Hike und Schmerzen, nothigen uns 
alles aufgumaden, mas wir gubefteten, und volle Frets 

© heit gu geben. Nad und nad verzieht fid Entzündung 
und Gefchwulft, die Eiterung geht vor fid), und die Rome 
prefjen mit den gehörigen Binden bringen die Wdhafion 
der granulirenden Flächen, durch die zweite Intention, gue 
wege. | 
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Bon der eindringenden Wunde. 


Eine Wunde von einem Degen oder Bajonet verurfacht, — 
giebt ein paflendes Beifpiel. Sie dringt tief ein; macht 
aber außerlich feine große Ocffnung. Diefes find gemeinigs 
lid) die fomplicirteften Wunden, weil fie ihre’ Richtung 
zwifchen Blutgefaßen durch nehmen, in Höhlen eindringen 
oder Eingeweide verleben. ber felbft abgefehen von diefen 
Gefahren find fie die beſchwerlichſten und nachtheiligften in 
ihren Folgen, und höchft fchwietig zu behandeln. Denn 
da fie unter die Fascia dringen, ohne fie zu gerfchneiden, » 
bewirken fie tiefe und folglich allgemeine Anſchwellung des 
Sliedes, welche wegen der Spannung der Fascia fehr 
ſchmerzt, und die Gelenke ausdehnt und gufammenjieht. 


Nach diefer ftarken Entzündung beginnt tiefe Eiterung, 


deren Gange zwifchen die Mufteln, hinlaufen, das verbin: 


dende Zellgeroebe zerftören, und Gegendffnungen zu ihrer 
Heilung erfordern. Der Ausflug iſt dünner als Milde 
rahm, gelblich, und ohne Geruch, wie das Eiter befchaffen 
ift, welches fid) z. B. in einer offnen, gutartigen Wunde 


erzeugt. Zur Behandlung diefer eindringenden Wunden ges 
hört mehr Beurtheilung und anatomiſche Kenntniß, als zur 


Heilung anderer. 


"Der Hauptpunkt bei ſolchen eindringenden Wunden der 
Glieder, oͤhne vor der Hand die Blutung in Anſchlag zu 
bringen, iſt, die Staͤrke und Verbindungen der Fascia, oder 


die tendinoͤſen Ueberzuͤge der Glieder zu beachten; hier wird 


Man nehme an, daß ein Menſch von ſchlechter Koͤr⸗ 
perbeſchaffenheit eine Wunde erhielt oder operirt wurde; 
fo entzundet ſich die Wunde nicht, noch ſchwillt fie; ver 
Puls ift hart und fdnell, dabei Durft und Unruhe, und 
im Gefidt offenbart fib Sdhwade. Einige Tage drauf 
ift die Wunde weich, ſchlaff und kalt — fie eitert wicht, 
ihre Ränder find wißfärbig und der Kranke ſtirbt. : 
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man auf die genaue Beruͤckſichtigung der Anatomie der Mufs 
feln und der Fascia verwiefen. Hat z.B. ein Menfch einen 
| Stoß in die Hintecfeite des Urms (den triceps) befommen, 

oder an der Ruckfeite oder der innern Seite deg Schenkels, 
‚oder durch den fleifchigen Theil der Schulter; fo wird die 
durch eine folche Wunde entfichende Gefchroulft Freiheit zue 
‚Ausdehnung haben, der Schmerz wird anfangs unbedeus 
tend ſeyn, und die Einfchließung der Materie, die Span— 
nung und das Uebelbefinden nicht fo groß, als bei ciner 
ähnlichen Wunde nach dem Vordcrarm zu, in die Außens 
feite der Hüfte, oder unter die große Scheide des Ober» und 
Unterfchenfele. Go müffen wir bei der Behandlung jeder 
Wunde, um cine volftändige Kenntnif von der Befchaffens 
heit der Verlebung zu befommen, und eine fichere Prognos 
fe zu ftellen, die MWeberficht ihrer Richtung und Gefialt, 
mit der Kenntniß von der Steuftur des Theils, durch den 
fie geht, verbinden. 


‘Sti cd. 


Diefe Wunde ift eine Art der eben erflarten. Uber ich 
- unterfcheide fie doch, denn bei diefer ift wenig oder gar fein 
Schnitt. Das Fleifh und die Fibern find nicht zerſchnit— 
fen, fondern getrennt, wie 3. B. von einer Madel, einem 
Holz: oder Knocyenfplitter. In diefem Falle fann die Vers 
feßung auf das Mervenfyftem wirken, und Tetanus verurfa- 
chen, Jn fchlechten Konftitutionen fann von einer feheinbar 
unbedeutenden Wunde eine fehr heftige gefährliche Entzüns 
dung mit erhöhter Srritabilität und Fieber entfiehen. Das 
Glied ſchwillt beträchtlich an, und die tendinöfen Scheiden 
ſchwihzen Feuchtigkeit aus, welche oft Steifheit, Verwach⸗ 
fung und Kontraction dev Gelente zurückläßt. 9 


6) Dies widerfuhr zweien meiner Mitarbeiter auf dem anas 
- ‚tomifchen Theater, nach einem Stich mit dem Haken. 


| Wunden diefer Art beroirken häufig eine befondre Affel- 
tion der Inmphatifchen Gefäße, die eine rothe Linie auf der 
Haut über dem Lauf des afficirten Gefaßes und eine Em: 
pfindlichkeit in. feiner Driife bezeichnet. D 


| Iſt das Berhalten einee Wunde nicht durchaus der 
Verlebung zuzufchreiben, 3.€. wenn der. Kranke blag und 
untuhig ift, fo glaube ich, ihn mit gutem Erfolg wie bei 
dem Anfall eines Fiebers behandelt zu haben, indem id) die 
Thätigkeit des Spftems zu reguliren und in gehörigen Gang 
zu bringen fuchte. Ich gab ein Brechmittel, und dann eis 
nen Trank von warmem Wein mit aromatifchen Zufaben, 
oder ein Opiat. Anftatt die Thätigfeit des Theils zu mine 
dern, wandte ich marme, geiftige Umfchläge an. 


Gerifine Wunde 


Diefe Urt der Verwundung erleidet ein Menſch, der 
auf einen Pfahl fallt und fid) die Theile aufreißt, oder wenn 


er von einem Ochfen gefpießt wird und Die Hoͤrner beim 


7) Einige haben geglaubt, es könne ein Stich, durch einen 
“Schnitt bis auf den Grund, zu einer gemöhnliden Wunde 
gemacht werden, dies bezweifle id aber.. Treten keine 
fhlimmen Umftände bei einem fo alltaglidyen Vorfall ein, _ 
als ein Nadel» oder Holzfplitterfiich ift, fo wird niemand 

an Auffchneiden denken. Folgt aber auf eine dem Ans 
fein nad fo unbedeutende Verlegung , Qittern ud Kone 


vulſion, fo ift entweder die Konfitution ſchlecht oder ire * 


gend ein fleiner Nerve von der Spitze getroffen, dem man 
durch Auffdneiden der Wunde nichts helfen würde. Auf 
alle Falle hort es bald anf, ein Lofalibel zu fenm, der 
Körper geht in einen Quftand über, daß irgend ein Ris - 
oder Schnitt an einem Theil Konvulfionen oder Krämpfe 
erregt. Weit beffer ifts, die Wunde gu aben, oder wo 
möglich Eiterung hervorgubringen, 


~ 
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Eindringen die Muffeln und Sehnen zerreißen; oder wenn 
ein Glied von einer Mafchine abgeriffen wird. Die auffal: 
Iendfte Erfcheinung bei fold) einer Wunde iff, daß fie nicht 
blutet, welches man auf folgende Weife erklärt: die Beſchaͤ⸗ 
digung befteht nicht in der bloßen Trennung der Theile, wie 
bei einem Schnitt, fondern in Ausdehnung und Zerreißung, 
‚welche auch die benachbarten verlebt, fo daß in einigem Um: 
_ fang nicht eine Fiber, ein Gefüß oder Merve unbefchädigt 
blieb.” Die Merven find franthaft affizirt, die Empfindung 
wird dumpf, die Arterien find gelahmt und ziehen fid) beim 
| Andrang des Blutes nicht zufammen, fo daß, wie in abs 
geftorbenen Theilen, ſich das Blut in ihnen feftfeht und 
ſtockt. Die nemliche Wirkung erfcheint bei offnen Wunden, 
wo ein oberflächlicher Theil zerquetfeht wird. Beiderlei 
Wunden pflegen deshalb die gehörige Thätigkeit der Theile 
zu behindern; die Gefhwulft ift daher nur gering und allges 
mein, die Rander der Wunde werden fchlaff; der Kranfe 
wird unruhig und von leichten Delirien befallen; ftatt zu 
 eitern, werden die Theile ſchwarz und troden. Sekt hat- 
man Brand, Krampf und Trismus zu beforgen. 


Das Zerreißgen und Entbloßen von Sehnen oder fehnigs 
ten Scheiben fommt bei gewiffen Wunden faft immer vor. 
| Werden diefe Theile zerfchnitten , fo ziehen fie fid) zufammen 
und zurück, bei Zerreißungen aber werden fie oft ganz hers 
ausgeriffen und liegen fehlaff da. BWerwundungen der Sch 
nen und fehnigter Seiden haben etwas Cignes. Gie blus 
ten und eitern nicht unmittelbar; darum wahrſcheinlich vere 
urfachen fie trockne, hibige Wunden. Da fie nicht ganz 
ertödtet find, doch aud) nicht empfänglich für den Grad ent= 
zündlicher Action, welchen die Berlebung cines vafkulöfen 
Theile in einem gefunden Körper mit ſich bringt, fo finden 
fid) ungünftige Symptome ein. Die Ränder der Wunde 
find hart und erhitzt, der Ausflug jaudig; und es kann ein 


/ 
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BEIN, frampfhafter Zuftand des ganzen Syſtems ein: 
treten. 9 


Bon der Entzündung mit Beziehung auf die 
angegebenen Unterfchiede der Wunden.. 


Bermöge der Befchaffenheit des Ichenden Körpers find 
alle Wunden mit einer Reikung der Nerven und einer Auf: 
tegung der Gefüßthätigkeit des Theils , begfeitet. Diefe vere 
mehrte Erregung des Gefäßfpftems in dem verleßten Theile, 
verurfacht eine erhöhte Empfindlichkeit der Nerven, Die 
Wirkung der Wunden in einem gefunden Körper it daher 


erhöhte Thätigkeit der Gefäße, ungewöhnliche Empfindliche 


keit und Zunahme der Hike, 9) Gefchwulit, Schmerz, Rie 
the und Klopfen. Dies ift die phlegmondfe Entzündung. 


Zertheilung ift Nachlaffen der Entzündung, das Zus 


ruͤcktreten der Thätigkeit des Theils in ihre vorigen Schran⸗ 


fen; folglich geht ihr Abnahme der entzündlichen Geſchwulſt, 


der Schmerzen und der Hiße voraus. ' 


Bei einem gefhmwächten oder franthaften Suftande des 
SGoftems ift diefe gefunde Thätigkeit (gefund, in fofern fie eis 


nem gefunden Körper natürlich ift) befchrantt. "Statt des. | 
gehörigen Grades von diefer phlegmondfen Anſchwellung, 


Hike und Rothe, find die Theile anfangs blag und weid, 
über die Haut zieht fi 4 eine dunkelfärbige, weitverbteitete, 


8) Ein Vorläufer beftigerer, allgemeinerer Konvbulfionen, ift 
das teichse Zittern und Hüpfen der Gehnem in der Wunde. 
Ein neuerer Schriftfteller hat fogar angenommen,y dies ſei 
ein Berpeis von der Empfindlichkeit diefer tendinöfen Theis 
te, und daß diefer Krampf in den Sehnen anfange. Ich 
glaube aber vielmehr, daß ihre Bewegung die Folge der 
anfangenden Reitzung ihrer Muskeln if. 


9) Wegen erhöhter Empfindfichfeie, ſcheint dem Kranken 
diefe zunehmende Hike größer als dem Wundarzte, 


, — 


EEE ——— — — 


—4 


12 — — — 





tofenartige 1o) Entzündung , welche die Zellhaut zerſtoͤrt, die 
Integumente unterwühlt, und von einem fleinen, fchnellen, 
bisweilen unordentliden Pulfe begleitet if. Ein folder 
Rothlauf (Erethismus) tritt am gemöhnlichften zu Zerreifs 
fungen und Stichen, und it nicht felten ein Vorläufer des 


oS Brandes. 3 


Diefe Urt von Rofe pflegt bei Stichwunden am Kopfe 
vorzukommen, befonders bei fchlechter Konftitution, oder 
wenn der Kranke in einem überfüllten Hofpitale liegt. Diefer 
Entzündung geht Schmerz und Gefchmwulft der Sntegumente 
um die Wunde herum, voraus. Bisweilen ift der Schmerz 
dumpf,. bisweilen heftig und ſtechend. Es ift Uchelkeit, 
Mangel am Uppetit und belcgte Zunge vorhanden, welche 
anzeigt, daß dieſe Uffektion nicht blos lofal if. 


Die Entzündung und das Unfchwellen der Integumente 
verbreitet fid) bisweilen über den ganzen Kopf, das Geficht, 
fogar über den Hals; der Puls ift Elein und häufig; nimmt 
er zu, fo wird der Zuftand fomatds, ja es ftellt fih wohl -. 
leichtes Phantafiren ein. | 


Rofe auf der Haut, ohne vorhergegangene Verletzung, 
faͤngt mit Uebelkeit, leichtem Schauer, Hitze, Durſt und 
Unruhe an. Anfangs ſcheint die Schnelligkeit des Pulſes 
Entleerungen zu erfordern; wird aber der Puls durch ein 
Aderlaß plößlich gefchwächt, oder die Kräfte durch Abfuͤh⸗ 
rungen herabgeſtimmt, ſo hat man die ſchlimmſten Folgen 
zu befuͤrchten. Immer iſt der Fall ale gefährlich anzuſehen, 


zo) Hier muͤſſen wir eine gehörige Thaͤtigkeit der Entzuns 
dung und der Eiterung durch warme Umfdlage und fpirie 
“tuofe Bähungen herzuftellen fuchen. Wir miiffen auf den 
allgemeinen Zuftand ſehen, dieſe angehende Schwaͤche 
durch ein Bredmittel erregen, die Eingeweide wie beim . 
Sieber ausfeeren, und überhaupt die Kräfte fo viel als 
möglich aufresht halten, 
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serm bei einer ſchlechten Konſtitution die Haut dunkel, 
rübröthlich oder purpurfarbig tft, wenn fie fid) fanft und 
veich anfühlt, wenig empfindlich, und der Puls ungleich 
nd ausfeßend-ift; wenn Frofteln und öfter Schauer, Mus 
igkeit, Schwäche und Neigung zum Schlummer vorher 
ingen. 


Die phlegmondfe Entzuͤndung ift fymptomatifd), und — 
othwendige Folge der Verlehung eines Iebenden Koͤtpers; 
ie-tofenartige cine eigenthümliche Krankheit, und wiewohl 
ie auf entfernte Weife von Wunden herrühren fann, fo iff 
ie Dod), glaube ich, immer direkt von dem Zuftande des 
Spftems abzuleiten, welcher der Vefdhadigung vorherging, 
der nach derfelben eintrat. Die Oberfläche der Rofe sft 
anft und weich anzufühlen, wie ich, fchon bemerkte; ohne 
Spannung, wie bei der Phlegmone, und man fann fie an 
em fehlenden Klopfen und dem Verſchwinden der Rothe 
cim Druck erkennen. Nimmt fie überhand, fo entftehen 
Slafen; fchlimmer nod) ift’s, wenn ihre. Baſis mißfärbig 
ird. 


Di der Roſe des Kopfs und Gefidhts im Gefolge 
on Wunden, kann man unmoglid) unterlaffen. der Beobach« 
angen Default’s zu gedenken. Was id) aber nod) befonders 
emerfen möchte, ift der von ihm erwiefene Zufammenhang 
iefer Kopfbefchadigungen mit dem ganzen Syſtem, der Ufs 
‘ction des Gehirns mit den gaftrifchen Organen, den fein 
Bundarzt jemals außer Ucht laffen follte. Diefe Affectior 
en der Kopfbederfungen find Feine örtlichen Krankheiten, 
ie ev bemerkt; zwifchen den Kopfbededungen und dem Ge: _ 
irn waltet Spmpathie ob. Der Magen und die Leber find 
Fieirt, das Syſtem überhaupt leidet von der Erkrankung 
fer Organe, die Wirkung aber fällt hauptfachlich auf die 
‚rleßten Integumente. Um diefe Sympathie der Theile 
ad ihren wechfelfeitigen .Zufammenhang zu erkennen, muß 
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man feine Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand der Eingeweide 
bei allen fcheindbar lofalen Uffectionen richten, welche von 
befondrer Bösartigkeit zu feyn fcheinen, und der gewöhnlis 
hen Behandlung hartnadig widerfichen. . 

Aber noch aufmerffamer fei der Anfänger auf die Ber 
obadjtungen Abernethy's, dem wir in diefer Nückficht 
mehr als irgend einem Undern zu verdanken haben. Er hat 
den Körper während der Einwirkung chirurgifcher Krankheiten, 
im wahren Geift ärztlicher Unterfuchung, beobachtet. Viel 
Hat er dazu beigetragen, die Würde der Kunft zu erheben, 
und fie wiffenfchaftlich auf Principe zu gründen. 

Der Suppuration, dem Ausfluß von Citer aus ent: 
zundeten Gefäßen, geht die Eracerbation der entzündlichen 
Spmptome, Zröfteln, durchfchießender Schmerz in dem - 
Theil und verftärktes Klopfen voran. Dann folgt Abnahme 
der allgemeinen Gefhmwulft und der Rothe. Bei offenen 
Wunden, wo die feröfe Uusfonderung zu dicker, mweißlichs 
ter, milder Materie wird, verlieren die Ränder ihre Spans 
nung, (find aber nicht welt und fchlaff) es erfcheint rdth- 
liche, gefunde Granulation; im Lauf dicfer milden Ausfons 
derung zeigt fich endlich cin Ueberzug von koagulabler Lym⸗ 
phe auf der Fläche der Wunde, wenn das Eiter abgewifcht- 
ift; — dies tft das zmeite vorbereitende Stadium zum Ad» 
Hafionsproce§. 2) Wird die Heilung durch Diätfchler oder 


11) Das Eiter wird aus den nemlichen Gefäßen ausgefon- 
dert, aus welden die ferofe Keuchtigkeit ausfloß. Der 
Uebergang von der Blutung zum, feröfen Ausflug, und 
von diefem zum Eiter und foagulabler Lymphe geſchieht 
ftufenmweife. Widtiger ift es zu bemerken, daß wenn ein 
neuer Neig Hingulomme, und die Entzündung vermehrt, 
die Eiterung wieder unterbrochen wird; und im Fail die 
Ausfenderung reidlid) ijt, die Wundränder dabei weid, 
miffen die Theile wieder aufgereigt und geftarfe werden, 
ehe fie eine binlangliche Menge foagulabler Lymphe auss 
fondern, um die Adhafion zu bewirken. ' 
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ıgefchickte Behandlung aufgehalten , fo werden die Theile 


sich und Bleich , oder hart-und entzundlic) , und der Aus: 
iß duͤnn und ichorös. 


Bei großen ausgebreiteten Wunden geht die milde Abs 
nderung des Eiters in hbermafige Suppuration über. Es 
‚tfteht eine große, ftark eiternde Wunde daraus, Abnahme 
r Gefundheit, hektifches Fieber mit Durchfall und nacht 
hen Schweißen. 


Aeußere Theile erleiden die Uebergaͤnge im Gefolge von 
Bunden weit ſchneller als innere. Oft iſt die. Oberfläche 
hon heil, während in der Tiefe der Wunde nod) die. Quel: 
n des Reibes und der Citerung zurückbleiben. Iſt hin 
egen die Udhafion nad) außen zu nicht zumege gebracht, 
yift es ſchwer, fie in der Tiefe zu bewirken; denn der Hei⸗ 
ungsproceB an den Rändern der Wunde pflegt fic) nad ° 
em Grunde hin zu verbreiten. Die allgemeine Regel iſt 
war das Schließen der Wunde zu veranlaffen, aber eine 
bleitende Ocffnung beizubehalten, wenn Eiterung zu erwars 
en fteht; oder die [ofalen und Eonftitutionellen Gymptome 
er Bildung eines Ubfceffes forgfältig zu beachten, wenn wit 
ie Wunde ganz geſchloſſen hatten. 


Was die Bildung von Materie tief im aber, in Fol⸗ 
e von Wunden betrifft, fo ergeben ſich Unterfchiede nach 
Naafgabe der Art von Entzündung, die etwa entftanden 
yn möchte. EinAbſceß oder cine Anfammlung von Mates 
ie nad) einer Phlegmone, bringt Adhäfion der Zellhaut mit 
ch, welche die Materie umfchließt; will fie gleich nach. außen . 
u ihren Weg nehmen, fink fie gleich der Natur nad) abs | 
arts, fo geht dies dod) nur nad) und nach vor fic. Ges 
Ut fid) aber die Rofe zu einer Wunde, fo ift ihe Verlauf - 
nregelmäßig;; fie hat feinen gewöhnlichen Ausgang — fie 
itd die Haut von dem unterliegenden Theil trennen, und 
18 Zellgewebe mit einer Schnelligkeit zerfiören, die der 
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junge Wundarzt nicht erwartete. Die hinzulommende Sup: 
puration, wenn man es fo nennen, fann, verurfacht eine 
unregelmäßige Zerftorung der Zellhaut, eine Abfchuppung, 
und fühlt fich weich, Locker und uneben an. 1%) Diefe Ent: 
zuͤndung läuft oberflächlich hin, zerftört die natürliche Tha- 
tigkeit, hort aber an fich felbft nicht auf fortzumwirken, fo 
lange die Difpofition diefelbe bleibt; und ift von der Phlegs 
mone verfchieden , welche zu Ende geht, fobald die Udhafion 
und foagulable Lymphe erfcheint. Sie greift vorzüglich die 
Oberfladen an, welche fid), im Fall fle für ſtarken Reig 
empfanglid) find, wie die Haut, entzünden ; in der Zellhaut 
aber, deren Gefüße nur tinen geringen Grad von Reibbar: 
feit haben, dringt fie von Zelle zu Zelle und todtet fie oft 
ab. — Die Haut verliert in kurzem ihre Unterlage und _ 
wird ftlidweife brandig. Sd) habe an der ganzen Seite des 
: Kopfes und an der Außenfeite des Schenkels die Integu: 
‘mente in fehwarzen Lappen abfallen gefehen. | | 


Anfangender Brand. 


Der Anfang des Brandes verrath fi durch. eine merk: 
bare aber unbefchreibliche Veränderung in den Geſichtszuͤgen 
| 0 ® | des 


12) 3. B. Ein Menfd rif fich die Haut am Knie an einem 
roftigen Nagel auf, Die Entzundung war unbedeutend, » 
aber die Wunde wollte weder heilen noch eitern. Eine 
dunkle Entzundung umgab fie endlich, verbreitete fid) über 
den Schenkel bis an die Hüfte, mit ganz geringer Ges 
ſchwulſt. Es fam ein fdledter Ausflug — und num 
drang die Sonde eine große Strecke aufwärts, die ganze 
äußere Haut des Schenfels war von der Fascia abgelöf: — 
Ware diefe Wunde von andrer Befchaffenheit, die Entzüne 
dung phlegmonos gewefen, fo würde fich die Materie an der 
Oinfertion der Sehnen gefammelt haben, rückwärts hinter 
das Gelenk gedrungen ſeyn, und hätte fid nad und nad 

zwiſchen die Köpfe der Gaſtroknemien herabgefentt. 
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yes. Kranken, bisweilen durch ein ſonderbar wildes Ausſehen, 
inen aͤngſtlichen, verſtoͤrten Blick, große Schwäche und Nies 
yergefchlagenheit, Btechen, und einen ſchnellen, ſchwachen, 
ompreſſiblen, ausſetzenden Puls. | 


Fd) nehme an, daß man bei waflerfüchtiger Geſchwulſt 
yer Unterfchenkel, und großer Schwäche des Syſtems mit 
leinem, fliegenden Pulfe einen Fleck wahrnimmt, der wäfs 
erig ausficht, in welchem zuerft die ausgefpannte dünne 
Jaut verfchwindet, und dann Eleine Körner oder Flede von - 
unflec Purpurfarbe auf der Oberfläche erfcheinen. Dies 
ft der Anfang des Brandes, der fid) dann mit ciner mats 
norirten Mifchung von blau, gelb und dunfelroth ausbreis ' 
et. Dann bilden fic) neue Flecken, der Puls wird ſchwach 
nd zitternd und der Kranke verfcheidet, 13) 


Der Brand fängt oft in einem Heinen fchmwatzen Punkt 
n3-den Umfang des Theile, der brandig werden will, ber 
eichnet: Geſchwulſt, oder ——— Entzündung des 
‚ellgemebes, 


Jn Folge gehemmter. Siecutatton duch Unterbindung 
nes gtoBen Gefäßes oder durch den Druck einer Geſchwulſt 2c. 
sird das Glied vom Brande angegriffen, weil die Circulas 
on zwar nicht gang unterbrochen, aber dod) gehindert iſt. 
Yer Puls ift ſchnell, zitternd und Zompreffibel, das Geficht 
eich, ſchmal und eingefallen. Das gefhmwollene Glied liegt 
iDtengleid) da — feine Farbe ift tiefes, dunkles Roth, 
n den Zehen oder Fingern ift cin durchfahrender Schmerz, 
‚sweifen mit Fröfteln. Cs zeigen fich neue dunffere Strei— 
n, ohne weitere Geſchwulſt; und endlich kommt ein Blase 


13) Der Wundarzt muß daher die Kräfte der Konftitution 
fennen lernen, mit der Urfache des Anfchwellens, ehe er 
es unternimmt zu punktiren oder zu flarificiren, denn der 
rand pflegt gemeiniglich auf Diefe Operation gu erfolgen. 


x B 
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‘gen, wenn die Rothe abnimmt. Diefes Blaͤegen giebt eine 
braune Fluͤſſigkeit von fid), die Oberfläche darunter ift duns 
felpurpurfarben oder braun; die Zehen oder Finger bekom⸗ 
men Bläsgen, werden ſchwatz und fhrumpfen zufammen. 


Große Kälte verurfacht die Gangran, indem fie der 
Dberfläche des Körpers die Lcbenewarme fehneller entzieht, 
als fie durch die Circulation wieder erfeßt werden fann. 4) 
Die Theile fterben aus verminderter Freitabilitat ab. — Es 
ift weder Stocdung nod) befondrt Mißfarbe vorhanden. 75) 


Brand in Wunden. Wenn die Granulation in Ges 
fchwüren brandig wird, fehen wir am hervorfichendften Theis 
fe einen fleinen fchwarzen Fle, oder einen Punkt von aues 
getretenem , dunkelm, geronnenem Blute. Die Granulas 
tion welft ab, die Eiterung bleibt aus. Beim nadften 
Berbande hat der Grund des Gefchmürs cin übles Ausfehen ; 
eine mit weißen oder grünlichen Fafern abgeftorbene Gubs 
fanz; — nun greift die Berderbnig der Haut um fich, und 
Sehnen oder Muffeln treten fchlaff aus der Wunde. Das 


14) Geringere Grade von Kälte, als erforderlich find Brand 
hervorzubringen, verurfaden Rothe, Geſchwulſt u. f. w., 
nemlich Froftbeulen, wenn Sige unzwedmäßig dazu fam, 
Hisweilen entftehe eine ſeroͤſe Ergichung, weide die Haut 
erhebt, zulegt wird ein fdmerghaftcs Geſchwür daraus. 

5) Bringt man Hitze on cine erfrorne Etelle, fo entzüunden 
fih blos die empfindlichen Theile; die Roͤthe uber der ers 
frornen Gtelle. ift ein Zeichen von dem fdledten Erfolg 
diefer Maaßregel und von der Gefahr, daß die erfrornen 
Sheile wirklich brandig werden. Die Folgerung hieraus 
ergiebt fid) Har, daß Hitze als Neigmittel nur nad und 
nad angebradt werden muß. Bei dem Gegentheil, einer 
Verbrennung, ift großer Reig, und wir dürfen nichts ans 
wenden, welches die beginnende Entzündung gu plogli® 
mindere. Statt falter Mittel wendet man warıne, reißen» 
de an, die man nad), und nad mit der natürlichen Action 
in Verhaͤltniß bringt. 
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ganze Glied ift weich und gänzlich reißlog. Oft werden ' 
ganze Ubtheilungen von Kranken in Hofpitälern auf diefe 
rt ergriffen, und ein übrigens gutartiger © Schaden befommt 


“in wenigen Tagen das Wnfehen eines halb präparicten , lies 
gen gebliebenen Gliedes auf einer Anatomie. 76) 


Dem Eintritt des Brandes nach Erfchütterung des 
Gliedes durch eine bedeutende Flintens oder Kanonenfchußs 
wunde geht Schwere, leichte odematdfe Geſchwulſt und Blei⸗ 
farbe des Gliedes vorher. Hin und wicder zeigen ſich braun: 
fiche, Schwarze Flecke oder Streifen. Es ftellen fich zies 
‚hende Schmerzen ein, die Haut wird ſchwarz und die Ober: — 
haut loft fih ab. Anfangs it der Kranfe gleichgültig und 
unentpfindlid);  fpäterhin beangftigt und. unruhig. Die 
Bläffe und Ubgefpanntheit ift der Erfchütterung des Nerven⸗ 
ſyſtems zuzufchreiben. Beim Brande vom Erfrieren zeigt 
fid) dunkelcothe und Purpurfarbe und Schmwärze der Nägel; 
Hier aber ift alles todtenbleih, Geficht, Auge, Nägel und | 
das verwundete Glied. 


Es giebt einen Brand an den Zehen und Fuͤßen alter 
Leute, der, mit Pott zu reden, dem unahnlic) iſt, wel— 
chen Entzündung, Froft, cine Ligatur oder eine Winde vers 
urfadjt. Bisweilen fängt er mit geringem Schmerz an, 
oft aber geht ihm Empfindlichkeit im Fuß und Knoͤchel, bes 
fonders bei Nacht, voran. Der fihhtbare Anfang ift an 
der Spike oder Seite von einer der Eleinern Zehen, : Es 


entfteht ein Eleiner fchwarzer Fleck, die Haut fehält fid) ab, - 


unter ihr erfcheint alles dunfelroth. In wenigen Tagen geht 
82 


16) Geſchieht dies, fo gebe man dem Kranken ein Brechmit: 
tel, einen ftarfenden Trank, oder warmem, gewürzten 


Wein. Man fondere ihn ab, mache einen fpirituöfen - 


Umſchlag um das Glied, und lege Diöhrenhrei auf die 
Wunde, - 
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der Brand fchnell von Zehe zu Zehe den Fuß hinan, und 
-perurfacht verhältnigmäßige Schmerzen. +7) 


Bisweilen folgt der Brand auf Entzündung. Die 
Theile haben cine febhafte rothe Farbe, und es breitet fich 
eine rofenartige Entzündung aus. Bisweilen ift eine große 
Yufreißung vorhanden, Schlaflofigkeit mit Delirien, und 
heftiger Schmerz. Es entftehen Blafen, Schmerz und Ents 
zundung nehmen ab, und der Puls fällt. Die Symptome 
treten bisweilen mit Frofteln und Glühen des Geſichts ein. 
Der Kranke liegt beim Hecannahen des Todes fomatös da, 
Bei einer großen Wunde wird die Haut fchlaff, trocken und 
bleich;; bei einem offenen Schaden trocken und mißfärbig. 18 


indem id) fage, der Brand folge manchmal auf Ente 
zündung, fo gebe id) mehr auf Autorität, als ich follte; , 


17) Es ift eine Krankheit aus Schwaͤche, melde die aufern 
Enden des Gefabfyftems ergreift. Der Organismus wird 
mit öftern Dpiaten unterftiigt und die Sheile mit milden 

. Mmfdlagen behandelte. Durch Keigmittel würde man eine 
Thaͤtigkeit erregen wollen, die die Gefäße nicht ausdauern 
fonnten. 

58) Prattifd) betrachtet, muß man zweierlei beobachten. 
Wenn ein Glied zerfchmettert ift, dejien gefährlihe Ente 
zundung wir befürchten, fo fuchen wir, in der Weberzeus 
gung, da, wo man fie einmal um ſich greifen läßt, große 

Gefahr eintritt, fie durch kühlende Mittel, Aderlaffen und 
magere Diät, abzuwenden. Fit aber die Entzundung bes 
‚reits vorhanden und neigt fie fid gum Brande, fo folle 
ten wir verfuchen, durch Umſchlaͤge gehörige Eiterung 

_ Herborgubringen, und die allgemeine Thätigleit des Gee 
faͤßſyſtems niedergubalten, Beim eingetretenen Brande 

.. müffen wir die Kräfte mit Wein und Branntwein, (jedoch 
ohne ein Glühen der Wangen oder Trunkenheit zu verurs 
fachen, welches fdwaden würde) mit China und Gaus 
ren unterftiigen, den Magen vor tleberladung und die 

Eingeweide vor Flatulens bewahren, ? 
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denn id) fah den Brand nie als Folge rein entzündlicher Thas 
tigkeit. Man follte.es licher Ucherreibung nennen, die den 
Gerlauf der Entzündung ftört und — und ſo den 
Brand zur Folge hat, : . 


- Allein es giebt doch häufige Beifpiele von Anfchmwellung 
und Spannung der Theile, durch das Einſickern Cinfiltra- 
tion) in das Zellgeroche und die dadurd) verurfachte Hem⸗ 
mung der arteriellen Thätigkeit, welche den Brand des Glie⸗ 
des zur Folge hat. Dies pflegt befonders-nad) Schußwun⸗ 
den zu gefchehen, erfordert tiefe Einfchnitte, um die Spans 
hung zu heben, und die Theile frei zu machen. Oft wird 
der Wundarzt den Brand dem unpaffenden Verbande, oft 
bloß der Preffung der Schienen bei einem Bruch, oft dem 
zu feften Berbande einer gerifienen Wunde mit Blutung, die 
feſt anliegende Kompreffe und Binde erforderte, zuzufchreis 
ben haben. Zeigt fic) gwifdyen den Touten der Binde Gee 
fhwulft und dunfle Entzündung der Haut, fo muß fie fos 
gleid) aufgemacht werden. 


Sphacelus ift der höchfte Grad des ER mit * 
ſtoͤrung der organiſchen Struktur, nad) andern Geſetzen, als 
denjenigen, die im lebenden Koͤrper, als ſolchem, obwalten. 


Vom Karfunkel. 


Der Karfunkel fangt oberflächlich an, wie eine Hitz⸗ 
Blatter, dringt aber nachher. in die Tiefe und breitet ſich 
aus; er hat feine Baſis in: der Zellhaut; die Haut verdict — 
fid) auf eine eigne Art und wird roth. Der Mittelpunkt 
des Schadens iff ftatig; er ändert fich nicht, ‘wen er auch 
eine flache, breite Geſchwulſt bildet, Es bildet ſich Mate: 
tic, fie ift aber in den Zellen der Membran enthalten ‚und 

une als Abſceß, noch verbreitet, wie bei der. Roſe. > 
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Die Geſchwulſt ſpitzt ſich nicht zu, wie beim phlegmonoͤ⸗ 
fen Abſceß, ſondern die Oberfläche wird dunkler und bleifaͤr— 
‚biger, und es bilden fid) Ocffnungen zu den geloderten Zel: 
len, welche die Flüfigkeit ausscheiden. 


Der Karfunfel entfteht gewohnlid) am Rumpf, gomei- 
niglidy am Rüden, oder am Macken und über dem ragen, 
felten am Kopfe oder den Ertremitäten. Ueberhavpt greift 
er die Integumente an, wo diefe mehr von tendindfen Thei- 
len und Scheiden entfernt liegen. Man hat geglaubt, er 
befalle gewoͤhnlich reiche, gie Leute, wenn fie ges 
ſchwaͤcht ſind. 


Vom Abſceß. 


Cin Abſceß iſt eine Eiterung und Anſammlung der Mas 
terie, anfangs ohne aͤußerlichen Zugang. Sein Gib ift die 
Zellhaut. Er iſt ein Proceß phlegmonoͤſer Entzuͤndung; 
indem die Gefäße den Eiter ausſcheiden, verdickt die Ente 
zundung die umgebenden weichen Theile, fo daß durdy den 
Druck der Materie, die Thätigkeit der Gefäße, und das Aus: 
treten der Eoagulablen Lymphe, bald ein ordentlicher Cack 
gebildet wird, welcher den Eiter einfchließt. Der Abſceß 
hat folgenden Berlauf. 1. Vermehrte Rothe, Hike, Spans 
nung und Klopfen des leidenden Theils, das ganze Syſtem 
iſt gereißt, dann und wann entfieht Froft. 2. Die Entzündung 
und das Ficber nehmen ab, der Schmerz mindert ſich; ift 
der Abſceß oberflächlich, fo bemerft man eine Rothe, er 
fpißt fid) zu; die Eiterung greift in der Haut um fid), er 
plaßt und ergicht fih zu großem Behagen des Kranken. 
3. ft der Abſceß von großem Umfang , fo ift diefe Erleich— 
terung nicht von Dauer’; nach ohngefähr 48 Stunden wird 
die Fiterabfonderung jaudig, es findet fic) Schmerz ein, 
und die ganze Konftitution fängt. an zu leiden. Dieſes 
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Stadium nannte man die fetunbäre Entzündung des Ab⸗ 
ſceſſes. 29) 


Wenn auch die Wände eines AUbfeeffes Monathe lang 
unthätig blieben, gleichfam naturalifirte Theile im Otganis— 
mus, fo erfolgt nach dem Cinftid) unmittelbar eine ſchnelle 
Veränderung; nicht vom Zutritt der Luft, denn fie wird 
fiatt finden, wo diefe nicht zutreten Fann; fondern vom ſym⸗ 
pathetifdjen Zufammenhang, und weil die ganze innere Flas 
de unmittelbar an der Xhätigkeit der Wundlippen Theil — 


nimmt. Gind daher die Rander der Oeffnung in dem: Abs 


} 


fceß , nad) ‚Ausleerung des Citers zum Schließen gebracht, 
fo wird fid) der Gack nicht ntzünden. Daß dies nicht blos 


eine Folge der Orffnung ift, ergiebt fid) daraus: Man nchs 


me an, wir hätten eine fiftulöfe Ocffnung mit fallofen Gan: ' 
gen vor ung; fo wird durch Einfchnitte in die Mündung diez 
fer Gänge, die ganze Kavität erregt,“ welche Reibung wir 
benuben, um Wdhafion zu bewirken ; oder: eine bedeutende 
Schußwunde fei unthätig geworden; fo greifen wir durch 
Einfchnitte und Gegenöffnungen in den natürlichen Proceß 
ein, und die verurfachte Entzündung wird die ganze Fläche 
affieiren und die Wunde heftig reißen. Der Gah gilt allges 
mein, daß die Natur zwei verfchiedne Stadien felbft von 


‚gleicher Uction auf der nemlichen Fläche nicht beforgen fann, 


und ift an einer Stelle griffere Thaͤtigkeit hervorgerufen, fo 
wird fie fid) über das Ganze verbreiten. 30) 


19) Gelbft bei großen Abſceſſen, ſo lange der Sack ganz iſt, 
nimmt die Konftitution fehr wenig Theil, fo lange nice 
diefe Weränderung in der’ Natur des Ausfluffes erfolge ift. 
Das Hektifche Fieber nimmt gu, die Remiffion am Tage 
ift unmerflidy, der Anfall des Abends Karten, und . die 
Nachtſchweiße erfchöpfender. 

20) Hiernad follten wir Anftand nehmen, große Wunden 
durd peinliche Operationen und Verbände in ihrem Bers 
laufe zu ftören. Deswegen öffnet man einen großen Abe 
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Was hier vom Abſceß gefagt ift, hat, in fofern es richs 
tig iff, feine Anwendung auch auf Wunden, die in Höhlen 
eindringen. Wird der Baud) eingeftochen und Luft einges 
Blafen, fo wird diefe abforbirt; heilt nun die Außere Wuns 
de, fo ift alle Beforgniß vor fchlechten Folgen vorbei. Fänge 
fie aber an zu ſchwoͤren und zu eitern, fo ift Gefahr da, ‚daß 
fic) die Entzündung in die ganze Noble verbreitet. Manche 
glaubten, die Entzündung von Süden und Ubfeeffen in Fol: 
ge der Eröffnung derfelben fei dem Zutritt der Luft an die 
innern Flächen zuzufchreiben ; andre, das Phänomen müffe 
durch die Berührung der Materie des Abſceſſes mit der Luft, 
welche ihre Korruption befördere, erklärt werden. Diefe Bes 
- merfung erfordert befondre Aufmerkfamfeit, macht aber eine 
Frage für fid) aus, da der nemliche Vorgang eintritt, wenn 
ein Selen, in welchem kein Eiter vorhanden ift, oder-ein Ube 
ſceß geöffnet wird, 2) 


Die Materie eines Ubfceffes hat immer cine Pendens nad) 
außen. Dies kommt von dem Schmwärungsproceß , welcher 
mit der Ubforption des nad) der Oberfläche zuliegenden Gacke 
theileg verbunden ift. ch glaube, der Grund hiervon ift 
die größere Genfibilitat und Empfindlichkeit der Oberflaͤ— 
che für Entzündung, Die tiefern Theile haben deren weni: 


ſceß mit einem Fleinen Einftib an einem gefunden Theif 
der Haut, um weiterhin Adhäfion gu bewirken. , 


2) In unfern beften birurgifhen Büchern aus der alten 
Soule iff das Borurtheil von der Wichtigkeit der Wunden 
in membranofen Theilen allgemein. Man halt fie für 

 Hodft gefährlich und ihren Verlauf für miflid. Dies ift 
ganz wahr; denn wo liegen diefe Membranen als um Cin - 
geweide und an Gelenken, und dies find ja Theile, wo 
Wunden und Entzündungen gefährlich find. Membranen 
find fortlaufende Flächen, und was die Gefahr der Entzun⸗ 

‚dung anbelangt, ift fie bei ihnen faft fo groß als bei Ras 
vitaten, 
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ger. 22) Sndem wir die Empfindlichkett und Action der Ober ⸗ 
fläche erhöhen, befördern wie die Zufpikung des Abſceſſes. | 


Die Fascia, eine unempfindlihe Membran von fefter 
Zertur, widerfteht bei Unfammlungen von Materie der Cites — 
tung lange; eine Thatfache, die der Wundarzt bedenfen muß; 
denn die Materie in ihrer Tendenz nad) außen zu behindert, 
wird fi & in bas. Zellgewebe hineinarbeiten, zmifchen die Muse 
keln eindringen und die Sehnen und die Fascia tief untere 
graben. 


. Hektifches Fieber begfeitet die Bildung eines Abſeeſes, 
und wird durch die Ocffnung 'deffelben vermehrt. Man | 
glaubte, es entftehe von Einfaugung der Materie, aber es ift- 
der allgemeinen Unficht der Erankhaften Einwirkung über: 
Haupt gemäßer zu fagen, daß es fid) auf fonftitutionelle Mit: | 
feidenfchaft, und den anhaltenden, getingen Grad von Lor 
faliritation gründe. Darum verurfachen es franthafte Ufs 
‚fectionen der oe und Gelenfe, bei denen ſich ——— 
kein Eiter bildet. 


Beim hektiſchen Fieber iſt der Puls kleinſpitzig, fn, 
die Haut blag, kein Appetit, und ofters abmattender Schweiß. 
Die Remiffion ift nicht regelmäßig , den Eracerbationen aber 
geht einiger Froft vorher. Das Fieber nimmt gegen Mittag 

zu; befonders werden die Symptome gegen Abend beftimms 
ter, und laffen gegen Morgen nad. Weiterhin werden die 

Nachtſchweiße übermäßig und ſchwaͤchend, Diarrhde kommt 

dazu, und die Erſchoͤpfung nimmt uͤberhand. 


23) Wenn Eiter tief in einem Gliede unter ſtarken Muskeln 
liegt, fo hater weniger Drang nach außen, und ift ges 
faͤhrlich, weil er dort unthatig oder vielmehr ohne fidtbas - 
re Wirkung bleiben und den Knochen angreifen fann. Die 
Wirkungen der größern Empfindlichkeit oberflächlicher hele 
fe, ——— eine eigne Abhandlung. 
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Obgleid das Syftem bis zum höchften Grade ber 
Schwäche angegriffen ift; fo Eönnte man mepnen, -da. diefe 
Lektere Symptom und Folge einer Lokalaffection iſt, der orte 
liche Reiz würde nady Wegnahme des fchadhaften Theils, auf 
jeden Fall zum unmittelbaren Bortheil fi aͤndern, und die 
Gefundheit wiederfehren. — Dies würde es auch, wenn nur 
nidyt (wie bei Operationen ) durd) die Wegfchaffung der Urs 
fad) der Krankheit eine andre Veranlaffung der Srritation 
hervorgebracht würde. 


’ 


>» Gänge (Sinus) und $ifteln. 


Unfammlungen von Materie, welche tief liegen und vers 
nachläffigt, oder unzweckmaͤßig behandelt werden, breitn, 
fid), anftatt nur eine Hohlung anzufüllen, unregelmäßig 
dahin aus, wo die anliegenden Theile am meiften nachgeben. 
Platzt der Abſceß nach außen, fo ift die Ocffnung anfangs 
Hein, nach Ausfluß der Materie zieht fich die Mündung zus 
fammen, die Ränder werden hart, der Ausfluß der in den 
: Höhlungen abgefonderten Flüffigkeiten dauert fort; die Kavis 
täten und Gänge bekommen cine eigne Thätigfeit, und wer: 
den hart und fiftulös. 


Ein Gang entfteht, wenn der Abſceß unter der Haut 
oder tiefern Theilen fortlauft. Die Fiftel ift die Konfolidation 
und Berhärtung folcher Kanäle, durch den beftandigen Uuss 
fluß,; fie wird ein tiefer, enger, falldfer Gang mit einer fa: 
niofen, oft ſcharfen Ausſonderung. 


Dieſes erfolgt meiſtens * Vernachlaͤſſigung oder ſchlech⸗ 
te Behandlung, öfter auch durch Unmaͤßigkeit und Auge 
fchweifung , oder wegen gefchwäachter, fchlechter Konftitution. 
Wir fehen zuerſt auf eingefchloffene, unreine Luft, fehlechte 
Kleidung, Unreinlichkeit oder fchlechte Koft; die Bläffe des 
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Patienten, den fieberhaften Zuftand bei Macht, den Zuftand 
feiner Eingeweide 2¢..ehe wir an das Meffer denken. | 

Hat fchlechte Behandlung einen Abſceß oder Gang zu eis 
nem fiftulöfen Schaden gemacht, fo werden feine Lippen an 
den Rändern hart und entzundlich, oder dic und einwarts 
gcfehrt; der Uusflug ift reichlich, dünn und ichords; der’ 
Puls hart und fehnell; es findet fid) Durft und Schlaflofig: 
feit ein. In einem folchen Falle ift nichts mit Präcipitat 
und Verbänden auszurichten; man lege weiche Baufdgen 
mit milder Salbe auf die Lippen der Wunde, und bedecke 
fie mit einem erweichenden Umfchlag. 


Karafter der Schußwunden. 

Eine Schußwunde weicht in ihrer Befchaffenheit von jes 
der der bis jeht genannten Wunden ab, hat aber mitunter 
‘dod mit allen etwas gemein. Die Theile können zermalmt feyn 
wie von grobem Schrot, oder wie von Splittern zerfchnitten 
und aufgeriffen, und von den Kncchenfpiben durchftoßen, 
wie bei einer Stichwunde ; die Verleßung fann einfad) feyn, 
wie in fleifchigen. Theilen, oder Eomplicirt, wenn Knochen 

zerfchmettert, Arterien zereiffen oder größere Hoͤhlungen * 

gedeckt werden. | 


Rugelwunde 

I, Der Durchgang einer Kugel durd) ein Glied gefchieht 
mit einer dem gewöhnlichen Verlauf der Empfindung fo wee 
nig angemeffenen Schnelligkeit, daß cr weder Schmerz nod) 
beſtimmte Empfindung verurſacht. Es folgt Eeine Blutung, 
wie bei einer andern Wunde, weil die Gefäße und Merven 
‘pon dem Stoß der Kugel bei ihrem Durchgange gelähmt und 
gefchloffen werden; indem die zermalmten a die Muͤn⸗ 
dungen der Gefäße verftopfen. 23) 


— 


33) Selbſt gehaktes Blei ſah ich ohne einen — Blut 
durch den Arm gehen, doch geſchieht dies nicht immer. 





Rs 
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2. Die Wunde ſieht aus wie eine, die man in einen Ka⸗ 
daver machte; nur daß um die Muͤndung noch eine blaſſe 
Schwaͤrze in den Integumenten erſcheint, und die ſchwaͤrzli⸗ 
che Zellhaut die Deffnung ausfuͤllt. 


Es wurde bemerkt, ‚daß Entzündung und Schmerz beis 
fammen find — in diefer Art von Wunden, da fein Schmegz 
vorhanden war, wird eine Zeitlang auch keine Entzündung" 
beginnen.” Durd) die Schnelligkeit des ftumpfen Körpers 
beim durchfahren durch das Glied werden die Theile abges 
toͤdtet; ein abgeftorbner [ebender Theil ift gleichfam ein frems 
der Körper in einer Wunde; daher muß fic) cine Schuß⸗ 
wunde ihrer ganzen Lange nad) entzuͤnden, um diefen todten 
Theil abzuftoßen. Da feine todten Flächen gufammenjubrins 
gen find, fo kann keine Schließung vor fich gehen, ehe nicht 
diefe Abftoßung erfolgt iff. Wir können es aud) fo betrach⸗ 
ten: Da die Kugel als ein ftumpfer Körper, indem fie durch 
das Glied getrichen wurde, nichts von der Gubftang mits 
nahm, fo wurden die Theile beim Durdygange derfelben auf. 
die Seite geftoßen und gequetfcht, und zwar mit einer Ges 
walt und Schnelligkeit, welche ihre Bitalitat gänzlich gers 
ftörte; demnach muß die Eiterung als der erſte Schritt zur, 
Heilung angefehen werden. — 


| Da es die Schnelligkeit der Kugel ift, welche den eigen» 
thuͤmlichen Karakter der Wunde hervorbringt, die Kraft der 
Kugel aber auf ihrem Wege etwas gebrochen werden muß; - 
fo wird fid) die VBerlekung beim Ausgang derfelben weniger 
‘von einer gewöhnlichen Wunde- unterfcheiden, als die am 
Eingang; daher macht jene Oeffnung ihren Verlauf: weit 
ſchneller, und heilt gefchwinder als dieſe. 24) 
Die Umftehenden fehen das Blut bisweilen fließen, wenn 

‘der Verwundete gar nichts von einer Verlegung fühlt. 

“24) Dft heilt die Gegenöffnüng, au der die Kügel inc | 

fuhr FR intentione. 


i 
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Von dem Laufe der Kugel. | 


Die Richtung welche.cine Kugel nimmt, ift felten grade, 
Denn da fie ein fphärifcher Körper ift, fo Andert ein. kleinet 
Grad von Überwiegendem Widerftand auf der einen oder 
andern ‚Seite ihren Lauf. Trifft fie einen ſchwammichten 
Knoden in grader Richtung, fo dringt fie hinein, z. B. in 
Die Wirbelbeine, oder im die Köpfe ‘des Schenkelbeins. 25) 
Schlägt fie ſchief an einen Knochen, fo wird fie abgeflacht, 

" gleitet ab und dringt in die weichen Theile. 26) Manchmal 
wird fie förmlich in zwei Hälften getheilt, wenn fie an die 
fcharfe Kante eines Knochens , des Schienbeins 3. B., ans 
Schlägt. Wenn eine Kugel einen Knochen auch nur fchief 
trifft, fo todtet fic den Theil. Cine erfchöpfte Kugel pflegt 
fefte Knochen. eher zu zerfplittern als in diefelben einzudrins 

‚ gen. Iſt eine Kugel von der Oberfläche eines Knochens abs 

» geprallt, fo pflegt fie in fchiefer Richtung in die Zelfubftang 
zu dringen und unter der Haut hinzulaufen. Iſt eine. Kus 
gel durch ein Glied ,- oder aud) durch den Körper gegangen, 


a5) Diefer Zufall madt am Ende viel zu fchaffen. Ein Sole 
dat Comme mit einem fteifen, entgiindeten Gelen€ aus dem 
Felde zurüd, beftandiger Schmerz hat ihm abgezehrt. 
Weiter weiß er nichts gu fagen, als, daß er dort eine 
Wunde erhielt, die Kugel aber hätte man nicht finden 
können. Es ift/fchiwer zu ensfcheiden, ob fie in dem Kinos 
den fist, oder in einem der Gänge, welche fid) um das 
Gelenk gebitder habın. Dann greift man zu vergeblidem 
‘Gondiren, und nod gefährliherm, und eben fo — 

ſem Einſchneiden. 


26) Statt eine Kugel vor der Sonde zu haben und ſie mit 
der Scheere auszuziehen, kann man ſie in ſolchem Fall 
nicht durch die Oeffnung herausziehen, durch die fie eins — 
‘Drang. Gie ift ein fladlides, irregulares Stud Blei ges 
worden. Sd fage, in die weichen Theile einfchneiden, denn 
fie hat die ftumpfe Form, und viel gon ihrer Bun ver⸗ 
loren. | 
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fo wird fie durch die Elafticitat und Weichheit der Haut am 
Ausgange gehindert, und wir fuͤhlen ſie untet der Haut ih⸗ 
tem Eingange gegenuͤbet. 


Iſt die Kugel unter der Haut hingefahren, ſo fieht man 
einige Stunden nad) der Bermundung einen rothen Streifen 
auf der Haut über ihrem Laufe hin. 27) , 


Bon Entzündung bei Schußmwunben. 


Der Gang der Kugel hat eine todte Hilfe oder einen Cy⸗ 
finder gebildet; da hierdurch die empfindlichen Theile gleich: 
fam überzogen werden, fo wird der Kontact und der Reik 
irgend eines fremden Körpers in der Wunde weder gefühlt, 
nod) von Entzündung begleitet, während die Reibung der 
Kugel diefen Schorf bildet. Die umgebenden übrigens les 
bendigen Theile find noch erftarct und es tritt eine Paufe in 
ihrer Action ein, che fie fid) entzünden. In diefer Zeit fann 
der Wundarzt frei fchalten, ohne Beſorgniß Schmerz zu er: 
regen. Uber felbft in diefer Periode wird plagende Be: 
handlung , vieles Sondiren gder Einfchneiden. die Entzuͤn⸗ 
dung beichleunigen, die Thatigkeiten früber erregen, ehe 
nod) die gefunden Theile die Schotfe abzuftoßen im Stan— 


$7) Ein Menſch befam einen Schuß mit zwei fleinen Kugeln 
in die Außenfeite des Borderarms, eine davon ging hine 

‚ Burd. Während id die andre unter den Gniegumenten auf 
der innern Geite des Borderarins fudte, in der Gegend 
wo die andre herausgeflogen war, bemerfte id einen Ente 
zundungsſtreifen längs dem Yufienrande des gwerfdpfigen 
Muskels, welcher an der Yufertion des Deltoideus aufs 

- hörte. An dieſer legtern Stelle fublte man die Kugel eis 
nigermaaßen, fchnitt daranf ein, und zog fie an der Schul— 
ter yeraus. Cie harte an den Knoden angefchlagen, nahm 
eine andere Richtung, und lief unter den Gntegumenten 
aufwärts, 
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de ſind; dahet kann eine beftige Entzündung veranlaßt 
werden. 28) 


Mit der beginnenden en fängt die Maffe, wels 
che die Wunde wie ein Pflock ausfüllte, an, fic) aufzulöfen 
und ausjuflieBen. Mad) und nad), gegen den fechgten oder 
ficbenten Tag, dringt der Schorf aus der Wunde hervor und 
es iſt Citerung eingetreten. Die todten Theile haben ſich vers 
muthlid) fehon abgelöft, aber fie bleiben nod) immer als ein 
Reis in der Wunde zurüc, und hemmen öfters den Ausflug, 
der jet gehörig von flatten gehen follte. Gefchieht dies [cs 
tere, fo zeigt fic) die anfeßende Granulation bald, und die 
Schußwunde hat nun weiter nichts Eigenthümliches as 
als ihre Tiefe und Enge, 


Jetzt ift fie ein durchaus lebendiger Cylinder geworden ‘ 


iſt noch irgend ein Stück der Bekleidung oder ein Knochens 


fplitter darin zurückgeblieben,, fo wird ein beffändiger Reif 


unterhalten, und ftatt guten Citers, iff nur ein unreifer Aug 
fluß da. 29) 


Bei zerfchmetterten Glicdern, bei Wunden von Kanonen: 


‘fugeln im erften Stadium, und in fomplicicten Wunden mit | 


28) Eben fo entfteht eine fdleunigere Entzündung, wenn das | 


Gti von dem zerſchmetterten Knochen zwiſchen das Fleiſch 
geſtoßen if; denn Wunden von dem Kuochen,. gleichen gen 


wöhnlihen Wunden, die Splitter liegen in vaskuloͤſen 


Theilen, die für eine unmittelbare Thatigteit empfälige 
lich find. 

Wenn Wunden über die heftige Periode der Entzundung 
"hinüber find, fo machen Starifitationen eine zur Heilung 
vortheilhafte Veränderung, weil eine neue Action in den 

. Einfdnitien eutfteht, durd Mitleidenfdafe und directe 


Mitcheilung der Entzundung an die ganze Fläche der tore . 


piden Gänge. 


99) Ueber Komplication des Schuffes mit Fractur, ſiehe den 
Abfchnirt nserbrodne Knochen.“ 


* 
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Kartätfchen-, weldje die Umputation, oder Operationen mit 
dem Meffer nöthig machen, find ganz eigne Umftande zu bee - 
merken. Die Betäubung und kalte Indolenz des Gliedes 
von der Erfchütterung des Theils; der Patient ift till, blag 
und blickt ftare vor fid) hin; das vermundete Glicd ift bleich, 
farbelos und ohne Gefühl. Hier müffen wir vor allem die 
Genfibilitat des Gliedes wieder. herftellen, che irgend «ine 
. Operation unternommen wird. Sind wie in Ruͤckſicht der 
nervoͤſen Uffection des Gliedes und der Konftitution von Bes 
- forgniffen frei; fo haben wir die zu große Thätigkeit der Theis 
le und des Spftems-zu befürchten, und müffen uns bemühen, 
die Gewalt des Unfalls aufzuhalten, und die ftarfe Entzün: 
dung zu befchränfen. Durch allmählige Einleitung der Ente 
zundung verficheen wit ung einer heilfamen Citerung und 
Abfonderung der zerfiörten Theile, | 


Die lebte Cigenheit der Schußmwunden ; melche ich noch 
erwähnen will, ift die Möglichkeit einer eintretenden Blutung, 
wenn die Guppuration bereits im Gange ift, und fich der 
Schorf abfondert; denn die Kugel kann eine größere Puls: 
ader geftreift und ihre Haute verlebt haben, ohne jedoch den 
Blutlauf zu hemmen, und folglid) ürkt das Blut ungehin: 
dert aus, wenn der todte Theil abgeftoßen iff. 


Wenn gute Eiterung im Gange ift ; fo hört aller Unters 
fchied der Wunde, fo weit diefer von ihrer Entftehungsart abs 
hängt, auf; und die fortbeftehenden Eigenthümlichkeiten bes 
ziehen fi auf die Beſchaffenheit der vermundeten Theile. 
Hier fann dem Wundarzt nur die verftändige Kenntniß der 
Anatomie Zuverficht geben, und ihn in den Stand feben, . 
‚ feine Pflicht zu thun. Dies ift der Fall bei Verlebungen des. 

Kopfs, der Lungen, des Bauchs, großer Arterien und die 
Komplication offnee Wunden mit Fracturen der Knochen. 
Es ergiebt fid) die Verfchiedenheit der Wunden in tendindfen 
heilen ober f im met in Theilen die von einer ſtarktn 

Scheide 
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Scheide umgeben und sufammengehatten — ober einem 
mustulöfen Theil, welcher fich bei der Aufſchwellung mit 
gehöriger Freiheit ausdehnen fann. 3°) 


Yn allen folhen Berlegenheiten behalte der MWundarzt 
fiets dic Städien und den Verlauf einer Schußwunde im 
Auge, in fo fern es mit der Operation im Zufammenhange 


ſteht. 


Beim Empfang der Wunde iſt noch keine Entzuͤndung, 
fein Schmerz entſtanden. Kann man die Kugel ‚deutlich 
fühlen, fo ziehe man fie heraus, Wir müflen aber die 
Schwierigkeit nicht vergeffen, den Gib der Kugel zu beftim: 
men, befonders wenn fie etwa durch Beruͤhrung eines Kno— 
chens flach und irregular wurde. Können wir fle mit 
dem Finger fühlen, fo ift es keinem Zweifel unterworfen, 
daß ſie herausgezogen werden muß. Kann man ſie in dem 
Theil des Gliedes, der Wunde gegenuͤber, fuͤhlen, ſo iſt es 
auf jeden Fall zweckmaͤßig eine Gegenoͤffnung zu machen, 
um ſie herauszunehmen. Dieſe Oeffnung wird bald heilen, 
wenn man ſie gehoͤrig ausbluten laͤßt. Bei der Operation 
des Ausziehens der Kugel ſollte, wo es nur angeht, die 
Zange bei Seite gelegt und der Löffel oder Hebel gebraucht wers 
den. Die Zange, die man gewöhnlich zum Auszichen der 
Kugeln verfertigt, (z. B. die, welche Chevalier in füinem 


‚Buche abgebildet hat, und von der er fagt, fie würde jebt 


30) Unter geiftvoller Kentniß der Anatomie verftehe ich nicht 
bloß eine’ Kenntniß der Gefähe in Ruüͤckſicht ihres Laufe, 
ſondern ihrer gegenfeitigen Lage, der eigenthimliden © 
| Gtructur und Function der Theile, Man zeigt den-wahrs 
fHeintiden Bang und die Richtung der Wunden, die Theis 
le, durch die fie matürlicherweife gehen müffen, die Kom: 
binationen befonderer ‚Falle von den gu beforgenden Fols 
gen, der Natur der Wunde wegen, und-die ae 
des verwundeten Theis ꝛc. 


f 
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allgemein beim Feldapparat mitgenommen ) fcheint mir gang 
unnüß. Ja ich weiß aus Erfahrung und dem gleidylautens 
den Zeugniß von Feldchirurgen, daß man fie oft bei Seite 
‚ Segen, und nad) der gewöhnlichen Beſteckzange greifen mug. 
Haben wir eine Kugel von ihrem Sitze loszulockern, fo ift 
gewiß der Hebel das fchiclichfte Infirument dazu; überdem 
foll die Ausziehung der Kugel feine Operation feyn, zu wels 
cher Gewalt gehört. Kann dies nicht mit einer gewöhnlichen 
langen Beſteckzange gefchehen , fo wird cine von der Ge: 
ftalt der chedem gebrauchten Storchfchnabelzangen bequem 
fenn. 32) 


Nichts fann Leichter täufchen, als das Befühlen 
von Knochen, die ein Schuß zerfchmetterte Wir fühlen 
einen Splitter mit der Fingerfpibe, oder mit der Sonde, 
beweglich und los; verfuchen wir aber, ihn mit einer ftarfen 
Zange auszuziehen, fo ergiebt fih, daß vermurhlich das 
Bein aufgefplittert ift, und wir einen Haupttheil gefaßt haz 
ben. Gelbft wenn diefe Theile los find, erfordern fie weits 
laͤuftige Einfchnitte, um herausgenommen zu werden; oder 
die Theile werden beim Herausziehen der Knochenſtuͤcke gers 
tiffen. Ich bezweifie fehr, daß es zweckmaͤßig fei, felbft 
Eleinere Theile herauszureißen, wenn fie an weichen Theilen 
fefthängen. 


Das zweite Stadium ift dasjenige, in welchem die erfte 


Entzündung ihre Hohe erreicht. Alle Umftärde' erwogen, , 


febe ich feine GVeranlaffung zu Einfchnitten, außer wenn der 
Schmerz fehr groß, und ftarfe Spannung des entzündeten 
Gliedes, von der Fascia, vorhanden iff; oder wo fich in 
dem Lauf eines zerreißenden Schuffes, der unter der Fascia 
binging, Abſceſſe bilden. Diefer große Schmerz, dieſe 


a 


37 Die Kugelfdeere foll gegen das Ende hin eine Rinne . 


haben, um längs der Sonde als Leiter binzufahren. 


F 
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' Spannung der Fascia, fann die Natur der Entzündung ans 
dern; es kann fid) Grand einfinden ; aber was nod) gewoͤhn⸗ 
licher ift, die Heftigfeit der Entzündung wird den Grund zu 
weitläuftigen Abfceffen zwifchen den Muskeln und Knochen 
tegen, die den Kranken 'endlich zu Grunde richten. - 


Wenn nad) dem gehörigen Grade der Entzündung 
Guppuration eintrat, Entzündung aber in Folge erneuerter | 
Yrritation aufs neue anfangt; oder wenn ein anfangs reiche 
licher Ausfluß zu ftocfen fcheint, fo ift dies cine zweite Pes 
triode, wo die Unterfuchung der Wunde-nöthig wird: Jehzt 
werden fih, aller Wahrfcheinlichkeit nad), die todten Kno— 
chenftücke abgelocdert haben, die Stuͤcke von der Bekleidung 
oder andre fremde Körper werden in dem Cylinder der Wunde | 
befunden werden, und uns die Außerlichen Symptome ers 
flarlid) machen. Die fiftulöfen Abfceffe, welche lange nach 
dieſen eindringenden Wunden zusücbleiben, müffen nad) den 
allgemeinen Grundfähen der Chirurgie behandelt werden. 32) 


Kurze Notizen, betreffend die Stillung 
| der Blutungen. 


Der erfte Punkt, über welchen der Lehrling Unterricht 
bedarf, ift die nad) Blutungen entfiehende Ohnmacht. Bald 
wird ergemahr werden, daß bei einem allmähligen Abflichen 
- von Blut eine erftaunliche Menge verloren gehen fann, ohne 
daß Ohnmacht erfolgt; weil das Blut nad) und nach abfließt, 

die Gefaße des ganzen Syſtems fid) gleichfürmig zufammens 

ziehen, und das Herz und die großen Gefafe der Bruft den 

Gerluft minder fühlen und nicht zufammenfallen. Iſt aber 
| | @ 2 | 


32) Ich werweife hier auf John Bell’s ,, Discourses au the © 
nature and cure of wounds. ‘*. | 


\ 
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ein großes Gefaͤß verwundet, fo werden einige Pulsſchlaͤge, 
der Verluſt einiger Unzen Blut, das Herz und die großen 
Gefaͤße fo entleeren, daß der Patient unmittelbar ohnmaͤchtig 
wird. 33) 


Einer der Umftehenden ficht jemanden ohnmaͤchtig wer: 
den, und richtet ihn auf; der Wundarzt aber legt ihn ho: 
tizontal, wodurch das Blut aus den Ertremitäten leichter 
nach dem Herzen hinfliefen fann, um cs zu füllen, und 
das Auffteigen deffelben nach dem Kopfe erleichtert wird. 
Kaltes Waffen auf die Oberflache des Körpers gefprengt, 


: gerurfacht eine Zufammenziehung der Gefäßenden , und einen, 


Rei in der erfchlafften Oberflache, welches das Blut nad 
der Mitte treibt, und zuglich die Nerventhatigkeit aufs 
tegt. 34) | : 


Der Wundarzt wird den ohnmachtigen Kranken nicht 
eher zu fid) zu bringen fuchen, bevor er ihn nicht vor der 
Wiederkehr einer Blutung gefichert hat; er wirdyoft diefe 


33) Go fah ich bei einer Amputation hod am Echentel, 
durch einen Irrthum beim Anlegen des Zuinifets, einige 
Stoͤße Blut, rede aus der Aorta, worauf ein tiefer Geufe 
zer und eine verderblihe Ohnmacht folgte. Der Menſch 
ftarb gwar nicht gleich, aber erholte fid) nie wieder, Es 
bedarf nieht der Blutung einer Arterie, um diefe plögliche 
Wirkung hervorzubringen, Das Springen einer rarifofen 

ene, in welder die Balveln erfchlafft find, wurde auf 
der Stelle toͤdtlich, durd) das Heruntertreten der ganzen 
Blutfäule, welde das Hers füllen follte. Die Circulation 
im Kopfe wird unmittelbar beeinträchtigt, wenn die Spans 
nung, welde in allen Gefäßen naturgemäß vorhanden ift, _ 

3 ploplid) aufhört. 


_ 34) ft der Tod wegen Erfböpfung zu beforgen, fo andere 
fid) die Scene, und man bringe Neigmittel in die Nafe 
und den Nachen, heißes Wafler an die Füße, man reibt 
die Glieder und giebt Kinftrere von. reigenden Dingen, 





en ; , 
Sufpenfion des. Lebens und die Schwäche der Circulation 
benußen müffen, um die Unterbindung des Gefäßes zu vols 
Senden. 


Gegen das Ende einer Operation, wenn die Hauptare 
- ferien unterbunden find, pflegt man .ctwas Wein und Brannt: 
wein zu reichen, um das Syftem in volle Thätigfeit zu brine 
gen, damit jeßt: noch alle Arterien bluten mögen, welche. 
fonft dann erft bluten würden, wenn der Schred und die Ers 
faltung von der Entblößung vorübergegangen find. 


Während der Blutung. ift der Puls wellenformig, weich, 
fompreffibel. Sit die Hamorrhagie ftarE, nimmt fie gefährlich 
überhand, fo ift es die Bläffe des Gefichts, mit einer angft- 
lichen Wildheit und Verfiortheit des Blicks begleitet, worauf 
man feine Yufmerkfamfeit unmittelbar zu richten hat. 35) 


Don Blutung aus fhadhaften Oberflaͤchen. 


— 


Ein ſehr ſchlimmer Zufall iſt das Bluten aus erulces 
titten Flächen, aus tiefen, fehlimmen Wunden, oder aus 
den Höhlungen von Knochen. - Wenn ein Schaden anfangt, 
fid) zu fchälen, fo werden manchmal große Arterien blosges 
legt. Braucht man die Nadel, fo dringt fie zwifchen weiche, 
abgeftorbene oder nachgebende Theile, und das Gefäß fpringt 
von neuem auf. Diefe Haͤmorrhagie fallt in einem Zuftande 
des Syſtems vor, in welchem der Verluft von einigen Ungen 
Blut verderblich feyn fann. Manchmal läßt fid) der Stamm 
der Urterie unterbinden, 3. B. wenn eine fefundäre Blutung 
nad) einer Umputation eintritt, wo die blutftillenden Mittel 
und Charpiebaufden, die graduirte Kompreſſe und der Vers 
band fruchtlos find, wo die Unterbindung der- blutenden 


33) Dieſe Zeichen werden bei innerlihen Blutungen befons 
ders wichtig: 


Arterie wiederholentlich auffpringt und das Blut ausſchießt. 
In dieſem Fall muß man an einem geſunden Theil der Haut 
einſchneiden, und die Arterie da unterbinden, 3) = 


Bei Blutungen aus ſchwammicht fungoͤſen Oberflaͤchen, 
wendet man vorzugsweiſe ſtyptiſche Mittel auf Charpie an, 
und über dieſe Schwamm und Verband. Bei der Extirpa— 
tion ſchwammichter Auswüchfe am Zahnfleifch mit hartnaͤcki⸗ 
gen Blutungen, oder bei Blutungen aus Knochen, wird das 
| Cauterium actuale nod) gebraucht. 37) - — | 


Eine ſchr kleine Arterie in einem Knochen ftößt eine 
Menge Blut aus; der Grund ift, weil ihre Verbindung mit 
dem Knochen ihre Zuſammenziehung hindert, und fie nicht 
fomprimirt werden fann. Können wit in diefem Fall das 
Gefäß mit einer Zange faffen und eg quetfchen, oder es ſtark 
ziehen und reißen, fo witd es aufhören zu bluten. Kommt 
die Blutung aus Knodyenzellen, wie an den Kinnladen und 
aus Zahnhöhlen, fo hat man fie wohl mit eingeftopftem 
Wadhfe geftillt. 38) | 


36) Lynn hat die Femoralarterie am Vordertheil des Schen» . 
fels, bei fhlimmen, abfdalenden Ctimpfen, zweimal 
unterbunden. Eben fo aud Ramsden, 


37) Cerpentinol ift am beften; oder Branntwein und Mors 
theneffeng. -Man taudt Mlumpgen Charpie darein, legt 
fie auf. die franfe Stelle und friſcht fie öfters auf. 


38) Gin Mann hatte Blutigel an einem Bubo. Einer derfel- 
ben hatte eine Bene aufgefogen, welde fortblutete, bis 
der Patient übel und ohnmadtig wurde. Der Wundarzt 
fam, er verfuchte den ganzen Apparat finptifcher Mittel 
und Komprefien vergebens. Ein Apotheferjunge klebte ein 
Stuͤck Heftpflafter auf die OHeffnung, drüdte fie eine Weile 
mit dem Daumen zu, und ftillte das Blut sur —— 
des anregen, 

J 


Wenn eine Fleinere Urterie (die temporalis 3.8.) nut 
zum Theil zerfehnitten oder eingeriffen ift, fo wird fie forts 
bluten, bis fie ganz durchgefchnitten wird, um fic) zufams 
menziehen zu koͤnnen. 


Wenn ein frebsartiger Schaden blutet, fo ift unfer cinis 
ges Hülfsmittel, ein Stück grobe Charpie auf den Theil zu 
legen, und ihn eine Zeitlang fortdauernd mit dem dinger zu 
fomprimiren. 


Einft brachte mich die Blutung aus einer erulcerirten, 
fallofen Oberfläche im große Verlegenheit; weder Drud, 
noch der Schwamm und Charpie, nod) für den Fall: anwend- 
bare fipptifche Mittel, halfen etwas. Cinmal ftach id) mit 
einer gewoͤhnlichen Nähnadel bei der blutenden Stelle durdh, 
legte einen Faden mit dem chirurgifchen Knoten darum, und _ 
30g ihn zufammen, aber nur fo ftark, daß ce die Blutung 
eben ftillre. Sn dicfem Fall kann man die Nadel nicht hers 
ausziehen, ohne daß die Ligatur herabglitfchte, bis die 
Stelle entzündet und hart geworden. Diefes kann bei Blur 
tung aus einer Frulceration an der Eichel angewendet wers 
den, wo die Vorhaut zerfidrt ift. Iſt eine Blutung aus. der 
Ertremitat des Gliedes da, fo fann die Vorhaut, im Fall 


ſie ganz ift, darüber gesogen, “und feft gehalten oder aud) 


gebunden werden, wie cs Ruyfd einen Chirurgen in Um: 
fierdam lehrte. | | 


Sft eine Blutung cue dem Gliede, oder der Harnrdhs 
te, nach dem Gebrauch des Uchmittels, da; fo verurfacht 


‚ die Furcht oder der Lokalreitz gewiffermaaßen eine. Erection, 


oder wenigftens eine Geſchwulſt, die man unterdrüden muß, 
welches gefchicht, indem man kaltes Waffer aus einer Thees 
mafchine auf das Glied laufen läßt. | 


Wenn aus einem on liegenden Theil das Blut bes 
ftändig herausdringt , das wir nicht hemmen. können, und 
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‚ dies täglich, vielleicht aus einer fungöfen Fläche, gefchicht: 
fo wird der Kranke ſchwach, fein Uusfehen blaß, die ganze 
Haut kalt, weiß, wie durchfcheinend, und die Gefundheit 
. untirgraben, wenn auch das Leben nicht unmittelbar verloren 
geht. Dann miffen wir das Spftem durch wahrhafte Diät, 
fraftige Suppen und animalifche Koft aufrecht zu halten fus 
chen, wenn dies der geſchwaͤchte Magen verträgt, ja felbft 
Wein geben, denn diefer Fall ift von einer activen Hamorrhas 
gie verjd)ieden. 


Mafenbluten. Diefes Gluten wird oft fehr befchwer« 
lid), fogar beunruhigend. In leichten Fallen ijt es hinrei⸗ 
hend, dem Patienten einen kalten Schauer zu verurfachen, 
gleichviel wodurch. Man fann ihn mit Waller begießen, 

oder feine Hände in kaltes Waffer ftcden; zugleich muß man 
ihn aufmunteen, aufrecht zu fichn, und den Kopf in die 
Höhe zu halten, denn da das Blut aus der Naſe läuft, fo 
neigt er fid) gang natürlich nach vorne über, wohin er aud) 
das Haupt fenft, wodurdy die Venen des Halfes zufammens 
gedrückt werden, und die Blutung dauert in Folge des ges 
hemmten Rücklufies des Blutes aus dem Haupte fort. Das 
bei ließ ich mit faltem Wein und Waffer gurgeln. Zugleich 
bringt man mit einer Sonde oder Bougie, mit Effig. oder 
Spiritus angefeuchtete Charpie in die Mafe, oder zieht fie 
fogat durch die hintere Mafenhohle hinein. Sollte das 
Bluten beuncuhigend Üüberhand nehmen, fo muß man die 
Hohlungen der Nafe fo verftopfen. Cin Stud Drath (aus 
einem Katheter 3. B.) waran ein Dehr gemadt wird, um 
eine doppelte Schlinge einzuziehen, wird in die Mafe einges 
bracht, bis es im Rachen zum VBorfchein kommt; um dies 
leichter zu bemerfftelligen, muß e¢ gegen das Ende gekrümmt 
ſeyn, damit es hinter dem Saumenfegel herabfomme, dann 
faßt man die Schlinge mit einer Zange, einem Haken oder 
dem Finger und zieht fie in den Mund, Mit der Schlinge 
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- bindet man ein Stuͤck Schwamm oder Charpiebäufchgen, wie 
es zum Gerftopfen der hinten Deffnung der Nafenhöhle er 
forderlich ift, an den Drath, und zieht es durdy den Mund ı 
in den Hintertheil der Naſe herauf; dann verftopft man die 
Nafenloder von außen, bindet die Ligatur über dem Tam: 
_ pon zufammen und fein Blut fann ausfließen., Diefe Ope: 

‚ration fann -nad) Ertirpation polypöfer RE aus den 
Naſenhoͤhlen fehr nüßlich feyn. 


Es ift durchaus nothwendig gwifden venöfer und artes 
rieller Blutung zu unterfcheiden. Diefe Verſchiedenheit hat 
man oft überfehen, und Operationen, die fid) blos für Ars 
terien ſchickten, für die Berlebung einer Vene gemacht. 
Kommt das Blut aus der Bene, fo fließt es gleichförmiger 
- und ift von dunflerer Farbe, cs fann unterhalb der Wunde 
gefiopft und immer durd) Rompreffion in der -Wunde ſelbſt 
geſtillt werden. 


Wo das Blut venoͤs iff, wo es aus tiefen Theilen 
fommt, wo es gefährlich ift, den Grund aufzudecken, wo 
zwar feine große, aber mehrere Eleinere Arterien verlebt find, 
da muß man den Schwamm und die graduirte KRompreffe 
anwenden, fo wie wenn das Blut aus Gefagen ſtroͤmt, 
welche tief unter dem Winkel des Kinnbackens oder in der 
Achſelhoͤhle liegen. 


Beim Gebrauch des Schwammes muͤſſen einige Um: 
ftande erwogen werden, um Unfällen vorzubeugen. Der 
Schwamm muß immer an einem Faden befeftigt feyn, damit 
wit ihn nicht brauchen fißen zu laffen, wenn er aus der Ras 
vitat nicht leicht herauszubringen iff. An den blutenden 
Punkt unmittelbar kommt ein Eleineres Stick, bieran ein 
größeres, welches die Wunde ausfillt. Das größere Stüc 
fann auf diefe Art früher hinweggenommen werden, während 
man das Heinere liegen ft. Die Schwaͤmme müffen in. 
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allen Fallen beim Anfang der Eiterung weggenommen werden, 
fonft fehießen die Granulationen in fie ein, und man fann 
fie dann nicht ohne Schmerz und Blutung wegnehmen. Gie 
wirken nachtheilig, wenn man fie lange im Kontact mit dem 
Knochen liegen läßt. ch fah Karies an den Rippen entftes 
ften, weil man Schwämme zu lange in der Achfelhöhle lies 
gen lief. 


Bei Bermwundungen in der Schlacht, welche Blutuns 
gen begleiten, muß viel Unheil durdy das Unlegen des Ture - 
nifets entftehen, Es beraubt das Glied gänzlich der Circus 
lation; wird der- Menfc eine kurze Zeit vernachläßigt, fo 
muß das lied unmiderbringlicy leiden: Ueberdem verfteht 
nicht jeder das Unlegen des Turnifets, wenn er eine einfache 
Bandage anlegen könnte, nachdem er ein Stüd Schwamm 
oder Leinwand in die Wunde geftopft hätte, h 


Die Eleinfte und gefährlichfte Blutung fann geftillt wers 
den, wenn man einen Charpieflumpen: in die Wunde lege, 
darüber eine Kompreffe und Schwamm, wie cine graduirte 
Kompreffe; alles zufammen wird mit einfachen Riemen feft: 
gefchnalt. Hierducch wird die Circulation nicht ganz unter 
brochen, welches fonft, einer Wunde an einer unbedeutenden 
Urterie oder einer venofen Blutung wegen, vielleicht gefchehen 
fann. Uber felbft dies halt nut eine Zeitlang vor; wo wir 
ein Glied aufbinden miffen, um die Blutung aus einem bes 
deutenden Gefäß zu ftillen, muß die Binde ziemlich loderan — 
das Glied gelegt, und unterhalb der blutende Theil feft 
komprimirt, nachher aber forgfaltig bewacht werden, fonft 
wird die gewohnlid) cintretende Geſchwulſt auf das Glicd 
eine Wirkung hervorbringen, welche dem ftärkften Zuzichen 
der Bandage gleich kommt, und Brand veranlaffen. 


ft die Wunde offen, oder das Glied zerfchmettert, fo 
braucht man fein befferes Turnifet als ein Handtuch oder 
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ſtarkes Schnupftuch. Zuerſt ſchlaͤgt man einen doppelten 
Knoten in die Mitte, legt den Knoten auf den Lauf der 
Hauptarterie des Gliedes, bindet die Enden um das Glied, 
zichet fie durch cin Degengefäß, Enüpft fie zufammen und 
dreht, bis das Bluten aufhört. Bon einem Gattelgurt und 
einem Eleinen Stuck Holy, kann man ein febe brauchbare 
Turniket machen. 


Wir haben die verborgne Gefahr einer Blutung der 
Schußmwunden nod) zu bedenken, wenn fic) der Schorf abs 
fondert. Denn es gefchieht bisweilen, daß ein großes Gee 
füß, oder eine Seite deffelben, von dent Durchgang der Kugel / 
abgetödtet wurde, welches bei der Ablöfung des Schorfs 
aufgeht. Die Periode der Gefahr bezeichnet das Lockerwer= 
den des Schorfs, und der laufende Ausfluß der vorausgeht ; 
dies ift gewoͤhnlich zwiſchen dem fiebenten und ‚zehnten Tage. — 
Hier muß die Beurtheilung des Wundarztes entfcheiden: ob © 
- es ein Uusficern aus der ganzen Fläche und Eleinern Arterie, 
oder einem größern Gefäß ift, welches die Erweiterung der 
Wunde erfordert; oder der tiefliegende Stamm, welder vers 
[echt worden? iſt es beffer höher am Gliede einzufchneiden 
und zu unterbinden? ft. der Wundarzt Anatom, fo iff 
diefe Ichtere Operation immer leicht ju machen; ift er es 
nicht, hat es aber doch gethan, und fich verantwortlich ges 
macht, fo ift feine Buße zu groß für feine Ucbelthat. 


Von der Nadel und dem Haken. 


Blutet eine Arterie, die zwifchen lockern Zellgewebe liegt, 
fo muß fie, wo es möglich ift, unterbunden werden. Wendet 
man blos dic Kompreffion an, fo wird das Zuruͤckweichen 
der Urterie, wenn fie ohne Erfolg ift, das Ausfließen des 
Blotes aus der geſchwollnen Zellhaut und das Koagulum 
defielben, zuletzt die Operation fehe fdywierig machen. Liegt 
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eine Arterie am Knochen, ſo kann man der Kompreſſion und 


Binde eher vertrauen. 


1 


Bei reinen Schnitten, und beſonders bei hicucgifden 


Operationen, follte man im Stande feyn, die Größe und 


Stärke der Urterie aus dem Blutfchuß zu beurtheilen, und. 
fie in dem Augenblick aufnehmen , wenn es überhauptnöthig — 


ift. Durch den Deu des Fingers birgt fie fich im Fett und 
Bellgewebe, oder erfchöpft fid), wenn man fie bluten läßt. 
“Uber in beiden Fallen fann fir nur während der Ohnmade, 
Kälte und Schrei des Patienten geftillt werden; kann man 
gleich das Gefaß nicht wieder finden, ehe man verbindet, fo 
wird ed, wenn der Kranke zu fid) fommt, und ing Bett ges 
bracht ift, wieder aufbrechen, und der ganze Verband aufges 
macht werden miffen. 


Der Halen (tenaculum) iſt das gewoͤhnliche Inſtru⸗ 


ment, um die Arterie in einer offnen Wunde hervorzuzichn, 
und den Wundarzt in den Stand zu ſetzen, ihre Muͤndung 
gehoͤrig zu unterbinden. Er muß, duͤnkt mir, gegen die 
Spitze zu mehr gekruͤmmt ſeyn, um dem Wundarzt das 
Erfaſſen der Muͤndung zu erleichtern. 


Der Wundarzt faßt mit dem Haken, an welchem die 


Schlinge haͤngt, die Arterie, und zieht ſie hervor, worauf 


gezogen wird. Iſt die Arterie groß und liegt ſie tief, ſo 


wird ſie durchſtochen; die Kruͤmmung des Hakens bringt die 


— 
* 


de Schlinge über die Mündung gebracht, und zuſammen 


Gigatur auf den Boden der Wunde, wobei der Gehülfe - 


‚ die Schlinge, mit den Fingern neben dem Knoten, in die 


Tiefe druͤcken muß, waa er fie a asi (Tafel 2, 


Big. I.) 


Große Ligaturen ſchluͤpfen von den Gefaͤßenden, ſobald 
das Zellgewebe conſumirt wird. Kleinere bleiben zwiſchen 


* 
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den Granulationen eher feft liegen. Cine Ligatur, die nicht 
hinlanglidy ‚feft gezogen ift, bleibt oft lange Zeit, weil fie 
den Theil nicht ganz abtodtet, und ein Knopf von Granulas 
tion anfchießt, um deffen Hals die Sehlinge locker fit. Wird 
ein Nerve mit eingebunden, fo madt das Zufammenziehen 
viel Schmerz; ‚während der Heilung fühlt der Kranfe cin 
Rupfen inder Wunde, und es dauert lange, bis dic Ligatur 
[og fommt. Es giebt Falle, wo fich der eingebundene Merve 
zu einem Eglbigten Ende vergrößerte, wie eine Knospe in 
der Schlinge der Ligatur faß, und diefe Monate lang 


feſthielt. 

Um eine Ligatur auszuſchneiden, welche nicht losgeht 
und die Wunde benachtheiligt, muß -man fie naß mas 
chen, und die beiden Faden bis herunter trennen; dann mit 
der Schere an dem einen, bis dicht an den Knoten, herabs 
gehen, ihn dort zerfchneiden,, und etwag an dem andern. Fas 
den ziehen, worauf der Knoten aufgeht, 


Die Anwendung ber Nadel erfordert an jedem andern 
Orte, als der Fläche eines Stumpfes, eine genaue Kenntniß 
der Anatomie, fonft fann der Operateur eine größere Urs 
terie durchftechen , wenn er eine Eleinere aufnimmt, oder eis 
nen Nerven mitfaffen, und KRontraction des Gliedes bewirken. 
Wenn eine große Urterie durch eine eindringende oder 
fchiefe Wunde verlebt ift, fo fchliegen fic) die Gntegumente 
durch Kompreffion, und es entfieht nach und nach eine Flos 
pfende Geſchwulſt über der Verlekung der Urterie, unter der 
Fascia, der Haut, oder felbft unter den Muskeln. Dies 
gefchieht bisweilen, wo das Turnifet „nicht angelegt werden 
fann ; in diefem Fall hat der Wundarzt die Gefchmwulft mit 
einem kleinen Einſchnitt zu öffnen, und fid) zu bemühen, 
mit-dem ,, vor dem Ausftrömen des Blutes eingeführten Fins — 
ger die ſchlagende Arterie auszufühlen. Hat er nun mit dem 


oe 
Druk. der Fingerfpige die blutende Deffnung verſtopft, fo 
macht ein Gehülfe die ganze Gefdywulft auf, und veinigt fie 
inwendig von dem etwanigen Koagulum. Dann nimmt der 
Wundarzt die Nadel, führt fie um das blutende Gefäß her: 
um, weiches der Gehülfe num unterbindet. Man braucht 
gemöhnlich aud) die Nabel oft an Stümpfen oder ‘offnen 
Hunden, wenn man die Mündung der Arterie nicht deuts 
ich unterfcheiden fann. Entweder faßt die Ligatuc Müs 
£elfleifch oder Zellgeroerbe mit in die Schlinge um die Urtes 
rienmuͤndung, oder fie zieht das Fleiſch über der blutenden 
Deffnung zufammen. Die Operation macht man fo: 
Sowohl nad) einer Operation, als bei einer Wunde, 
bei welcher mehrere Gefäße unterbunden wurden, foll man 
pie Figaturen in Ordnung legen; hat man die Enden der Fas 
den beim Zufammengichen nicht zufammengedreht oder gebun⸗ 


— 





den, ſo muß es, um des bequemern Verbandes willen, jehzt 
geſchehen. Sind die Theile an einander gebracht , fo muͤſſen 


die Faden, wenn es angeht, an dem ticfern Ende der Wunde 
heraushangen. | 

Wuͤnſchen wir fehr die Schließung zu bewirken, find 
aber fo viele und große Figaturen da, melche durch ihr Hers 
aughangen aus der Wunde auf jeden Fall die Vereinigung 
hindern müßten, fo fann man die Fäden der Ligatur theilen, 
die übrigen abfchneiden. und nur Einen ſtarken aus der 


Wunde hängen laffen, welcher ‚hinlänglich ift, die Ligatur 


zur gehoͤrigen Zeit herauszuziehen. 


Vom Gebrauche der Nadel bei Fleiſchwunden. 


Hierbei erwaͤhne ich, daß die Nadel und Ligatur von 
vielen Chirurgen auch bei der geringfuͤgigſten Veranlaſſung, 
ohne Noth angewendet wird. Bei einer Wunde, die mit 
Heftpflaſter oder einer vereinigenden Binde ganz leicht hätte 
geheilt werden koͤnnen, ſah ich den Wundarzt gleich mit ſei⸗ 


f 
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Nadel bei der Hand feyn. Dies ift ganz unrecht, und 
ht dem Wundarzt eine unwillkommene Befchuldigung zu; 
3 heißt, aus einer Kleinigkeit gleich einen ernfthaften chis 
gifchen Fall machen. 

St ein Schnitt in dem fleifchigten Theil eines Gliedes, 
braucht man ihn nicht gleich zu beften, um dic Wunde 
fchließen. Geht der Schnitt der Muskelfiber nad, fo 
rd die Wunde nicht flaffen; ‚geht ec der Queere durch 
1 Mustel, fo thut man am beften, das Glied in cine-bes 
eme Lage zu bringen, und den Musfel abzufpannen. 

Un Theilen, wo fi, Komprefle und Binde anbringen 
it, 3. B. an flachen Knochen, a0: man Nadel und Lis 
‘uv felten. 

Wn locern und beweglichen Theilen, z. B. den Wans 
ı und Lippen, iff die Ligatur oder gewundene Naht durchs. 
s nothwendig, fo wie ſchlechterdings am Bruch. Um 
pffell aber muß man wo moͤglich (ich glaube dies iſt es 
mer). die Nadel vermeiden. Die vereinigende Binde und 
ihe, elaftifche Kompreſſen, entfprechen jedem Zwede, 
nn das wachſende Naat hinderlid) ift, die Wunde mit 
ftpflaftern zu fließen. | 

Mad) Operationen mit Verluft von Haut, fonnen eine 

't zwei ftarfe Gigaturen fehr dienlich feyn. Nur muß man 
‚orig mit Heftpflaftern unterfiüßen. Dadurch fann cine 
tleBung ducch die erfte Intention zur Heilung gebracht 
chen, welche gu einer weitlauftigen, eiternden Wunde . 
te ausarten fonnen; wenigftens wird die offne Dierfäche 
ce vermindert. 
Braucht man Nadel und Ligatur, um die Wundlippen 
ammenzubringen, ſo macht man die abgeſehzte Naht. 
terflubt man fie nicht mit Heftpflaſtern, um ibe Eins 
widen zu verhüten, fo lege man Kompreſſen über die 
nder dev Wunde und darüber eine Binde an. 

Hierdurch verhiten wir. das Unfammeln von Blut in 
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‚der Tiefe der Wunde. Trotz aller Argumente für die Vitalis 
tat des Bluts, die id) auch nicht beftreite, iſt cs doch fake 
tiſch, daß Eiterung eintritt, wenn wit aus ai 
Blut in die Wunde fommen laffen. 

Bei Wunden fowohl als Gefchwüren , ift es oft we: 
fentlicy nothwendig, fie mit elaftifchen Binden zu unterflüz: 
zen. Zu ftarfe Preffung aber irritirt ; ich fah diefelbe, 3.8. 
bei Verſuchen Häamorrhagie zu ftilen, Brand in der Wunde 
Hecvorbringen. ¢ 

MWünfchen wir die Wundlippen fo — daß 
keine entſtellende Narbe zuruͤckbleibt, ſo kommt es auf die 
Akkurateſſe an, mit welcher die Raͤnder zuſammengebracht 
werden; vor allem huͤte man ſich, fie einwaͤrts zu beugen. 
Mad der Operation muß man die Theile trocken halten, um 
die Bildung eines Schorfs durch die-ausfickernde Materiz 
zu befördern. Wird cs fchlimm, fo fann man den Schorf 
etwas logzupfen und aufieben, um die angefammelte Ma: 
terie ausflicfen zu laffen, und fie durch gelindes Zufammen= 
drücken ausleeren, che man bei folchem Zufall alle Hoffnung 
aufgiebt - die Wunde zu fhlisßen. 

Wenn fid) eine freffende, eryfipelatdfe — an 
den Wundlippen zeigt, fo kann man vielleicht das gaͤnzliche 
‘Mufberften der Wunde nod) verhüten, wenn die Ligaturen 
bei Zeiten losgeſchnitten werden und ihre Jrritation befeitigt 
wird, wobei man die Theile zu unterftüßen nicht unterlage. 
Schlägt diefes fehl, fo muß man mit Umfchlägen die Eite— 
tung befördern und die Theile wieder zufammenfügen, wenn 
fie gelinde-im Gange ift. 

Wollen wir die Wdhafion bewirken, fo rie Überhaupt 
bei der Behandlung aller Wunden, muß man den Patienten 
nicht viel im Vette liegen , oder in verfchloffener Stubentufe — 
zubringen, fondern herumgehen laſſen, wenn es die Umftände — 
erlauben... Freie Luft, einfache Koft und gehörige: Verfaffung 
des Unterleibes find durchaus erforderlich, 


: — — — Kapi— 


* 





Kapitel L 


Bon ber Operation des Aderlaſſens — Bon fdlimmen Sus 
fallen dabei — Bon der Operation des Uneurisma am 
Arm — Bon derfelben in der Kniekehle. 





Vom Aderlaſſen an der Bene am Arm. 


Die Binde wird zweimal um den Arm. geſchlungen, ein 
Taufender Knoten bineingefchlagen und fo feft als moͤglich 
zugezogen, ohne den Puls zu afficiren. St der Patient 
furchtfam , oder: wird ihm übel, fo fann man ihn. horizontal 
niederlegen. | 


| Bei der Wahl der Uder, nehmen wir die prominentefte, 
die am wenigiten unter dem Finger roegglitfchen kann. 
- Beim Befühlen fährt man mit den Fingerfpigen queer über 
fie hin. Gewoͤhnlich wählt man die mediana basilica oder 
u die mediana cephalica, zieht aber gemeiniglich die erftere 
vor, wenn gleich die Dumeral + Urterie darunter liegt. 


Was das Ynftrument betrifft, fo fcheint mir die Lane 
cette im Ganzen zit fpeerförmig gemacht zu fehn, ihr Blatt 
follte mehe Breite haben. Allein die Form der Punttur 

hängt mehr von der Bewegung der Singer, als der Lancette 
ab. Wan will die Ader nicht anftechen, fondern öffnen, und 
zugleich eine Fncifion in, die Haut machen, durch welche dag 
Blut frei abfließen könne. PSE | 

2 D 
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(Taf. 2. Fig. 2.) 

Die Lancette dringt in die Integumente bei A, und 
durchbohrt die Vene B.; die Bewegung der Lancette und der 
Finger dreht ſich um * Punkt D. wobei die Lancette etwas 
weiter hinausdringt, und mit der Spitze in der Richtung C. 
herauskommt. Wenn ein furchtſamer junger Menſch, beim 
Einftechen in die Bene und der Erfcheinung des Bluts, die 
Cancette zuruͤckzieht, fo ift die Oeffnung fchief, welches das 
Schlimmfte ift, was bei einer folchen geringfügigen Sache 
vorfallen ann. Der Arm muß fo gefehrt werden, daß die 
Deffnung gegen das Becken gerichtet ift, worin das Blut 
laufen foll; dann faßt der Operateur-den Arm, legt den Daus 
men an die Bene, etwas unter der Stelle, wo ee einzuftoßen 
gedenkt, um die Uder zu fpannen und zu firiren. Dies. follte 
auf folche Art gefchehen, daß die natürliche, gegenfeitige Lage 
der Haut und der Vene nicht geändert‘ werde.  Diefes ges 
Schicht, wenn wie den Arm nad) Deffnung der Wder gegen 
das Becken kehren‘, wodurch. die Deffnung der Haut mit der 
Deffnung der Bene außer Direction fommt.und nicht gehörig 
mit ihe forrefpondirt. Das Blut fängt an zu tröpfeln, ane 
fiatt zu faufen, und nad) der Operation entfteht um die Oeff⸗ 
nung herum Schwärze und Geſchwulſt durch Ekchymoſis. D 

Sobald die Lancette in die Adern gedrungen, wird der 

Daumen der linken Hand weggenommen, Hört das Blut 
zu bald auf zu fliegen, fo läßt man den Patienten die Muse 
keln des Vordcrarms beroegen, indem er die Fauft zufams 
menballt, während man mit einer warmen Hand den Bors 
derarm aufwärts reibt odce druͤckt; dies nemlich zwaͤngt das 
- Blut aus den tiefen Venen, , während. die Haut fchlaffer 
und der oberflächlich Blutlauf freier wird. Wenn dem 
Kronen übel wird, legt man ihn horizontal, 

5) Sind in einer Krankheit oftere Aderlaffe voraus zuſehen, 

‘fo flagt man die Ader höher am Arm, und läßt unters 

halb Plas gu den künftigen Punkturen. 


f 
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Soll das Blut aufhören zu laufen, fo legt man den 


faumen der linken Hand feft auf die Bene, etwas unters 
fb der Deffnung und macht die Binde los. 


"Gemeiniglich hört das Bluten auf, wenn die Binde abe 
nommen wird, eine geringe Kompreffion ftillt es. Wir 
jen eine Eleine Rompreffe auf, mie wir ein Heftpflafter 
iflegen würden; indem wir fie an eine Geite anlegen, fo 
ingen wir mit dem Daumen und Finger der andern Hand. 
e Wundlippen genau an einander, um das Eindringen der 
harpiefaden in die Oeffnung zu hindern. Darüber legt man 
ie größere Kompreffe und eine Binde, welche den Arm 


‚er und unter dem Ellenbogen in Form einer 8 ummindet. 2 


D2 


9) | Bom Aderlaffen am Halfe. 


Diefe Operation kann augenblidlid nöthig fen, und 
erfordert feinen Apparat, als die Lancette und ein fleines 
Been. Man legt den Patienten mit dem Kopfe niedrig. 
ft es ein Kind, fo lege man es aber die Knie, und ina 
dem man mit den Fingern und dem Daumen den untern 


Theil des Halfes zu den Seiten der Luftrohre angedruckt 


um die Sugularvene zu Fomprimiren, fo ftößt man die Gans 
cette in die außere Sugularvene, über dem musc. sterno- 
cleido - mastoideus. Der Drud vom Anhalten des Becken⸗ 
randes unter die Oeffnung wird binlänglich fenn, um eis 
nen gehörigen -Blutausfluß zu bekommen, 


Dom Aderlaffen am Fuße 


Man legt die Binde über dem Knoͤchel an oder unter dem 
Knie, und ftellt den Fuß in warmes Waffer. Gemwöhns 
lich ſchlagt man die vena saphena am innern Knöchel. 
Fließt das Blut nicht ordentlich, fo bringt man den Fuß 
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wieder in warmes Waſſer, damit er blute; die Menge des 


abgelaſſenen Blutes beurtheilt man aus der Stroͤmung deſ⸗ 
ſelben, und der Faͤrbung des Waſſers. 


/ ‘ 


nn Zufaͤlle, welche beim Aderlaſſen 
am Arm vorkommen. 


Etchymoſis. — Wenn das Gluten nicht gleich aufs 
hört, oder wenn der. Druck nicht hinlanglid) war, um die 
Bene zu / ſchließen; wenn fich gleid) nad) der Operation der 
Kranke ſtark bewegte, und beim Wegnehmen der Binde, die 
Deffnung und die Haut um dicfelbe herum , von unterlaufes 
nem Blute fchwarz wird. Die ausgedehnte Bene hat ſich 
ergoffen, und das Blut it zmifchen das Zellgewebe getreten. 
Der Theil muß mit Effig, Spiritus, Kampfergeift: zc. ane. 


_ gefeudhtet werden, ‚um die Citerung zu verhüten. Oft find 


am andern Tage, anftatt daß die Deffnung geheilt und une / 
entzündet feyn follte, die N auswärts gekehrt, hart, 
round und entzündet. 


Man bade den Theil mit warmem Wafer und verbins 
de ihn leicht mit weißer, trockner Leinwand... ft der Theil 
noch immer wund, fo muß eine milde Salbe angewandt | 
werden. Nimmt die Entzündung ein rofenartiges Ausſehen 
an, fo müffen ordentliche Umfohlage gemacht werden. Wird 
die Wunde fehr entzuͤndlich, fo hilft die kalte Unmendung 
einet ſchwachen Bleifolution mit oder ohne Opium öfters. 


Kom Blutlaffen an der Temvoratarterie 


Man. fdlagt die Arterie vor dem Ohr, und in folder 
Entfernung vom Godbein, daß fie geborig fomprimirt 
werden fonne, Man kann fie auf einmal fchlagen, indem 


— man zugleih die Integumente über ihr Öffnet — oder 


man macht einen Beinen Einſchnitt über ihr und öffnet fle 
dann, Eine gewöhnliche Binde und Kompreffe ftillt das 
Blut. Dod: mußte man fie ſchon queer aida atts a 
ehe fie aufhörte gu_bluten. _ | 


Pa » 
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Entzündung des Arms unter der Fascia. 
ch fage Entzündung des Arms, denn ich fehe nicht 


1, wie da6, was ich chen befchreiben will, von Entzüne 


ng der Fascia hergeleitet werden fol. 


Auf die vorhin erwähnte Entzuͤndung der Aderöffnung . 


(gt großer Schmerz und Befchwerde beim Bewegen des 


imé, mit einem Gefühl von Zufammenfchnürung, Spans , 


ing und Empfindlichkeit. beim Drud. 


Diefe Symptome fommen nad) meiner Meinung von 
+ Verbreitung der Entziindung im Zellgewebe, welche zwi⸗ 
en die Muskeln unter der Fascia dringt. Die Fascia 
tft wie eine Binde; das Anſchwellen der Theile unter ihe 
urfacht ihre Spannung , fie felbft iſt nicht entzündet und 


ammengezogen. Hier find Vahungen und Umfchläge ers — 


derlich. _ 


Laͤßt man das Uebel um fid greifen ‚ fo wird das Ell⸗ 


gengelenE gebogen, der Bem gufammengezogen und die 
nger gefpannt. 


Sn diefem Fall muß bie able aufgefchlißt werden, 
t der Gefchmwulft darunter Luft zu machen. Die Operation 
we ſchwierig, wo nicht gar gefährlich, die Fascia da eins 
‘Aneiden, wo ihre Erpanfion von der runden Schne des 
‚eps auslauft; beffer ift es wohl, die Yncifion naher am 
een Kondplus des Oberarmbeins zu beginnen, und fie 
paar Zoll am Arme herab zu. führen. Wenn fi Eiter 
det, fo wird er fid) gewohnlid) da fammeln, wo die Fads 


\ 


‚am fdhwadften ijt, Sie muß bei Zeiten und hinlaͤng⸗ 


), geöffnet werden. Wird die Entzündung anfanglid) vers: 


chlaͤßigt, fo kann die Verhartung und bleibende Verdickung 


Fascia "und des ie mit Kontractiog des Arme | 


‘olgen. | * 
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Sowohl nad dergleichen Suppurationen in Folge von 
Aderläffen, als nach zufälligen Wunden , entftcht cing Stei— 
figfeit im EllbogengelenE, eine Spannung am Bordertheif 
deffelben, mwelae die Bewegungen des Vordcrarms behindert, 
feloft wenn die Entzündung fehon aufgehört hat. 


Don Entzündung der Bene. 


Ein andrer Zufall beim Aderlaffen ift Entzündung der 
Vene felbft. Diefer geht nad) meiner Meinung cbenfalls 
Härte, Entzündung und Aufklaffen der Wunde voran; und 
fo findet fid) Harte, Entzündung und Schmerz längs der 
‚ Bene hin, welche nicht anfdwillt, wenn der Arm gebunden - 
wird. Dann entftchen Abſceſſe im Lauf der Bene. Man 
begreift, daß die Gefahr durch die in die Circulation gebrach⸗ 
te, innerhalb der Bene gebildete Materie entiteht; oder daß 
fid) die Entzündung in der Bene bis in das Herz fortpflanzt. 
Die Udhafion kann folche Entzündung hemmen, daher wird 
durch gewichtvolle chirurgifde Autorität ancmpfohlen, außer 
Anwendung der gehörigen Mittel gegen die Entzündung, 
auch die Benen: oberhalb der Entzündung forgfaltig zu fom- 
primiren. | 


§ 


| Entzündung ber abforbirenden Gefäße. 


Ein gewöhnlicherer Zufall, als diefer letztere, beim 
Aderlaffen iſt die Entzündung der Inmphatifchen Gefäße. 
Wie bei Entzündung der Vene ift die Oeffnung anfangs hart, 
“entzündet, fAmershaft. Oft tritt allgemeine Anſchwellung 
und Entzündung des‘ Arms hinzu; oft fühlt man nur 
einen entzündeten Strang aufwärts lange dem Lauf der 
Lymphgefaͤße; oft läuft die Entzündung abwärts am Arme 
hin, Die Drüfen in der Achſelhoͤhle ſchmerzen und find 
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geſchwollen; und an den Lymphaefahen hin bilden ſich Ge⸗ 
ſchwuͤlſte und Wbfceffe. 


Dieſe Affection der Lymphgefaͤße iſt nicht die Folge ihrer 
Verletzung von der Lancette, denn oft ſind mehrere Gefaͤße 
auf einmal entzuͤndei. Sie entzuͤnden ſich aus Mitleiden⸗ 
ſchaft mit dem entzuͤndlichen Zuſtande der Wunde ſelbſt. 
Der Zufall iſt oft mit bedeutendem Fieber und ——— 
Erregung begleitet. 


Die Behandlung iſt der gleich, welche bei gewoͤhnlicher 
Entzuͤndung angewandt wird. | 


Von Verletzung des Nerven. 


Wird der Merve verwundet, fo fchreit biemeilen der . 
Patient beim Eindringen der Lancette auf. Yn einem einzi⸗ 
gen durch den Kranfen mir bekannt gewordnen Fall,» fam 
derfelbe, nach feiner Befchreibung, ob er fich gleich nicht. 
fürchtete und nichts argwohnte, in dem Augenblick, als die 
Lancette eindrang, ganz außer fid); es überficl ihn unauée | 
fprechliche Ungf— und Beftürzung mit Zittern, Herzklopfen 
und Athemlofigkeit. Diefe Gefühle hatte er, che er nod 
Zeit hatte, daran zu denken, was wohl gefchehen ware. In 
einigen Fallen fchoß ein Schmerz durch den Arm hinauf 
nad) dem Kopfe; und am andern Tage hatte der Kranke ein 
bohrendes Gefühl nad) den Fingern zu. 


Gemeiniglich verfließt einige Zeit (vielleicht drei Tage) 
nad) der Operation, che in den Muskeln des Halfes oder 
Ruͤckens nad) dem Arm zu, Eonvulfivifche Bermegungen ger 
fpürt werden. Die fonvulfivifdyen Unfalle, das Zuſammen⸗ 


3) Giche einige merfwürdige Fälle in den „, Surgical and 
. physiological Essays by Abernethy P. II. und Medical 
Communications P. II," 
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ſchließen der Kinnladen nehmen an Heftigkeit zu, und ſchei⸗ 
nen in keinem Zuſammenhange mit der Entzuͤndung in der 
Wunde zu ſtehen. Dieſe Zufaͤlle werden nach Heilung der 
Wunde fogar viel ſtaͤrker. Der Unfall kommt meiſtens, 
wenn der Kranfe von Wachen erfchöpft ift, und kaum einges 
fchlafen von der Konvulfion ploblid) aufgewect und beunrus 
Higt wird. Diefe abmattenden, Gchlafftörenden Anfälle, 
das kurze, unterbeochene Schlummern bei ängftlichen Traus 
men, find es, welche des Patienten Kräfte und Lebensgcifter 
erſchoͤpfen. 


Dieſe Krankheit hoͤrt, meinem Beduͤnken nach, bald 
auf, Lokalaffection' zu ſeyn. Gewißheit erhält man darüber, 
wenn die Unfälle, wenn fie aud) bereits fehr nachgelaſſen has 
ben, mit der gtoften Heftigfeit wicderfehren, fo bald der 
Kranke nur den Ueinften Rif oder Verlegung der Haut ers 
leidet. 


Gegen die Heftigkeit der Parorismen find reichliche Dos 
fen Opium, fühle Luft und Begießen mit kaltem Waffer 
dienlich. An der Wunde thaͤte ich nichts; wuͤrde aber den 
Inciſionen das Aetzen derſelben vorziehen. Kraͤfte und Ge⸗ 
ſundheit uͤberhaupt muͤſſen durch gute Nahrung und Wein 
unterſtuͤtzt werden. Hier ſpreche ich aber nicht zuverſichtlich, 
denn ich ſah beim Tetanus aus andern Urſachen, oft diejeni⸗ 
gen ohne gluͤcklichen Erfolg ihrer Bemuͤhung, zu deren —— 
ſchicklichkeit ich das groͤßte Vertrauen habe. 


Soll der Nerve zerſchnitten werden, ſo leitet uns die 
Anatomie. Wir betrachten pie Stelle der Oeffnung, beruͤck⸗ 
fidjtigen die Vertheilung der Merven, legen ein Turnifet an 
den Arm, fchneiden ein, und den Merven durch. Dent 
Chirurgen wird jedod) hierbei einfallen, daß eine langweilige — 
Dperation des Mervenfudhens, bei diefem irritablen Zuftande 
des Patienten ‚mit einer t Steigetung der — mesial 
werden kann. . 


Rapitel II. 
Bom Aneurisme 


lneurisma ift eine pulficende Geſchwulſt, von acteriellem 
ute gebildet. Gie ift farbelos und wenig ſchmerzhaft beim: 
stud. Das Blut kann in der ausgedehnten. Arterie enthals 
n fepn, in welchem Falle man es „wahres Uneurisma 
emnt; oder in der dichten Zellhaut, oder unter der Fascia. 
n diefem Falle heißt co „falſches Aneurisma.“ Das 
5fut fann, wiewohl außerhalb der Haute der Urterie, von — 
rm Zellgemebe fo eingefchloffen feyn, daß eine begrangte Gee 
Hmwulft gebildet wird, oder es wird nur von der Fascia über: 
aupt eingefchloffen, und ift daher mehr verbreitet: — dies 
iebt den Karakter des wahren, falfchen, begränzten und vers 
veiteten Uneurisma. Ich glaube es giebt tein befondres 
Ineurisma, welches bloß von der Verletzung der Außern 
Yaute der Arterie herrührte. 


Wenn die Gefchmulft eines Uneurigma erft gebildet und . 
as Blut noch flüffig ift, fo ift es noch fompreffibel und feine 
Duffation ſtark; wenn aber das Blut gerinnt und eine dike 
Wand’ bildet, fo verfchwindet die Gefchwulft beim Drude 
icht. 

Aneurisma entſteht von ſchief eindringenden Wunden, 
velche die Arterie verlebten — von einem zerbrochenen Kno: 
hen, der die Arterie anteißt — von einer Quetſchung oder 
Vetletzung der Arterie (wenn ſie krankhaft iſt) — von einer 
Oſificationsſchuppe in der Arterie, welche ihre Haute zerrt 
oder ihre Exulceration veranlaßt — wenn die Arterie ihre 
Elaſticitaͤt verliert, und nach und nach en des 
Blutes nachgiebt. | 


’ 





” 


Das beftimmtefte Merkmal eines Aneurisma iſt feine 
Pulfation. Wenn aber das Blut darinnen bis zu einem 


gewiſſen Grade verdickt ift, fo wird derfelbe oft fehr unmerk⸗ 


Jich. Liegt aber Hinwiederum eine Geſchwulſt im Kontact 
mit einer großen Urterie, oder fchließt fie eine bedeutende 
| Pulsader in ihrer Gubftang ein, fo befomme fie Pulfation 
von der Urterie, und kann leicht für ein Uneyrisma gehalten 
werden. i 


Das wahre und falfche Uncuvisma iſt nicht durch flärs 
fere oder. fchwächere Pulfation des einen oder andern zu uns 


‚ terfcheiden,, oder die größere Kompreffibilität des einem vor 
dem andern. 


Das wahre Aneurisma bildet ſich an dem Theile der 
Arterie, wo die Haute dem Andrang des Blutes am meiſten 
ausgeſehzt ſind, wie im Bogen der Aorta, wo die Aeſte der. 
Karotiden heraustreten, wo die Arterie an großen Gelenken 
vorbei geht, wie in den Weichen oder hinter dem Knie. - Un 


_ Den zwei Ichtern Orten pflegt fid) das Aneurisma von 


Krankheit der Haute befonders zu bilden; nicht als ob die 


. Häute der Arterien hier kranker wären, fondern weil die Ars, 


terie an den Biegungen der Gelenke, welche das arterielle. 
Goftem überhaupt durch die Beugung der Glieder angreifen, 
gradezu dem Anlauf des Blutes ausgefebt ift. 


Ich [cugne zwar nicht, daß die Arterien in den Ertres 
mitäten, wie die Uorta, bisweilen die Befchaffenheit einer 
aneurismatifchen Gefchwulft von bloßer Ausdehnung oder 
Ermeiterung befommen fann; aber gewöhnlich fcheint doch 
bei der Section das, was wir wahres Aneurisma nennen, 
von der Natur eines verbreiteten zu ſeyn. Die Urterie hat 
nemlich auf einer Seite ganz nachgegeben, und was die Waͤn⸗ 
de der Geſchwulſt ausmacht, ift nue die verdickte Zellhaut. 
Dann umſchließt das umgebende Zellgeroebe und die Fascia 
die blutende Oeffnung der Arterie wieder fo, daß es; genau 
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geſprochen, fein fogenanntes verbreitetes Aneurlsma giebt. 


Die verdichtete Membran und die Fascia bilden einen mehr 


‚oder weniger regulären Gack. 


Bon VWerlegung ber Arterie beim Aderlaf- 
ven am Arm und von Operation bes - 
Aneurisma. 


Das hervorfpribende Blut erſchreckt zumeilen den jun: 

gen Wundarzt, aber ohne Grund. Denn bas. Blut wird 

- bisweilen in Stößen aus der Bene fpringen, welches der alle 

gemeinen Ueberfüllung des Arms zuzufchreiben ift, oder der 
Pulfation ‚der Arterie unmittelbar unter der Vene. 


Wenn fi) ein Kranker mit einer aneurismatifchen. Gee 
ſchwulſt meldet, fo wird er vielleicht fagen, daß die Lancette 
nad) feiner Meinung fehr tief gedrungen , und das Vluten 
ungemein reichlich, und ſchwer zu ftillen gewefen fei. Bald 
en der Operation bildet fid) eine Eleine Geſchwulſt auf dem 

‘Theil, die fid) im Anfange weich, regelmäßig und mit epic 
Denter Pulfation zeigt. In diefer erften Periode kann, man 
fic fomprimiren , dag Blue wird vielleicht in das verwundete 
Gefag zurücktreten, oder es fann durch die Zwifchenräume - 
der Musfeln mehr in die Tiefe dringen. Was auch gefche: 


hen feyn mag, ich habe ein folches BERNER | des Bluts 
gefehen. 


Mad) einigen Wochen, licher follte man fagen, wenn 
die Geſchwulſt zugenomnien hat, ift der Karakter der Kranke 
heit bedeutend verändert. Eine weder befonders prominente 
noch reguläre Gefchwulft nimmt die ganze Biegung des Urms 
ein, in welcher fid) eine unbeftimmte, tiefe Pulfation wahrs 
nehmen läßt, wenn wir die ganze Hand darüber legen. Der 
Arm it in Folge der Spannung der Fascia gebogen und die 
Finger gekruͤmmt. Jetzt bildet fich ein feftes Koagulum in 


60 °° | — 


dem Sad, die Fascia ift auf das Außerfte ausgeftopft und 
ausgefpannt, und wir find nicht langer im Stande, fie mit 
leichtern Unftalten gu fomprimiren und zu entleeren. Bers 
wegnere, graufamere Berfuche, dies zu bewerkftelligen, wie 
id) von Unwiffenden und Gefühllofen dergleichen fah, vers 
breiten das Blut nur nod) weiter, indem das Sellgewebe und 
die tiefen Verbindungen der Fascia aufgefprengt werden 
Am Ende wird das ausgetretene Blut durch den beftandigen 
Aderfchlag fo zufammengearbeitet und verdidt, daß die Puls 
" fation der Gefchwulft taum noch zu merken if. 2 


Die Beſchwerde, welche den Kranken zum Wundarzt 
bringt, ift nicht die Geſchwulſt und Pulfation, es ift das 
Gefühl von Lähmung , Kälte, Erftarrung und der ausgebreis 
tete Schwer; im Arm, von der Kompreffion der Urterie, im 
Folge der Geſchwulſt und Ausdehnung der Fascia. 


Ob ich gleich fein Veifpiel kenne, fo ift dod eine Hei⸗ 
fung von felbft möglich... Denn wenn ſich die Geſchwulſt 
aufs Außerfte ausgedehnt hat, und das ängehäufte Roagutum 
fo ſtark auf die Ader drückte, daß der Pulsfchlag, der an⸗ 
fangs frei durchging, unterbrochen würde, fo finnen die 
Geitenzroeige erweitert werden, und der Strom des Blutes 
fann den Stamm der Vrterie ganz verlaffen. Diefes ift grade 
per Zweck, welcher durch die chirurgifche. Operation: bewirkt 
werden fol. Unmittelbar nad) der Operation fühlte ich die 
Pulfation hinter dem Ellenbogen und ſchwach dm Handgelenk. 


x) Hier wendet man Frictionen mit Merkuriolſalbe und Rare 

- pher an, oder ein aromatifches Pflafter am Tage und auf 

die Nacht Umfchläge und Kampher. Det Arm muß mit 
‘einer Schiene-am Bordertheil des Gelenke ausgeftredt were 
den, die mon anfangs mit Kompreflen auspolftert, um den 

4 Winkel an der Flexion angufillen, welde man nad und 
nad wegnimmet, bis Ver Arm ganz ausgeftredt werden 

kann. Bon Zeit zu Zeit madt man. den Berband auf, 
und läßt den Patienten den Arm bewegen, 
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Operation. 


Mb thige Ynfirumente find das gewöhnliche Taſchenbe⸗ 
teck, ein Skalpell, eine Hohlſonde, ein geknoͤpftes Biſturi, 
cin ſtumpfer Haken, tine Nadel und das Turniket. 


J. 

Der Gehuͤlfe legt das Turniket an, und nimmt deffen 
Aufſicht über ſih. Der Arm wird auf einem Kiffen feftges 
halten. Man madıt den Einfchnitt, indem man beim bi- 
ceps anfängt, über die erhobenfte Stelle der Geſchwulſt, der 
Lange des Arms nad), fo daß er an beiden Enden einen gus 
ten Soll über die. * s der Geſchwulſt — 


TI. 
Indem fich die Integumente zurückziehen, fo tritt eine - 
fefte dunfelblaue Geſchwulſt von dem geſtockten Blut here 
nor, welche von den glänzenden Fibern der Fascia bededft ift. 


Die Fascia, weit entfernt durch die Ausdehnung ihre 
Befchaffenheit verlohren zu. haben, ift ſtaͤrker und tendinöfer 
geworden. Hier haben. wir die Anatomie einer folchen Ges 
ſchwulſt zu bedenken; der Lnterfchied zwifchen der Deffnung 
einer. Blutgefchwulft und einer ordentlichen, planmaäßigen- 
Zergliederung. Die einfachen, übrigens beftimmten Bee 
griffe, die wit dutch Zergliederung befamen, können fich leicht 
bei der Operation verwirren. Wir glauben die Lage der Ars 


tericn, Venen, Nerven zu fennen; werden aber lauter uns 
unbekannte Dinge gewahr. 


I. 3 
Wir — in die Fascia ein, und ſpitzen ſie * gan⸗ 
zen Gange der Geſchwulſt nad) auf, wobei wir den Finger 
oder die gerinnte Sonde vor dem Bifturi herführen. 


\ 


? 
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Beifallen wird uns hier, daß in einigen Fallen die Ars 
terie von einem unbefonnenen Chirurgen ganz durchgefchlagen 
worden; daß fid) hierauf das Blut hinter der Urterie anfams 
melte, und diefelbe unmittelbar unter der Fascia erfchien. 


Wenn die Fascia aufgefchligt ift, fo erfcheint nichtg, 
womit man fdjon vorher, befannt wäre. Unftatt der Artetie, 
der begleitenden Vene und des Nerven, ift eine irreguläre, 
dunkelfarbige Kavität da, aus deren Tiefe, beim Losfchraus 
ben des Turnikets, Blut hervorfchießt. 


Mit dem Finger, warmem Wafer und dem Schwamm, 
nimmt man das Koagulum hinweg. Jetzt foll man gee 
wöhnlich das Turnifet löfen, und die Ader -bluten laffen ; 
allein man fann noch manches vorher thun. Wir legen den 
Finger auf den Fleck ,,wo wir fehen oder glauben, daß die 
Punktur der Urterie, gefchehen iff. Wird nun das Turniket 
gelöft, fo fehen wir, daß es wirklich die Stelle ift, indem 
wit die Blutung nach Gefallen aufhalten können, und ein 
Blutſttahl Hervorfchießt, wenn wir den Finger aufheben. 


Wenn die Fascia aufgefchnitten ift, fo fann fich der 
gekruͤmmte Arm auf dem Kiffen ausftecken; wir miffen, ihn 
aber wieder etwas beugen, um die Arterie und den Nerven 
defto leichter trennen zu fönnen. Man muß die Nadel nicht 
aufs. Gerathewohl über und unter der blutenden Ocffnung 
eindringen, fonft fonnen wir den Radialnerven mit ein⸗ 
fchlichen , rie ich gefchehen fah; fondern wir-trennen fie alle 
mählig von ihrer Unterlage, fehneiden fie auch nicht zu weit 
fog, damit wir nicht einen erweiterten Seitenzweig verleben : 
man legt zwei Ligaturen an, die eine oberhalb die andre. 
unterhalb der Ocffnung; nad) Unterbindung der obern, -fehen 
wir das Blut von unten fommen, und ziehen die untere 
zuſammen. | | 


t 
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Wir bringen die Integumente zuſammen, verbinden die 
Wunde leicht, und laffen das Turniket am Arm, wie nad) 
Der Amputation. 


— 


Der Arm wird auf ein Kiſſen gelegt, uͤber ihn ein 
Stuͤck Flanell und unter die flache Hand eine Flaſche mit 
warmem Wafler. Anfangs iff Arm und Hand erftarret und 
alt, bald aber befommen fie ihre natürliche Wärme wicder. 
Zwifchen dem fehsten und zehnten Tage pflegen die Ligatus - 
ten loszugehn; man darf weder ſtark an ihnen ziehen, noch 
fie furg abfchneiden. 2 | 


Die Operation des Uneurisma an 
ber Poplitea. 


In dem Lauf der Arterie durch die Glieder, wird der 
Theil Hinter dem Kniegelenf am meiften krankhaft; oder wie 
man fagen follte, erleidet die Folgen des Eranthaften Zuftan: 
des der Häute, das Uneucisma, am häufigften.  Diefe 
Krankheit nennt man das Kniekchlen » Uneurisma, welches 
häufige Gelegenheit zur Operation giebt. 


Dies nennt man ein wahres Aneurisma; ich glaube 
aber, daß es öfter ein Berften der eignen Haute der Urterie 
iff, als eine Dilatation. Gemeiniglid) reißt die Arterie 
ploͤtzlich, mit empfindlichem Schmerz und Lahmung, nad ' 
plößlicher Unftrengung , oder langem Gehen, oder beim Tras - 
gen ſchwerer Bürden. Mber-ob gleich die eignen Haute 
nachgeben, fo wird die allgemeine Haut, die Zellmembran, - 
der. gleichformige Druck der umgebenden Theile, und die 

Einhulung der Fascia, oftmals die fehnelle Zunahme des 


9) Die Hperation wie fie in dem Exposé de la pratique de 
‚Desault par X. Bichat, beſchrieben fteht, ift ſchlecht gee 
madt worden, und follte nad) meinem Beduͤnken, gar 
keinen Einfluß auf unfer Verfahren haben. 


64 — 


Aneurisma aufhalten. Doch iſt oft, in dem Laufe weniger 


Tage, gaͤnzliche Lahmung, große Geſchwulſt um das Gelenk, 


und Angelaufenheit des Beines und Fußes da. 


In den meiſten Faͤllen iſt die Geſchwulſt gleichfoͤrmig, 


das Aneutisma ſelbſt wenig erhoben, die Pulfation aber 
deutlich , fo fange die Unfchwellung um das Knie nicht fehr 
groß iſt. Wir operiren nicht an der Gefchwullt, fondern an 
der vordern Seite des Schenkels, wo die Arterie mehr obers 
flaͤchlich liegt. Man hat die Operation in der Kniekehle auf: 
gegeben, vosgen der vielen ſchlimmen Folgen, nach tiefen 
Einfchnitten zwiſchen ohnehin franfhaften Theilen, um zu 
der Arterie zu gelangen. Es entftanden weitlauftige offne 
Schäden und Abſceſſe um das Aneurisma, Frulceration der 
Arterie und wiederholte Hamorrhagie; in einigen Fallen hate 
te man dei triceps queer durchgefchnitten , wahrend man die 
Blutende Oeffnung der Arterie fudhte. 


Die gegenwartige Methode haben wir Hunter zu 
verdanten. Home verfolgte, die Unfidten Hunters und 
gab der Operation Gtätigkeit. Beim Aufnehmen der Arte: 
tie herrſcht einige Verfchiedenheit in der Operationsart von 
Lynn, Ubernethy und Comper, 9 

Go 


3) Lynn am Wefminfter Hofpital hat die Operation des 
Aneurisma an der Borderfeite des Schenkels eitf mal in 
’ Hunters Manier gemacht und darunter nur einen Patiene 
ten durch eine Hamorrhagie vom Aufberften der Arterie 


verlohren. Er fchließt fo; Wenn id) die Schenkel» Arte» 


rien, am Kadaver zergliederte, fo fand id), daß bei gebo= 
genem Schenkel die Arterien ſchlaff hängen, gu lang für 

» den Schenkel und von ihrer Stelle gewichen find, daher 
glaubte ih, im Stande zu fenn, nach der Dperation des 
Aneurisma, bloß durch gehörige Pofition des Schenkels, 
den ich leicht angezogen halte, der Arterie volle Freiheit 
zur Zuſammenziehung gu geben, ohne bab id fie queer 
durcſchneide, 
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Go lange die Geſchwulſt hinter dem Gelenke Hein ift, die - 


allgemeine Ungefdwollenheit und die Gefchmulft des Kniees, 


des Deines und Fußes mäßig, fo läßt fic) die Operation , 

immer aufichieben, denn während diefes Aufſchubs ermei: 

tern fich die Seitenzweige. Sit aber die Geſchwulſt im Gee 

lenk groß und feft,. die Sehnen in der Kniekehle gefpannt, 

und hat die allgemeine Anſchwellung zugenommen, fo vers 

urfacht das Zögern mit der Operation Gefahe der Suppuras 
tion in der Knickehle, nad) derfelben. 


Man legt das Turniket um das Glied, aber u 0 
zugefehraubt, um die Urterie ganz zu ftopfen. Erforderliche 
Inſtrumente find: ein Skalpell, ein ftumpfer Haken, eine 
Sonde und eins flache filberne Madel, 


° J. 
Stelle der Inciſion. 


Die Ynciffon macht man längs dem äußern Rande ded 
Schneidermustels, indem man ohngefahr drei Handbreiten . 
von dem obern processus spinosus des Darmbeins anfängt, 
und den Schnitt ohngefähr fünf Soll abwärts führt, Die 

Länge des Schnitts muß ſich nad) det Dicke der Integumen⸗ 
te richten, 


Im oe. 
Hat man das Fett durchfchnitten und die Fibern des 
Schneidermuskels blosgelegt, ſo druͤckt man den Außenrand 


deſſelben auf die Seite, unter ihm findet man eine ſtarke 
a welche die Arterie FE 


Wie fchneiden in die Fascia ein, und rebtigen fie auf, 


faffen dann die pulfi irende Arterie mit den Fingern, und he⸗ 
_ ben fie von ihrer zellichten Unterlage ab; um fie vom Ner⸗ 
E 


* 
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ven und der Vene zu trennen, brauchen wle nur den Mef- 
ferftiel oder die Sonde. Jebt bringt man eine Sonde daruns 
ter, wenn wir fle zweimal unterbinden und dazwifchen durch» 
fchneiden wollen, wie ich zu thun cathen möchte. Denken 
wir aber die Urterie bloß zu unterbinden , wie Hunter vors 
fdlagt, fo brauchen wir blos die Nadel darunter zu bringen, 
fie einmal zu unterbinden, und die Wunde zu fohließen, wos 


bei wir die Ligatuc Heraushangen laffen. 


2 » AVe* 

Goll die Arterie zerfchnitten werden, welches ich rathe, 

fo trennt man fie etwas mehr von der darunterfiegenden Zell: 

haut, fo weit etwa, daß der Finger darunter geftecht werden 

fann. Dann bringt man die Aneurismalnadel mit einem 

doppelten Faden darunter; die Madel wird loggefchnitten _ 

und zwei Ligaturen gemacht. Die eine binden wir fo hod), 

die andre fo tief ale möglich. Zwifchen den beiden Ligatu: 
ten fchneiden wir die Arterie durch. 


Rad Aſtley Cooper's Beobachtung wurde die 
Sigatur von der Gewalt der arteriellen Pulfation abgeftoßen. 
Heinrich Cline hat daher vorgefchlagen, die Nadel mit 
dem Faden durd) die Urterie zu ziehen, wenn die Ligatur ges 
macht ift, und noch. einmal zu binden. 


Einige Stunden nad) der Operation hebt fid) der Puls 
des Patienten. Der untere Theil des Schenkels und das 
“Knie fehien mir einen. ungewöhnlichen Grad von Nike zu 
befommen. Das Bein und der Fuß ift falt und ftarr. | 


Golgen der Operation. 


Der ungünftigfte Umftand bei der Operation ift,. die 
Arterig verfehrumpft und krankhaft zu finden. Die Erulces - 
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ration der Arterie iſt zu beſorgen, ehe ſie ſich uͤber der Liga— 
zur geſchloſſen hat. Dies iſt der gewoͤhnlichſte Fall des 
ſchlechten Ausgangs nad) der Operation. Go viel ich be⸗ 
obachtet habe, iſt dieſe Gefahr zwiſchen dem zehnten und | 
funfzehnten Tage nad) der Operation vorhanden. Um ger 
gen den unmittelbaren Tod davon zu ſchuͤtzen, muß das Ture - 
nifet an dem Gliede bleiben, | 


Außer der Hamorrhagie ftellt fih die Gefahr des 
Brandes den Gedanken des ‘Chirurgen vor. Es ſcheint 
wir, daß die Urfach deffelben nicht allgemein erkannt ift; in 
den zmei mir befannt gewordenen Fallen wenigftens war die 
Urfache eine, weldye ich nirgend erwähnt gefunden habe, fo 
viel ich mid) erinnere, nemljd): die Entzündung und Buss 
fpannung in Folge der Suppuration der Gefchwulft hinter dem 
Knie. Mo der Tumor klein war, die Unfchwellung gering, 
habe ich feine Beforgniffe wegen der MWicderherftellung der 
Girculation in dem Gliede; aber wenn die Circulation ein 
paar Tage nad) der Operation vollfommen hergeftellt fcheint, , 
und fid) große Spannung um das Knie einfindet, die Ges 
ſchwulſt in der Kniekehle groß und feft wird, wenn die Ans 
(hwellung des Being und des Fußes nicht herabfteigt, und 
ein ftechender Schmerz nach den Zehen zu hinfchießt, die 
Haut sunfelfarbig wird; fo glaube ich, ift Gefahr da, daß 
Vefication,. die dem Brande vorangeht, an den Zehen ein; 
tritt, Diefen Brand fah ich mehrere Tage gleichfoͤrmig forts 
fhreiten, und aufhören, wenn die Geſchwulſt aufbrad) und 
Yusleerung des Bluts aus dem Aneurisma, der jauchigen 
Materie unter dem Knie und unter den Bäuchen der Gaftro- 
Inemien erfolgte, Die Spannung von der- Entzündung und 
dem Anſchwellen des Gackes hat nad) meingt Meinung die 
freie Thatigéeit der danebenliegenden Gefäße und den Ruͤck⸗ 
vit lauf des Bluts durch die Vene gehemmt und unterdrückt, wos, 
ke durch der Brand an ki Außerften heilen entſtand. Sollte, 
& 2 I, 
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mir ein ſolcher Fall vorkommen, fo würde ich ‚keinen Anſtand 
nehmen, die Gefhwulft des Aneurisma aufzuftechen. Zu 
Diefer Zeit, nach Entzündung des Sades, glaube ich, wire 
de die Punktur feine Hamorrhagie mit ſich bringen, außer 
die Auslcerung von geronnenem Blute, wie cs mit der Mas 
terie ausflieht, wenn die Geſchwulſt von felbit aufbricht. Auf 
jeden Fall muß man die Punktur fo machen, daß die Deffs 
nung wieder fo gefchloflen werden fann, daß das ſchnelle Um: 
fichgreifen der weitlauftigen Guppuration, welche bisweilen 
nad) der Uufldfung des Blutes. in den Sad eintritt, vers 
hütet werde, | 


Wenn der Brand eingetreten ift, (was aud) feine Ber: 
anlaffung fei) muß der ganze Körper unterftüßt werden. 
Das Uusfehen und der Puls werden die Nothwendigkeit dice 
fer Maasregel hinlanglid) anzeigen. Der Fuß muß gebähet 
werden. Wenn diefe Gefahr abgewandt ift, fo wird die 
weitläuftige Guppuration und die Zerftörung der Knochen, fos 
‘wohl von der Materie, als von ihrem erlittenen Druk durch 
das ſchwere Glied an das Lager, das Leben des Patienten in 
Gefahr feben., Gn diefer Zeit muß man den allgemeinen Zus 
ftand der Gefundheit bewahren und die fchiefliche Gelegen= 
heit zur Umputation abfehen. 


\ 


Vom Unterbinden der Arteria iliaca ex- 
terna beim Femoral» Aneunisma. 


Ich habe bereits bemerkt, daß das natirlide oder von 
felbft entftehende Aneuriema gewöhnlich da ftatt findet, wo 
Dic Urterie an einem Gelenk vorübergeht, weil fie dafelbft 

bei der Beugung des Gliedes mit gebogen wird und den vols 
len Anftoß des Blutes empfängt; und da die Arterienhäute 
ohnehin bereits fchadhaft find, fo find fie hier der weitern 
Beſchaͤdigung durdy Bewegung des Schenkels mehr ausgefeBe- 
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Etwas unter den Weichen bemerft man eine Kleine, 


pulſirende Geſchwulſt. Nach und nach ſprengt dieſe die 


Verbindungen der Fascia. Von dem perpendikulaͤren Blatt 
derſelben, welches das Blut in Schranken haͤlt, wird die 
Geſchwulſt oft in Theile getheilt, in deren [ebten die Puls 
fation am ftärkften ift, die andern find von dem foagutirten 
Dlute fefter, und haben Peat er 


Ich habe geglaubt, ‚daß das Unterbinden der Femoral⸗ 
Arterie unter der Geſchwulſt den Blutſtrom von ihr ableiten 
koͤnnte, dem Blute Zeit geben zu gerinnen, und-die Hei— 
lung, wie in dem gewoͤhnlichen Proceß der Obliteration 
einer Arterie herbeiführen. Ich finde nun, daß man dies 
mit fehe wenig Erfolg in Frankreich verfucht hat. Es ift 
fein Raum zwifchen der Gefchwulft und dem Ligament des 
Schenkels, denn oft umgiebt diefes die Geſchwulſt obers 
warts, folglich kann die Femoral = Urterie nicht unterbunden 
werden, | 


Ubernethy hat eine Operation zur Heilung biefes 


Aneurisma vorgeſchlagen, und ſie dreimal gemacht. Beim 


erſten Mal ulcerirte die Arterie am fuͤnften Tage nach der 
Operation, bis zum achten floß mitunter etwas Blut aus, 
wo der Kranke ftarb. (Surgical and physiological obser- 


vations p. IIL. pag. 155.) Der zweite Fall fteht im erſten 
_ , Theil diefes Buche. Den dritten habe ich dreißig Stunden 


nach der Operation gefehen. Die Geſchwulſt hatte fehr ab: 


‚ genommen, das Glied war warm und perfpiritte. Das 
- Refultat ift mic unbekannt. j 


x 


Ubernethy verführt folgendermaaßen: Er drückt auf 


die Scheide des musc. obliquus externus und fühlt nad) 


der fchlagenden Arterie; ift fie nicht deutlich zu bemerken, fo 
beftimmt.er die wahre Stelle derfelben nach dem obern ‚und - 
untern processus spinosus des Darmbeins und der crista 
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des Schaambeines. Dann macht er eine etwa drei Zoll 
lange Inciſion durch die Integumente des Bauches, in der 
Richtung der Arter. iliac. externa, wobei er grade uͤber 
dem Poupartſchen Ligamente-anfangt. Gein zweiter Schnitt 
geht durch die Aponeuroſe des musc. obliquus externus; 
dann fuͤhrt er den Finger zwiſchen den obliquus internus, 
den transversalis und das Peritoneum und theilt ſie ober— 
waͤrts auf anderthalb Zoll von einander. Das Meſſer wird 
jetzt weggelegt, und das Bauchfell von den Gefaͤßen des 
Schenkels und Pſoas weggeſchoben. 


Nun wird nach der Arterie gefuͤhlt, und dieſelbe von 
der Vene an der innern Seite und dem vordern Cruralnerven 
auswaͤrts losgetrennt. Er bringt eine doppelte Ligatur un— 
ter die Arterie, welche er forgfaltig von ſolcher Dicke machte, 
daß fie bei recht feftem Zuziehen die Ucterie nicht zerfchneiden 
kann. Die Nadel wird losgefchnitten und ein Theil der Piz 
gatur fo hod) als möglich an der Arterie heraufgefchoben, 
der andre herunter, worauf beide gebunden werden, die Ars 
terie wird in der Mitte durchgefchnitten, und die Theile zus 


ſammengebracht. Ubernethy nimmt fich forgfältig in 


Acht, die Bene nicht mit in die Pigatur zu faffen; er fchließt 
richtig, wenn die Stärke der Urterie des Gliedes fo vermins 
dert iff, wie fie es nad) der Operation des Aneurisma feyn ' 
muß, fo würde eine Hemmung des Rüclaufes des Bluts 
‚durch die Bene, wahrfcheinlich Brand verurfachen. 


Was Ubernethy’s zweiten Kranken getödtet zu has 
ben fcheint, war die Berderbniß des Bfutes im Uneurisma, 
nachdem die Ligatur losgegangen und die Circulation in dem 
Gliede volllommen roiederhergeftellt war. Da er alfo fand, 
dag in diefem Fall das Blut im Aneurisma cine VBerbins 
dung mit der Wunde eröffnen wollte, und durch diefe Gee 
meinfchaft mit der äußern Luft verdorben, und eine Quelle . 
toͤdtlicher Jrritation für das Spftem werden würde, fo wird 
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er dann die Geſchwulſt oͤffnen, und bas Blut aus derfelben 
gaͤnzlich herauswaſchen. 

Ich bekenne meine beſtaͤndige Furcht vor Exulceration 
der Atterie. 


Vom aneurismatiſchen Blutſack. (varix) 


Dies iſt eine befondere Wrt des Wneurigma und kommt 
nur nad) dem Uderlaß an der mediana basilica vor. Es 
ift eine Vereinigung, die fid) zwifchen der Humeralacterie 
und der mediana basilica gebildet hat,-in Folge welcher das 
Blut mit der nemlichen Gewalt in die Bene getrichen wird, 
mit weldyer es in der Arterie fortfchießt, wodurd) jene aus- 


an wird. 


Diefe ——— wird durch die Lancette hervor⸗ 
gebracht, wenn ſie beim Eindringen in die Vene und in die 
Fascia die Arterie mit durchſticht. Da in dieſem Falle das 
Blut natuͤrlich übermäßig fließen wird, und ſich ſchwer ftile 
len laßt; fo legt der Wundarzt feine Kompreſſe gewiß ſehr 

feſt an. Dies verurſacht das dichte Anliegen der Fascia an 
die Urterie, der Bene an die Fascia, wobei die Punktur 
der Lancette zwiſchen der Vene und Arterie offen bleibt. 


Die Symptome und der Karatter eines aneuriömatifchen 
Barir find: über der Urterie entftcht einige Wochen nad) 
dem Borfall, eine flache Geſchwulſt der Bene mit! der Lanz 
cettenfpur in der Mitte. Legt man den Finger darauf, fo‘ 
fühlt man entweder ein ſchwaches Pulfiren, oder cine Bie 

bration darinnen. Es ift ein gewiffes Geräufch , wenigſtens 
ein eignes Gefühl da, welches die dee von Bohren und » 
Ziſchen erwedt. Die Geſchwulſt erftreckt fic) von der me- 
diana basilica zu den,andern Benen, befonders aber befangt 


fie Die mediana basilica, mediana cephalica, hası.ica 
) 
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und cephalica, und verbreitet fid) aufmarts am Arm. Das 
her ift die Geſchwulſt am größten an den Medianzweigen; 
aber ſowohl die Ausdehnung als das bohrende ‚Gefühl em: 
pfindet man beim Auflegen des Fingers mehr nach oben zu, 


Die Geſchwulſt wächft bei ſchwerer Arbeit und Bere: 
gung, am größten ift fie beim Herabhangen des Arms, fos 
wohl die Ausdehnung der Venen als das bohrende Gefühl 
hören faft-gänzlich auf, wenn der Arm über den Kopf gehal: 
ten wird, Die Venen fallen nicht zufammen, wenn man 
eine Binde an den Wem unterhalb der Kommunikation ans 
bringt... Die Bewegung des Vluts hört man nicht bloß, 
man fieht fie bisweilen auch deutlich. Bringt man das Ohr 
“nahe daran, fo hört man fie, wie ein zifchendes Geraufch, 
als ginge ein Luftzug durch ein Eleineg Lod. Die Hume: 
valarterie ift erweitert und ihr Schlag ungewöhnlich evident. 
Der Puls am Handgelenk ift ſchwaͤcher und kleiner, als am 
andern Arm. Drücdt man endlich die mediana basilica 
mit der Fingerfpibe fo zufammen, daß die Kommunications: 
Öffnung mit der Urterie verftopft wird, fo werden dic mes 
dian und cephalifdyen Benen zu leeren Beuteln, 


Die auffallendfte Eigenthümlichkeit diefer Urt von Aneu— 
risma ift, daß das Blut, welches aus der Xrterie entrinnt, 
gleich einen. freien Uebergang in die Circulation findet; daher 
weder ein Koagulum noch große Ausdehnung der Geſchwulſt 
vorhanden if: Wird der Stamm der Arterie fomprimirt 
Und der Venenbeutel ausgeleert, fo werden die Venen in. 
dem Augenblick wieder voll, mo die Kommunikation wicder 
frei wird. Wenn eine Binde obers und unterhalb der erwei⸗ 
terten Benen fet um der Arm gelegt wird, fo kann das Blut 
in die Arterie zurügkgedrückt werden, worauf man fie aude 
gedehnt findet; welche größere Ausdehnung der Urterie wies 


‚der zufammenfallt, wenn det Drud auf die un 
aufhört, 


' Hindert, Fann das umliegende Zellgerwebe ausdehnen. ‘ 


1 
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~ Bei biefer Urt des Aneurienia bedarf eb keiner Opera: 
tion. Man hat vorgefchlagen‘, die Kommunikation zwiſchen 
der Arterie und Vene zu komprimiren; allein das würde ge: 
wig das Anwachfen eines geroöhnlichen Aneutisma befuͤrch⸗ 
ten laſſen, denn das Blut, in feinem freien Durchgang ges 

i Kom: 
preffion pflegt nicht zu helfen und es bleibt uns nur die ge: 
wöhnfiche Operation des einfachen Aneurisma, wenn über- 
Haupt irgend. eine nothwendig ift, melded glüdklichermeife - 
ver Fall nicht iff. Die Kranken haben nicht einmal eine 


- Schwäche am Arm, und ich habe nie von a aia Solgen, 


wie: etwa Haͤmorrhagie, gehoͤrt. 


Wenn ich ſage, Kompreſſion pflegt nicht a zu helfen, ſo 
denke ich an Brambilla's Verfahren (vid. Acta Acad. 
Vindob. T.L). In zwei Fällen gelang ihm die Kur mit 
graduirter Rompreffe und Binde. Bei einem mißlang fie. 
Steifigkeit und Schwinden des Arms wird die Folge der eine 
Zeitlang in folhem Grade fortgefeßten Kompreſſion feyn, 

als zur Obliteration der erweiterten Vene gehört, 


Ich zweifle jedoch nicht daran, daß in manchen Fällen 
ein geringerer Grad von Ligatur zur Unterftüßung der Theile 


nöthig feyn mag, auch um die Dervegungen des ems zu 
beſchraͤnken. 


Bom Unterbinden der varikoͤſen Venen am. 
Schenkel und Bein. 


Die Zweige der großen vena saphena am Beine, die 
Bene in ihrem ganzen Lauf am Schenkel hin, find bisweilen 
ſeht ausgedehnt und widernatürlich hart, die Klappen haben - 
ihre Action verloren, und unterftüßen die Blutfaule nicht 


Finger, Dieſe Krankheit verurſacht, oder ift oft mit Ges 
ſchwuͤren am Beine ae 


_ ” 
— 
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Betrachten wir das häufige Vorhandenfeyn folcher Ges 
fchmwüre — ihr Uusfehen — die Art wie fie durch aufrechte 
Stellung afficirt werden, welche fie offenbar dunkelfarbig 
madt — und ihre häufige Verbindung mit erweiterten und 
variföfen Venen; fo müffen wir gewahrt werden, wie fehr 
die Schwache des Gefäßfpftems geneigt ift, fich vor ‘allem 
dadurch zu zeigen, daß die Venenrdhren dem Druck des 
Bluts nachgeben. Die Folge davon ift offenbar eine Schwäche 
und unterbrodhene Action der Eleinem Gefäße des Beines und 
Fußes, und ihre Tendenz zur Erulceration bei der unbedeus 
tendften Verlebung. Ym allgemeinen wiffen wir, führt die 
Unterftüßung eines franfen Theilé zur Wiederherftellung eis 
ner gefunden Thätigkeit. Wir fehen cin, wie eine Binde, 
durch Kompreffion der Venenfamme und Zweige in einem 
geroiffen Grade, die Thätigkeit der Klappen wiederherftellt, 
welche durch Erweiterung der Venen fo unnüß wurden, daß. 
fie fih im Durchſchnitt der Kavität derfelben nun nicht mehr 
begegnen können. Wir begreifen den Zufammenhang diefer 
Unficht des Zuftandes der Circulation in den untern Ertres 
mitäten, mit dem Verfahren Baynton’s, bei feiner Bes 
handlung der Geſchwuͤre der. Beine mit Heftpflaftern und . 
Bandagen. 


Die Theile um die Gefchwüre herum werden dicker; 
denn wenn die Benen ausgedehnt werden, fo werden ihre 
Haute und das umliegende Zellgewebe dick und feft, weil 
fie von der Ausdehnung und dem Drude und Gewichte des 
Bluts ftimulirt werden; Druck erleichtert beide. Bei folchen 
Gefchwüren hat man die weiter unten befchriebene Operation 
angewandt. 


- Defter aber habe ich gefehen, daß die Patienten bloß 
wegen der fchmerzlihen Ausdehnung der Venen am Beine 
und Schenkel Hilfe fuchen. -Eine Krankheit, die bei Bei: 
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ern häufiger if. 4) Die vena saphena ift in ihrer ganzen 
lange ausgedehnt — fie hat die Unterftubung ihrer Klap⸗ 
ven berloren — die ganze Vlutfaule drückt vom Kopf und 
Herzen auf die Venen des Beine. Gie dehnen fid) immer 
nehe und mehr aus, oder werden vielmehr für beftändig - 
yariküs erweitert und hart an ihren Hauten. Steht der 
Rranke (lange , fo entfteht ein unerträglicher Schmerz; am 
Bein und Knöchel von ihrer Ausdehnung. Es hat fid) gue 
iettagen, daß dicfe Benen an einer Stelle plößlich riffen und 
ie Kranke faft auf der Stelle des Todes war. Sn vielen 
Fallen entftand fuͤrchterliche Haͤmorrhagie. 


| Um diefe Uebel zu heilen, oder ‘ihnen vorzubeugen, 
oird eine Operation in dem Grundfab verrichtet, daß, wenn — 
vir den Rücklauf des Bluts durch den Stamm der Hautves 
len ganglid) hemmen, das Blut andere Kanäle mit thati- 
en Klappen an tiefliegenden Benen finden wird, welche durch 
hre Lage unter Theilen, die-ihre Ausdehnung nicht geftatten, 
hre Klappen in gehöriger, Function behalten, wodurch das 
Hlicd vor dem übermäßigen Drucke der Blutfaule Bone 
vird. 


Operation. 


Inſtrumente: Skalpell, Pincette, ein ſtumpfer Haten, 
ine gewoͤhnliche Nadel oder gedhrte Sonde. 


Der Gehilfe drückt den Stamm der Bene zuſammen, 
amit die Vene am Schenkel anlaufe; dann zieht er mit dem 
Yaumen die Haut etwas von der Vene zur Seite, damit fie 
ch, wenn die Operation geendigt ift; zurückziehen und die 
jene bedecken könne. Der Wundarzt macht-nun eine ns 


a) Sh glaube, dab Drängen und Verhalten des Athems die 
Scheukelvene ausdehnen und die Wirkung der böhern Klap⸗ 
pen Meneses kann⸗ 
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ciſion im Laufe der Bene, 9 gewöhnlich um die Mitte des 
Schenkels, ohngefaͤht zwei, oder aud) nur anderthalb Soff 
lang, nad) Proportion der Dicke des Fetts. 


Die Bene erfcheint mit ihrer zellichten Unterlage, welche 


man forgfaltig abpräpariren muß, damit die Nadel oder gem - 


. öhrte Sonde unter der Bene durchgefteckt werden könne. Die. 

Ligatur fann von gewöhnlicher Stärfe feyn, wie man fie ctwa 

- bei den Xrterien des Stumpfs nad) einer Schenfelamputation ' 

gebraucht. Man ziche fie fet zufammen. Bei diefem Gefag 
hat man fein Durchfchneiden der Haute zu beforgen. . 


Der Gehislfe (abt nun die Integumente, welche er mit 
dem Daumen zur ok hielt, los; dieſe bedecken nun die 
Bene fo, daß die Ligatuc fchief aus der Wunde hängt. 


Ueser die Ligatur legt man eine. weiche Kompteffe ; 
Schenkel und Bein wird mit einer Hauptbinde umwickelt. 
Dem Kranken wird anempfohlen, in horizontaler Lage zu 
bleiben. 


Die unmitteldare Wirkung diefer Operation ift, daß 
die Anſchwellung der Venen abnimmt; der Patient fühlt eis 
nigen Schmerz, wenn wie die Vene über der Ligatur, ihrem 
Laufe nad), drüden. Die ausgedehnten Venen der Beine ' 
und die variköfen Geſchwuͤlſte entzüunden fich bisweilen etwas; 
doch hort dies auf, fie werden zu harten Knoten und Straͤn— 
gen und das Glut verläßt fie. 


Diefe Operation follte nicht verrichtet werden, wenn 
der Kranke einen befchwerlichen, wenn aud) dem Unfchein 


5) Dod nicht ganz gerade auf der Bene, fondern ein wenig 
nad der Geite, nach welder wir die Gntegumente hinzo« 
gen. Dies ift nur um nicht in die Bene gu fehneiden, 

‚welches übrigens von einer gefchidten Hand nicht zu bes 
forgen iſt. | 
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ad) unbebeutenden » Huften hat, Denn nach der Operation 


ihlte id) das Blut, von dem Impuls, den die Abdominal-⸗ 
usfeln und das Zwerchfell der Blutfaule in der Höhlader 2 


eben, ftarf an die Ligatur andringen, und jede Beranlafs 
ing einer Entzündung muß hice forgfältig verhütet werden. 
Yiefer Andrang fann die frifche Udhafion wieder aufreißen; 
arum mug: Hartleibigkeit * ſtarkes Drängen jeder Urt 
ermieden werden. 


Um den Fortgang der Entzündung längs der Vene zu 
sthüten, und die Ligatue und die entzundete | Stelle dee 


tene vor Ausdehnung zu’ bewahren, cathe ich eine Rome ' 


ceffe über dem opgrirten Theil der Bene anzulegen. 


Es ift nicht zu leugnen, daß Patienten nad)- diefer Opes 
ition, in Folge der Rn dev Bene und eines higigen ' 


— geſtorben find. 


Man macht diefe Operation oft wegen Geſchwuͤren am 
icin. Dieſe Geſchwuͤre, welche von einem varikoͤſen Zuſtand 
r Venen abhängen, find gewoͤhnlich tief am Bein, am 
nöchel- oder Fuß. Gie haben harte, erhobene Mander; 


1d eine dunkle, bräunlichrothe Farbe. Um das Geſchwuͤr 
eitet ſich ein dunkles Roth uͤber die Haut aus, um daſſelbe 


tum find die Venen varikoͤs. Meiſtens find die Integu— 


ente am Bein verdict. Home befchreibt die Operation — 
Der Kranke fteht aufrecht, die. innere Seite des Knies 


ird dem Lichte zugefehrt, und die Haut in eine Falte queet 
indy den Lauf der Vene aufgefaßt. In diefe Falte wird 
ı Schnitt gemacht; wird die Haut dann losgelaffen, fo 


gt fi eine Inciſion der Lange nad) auf dem Schenkel, 


d die Bene erfcheint nur von der Uponeurofe bedeckt. Man 
acht einen Heinen Schnitt in die Membran zu jeder Seite 
Ee Bene Cohne weiteres Präpariren), daß man die gemöhn- 


he ſilberoͤhrigte Sonde, oder cine ſtumpfe ſilberne Uneus 
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rismalnadel darunter ſtoßen koͤnne. ©) Die Mundränder 
bringt. man mit Heftpflaftern zufammen. Den zehnten, 
swolfttn. Tag geht die Ligatur fos. Dome hat aud) die 
Operation an der vena saphena —— 


\ 


Bon der sariföfen Erweiterung der Vene 
am Gamenftrange. 


Die fpermatifchen Venen ftehen mit den Benen des 
Schenkels und Unterfchenfels faft in dem nemlichen Verhälts 
niß gegen die Blutſaͤule, und ſind der nemlichen Krankheit 

unterworfen, wenn id) gleich nicht ſage, daß fle ganz von 
‘per nemlichen Beſchaffenheit find. Dicfer Zuftand der Benen 
des Stranges hat Erfchlaffung des Skrotums zur Folge und 
gerurfacht cin Schwinden des Teſtikels, mit Schmerz und 
Unbehaglichkeit. In warmen Ländern ift die Krankheit 
häufig. 

Die Behandlung feichterer Uffectionen der Art, ift of⸗ 
ſenbar die Suſpenſion des Hoden, Baden deſſelben mit kalten 
zuſammenziehenden Waſſern. Es giebt aber hoͤhere Grade, 
wo eine Operation mit Sicherheit angerathen werden kann. | 
Wenn 3. GB. beftimmte, variköfe Knoten da find, we lche 
mit den Fingern von dem Hauptlauf der Stranggefaͤße abge⸗ 
ſondert werden koͤnnen. | 


Ich fah meinen Bruder die Operation fo machen: der 
Operateur fuͤhlt den Strang und die Gefäße, fondert die Bes 
nenfnoten von den fpermatifchen Gefäßen, giebt dem Gehüls 
fen den obern Theil zum Fefthalten, den untern hält er ſelbſt; 
macht nun einen Schnitt durch die Integumente, und legt 

die vatikoͤſen Venen bloß. 


© In manchen gölten, willen wir, ift die Bene doppelt, 
müffen alfo beide Gtamme unterbinden. 


l 
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Ich muß hier bemerken, daß wenn der Wundarzt oder 
ehülfe das Konvolut von Gefäßen, welche fie im angelaus 
ıen Zuftande derfelben als diejenigen erkennen, welche die 
eſchwulſt ausmachen, los faffen,: fie mitten in der Operas 
n in Berlegenheit fommen, und nidjt beftimmen koͤnnen, 


ſie unter den Gefaͤßen des Stranges wieder die rechten auf⸗ 


hmen oder nicht. 


Sind die varikoͤſen Gefaͤße bloß gelegt, ſo trennt man 
fo viel als möglich ab. Wo fie nad) oben und unten an 
Gefäßen anhangem, Iegt man eine gewöhnliche Pigatur 
und unterbindet fie. Die Gefchwulft ſchneidet man hiers 

weg. 


Die Wunde wird mit Heftpflaftern zufammengebradjt, 


etwas Charpie verbunden, und das Ganze fufpendirt, 


Wie diefe Operation die lebhaftere Circulation im Te; 
{ wieder herſtellt, fann ich nicht flay einfehen, wenn 
E etwa, wie ein alter Wundarzt und Bekannter von mir 
ausdrüct, der Reitz durch das Meffer fie: befördert; 
gewiß gelingt fic. ch muß jedoch, befonders bemerken, 
id) nad) einer foldjen Operation beim Unterfuchen deg. 
pitten Theils, einen ganzen Zoll von der fpermatifchen 
vie in feiner Mitte gefehen habe. Hier, wo ich glaubte, 
Hoden würde deswegen ſchwinden, murde Der Kranke ges 
‚ und Außerte Zufriedenheit und Erleichterung. | 


Ich bin der Meinung, dag diefe Operation nicht leicht 
oder bet jeder Gelegenheit zu machen ift, 


— —— 
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Kapitel II. | 
Bon Striffur in ber Harner dshre. 


| Symptome. — ei einer Striftur in der Harnröhre ift 
ein häufiger Reis das Wafer abzulaffen mit einem Drängen 
vorhanden. Es fließt in einem gedrehten doppelten Strahl, 
geraume Zeit nad) der Unftrengung. Auf die Empfindung 
vom Durchgang des Wafers folgt ein unmillführlicher Aus— 
flug deffelben. Oft ging ein langrieriger Nachtripper der 
Beſchwerde voran, wentgftens glaubte der Patient ein fol: 
ches Uebel zu haben. ft die Verengerung in der Harnröhre 
beträchtlich, und von längerer Dauer, fo ift Schmerz in den 
Lenden und Hüften da, welder beim Drängen zunimmt. 
Der Urin traufelt nur aus, oder fließt in einem geroundenen 
dünnen Fadenftrom, in ganz kurzen Abſaͤtzen, und hat einen 
fchleimichten Gab. Die weniger häufigen Begleiter der 
Krankheit find: unmillführlicher Abgang des Urine; nächte 
lide Ergießungen; Ercoriation der Eichel, durchfchießender 
Schmerz im Perinaum, mit großer Empfindlichkeit ,. bren« 
sender Urin, fieberhafte Unfälle, und Schwellen der Hoden. - 
Knoten oder ein Heraustreten der innern Haut des Mafts 
darms begleiten heftige Strifturen öfters, wenn fie mit ftare 
fem Drängen verbunden find. 


Unrichtig fann der Wundarzt für Striktur halten: 1) 
Action des accelerator, urinae bei fehr irritablem Zuftande 
der Harnröhres 2) das Unftofen der Bougie, wenn ihre 
Spike in eine Falte der Harnröhre eindringt; oder 3) Ver: 
größerung. der Vorfteherdrüfe, und eine Verftopfung von uns 
gefchickter Einführung des Katheters, bei der Wendung 
unter das Schambein. | a 


Gefah⸗ | 
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Gefahren bei der Striktur find: 1) Vorzüglich Ents 
zuͤndung der Blaſe; diefe.hat man zu befuͤrchten, wenn hefs 
tiger Schmerz im Ruͤcken, dem Becken und den Schenfeln 
ba iff und der Urin viel Schleim enthalt. 2) Gänzliche 
Berftopfung (welches ich zweimal gefehen habe) pon einem 
Heinen Stein in der Harnröhre, der hinter der Striktur liegt, 
ind wie eine Klappe wirkt; oder 3) fiftulöfe Deffnungen aus. 
er Harnröhre und Ergießung in das Zellgewebe des Peris 
saums — eine fehr häufige, aber nicht unabwendbare Ber: 
ınlaffung des Todes. 


Unſte erſte Aufmerkfamkeit erfordert natürlich beim uns 
erdruͤckten ii das Verfahren dabei. 


Yd) nehme an, daß das Katheter nicht eingeführt wers 
en fann, daß die Obftruftion von einer Striktur verurſacht 
t, die durch Uebermaaß im Trinken, plößliche Erkältung 
der ein großes abgefondertes Stick und ſtarkes Anſchwellen 
er Theile nad) der Uniwendung des Uchmittels, heftiger 
utode. Gefährliche Symptome hierbei find, Schmerzen und 
lnſchwellen des untern Theils des Bauches , Hike, Durft 
nd befchleunigter Puls. | 


Das ſchüimmſte und beunruhigendſte Symptom bei 
rhaltender Stopfung des Utins, oder bei einer Blaſen- 
ankheit, iſt Empfindungsloſigkeit, von Affection des Ges 
rng, und Schlucken von ſympathetiſcher Affection des Mas 
ns. Wird der Unfall durch dann und mann erfolgendes 
btröpfeln des Urins gemildert, fo fann der Patient von der 
rritation fterben. Iſt die Berhalfüng hartnädig , ſo ſtirbt 
an dem Austreten des Urins in "die RUDI. 


Jn dicfem Fall beruht wife ganze: Hoffeung auf dem - 
nbringen einer dünnen Bougie. in die Blaſe, nach deren 
wückziehung der Urin fließen. wird; oder dem bloßen Ein: 

5 
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fuͤhren einer Bougie bis zur verſtopften Stelle, wo man fie 
eine Weile läßt; zieht man fie dann heraus, fo evfolgt 
wohl dfters eine Ausleerung des Uring. 1) Schlägt dies 
fes fehl, und hat man fic) in Acht genommen, die Ob⸗ 
ſtruction durch gewaltſame Mittel zu vermehren. und zu, vers 
ſchlimmern, fo müffen wir uns zunächit-bemühen, die Bers 
anlaffung des Unfalls zu heben. Dies gefchieht durch reiche 
liches Aderlaffen am Arm, durdy Blutigel am Perinaum, 

durch Fomenticen des Perindums und des Glicdes, durch 
"warme Bäder; ein kräftiges Abführungsmittel, welches oft 
Krampf und Entzündung zugleich hebt; Öftere reichliche Kiys 
fiiere von warmem Waſſer und endlid) ein ftarkes Anodynum 
in einem Kipftier von Stärke. Hilft alles nichts, fo ift die 
Punktur der Blafe unfer nächites Mittel, 


Angenommen, daß diefe unmittelbare Gefahr abges 
wandt i, oder daß der Patient fid) bloß mit den gewoͤhnli— 
hen Symptomen der Striftur meldet, fo haben wir vor 
allem die Stelle und den Umfang des Schadens in der 
Harnröhre zu unterfuchen. | 


BomSondiren der Harnröhre, um die Stelle 
und den Umfang der GStriftur zu 
beffimmen. 


Da im natürlichen Zuftande die Mündung der Harn: 
roͤhre der engfte oder vielmehr am wenigften ausdehnbare 
Theil it, fo müffen wir vor allem die Bougie verhältniße 

- mäßig einrichten, Es ift cin allgemeiner Gab, daß je groͤ⸗ 


x) Die Bougie ſcheint hier dadurch zu wirken, daß fle in der 
Harnröhre die Genfation und Thaͤtigkeit hervorbringt, 
welche den Abfluß des Urins begleitet. Hat der Urin ane 
‚gefangen au fließen, fo lauft er immer freier und freier. 


4 
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ir die Bougie iſt, deffo geringer die Wahrfcheinlichkeit, 
res Anſtoßens an cin zufälliges Hinderniß, 9 und folglich 
: mehr Gewifheit da, daß fie nur von einer Steifter aufs 
‘halter wird, 


Man taucht fie in Del und Bringt fie eine Eleine Strecke 
die Harnrdhre. Das Glied wird mit der linfen Hand 
aßig ausgefpannt und feftgehalten, und die Bougie mit 
ret leichten, ungezmwungenen Bewegung der Hand und der 
inger eingebracht. Die Bewegung darf nicht zu langſam 
im, aber auch im Gegentheil nicht zu übereilt, fonft fühlt 
h der Widerftand und die Weite in der Harnröhre nicht 
ht. Die Striktur iff gemeiniglid) in der Entfernung 
n fünf, feds, ſechs und einen’halben oder ficben Zollen 
m Anfange des Gliedes. 3) Bisweilen fühlt map an der. 
ougie nur bei ihrem Durchgang durch die erfte Striktur 
tige Hemmung und Schwisrigkeit, während fie fid) in der 
yeiten feſtſetzt. 4) — 


Wenn wir ‚beim Gebrauch einer dickern Bougie, von 
ver feften Striftur gehindert werden, fo bezeichnen wir die 
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2) Iſt die Bougie fehr fpibig, fo faßt fie bei der Wendung = 
unter das Schambein febr leicht eine Ben der Harnroͤh⸗ 
re auf. 

3) Sollte id nur meiner eignen Erfahrung folgen, fo würde 
id fagen, daß Striftur meiftens finf Zoll von der Epige 
des Gliedes ift oder noch näher derfelben als irgendwo 
anders. Die erfte Striftur fand id immer am engften, 
obgleich die tiefern weit fdwerer zu heben und ber der 
Anwendung des Megmmittels fdlimmern Folgen ausges 
fegt find. ~ 

) Mit einer koniſchen Bougie {abt fid) die Harnröhre nicht 
ohne beftändige Gefahr des Irrthums unterfuwen, weil 
fie fic in der erften Striktur einkeilt, welches · ſich wie der 
Widerfiand einer zweiten fühlt, 
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Tiefe derſelben an der Bougie, ziehen fie heraus, und neh 
men immer duͤnnere, bis wir eine finden, welche durch die, 
Striftur geht, wenn wir den ganzen Kanal unterfuchen 
wollen. 

Haben wir es vergebens mit einer ftärfern Bougic vers 
fudt, fo bringen wir eine Fleinere cin; geht fie nicht durch, 
fo ift beim Herausziehen oft ihre Spike ganz rückwärts ges 
"bogen; weil fie wahrfcheinlich in dem Winkel der Striktur 
anftieß, (Tafel 1. Fig. 7.) über die Mündung der Oeff— 
nung wegging und gegen fid) felbft zuruͤck gekrümmt wurde. 
Eraf fie grade auf die Deffnung, fo wird fide auf jeden Fall 
an der Bougie zeigen, die entweder gefladt (nicht ftumpf) 
oder gefpißt wird, wie Fig. 8. , weil die Spike in die Strifs 
tur drang. Die Krümmung B. wird die Richtung angeben, 
in welcher wir mit unfern weitern Verfuchen verfahren, da 
fie anzeigt, in welcher Weife der durchdtingliche Theil des 
Kanals von der graden Linie abweicht. 


Fuͤhlt man eine Stopfung, durd) welche unfte Bougie 
mit mäßiger Anftrengung nicht dringen Eann, fo nehmen wir 
die weiche Bougie. | 

Die weiche, weiße Bougie braucht man, um einen Ub- 
druc von der Striktur zu nehmen, und den Grad und Um: 
fang derfelben einigermaaßen zu beftimmen. Man ftößt fie 
bis auf die Steiftur herab,. und laßt fie darin, big fie 
weich wird, worauf man fie mit ftater Hand in die Striktur 
druͤckt (welche Operation bei manchen Kranken wegen der 
gtofen Empfindlichkeit det Theile nicht zu machen ift) ; eine 
Weile laͤßt man fie fo Tiegen, fie nimmt den Eindruck der 
Gtriftur an, und belehrt ung beim Herausziehen, über eine 
- abweichende Richtung des Durdhgangs, welches uns an die 
Hand,giebt, eine nad) dem Modell der weichen gekruͤmmte 
Bougie einzufuͤhren. Zugleich belehrt uns dies uͤber die 
wirkſame Anwendungsart des Aetzmittels. 
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Bei Fig. 4. haben wir eine Striftur A. Es fe die 
eiche Bougie B. in diefelbe geftoßen, fo wird die größere 
erportagung auf einer Seite der Striftur C, einen gleich: , 
äßigen Einbug in der Bougie D. haben, ziehn wir die 
Jougie vorfichtig heraus, fo fehen wir, wo das Webmittel - 
agurvenden ift. 


Bringen wir eine dünne Bougie ein, und die Spike 
igt einen Fortfaß wie E, fo fehen wir, daß die Ocffnung 
ein und nad) der rechten Seite zu befindlich ift. Folglich 
‘hen wit der dünnen Dougie die Biegung F, weldje die 
Spibe derfelben zu der Mündung der Striktur leitet. 


Hunter fagt, mit feiner gewöhnlichen Beftimmtheit; 
aß eine Striftur wenig Umfang Hat, und dem Effet eines 
m den Kanal gebundenen Faden gleicht. Diefes aber hat 
lan, daucht mir, zu unbedingt angenommen. — Ehe man 
ag Uehmittel anwendet, follte man vorher.den Kanal ge: 
au unterfuchen. Ich fchlage jebt den Gebrauch von Son: 
en vor, welche nad) meiner Meinung über den Umfang der 
Striftur weit beftimmter belehren, als die Bougie. Tafel x. 
ig. 1. 2. 3. find verfchiedene Strifturen und die Unmendung - 
er Bougie und Sonde abgebildet. Fig. 1. ift eine gewoͤhn⸗ 
che Steiftur, Fig. 3. zeigt die Spiße der Bougie in eine 
che eingebracht. Ware die Bougie in ihrer ganzen Lange 
leihfürmig dick gewefen, fo würde fie mit gleicher Schwies 
igkeit durch die Striftur gedrungen feyn. Da fie aber gegen 
ie Spiße zu Eonifch ift, fo drang fle bloß bis in die Striftur, 
»o fic feft ſteckt; wird fie nun weicher, fo fängt fie an nad)s 
ugeben und fid nad) oben zu. in der Harnröhre zu beugen, 
sobei es betrüglich feheint, als drange fie immer vorwärts. 
jn feinem von diefen Fallen befommt der Operateur Auf: 
lug über den Umfang des Schadens. Obgleich die Zus 
ammenfehnürungen fehr haufig nur ſolche, wie Fig. I. und 
. fo bin ich doch wohl überzeugt, daß fie oft weit entfernt 
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find, einfach zu ſeyn; daß unregelmaͤßige Zufammenfchnüs 
rungen von einem halben oder ganzen Zoll in der Lange vor 
handen find, in welchem Fall 50 gegen x fteht, ob bei der 
gewöhnlichen Urt, das Uehmittel einzubringen , es dem Lauf 
des natürlichen Kanals folgt. 


Um die Lange der Striftur zu beftimmen, verfchaffte ich 
mir mehrere filberne und goldene Sonden mit runden Knd: 
pfen (Fig. 1. und 2.) vom ganzen Diameter der Harnröhre, 
big zum Durchmeffer der engften Striktur. Indem ich im: 
mer Eleinere Kugeln einbringe, beftimme ich die Weite der 
Striktur nach derjenigen, welche mit Lcidhtigkeit durchgeht, 
und bin gewiß, auf dem rechten Wege zu feyn, wenn ich die 
Sonde jenfeits der Striktur vorwärts bringe, Durch das 
leife Gefühl des Widerftandes beim Durchführen der Kugel 
und beim Zuruͤckziehen derfelben durch die Schnürung, ‚be: 
ftimme id) die Lange der Verengerung. Sollte die Kugel 
der Sonde etwa wie die Spike der Bougie in eine der Falten 
dringen, oder beim VBorübergehen an den Rand anreiben, fo 
fonnen wir dod) durch das Fühlen, ob die nemliche Hols 
prigfcit oder Schwierigkeit beim Zuruͤckziehen des Sonden: 
Enopfs zu merfen iff, gewiß werden, ob eine Striftur oder 
RKallofitat im Kanal vorhanden ift, oder ob das Hinderniß 
bloß von der Falte herrührte; denn da die. Falte nady der 
Mündung der Urcthra zu liegt, fo kann ihe Rand die Sonde 
beim Zurüczichen nicht aufhalten; ‚folglich ift beim Her: 

ausziehen des Inſtruments eine —— Glaͤtte da, 
wenn ſonſt fein Schade vorhanden iſt. 


Bei Fig. 2. iſt eine irregulaͤre Verhaͤrtung der Urethra 
auf eine gute Strecke, laͤngs welcher ſich die Sonde nur 
mit Anſtoß und Schwierigkeit fortbewegt, waͤhrend ſie bei 
Fig. 1. über die Schnuͤrung hinaus iſt, und leicht vorwaͤrts 
. dringt. Dieſe Kugeln beftimmen | alfo die Natur und die 
Lange der Striftur. | 222 


— 0.00. 87 


Ich lege ein Gewicht auf dieſe Kenntniß des Umfangs 
der. Striktur, weil ich glaube ,. daß fich das Verfahren. bei 
der Kur nach den Umftanden richten. muß. 


Mit der Bougie find wir felten im Stande, die Zehi 
und den wahrſcheinlichen Widerſtand der Strikturen unter 
der erſten zu beſtimmen, waͤhrend man mit ſolcher Sonde, 
venn die Kugel durch die erſte Schnuͤrung hindurch iſt wee 
yen der Duͤnne des Staͤbgens, um welches ſich die Striktur 
aicht feft fchließen fann, die zweite Striktur eben fo bequem 
interfuchen fann, als die erfte. | 


Bon der Bougie als Heilmittel ber Striftur. 


Die zu eifrigen Vertheidiger, der Anwendung des Webs 
mittels bei der Strittur, haben die Wirkung der Bougie in 
yiefer“ Krankheit fehlecht auseinandergefeßt, wenn fie „bes 
yaupten, fie wirfe nur wie ein Keil und erweitere den Durch— 
jang. Durch den Undruck der Bougie wird eine Action in 
ver Striktur erregt und die Thatigkcit dee Gefaͤße geftaltet 
ven Kanal nad) Maaßgabe der Ausweitung. Allein es er⸗ 
olgt hierauf dag Schlimmfte, was den Gebrauch der Bougie 
yegleitet: es bleibt bei der Wegnahme derfelben ein Reis in 
em Theil zuruͤck, deffen Tendenz die Wiedererzeugung. des 
lebels if. Dann bezweifle ich, daß die Bougie, wenn fie 
in irgend einem Theil der Harnröhre eingefeilt bleibt, den 
jeringen Grad von Reik im Kanal hervorbringen fonne, wel» — 
Her Vermehrung der Kontraction der Steiftur bewirkt, auf 
velche fie nicht durch Ausdehnung wirkt. 


Der Operateur hat zuerft mit einer gewöhnlichen Sonde 
vie beftimmte Stelle der Striftur genau zu meffen; dann 
immet er eine Eonifchgeftaltete, auf welcher er nad) der ere 
tern bezeichnet, wie tief die Schnürung liegt. Bei der Ein- 
ührung weiß er nun, fann eine Eleinere Obftruction, vor 
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der bezeichneten Tiefe, die Striktur nicht ſeyn. Er druͤckt 
jetzo leiſe fort, und iſt verſichert, daß er die Bougie in die 
Striktur einbrachte, wenn ſie bei einem ſanften Verſuch, ſie 
zuruͤckzuziehen, feſt ſteckt; verurſacht fie das Gefühl die 
Schnuͤrung hindurch zu ſeyn, ſo wird er deſſen gewiß, wenn 
er die Bougie los laͤßt und Acht giebt, ob ſie zuruͤcktritt und 
‚ein wenig aus der Harnroͤhre herauskommt, denn dies ge⸗ 
ſchieht, wenn fie fid) im Kanal beugt und nicht in die Strik⸗ 
tur eindringt. - 


Beim Heraugziehen der Bougie und dem Betrachten ih⸗ 
ter Spibe, haben wir zu bemerfen, ob das Ende abgeftumpft 
ift, in weldem Fall die Striftur entweder fehr enge, oder 
Dicfelbe in den Winkel der Röhre geftoßen feyn muß, den 
‚die Striftur machte, Iſt die Vougie gegen das Ende zu 
gefpibt oder geflacht, fo ift fie wahrfcheinlich in die Schnüs 
tung gedrungen , deffen wir gewiß werden, wenn fie ih einis 
ger Entfernung von ihrem Ende von einem Fennbaren Eins 
druck umgeben iff, 


Die Zeit, welche eine Bougie in der —— liegen 
fol, muß nad) dem Gefühl des Patienten beſtimmt werden, 
denn nie follte fie wo möglich Schmerz verurfachen. Ans 
‘fangs werden Cin einer gereißten Harnroͤhre) einige Minus 
ten hinlanglich feyn, hiebei müffen wir die Srritabilitat hers 
abzuftimmen fuchen, Denn fo lange wir die Bougie nicht 
ftundenlang können liegen laffen, dürfen wie nicht fehr hofe 
fen; die Striftur zu befeitigen. Hat die Steiktur nod eis 
nen Grad von der natürlichen Elafticität des Kanals, fo 
finnen wit tafch zu dickern Bougies übergehen , ift fie aber 
fefter , fo ift zu einem guten Erfolg vor allem eine Veraͤnde⸗ 
tung ihrer Struktur erforderlich, und die Ausweitung muß 
mehr nad) und nad) gefchehen. 


Gehen wir auf eine ordentliche Heilung mit der Bougie 
aus, und brauchen wir fie nicht bloß als. eine Vorbereitung 


zum Gebrauch des Uehmittels, fo follten wir nad) hinlang: 
lichem Eindringen uns einer Bougie von gleichförmiger Dicke 
bedienen, die der Striftue genau angemeffen wäre. Diefe 
wird, fobald fie einmal eingebracht worden, weniger Bes 
ſchwerde und Neiß verurfachen, als eine keilfdemis 9 oder pys 
ramidaliſch zugeſpihte. 5) 


Man muß — daß. manche bei — der 
Bougie, fo mit.der Spitze eindringen, daß Exulceration ents 
ſteht, oder was noch ſchlimmer iſt, mit der Bougie oder 
einer ſtarken, ſilbernen Sonde, mit Gewalt durch die Strife 
tur durchſtoßen. Won diefem Verfahren weiß ich nichts, 
id) follte glauben, daß, da die zufammengefchnürte Stelle 
der färkfte und feftefte (der verdichtetfte) Theil der Urethra | 
iſt, es ſchon aus diefem Grunde hinlänglich unterfagt fei, 


Bis jebt habe ich noch wenige Gelegenheit gehabt, über 
die Vorzüge metallifcher Bougies zu urtheilen, doch kann 
id) aus Erfahrung fagen, daß, wenn man fie gebrauchen 
fann, weniger Srritation und Ausfluß aus der Harnröhre 
da ift, und mich dünft, daß die Striftur eher als mit: den 
gewöhnlichen Bougies damit befeitiget witd. 


. Bom Achmittel. 


Die Zweckmaͤßigkeit oder Sicherheit der Anwendung 
des Achmittels bei Striktur i in der Harnrdhre wird nad) dem 
Grade der Schmerzen bei Einführung der fimpeln Bougie ber 
urtheilt. Man verfchicht es, wo Fieber, große Reibbar 
feit oder eine entzündliche Gonorrhee vorhanden ift. We 
es möglich ift, muß man es bei fehr alten Leuten vermeiden, 

5) In diefem Fall miffen wie. eine Borkehrung treffen, um 
die Bougie gu firiren, damit fie weder ein oder ausglitfche. 
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Die fHlimmen Folgen, welche nad) dem Gebraud bes 
Yehmittels eintreten können, find ein förmlicher Fieberans 
fall, große Reibbarkeit der Harnröhre, Hamorrhagie aug 
derſelben, Anſchwellen der Hoden, Affection des Magens 
mit Schwindel, und Verftopfung der — durch den 
Schorf. 


Ich habe umftandlid befchrieben , wie die wahre Stelle, — 


Richtung und die Lange der Striktur zu Heftimmen ift, weil 
ich nur zu gut weiß, daß in diefem Punkt das allgemeine 
Verfahren mangelhaft iſt. Chirurgen aller Art wagen das 
Yebmittel, ohne Anterfchied, in’ den EINEN und 
gefahrlichfien Fallen. 


\ 


Es gicht zwei Methoden, dag Aetzmittel in der Harn⸗ 


roͤhte anzuwenden. Die von Hunter angegebene und ges 
brauchte des Gilberäßfteing, welche Nome verbeffert hat, 


und die von Whately vorgefchlagene und angewendete des | 


fauftifdyen Kali. 


Der Höllenftein ift' befonders brauchbar bei einer Strik— 
‚tur von geringer Lange, welches die geroohnlichfte Art ders 
felben if. Er muß alfein gebraucht werden, wo fohlcchters 
dings Feine flcine Sonde vorher durchgehen fann. Aber es 
giebt Strifturen oder Erankhafte Verengerungen des Kanals, 
die einen halben und ganzen Zoll lang, . und regulär in ih— 
rem Laufe find. In diefen Fallen müffen wir entweder den 
Gebrauch der. gewöhnlichen Bougie beibehalten, oder das 
von Whately empfohlene Verfahren befolgen; denn ein 
Berfuch , mit der armirten Bougie durd) den feſten verenger= 
ten Theildes Kanals in einer ſolchen Strecke durchzuboh— 
ren. da die umgebenden Theile verhaltnigmäßig locker find, 
iſt sehr gefährlich, und mehr cin hartnädiges Geharren beé 
dem, Herkoͤmmlichen, als eine -feeie Meberzeugung von der 
Perea: des ee: Auf der andern Seite che 
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id) ein, daß die Anwendung des Kali bei der fimpeln Strik- 
tur. unpaffend ift, wo fic) ein beftimmter Punkt der Spike 
Der Bougie entgegenftellt, welcher ( Fig. 1. und 3.) geäßt 
werden fol. Da das Kali zerfließt, fo wird es ſich vorzuͤg 
fid) in den Winkeln und weitern Theilen des Kanals ans 

fammeln. , . 


Die mit Höllenftein armirte Bougie wird mit einer 
gleihfürmigen Bewegung bis zur Striftur herabgeführt, 
wo fie eine halbe Minute bleiben follte, etwa drei Viertel, 
aber wie id) dafür halte, nicht uber eine Minute. Hierauf 
ergießen fid) die Gecretionen der Harnröhre, und das Webs 
mittel wird flüflig. Ich halte es daher für weit beffer, dad 
Nebmittel herauszunehmen und nach einigen Minuten das 
nemliche wicder aufs. neue, oder eine andre Bougie einzus 
bringen. Dies ift auf jeden Fall vorzüglicher, als das Uchs 
mittel drei Minuten in der Harnröhre zu laffen, welches 
einige wirklich zu thun pflegen. 


Die Bougie zum Einbringen des Aetzmittels ſollte die 
gehoͤrige Staͤrke haben; das Kauſtikum in der Mitte ſollte 
das runde Ende der Bougie ausmachen, wie bei Fig. 6. B. 
Die Wand A ſoll dick und rund ſeyn, damit ſie den Kanal 
erweitere, und das Gelangen von B an den Mittelpunkt der 
Striktur defto ficherer fei. © 


Yn den Offizinen findet man Bougies von Fig. 5, de: 
ren Ende ganz abgefladt ift, und die das Kauftitum A 
grade innerhalb des Randes enthalten, Mir dünkt, die Folge 


6) Glaubt man etwa, dab das fo bloß liegende Aehmittel bei 
feinem Durdhgang die Harnrohre angreifen werde, fo 
brauden wir nur dem Ende der Bougie einen fdleimidten 
dünnen Ueberzug zu geben und ibn troden werden lafjen. 

- Beim Herausgiehen der Bougie ift der Aesftein fo mit | 
Schleim überzogen, daß er die Urethra gar nicht angreift. 
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iſt, daß das Aetzmittel den Mittelpunkt der Striktur nicht 
beruͤhren, und auf keine Weiſe eindringen kann. Vielmehr 
wird die Stelle bei B verbrannt; es bildet ſich daſelbſt an 
der Seite der Striktur eine Ublagerung ,. welche den ſchwam⸗ 
migen Körper dec Urethra Öffnet und Hamorrhagie zur Folge 
hat. Eine falfche Nichtung braucht bloß einen Anfang, 
‘denn weiterhin wird die Spike der Vougie immer hintrefe 
fen; und diefer Form von Bougie fehreibe ich im einigen 
Gallen die falfchen Gänge zu. 7 | 


Legen wir in Gedanken das Uebmittel Fig. 5. an bie 
Fig. 2. gezeichnete Striktur, fo ergicht fich die Schwierigkeit, 
eine fo lange Strecke ‘mit dem Uchmittel durchzudringen, 
und die gehörige Richtung in dem Kanal zu behalten. In 
foldjen ‚Fallen miffen wir nad) der verbefierten Methode 
Whately’s verfahren. | 


Beim Gebrauch der fauftifchen Bougie geht man fo gv 
Werke: Wir nehmen eine gewöhnliche Bougie, die der 
Harnrohre proportionirt ift, deren Ende aber nicht durch die 
Gtriftuc geht; dann eine fauftifhe, von der nemlichen Gee 
ftalt und Größe, die wie in Del tauchen und neben ung hin⸗ 
legen, denn in der Hand verlieren fie ihre Steifigkeit, Wir 
faffen hierauf die Eichel und führen die fimple Bougie mit 
einer langfamen,  gleichformigen Bewegung, bis an die 
Stelle der Striftur ein. Hat man ihre Tiefe bemerkt, fo: 
‚ zieht man fie zurück, und bringt die armirte Bougie mit der 
nemlichen Bewegung bis an die Striftue cin, wo man fie 
ganz feicht andrücdt. Wir merken auf den Anfang des brene 
‚nenden Schmerzes und laffen fie eine halbe Minute liegen. 


7) Wenn die Aegbougie offenbare. Kortidwitte macht, der 
Urin aber eben fo fchwer abfließt als vorher, fo fonnen 
wir beforgen, daß fi ein falfher Gang, wie etwa in der 
punktirten Linie Fig. 7. gebildet bat. 
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ae in der Harnröhre, welche fich eine Stree 
fang im Kanal hin verbreiteny find gewoͤhnlich mit Fifteln 
am Perinaum begleitet , und, fie mögen mit diefen verbuns 
den feyn oder nicht, immer fehr ſchwer zu heilen. . Zuerft 
follten wir uns bemühen, dard) Einführung einer Heinern 
Bougie, einige Erleichterung der Schmerzen und des Urins 
faffens hervorzubringen. Oft ift der Lauf einer ſolchen 
Striktur uneben und ſchief, wobei der Gebrauch einer düns 
nen Bougie fehr dienlid) ift, wenn aud) die Harnrdhre felbft 
dadurch nicht fehr erweitert wird. Es mird fid) aus dem, 
was über Whately's Aetzmethode gefagt wird, vergeben: 
daß die Striftur einer Bougie den Durchgang verftatten muß, 
ehe wir eine ordentlihe Kur anfangen; und in der That 
beruht die gefchickte Behandlung der Striftue auf der Eins ° 
führung dünnerer Bougies im Anfang der Kur. 


Von Anwendung des Aeßmittelg in flüffiger 
Gorm bei langen Verengerungen und Kale 
loſitaͤten der Harnroͤhre. 


Man nimmt eine Bougie, welche durch die Striktur 
hindurchgeht, lieber etwas fteifer als gewoͤhnlich. Das Ende 
derſelben iſt etwas ausgehoͤhlt, worein man ein Stuͤck— 
gen Aetzkali von der Größe eines halben Nadelknopfs 
ſteckt. Diefes foll nicht die Harntöhre berühren, fondern 
ſchmelzen und aus der Eleinen Deffnung herausflichen, fos 
bald es mit der Striftur im Kontact iff. Hat man vom 
laͤufig die .beftimmte Tiefe der Berengerung im Laufe der 
Harnröhre, an der Bougie bezeichnet, fo bringt man fie an 
ie Striktur und laͤßt fie dafelbft, bis das Kali zerfloffen iff. 
Dann dringt man mit der Spike langfam durch die Strik—⸗ 
ur, fo daß man mit ihrer ganzen Fläche in Kontact kommt. _ 
Die Bougie wird einigemal durch die Striftur hin » und zu: 
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ruͤckgefuͤhrt, und die Operation nach einigen Tagen wieber⸗ 
holt. 8 


Dei diefer Operation verfahren wir ſtufenweiſe. Die’ 
Starke des angewandten Mittels richtet fid) nach der Hart: 
näckigfeit des Ucbels, und dem Grad der Empfindlichkeit 
und Reitzbarkeit der Theile, oder der Konftitution. Das 
Borzügliche diefer Methode befteht darin, daß kein falfcher 
Gang gemacht werden fann. 


Es giebt allerdings Cinwendungen gegen diefe Methos 
de, das Kali anguwenden, denen nur die größere Gefahr, den 
Höllenftein bei Strifturen von mehrerer Lange anzuwenden, 
- entgegengefeßt werden kann. Das Uebmittel wird hier in 
flüffiger Form gebraucht und in die Striftur eingerichen. 
- Aber wenn wir eine fohmarzgefärbte Flüfigkeit in den Kanal - 
bringen, wo fammelt fie fid) denn an? in den Höhlungen 
und Vertiefungen , in den Falten, und nicht auf der Spike 
einer natürlichen oder zufälligen Dervorragung. Eben fo 
muß das zerfloffene Kali bei diefer Operation über die pros 
minenten Punkte der Striktur gehen, in die Winkel dringen, 
und die weitern Theile des Kanals ftärker angreifen, ale die 
Striktur ſelbſt. Diefes gefchieht auf jeden Fall bei kurzen 
Girifturen; es wird, ohne dem gefunden Theil des Kanals 
anzugreifen, nur bei Strifturen von einiger Lange angewen⸗ 
det, wo es zerfließen und feine Kräfte außern darf. Ich 
kann nicht umbin, zu fagen, wiewohl gegen Whately’s 
‚Meinung, daß das Achmittel in feiner Wirkung unterftüßt 
wird, wenn man bisweilen eine einfache. Dougie einbringt. 


. ch denke bei meiner Bemühung, die Fälle zu beftim: 
men, wo die Bougie, der Höllenftein und das Kali zu ges 


= i 
8) Die unmittelbare Wirkung diefes Aetzens ift eine leichte, 
brennende Empfindung beim Wafferlaffen und ein trippers 
artiger Ausfluß, ein oder zwei Tage lang. 


* 





beauchen iſt, nicht eines Verſuchs befchuldigt zu werden, 
meine Meinung nad der von andern Autoren über diefen 
Gegenſtand bequemen zu wollen. Striktur in der Harnröhre 
ift in, einzelnen Fällen mit fo manchen beftimmten und eigene 
thümlichen Umftänden begleitet; fie ift fo mannichfaltig im 
ihrer Lage und Größe, und immer fo ſchwer und muͤhſam 
zu furiren, daß mir eine ſchaͤrfere Unterfuchung. erforderlich 
fcheint, als gewöhnlich bei dem erften Anfange auf die Bee 
_ i ftimmung und Wahl der Kurmethode verwandt wird. Bei 
„neuen Angaben und Verbefferungen wollen wir, aus Ruͤck⸗ 
fiht auf das Publifum, immer für unfere eignen Methoden 
partheilich eingenommen beharren; und dod) fann nirgend " 
fo leicht cin Vorurtheil für eine befondre Heilart, bloß weil 
fle die unfrige ift, entfiehen, als bei der Heilung der Strife 
turen. Bei fehr hartnackigen Strikturen, die mit -beftandi- 
gem fruchtlofem Drange und heftigen Fieberanfallen begleis 
tet waren, welche die ganze Konftitution zu untergraben _ 
drohten, habe ich mich beftimmt, in eine fehnellere Ybegs 
fhaffung der VBerengerung einzuwilligen. In einem Fall 
befand fic) eine falldfe und fchlimme Fiftel am Perinaum; 
ohngefähr vier und einen halben Zoll von der Mündung 
der Urethra, eine zolllange Striktur, die fic) wie-ein Strang 
unter den Integumenten des Penis anfühlte; bis hieher drang 
der Urin mit Gewalt und dehnte die Harnrohre auf den 
Durchmeffer von einem halben Zolle aus, 


Operation. 


Man brachte ein filbernes Nöhrgen bis zur Striftue 
binab. Der Kranke firengte fih an, den Urin ‚zu laſſen. 
Sobald die Harnröhre ordentlich ausgedehnt war, brachte 
man ein Gtilet in die Rohre und führte es durch den krank⸗ 

haften Theil der Urethra, bis in den ausgedehnten Theil des 
Kanals. Dann jog man beide zurüc und „brachte eine. 
Bougie ein. | | | 


⁊ 
— * * 
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Allein dies iſt eine fehe fchwierige. Operation. Dem 
Gefühl nach ift nichts leichter, als in den untern Theil dee 
‚ Kanals zu treffen; allein es ift in der That fehr fchwer. 
Als mein Öutachten- über die Operationsweife bei einem Ahns 
fichen Fall verlangt wurde, cieth ich fehr an, die Striftur 
von unten auf zu durchftoßen , erft eine Ocffnung in den un: 
tern Theil des Kanals zu machen, und dann die Röhre mit 
dem Stilet aufwärts durch die Urethra zur Mündung her: 
auszuführen. - 


} 


Joh half dem Wundarzt Lynn am Weftminfter Hos 
fpital bei folgendem Fall. Ein ftarfer junger Menfch hatte, 
nicht von der gewöhnlichen Urfache, fondern von einer Quets 
fhung ‚ eine zolllange Striktur ein und einen halben Zoll 
von der Extremität des Penis, die ganz hart, und dem Urin 
undurdganglid) war. Man brachte eine dünne Thraͤnen- 
fiftelfonde mit. vieler Mühe von der Mündung durch die 

Gtriftur hindurch. Wo das Ende der Sonde in dem gefun- 
den Theil der Harnröhre lag, ſchnitt man ein und fließ eine 
Roͤhre mit einem gewöhnlichen Troifar der zurückgezogenen 
Sonde nad), aufwärts nach der Mündung hin. Das Stis 
fet wurde zurückgezogen, und eine geohrte Sonde mit einem 
fiarfen Haarfeil durch die Erankhafte Harnrohre geführt. 

Durch den Einfchnitt brachte man ein Katheter in die Blafe. 


Der Baummollenftrahn im obern Theil der Urethra er: 
zeugte reichliche Guppuration und einen hinlänglichen Durchs 
gang für ein dickes Katheter. Als die Eiterung gehörig im 
Gange war, 309 man das Katheter aus der Yncifion und 
brachte es auf die gewöhnliche Art ein. Yn einigen Taz 
gen ſchloß fic) die Wunde und die fiftuldfe Ocffnung. 


Wo die Beugie oder das Yelmittel eine hartnädige 
Sttiktur, welche fich einige Lange im Kanal hin erftredt, 
nicht erweitern will, nehme ich feinen Anſtand zu ſagen, 

dab 


daß die Striftur aufgefchnitten werden, aber nicht auf die 
angegebene Art, durchftoßen werden follte. Denn verfuchen 
wir ein Stilet abwärts durch die Striftur zu ftoßen, fo kann 
es gefchehen, daß wit aus dem Kanal in den „Körper des 
Hliedes dringen. Wir miffen daher bedacht fen, die 
Striftur, beim Zurücziehen des Ynftruments, weldjes aber _ 
n dem Kanal fepn mußte, zu durchfchneiden. Das Inſtru⸗ 
nent wird zur Striktur herabgeführt, dann die Sondenipike 
1. Taf. 2 Fig. 3. durch den falldfen Theil des Kanals ge: 
toßen. Jetzt ſchneidet es nicht. Vielleicht drang die ſo ge⸗ 
ormte Sonde nur ſchwer ein, aber das iſt die geringſte 
Schwierigkeit der Operation. Dann zieht man fie zuruͤck, 
sobei fie die ganze Strecke der Striktur auffchneidet und 
ist, und legt eine zur Erweiterung hinlängliche. Bougie ein. 
yier erfolgt eine unmittelbare Ausweitung des -Kanale. 
\ieht man die Bougie nach feds Stunden heraus, fo fließt 
er Urin frei ab; der Gebrauch der Bougie aber — fortge⸗ 

BE werden. 9) : 


Bon der Fiffel am Perindum. © 


Wenn die Striftue der Harnröhre veraltet und fort 
hreitend iſt, ſo findet fid) nad) Verhaͤltniß der Enge der 


9) Seitdem id dies (dried, habe id) meinen Gedanten,- durch 
das kaliſche Aetzmittel eine Abſchorfung in der Striktur zu 
veranlafjen, aufgegeben, und bemühe mid nur, dadurch 
eine Drfpofition, der Bougie nachgugeben und fid zu ers ~ 
weitern, bervorgubringen. Es befördert die Einführung 
der Bougie in eine enge Striftur. Mad einem frudtlos - 
fen Berfuc, eine Bougie einzubringen, ziehen wir fie gus 
ruf, armiren fie mit Kali und bringen fie wieder ein, 
Kaum ift das Kali eine Weile an der Striktur, fo bildet 
ſich eine Seife, welde das Durdydringen der Bougie durch 
die Strittur befördert. Sind wie aud jest hindurch, fo 
Hilfe es doch ohne den weitern Gebrauch der Bougie nicht 


ganz. +: 4 : 
a | G> . 
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Gtriftur ein Zuwachs der Muskularthätigkeit der Blafe, 
wobei die Harnfandle in ihrer ganzen Lange gereigt find. 
Die Folge diefes beftändigen Reibes ift cine Erulceration der 
Urethra hinter der Striftur und das Yustreten des Urine in 
bas Sellgewebe des Mittelfleifches. 


Gefchicht 6 zufällig oder durch plößliche Zunahme der 
Gerengerung und der Unftrengung der Blafe, daß der Urin 
duch den Blafenhals in das Zellgervebe. im Mittelfleifch 
dringt, fo wird der Fall höchft gefährlih. Der -fcharfe 
Urin tritt unter die Sntequmente und reiht die Zellhaut; oft 
dringt er in das lockere Zellgemebe des Sfrotums, und dehnt 
diefes fiber die Maaßen aus. Die Konftitution Heidet 
unmittelbar. Es erfolgt Schaue und dann Entzündung. 
Der Patient wird ſchwach und reißbar, fein Puls, fchnell 
und Hein, es ftellt fih Mangel an Appetit, Durft und 
Delirium ein, die Xheile werden brandig oder trennen fich 
ab. ft alles dies gleich nicht thdtlid), fo macht die Ent: 
zündung und die weitläuftige Zerftörung des Zellgewebes als 
Lokaluͤbel den Zuftand doch höchit bedenklich. 


Hierbei miffen wie dem Urin durch einen einfachen aber 
ordentlichen Einfchnitt einen freien Ausgang verfchaffen, die: 
Theile mit erweichenden Fomentationen bähen, und die Kräfte 
des Kranken unterftiben. Gemeiniglich aber fhreitet die 
Erulceration mehr nad) und nad) fort, und das Cinfickern 
in das Zellgewebe ift der Entzundung der Theile wegen nicht 
fo bedeutend. Es bilder fich ein Abſceß, der fih am Peri⸗ 
naͤum zufpißt und aufbricht, fo daß der Urin hernad) theils 
ducch diefe fiftuldfe Oeffnung, *heils durch die Harnröhre 
ausfließt. _ Es treten neue Entzündungen hinzu, der Urin 
geht fchwieriger ab, und es bilden fich neue Abſceſſe. Alle 
Gntegumente am Mittelfleifch und Skrotum find entzündet, 
geſchwollen, und voll gerftreutce Berhartungen. ' 
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In den meiſten Faͤllen wird die Krankheit geheilt; wenn 

die Urfach gehoben und die Striftur befeitigt wird. Die 
Schwierigkeit, den Urin duch die Harnröhre abzulaffen, 
macht, daß derſelbe in die irregulaͤten Gänge neben dem 
natürlichen Wege geleitet wird, welches den Rei und die 
Krankheit unterhält, Bt die Steittur gänzlich gehoben und 


der Kanal nicht beträchtlich zerftört, fo verliert fic) die Ente | 


ündung und Härte bald, und die Gefchwüre heilen. Iſt 
iber die fiftuldfe Oeffnung ſchon alt, idie Harnröhre kalloͤs 
ind in beträchtlicher Strecke faft ganz verfahloffen , fo wird 
er Mein zwiſchen das Zellgewebe des Perindums getrieben, 
as verdichtete Zellgewebe bildet Röhren, die bisweilen nicht 
uf das Mittelfleifch beſchtaͤnkt bleiben, fondern- fich weiter 
1 das Skrotum erfitecen, ja öfters bis an den Blaſenhals 


nd den Maftdarm. Hier ift eine andre, ſchwer auszuhale- 


nde Operation erforderlich, welche Gefchicklichtcit und Gee 
auigteit von Seiten des Wundarztes erfordert, 


Operation. 


Inſtrumente: Verſchiedene Katheter und Sonden, 
etalliſche . flerible Katheter und Bougies, eine Sptitze, 
ſchwamm, Charpie und ein Taſchenbeſteck. 


J (Tafel 2. Big. 4.) 
Man legt den Patienten wie zum Steinſchnitt. Ein 
ades Katheter oder die Sonde A witd in die Harnroͤhre 


r Striftue B eingeführt. ine Sonde C in die Fiftele 


N. 


nung am Mittelfleifh. Die grade Sonde wird bisweilen 


n Biegungen des Kanals nicht folgen können. Man muß 
beugen, um wo möglich gegen das Ende des Katheters. 


ct dee Sonde zu fioßen. Das Katheter felbit kann fie - 


ht berühren, weil daſſelbe in der Urethra oberhalb des 
tiktur liegt. - / 
G2 * 
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Die krankhaften Integumente werden bis auf den Gang 


der Harnroͤhre durchſchnitten. Leitet ein Sinus zur Strik⸗ 


tur, fo muß man ihn verfolgen; find aber mehrere'da, wel⸗ 
che tief ruͤckwaͤtts gehen, fo ift es unmöglich oder undienlic), 
fie. gegen den Blafenhals hin zu verfolgen. Seht ift ein herz⸗ 
- hafter Schnitt und eine ordentliche Wunde erforderlich. Ein. 
unftätes Herumfuchen und Schneiden, ohne: beftimmten Zweck, 
ein ftundenlanges Fefthalten des Patienten auf dem Tiſche, 
kann Entzündung gue Folge haben, weldye bei diefem er— 
fchöpften und reißbaren Zuftande dem Patienten tödtlich 
werden fann. 7°) 


Nach ſchweren Operationen dieſer Art entſteht oft in 
Folge des daurenden Schmerzes und Reitzes während der 
Operation Uebelkeit und Breden, Bauchſchmerzen und Anz 
fchwelfen der Hoden. 


Der ſchwierigſte Punkt der Operation iſt, das Auffins 
den der Harnrdhre hinter der Striftur. Der Sad (bulbus) 
und die [hwammige Scheide (corp. cavern.) der Harnxohre, 
giebt jeft fein Merkmal ab. Die Theile find von der Ents 
zündung zu einer Maffe geworden, und fiftulofe Rohren und 
Gänge bilden-andre neue Abtheilungen. Die Harntoͤhre 
flafft nicht, wie eine Urterie, beim Durdhfdnitt auf. Im 
Gegentheil ſah id) den Wundarzt nad) allen Richtungen in 
fie einfchneiden , ohne ihre Hohlung finden zu fonnen. Ge⸗ 
fingt es nicht> die Sonde in die fiftulöfe Kommunication 
einzuführen; fo muß man nad) der Striftue und der Spike 
der Sonde hinfchneiden und aufs neue die Fortfeßung des 
Kanals, nad) der Blaſe hin, fuchen, und haben wir fie ges. 
funden , das Katheter von der Mündung des Glicdes durch, 
die Striftur in die Blaſe einführen. 


xo) In den meiften Fallen, wo jemand an der Fiſtelopera⸗ 
tion ſtirbt, waren die Theile in einem gangrenöfen Que 
ſtande, und der Wundarzt hatte keine Schul, * 


/ 
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Der Ublauf des Urins vermittelt des Katheters gewährt 
auf der Stelle Erleichterung. Die Theile über dem Kathes 


ter Eonfolidiren fic) und heilen. Die Wunde hält man of⸗ 


fen bis fie von Grund aus granulirt. - 


Wenn nad einigen Tagen die Granulation das Kas 
theter überdeeft hat, und der Kanal, wo «8 lag, fonfolidict 
iff, kann man es herausnehmen und eine Bougie einbringen. 
Go flange die Harnrdhre frei ift, wird nad) meiner Beob: 
adtung der Urin nicht wieder in das Mittelfleiſch dringen. 

— > j 
Vom Ausfchneiden eines Stids von der. 
Harnroͤhre. 


Heft habe ich eine nod tibnere und —— 
Operation zu beſchreiben. Es geſchieht oft, daß bei dieſen 


> 
— 


Schaͤden am Perinaͤum der Urin einen freien Ausfluß durch | 


die fiftulofe Deffnung befommt, die eigentliche Striktur ims 


mer mehr und ‚mehr veremgt, und ein beträchtlicher Theil | 


des Kanals gänzlich verfchloffen wird, Die Verengerung 
und Zunahme der Lange der Striftur, wird ohne Zweifel 
durch die zunehmende Ausbreitung der Entzündung im Mits 
telfleifch befördert, und fehr oft ift bei diefem fomplicicten 
Zuftand« der Kranfheit eine große, fchlaffe Geſchwulſt der 
Integumente des Perinaͤums vorhanden, von der man zu 
Anfange der Operation lieber einen guten Theil mit einem 
doppelten Einſchnitt wegſchaffen ſollte. 


Bei dieſer Operation iſt ein Longitudinal⸗ Einſchnitti im 


Lauf der ſchadhaften Integumente des Mittelfleiſches, oder 
zweie, mit einem Theil der ſchadhaften Haut dazwiſchen, 


erforderlich. Die Beſchaffenheit der Theile muß hier die, 
Richtfehnur und Anweifung- abgeben. 


Die Theile werden gehoͤrig aufgeſchnitten, wobei wit. 


uns. bemühen, den Gack der Urethra (bulbus) kenntlich zu 


r 





machen. Zunächft fucht man die fiftuldfe Oeffnung der 
Harnrdhre; hat man eine Sonde oder das Katheter zu dem 
obern Theil der Striftue in die Harnröhre eingebracht, fo 
wird der Kanal der Erankhaften Harnröhre unterfuht, und 
erforfcht, wo die Spike der Sonde liegt. Findet man die 
Harnrohre eine Strecke lang durchaus franf, fo fehneidet 
man fie aus, Cine der ftarkften Bougieg wird von der Wun⸗ 
de aus in die Blafe, eine zweite von der Mündung der 
Harnröhre zur Wunde hinab eingeführt. Alles wird leicht 
verbunden, und der Patient zu Bette gebracht, 


Mach ein paar Tagen, wenn die Eiterung eingetreten 
ift und die Granulationen um die Bougie herum anſchießen, 
zieht man fie heraus, und dad Katheter wird durch die ganze 
Lange der Harnröhre eingeführt, über welchem, wenn man 
es in gehöriger Ordnung und in fefter Lage Halt, die pane 
bald heilen werden. 


Wenn wir nad dem erften Verbande finden, daß die 
Entzündung nicht zu einer bedenklihen Höhe fteigen wird, 
fo müffen wir mit einer reißenden Salbe, auf Charpte geftris 
chen, verbinden, und darüber einen warmen Umfchlag legen, 
welches die gefunde Granulation befördert. 


Laͤßt man das Katheter hangen, fo wird das Glied nies 
dergezogen,, die Theile dehnen fich aus, fo daß fid) die Lips 
pen der Wunde hinter das Katheter zurückziehen ; der Theil 
wird fallog, das Katheter bloßgelegt, und eine Narbe bildet 
fich hinter demfelben, 


Von Bildung einer neuen Harnröhre, wenn 
ein Sheil des Kanals durch ein Gefhmwär 
zerſtoͤrt iff. 


Es giebt Fälle, foo ein freffendes Geſchwuͤr während 
einer Merkuriallur von der Cichelfrone an unter der Bors 
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haut läuft, in die Subſtanz des Gliedes frift, und die 
Harneöhre.nicht allein bloß legt, fondern ganz wegnimmt. 


Es fam ein Kranker mit einem folden Schaden zu mir, der 


von mehrern gefchiekten Wundargten die Erklärung erhalten 
hatte, 8 fei etwas gewohnliches, aber nicht zu heilen. Zu 
gleicher Zeit hatte ex zwei Striftucen, und der Urin floß zur’ 
Geite aus dem Gliede. | 


Querft war id) bedacht, die GStrifturen auggurotten, 


damit eine filberne Röhre in dem Kanal liegen könnte. Dann 
erweiterte ich den Theil des Kanals gegen die Mündung des 
Gliedes zu, um gu fehen, ob der Urin die Deffnung zur 
Geite verlaffen und den natürlichen Kanal einfchlagen würde, 


Dies aber konnte ich freilich nicht erwarten, da wirflid) an: - 


derthalb Boll im Kanale fehlten; ich mußte daher zu folgen⸗ 
der Operation ſcheeiten : 


Ich ließ eine ſechs Zoll lange Roͤhre von Silber ma⸗ 
chen, paßte eine Staͤbgen von weichem Metall hinein, mel 
des mit einem Gondenfnopf hindurchging. Eben fo ließ 


id) ein ſcharfes Stilet darcin paffen. ch hatte dabei eine” 


Hohlfonde von befondrer Geftalt, um in die Deffnung der 
Harnröhre Am unteren Theile des Gliedes einzugehn. 


Bei der Operation brachte id) die Röhre mit. der Sons 
de bis nahe an die Deffnung in der Urethra ein. Dann 
führte ich die Leitfonde in die Oeffnung, aus welcher der 
Urin zu fließen pflegte, und fehrte fie niederwärts nach bem 
Mittelfleifch gu, die Rinne des Inſtruments nad) dem Kore 
per des Gliedes gerichtet. Seht übergab ich die Hohlfonde 
meinem Gehilfen, jog die Sonde aus der Röhre und ftieß 
das ſcharfe Stilet hindurch. ebt faßte ich Röhre und 
Stifet feft in die Hand, richtete die fcharfe Spike, abfeiten 
von dem eigentlichen Laufe des Kanals in den Körper des 


Gliedes, und führte das Infteument hinter der Richtung der 
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Urcthra bis unter die Stelle herab, wo die Harnrdhre fehlte; 
dann nahm ich die Hohlfonde in die linfe Hand, ynd brachte‘ 
‚die fcharfe Spike des Stilets in die Rinne derfelben, folgs 
lich in den eigentlichen Gang der Harnröhre. Dann hielt 
ich die Roͤhre und das Directorium feft, das Stilet wurde 
herausgezogen , die Sonde wieder eingebracht, und in der 
Rinne der Hohlfonde fortgefdyoben, auf welche Weife die 
Rohre in den untern Theil der Urethra ordentlich einges 
bracht wurde. 


Durch) diefe Röhre floß der Urin frei, fein Tropfen lief 
‚ dur die ehemalige Lücke in der Harnröhre. Während der 
Operation floß fein Blut. Zur Konfolidation bes neuen 
Ganges zu einem feften Kanal glaubte ich drei Wochen er⸗ 
forderlich. Die einzige Schwierigkeit war, die Roͤhre an 
ihrer Stelle feſt zu halten und zu verhuͤten, daß iht Ende, 
reiches in der Urethra lag, nicht den Kanal entzündete, 
Dies, fand id), fonnte am beften durd) Einführung einer 
fleriblen merallifchen Bougie von White gefchehen, melche 
über den fcharfen Rand der Röhre heraustretend, die Urethra 
vu. dem Druck bewahrte, und den Penis an der Stelle nicht 
beugen ließ. Eine T Binde wurde um das Perinaum ans 
gelegt, und aufgefchligt nahm fie das Ende der Bougie auf, 
und drückte die filberne Röhre ein, daß fie weder durch Zus 
fall, noch durch den Impuls des Urins heraustreten fonnte. 


Durch das Tragen diefer Nöhre einige Zeit hindurd), - 
und fpater durch den Gebrauch einer germöhnlichen Bougie in 
dem neuen Gange, brachte ich einen volllommnen Kanal zu 
Wege. Eines Umftagdes wegen aber mißlang eine gänzliche 
Heilung. Es blied noch immer eine Seitenöffnung. Der 
Grund davon ift: der neue Kanal tritt in die ordentliche 
Harnzohre etwas unter der. Deffnung der Urethra nad) außen 
zu. Diefer Theil ift von der Röhre flach gedrückt und fehr 
zufemmengezogen; nod konnte ich ducch fein Mittel die na- 
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türliche Tendenz diefed Theils zur Seeretion aufheben; und 
eine gehörige Eiterung einleiten, um eine rauhe Oberfläche 
hervorzubringen, und die Deffnung zu fchließen. . 


Durch die Anwendung dieſer Methode auf gewöhnliche 
Fiftelfchäden am Mittelfleifd, glaube ich die Operation vers 
einfacht zu haben, da fie eine heftige Entzündung weniger 
befürchten laßt, welche oft tödtlich iff. 


Kapitel Iv. \ 
Dperationen am Penis. 


Bei der Phimofis, fie fei natürlich und angebohren, wie _ 
es oft der Fall ift, oder die Wirkung einer Krankheit, eine 
Art von Gonorrhoe aus der innern: Fläche der Vorhaut, mit 
ftarfer Entzündung, weldye Verdickung und Kontraction der 
Borhaut zurücläßt, wird mee gang — und 
die Eichel frei gemacht. 


Man hat ein Inſtrument für die BEN welches 
aus einer Hohlfonde urd einem fcharfgefpigten Bifturi zur 
fammengefebt ift. Das lebtere liegt verborgen, bis es durd 
den Drud des Daumens auf die Feder herausgehoben wird. 
Man bringt es unter die Vorhaut, und drüdt das fdhneis 
dende Meffer aus der Hilfe durch diefelbe heraus, worauf 
man es fo eröffnet hält, und zuruͤckzieht, Be | die Bor: 
haut aufgefchnitten wird. 


Ih habe die Vorhaut immer. in der Mitte aufgefchnit- 
ten, nicht auf den Geiten, die zwei Lappen zogen ſich ziems 
lid) gut zufammen. Doc) bemerfe id), daß hicbei ein grofs 
ſerer Benenjweig ducchfchnitten werden kann. 
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Sind die Theile nicht entzündet, wenn wir eine natuͤt⸗ 
liche Phimofis operiren, fo gefchieht etwas, woran der Opes 
zateur bei franthaftem Zuftande der Theile nicht denft, nems 
lid) die Trennung der zwei Blatter der Duplicatur der Haut. 
Hier nimmt man eine Eleine Nadel, macht einen Stich mit 
einem gewöhnlichen Faden, und zieht die Haut am Winkel 
ober Ende des Einfchnitts zufammen. Iſt ftarfe Blutung 
vorhanden, die dem Kranfen unangenehm, wenn aud) fonft 
nicht bedenklich ift, fo ſchließt man das blutende Gefäß in 
den Stich ein, den man augzieht, wenn der Berband ges 
lößt wird. | 

Zum Verbinden braucht man bloß etwas trocdine Chats - 
‘pie zwifchen die Wundlippen zu bringen, und das Glied ges 
gen dic Schaamgegend mit einer bequemen N aufzu⸗ 
binden. 

Manche Wundaͤrzte machen die Operation lieber mit 
zwei Geiteneinfchnitten. Sie bedarf: keiner weiteren Beſchrei⸗ 


bung. Weniger Blutung wird dabei fepn; allein das if . 


nichts wefentliches. 


Amputation des Gliedes. 


Ynftrumente: ein Gfalpell, zwei Hafen, eine Pincette, 
Schwamm , Charpie 2c. Der Wundarzt wird zwei Gehüls 
fen brauchen: . Go cinfad) die Operation ift, fo habe id 
nad) Umputation eines großen blumenfohlartigen Gewaͤchſes 
ſechs Gefaͤße ſelbſt et und gefehen, ‚daß man 
eilfe interband. 


Der junge Wundarzt berückfichtige die Nothwendigteit, 
den Erebsartigen Schaden am Glicde von dem gewoͤhnlichern, 
watzigten Auswuchs forgfaltig zu unterfdeiden. Ich fah 
einen Mann, der beinah das Glied verloren hätte, weil ſich 
Phimofis mit folden warzigten Auswüchfen aus der Eichel 
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verband, welche durch die Borhaut drangen, und das Glied. 
faft bedenklich verunftalteten. Da man aber die Borhaut 
auffchnitt, fo traten die üppigen nicht bösartigen Auswuͤchſe 
ganz hervor, | 


Man hat fron das Glied amputict, wenn aleichzur 
die Vorhaut ſchadhaft war. e 


Die venerifche Warze hat einen breiten pilzartigen Kopf 
und dühne Bafis. Sind die dagwifdyen liegenden Theile, 
fichtbar, fo erfcheinen fie wie im natürlichen Zuftande. Cin 
Knoten, der fid) in einer Drüfe der Vorhaut bildet, iſt oft 
der Anfang des Krebſes am Gliede. Anfangs ift er nur ein 
irregularer, warzigter Auswuchs mit breiter Bafis, in der 
Subftanz der Vorhaut oder am Bändgen. Die mehr aus— 
gebildete Krankheit erfchien an vor mir liegenden Theilen fols — 
gendergeftalt : | 


Das innere des Geſchwuͤrs ift dunkelroth mit faniöfer 
Jauche bedeckt; der Boden deffelben ift fefe, nicht fchmams . 
migt; es find tiefe Uushdlungen darinnen, und irreguläre, 
blumenfohlartige Auswüchfe. Der Rand der Haut ift ge 
fchrwollen , fnotigt und von dem Gefchmwüre abftehend , waͤh⸗ 
rend die irregulaͤre Kante deſſelben nach einwaͤtts umgebogen 
iſt. Die Haut umber iſt purpurfarben, verdickt und hart; 
der Ausflug widerlich und von eigenthümlichem Geruch, bie: 
weilen dringt Urin aus den Erofionen der Urcthra zur Seite 
duch. 


¥ 


‘Operation. 


Wenn dad Glied wegen eines feeffenden, umfichgreis: 
den, gangrondfen Geſchwuͤrs amputict werden müß, fo folfte 
die Umputation wo möglidy aufgefchoben werden, bis fich die 
große Entzündung und der erfie ſchnelle Fortfchritt des 
Schadens gelegt hat. Die Operation follte nicht vollzogen 
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werden, wenn die Snguinaldrifen in Folge der Krankheit 
des Gliedes afficict find. 


Die Direktion des Schnittes (chet die Beſchaffenheit 
der Haut. Wir laffen keine Harte, keinen Knoten in den 
Gcäßen , keinen Fleck, der dem Schaden an der Spike des 
Gliedes ahnlich ift, zurüd. Die wirkliche Verderbniß der 
Haut zeigt fi) an kleinen Körnern, die man unter der Obers 
fläche fühlt. Auch ift eine vermehrte Thätigkeit da, die mich. 
in der Nachbarfchaft krebsartiger Erulcerationen. ftets beforgt 
macht ,. welde fich durch erweiterte Poren und eine fettartige 
Exfudation außer. Dod) habe id) diefes nicht am Krebfe 
des Gliedes gefehen. 






Man zieht das Glied ftraff, und, kann es auf einmal 
mit einem größeren Mefier abfchneiden. Zwei Schritte glau⸗ 
be ich find beffer; wir haben hier nicht daran zu denken, Haut 
zu fparen. Die Lange der Integumente verurfacht weiterhin 
-Unbequemlichkeit. | 5 


Wenn der Körper des Gliedes durchſchnitten ift, fo 
entzieht fich daffelbe dem Griff des Gehilfen und birgt fich 
in den. Yntegumenten. Seht: braucht der Wundarzt Bei— 
' ftand;. denn das in die Haut zurücfgezogene Glied blutet 

heftig. Der Gehülfe muß mit feinem Zeige: und Mittels 
Finger die Yntegumente zuruͤckſtoßen, damit der Körper des 
Gliedes hervortrete. Zugleich follte er den Körper des Penis 
. mit den Fingern der andern Hand faffen, um das Turnifet 
zu erfeßen. 


Ye mehr Zeit über der Operation hingeht, defto mehr 
Befchmwerde macht die Haut. Schien es gleich anfangs, als 
hätte nian dic Operation nur ein und einen halben Zoll vow 
der Eichel gemacht, fo tft dad Glied bald, gleichfam in das 
Perindum zuruͤckgeſchrumpft. 
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Die-vorzüglich aufzunehmenden Gefäße find: 1) Die 
Dorfal: Xrterien. Dann 2) diejenigen, welde neben der 
Sceidewand im Schwamm + Körper liegen. Sind diefe 
vier Gefäße, Zweige der pudenda interna unterbunden, fo 
wird der Patient wahrfcheinlich. von "keiner Blutung weiter 
beunsuhigt werden. Hierbei muß erinnerlich fepn, daß diefe 
irterien und ihre Zweige nach Proportion der Größe der 
Geſchwulſt und. der Thätigkeit in dem Schaden, erweitert 
werden und daß, da aud) die Borhaut fehr franfhaft ift, 
ihre Urterien, welche von der dorsalis und der mittlern _ 
pudenda externa fommen , weiter geworden, und der Liga⸗ 
tur wohl bedürftig find. Die Gleichgültigkeit gegen Blu⸗ 
tungen aus den Arterien des Penis, fann nur aus der Uns 
ficht der Theile im natürlichen Quftand, aber gewiß nicht 
aus praftifcyer Erfahrung, entfianden fepn. 


Sollte bei aller Vorforge eine bedeutendere Blutung oder 
ein Uusfictern ftatt haben, fo können wit das Glied, nad 
Einführung eines weiblichen Katheters oder einer filbernen 
Rohre, mit einer Binde fomprimiren. Dies mag bisweilen 
nicht ganz leicht feyn, da fich der Stumpf zurück zicht. Sh 
Habe nie gefehen, daß es nothig gemefen ware. 


Die Haut bringt man mit einem NHeftftreifen queerüber 
zufammen, über diefen legt man trockne Charpie, und zwi⸗ 
fehen den Beinen herauf kommt eine breite Binde, Die | 
einzige Gorge fei, die Urethra unterwärts frei zu halten, 
Um dics’ zu bewirken, bedarf es keiner Vorrichtung von Vous 
gies; aber wenn die Integumente über den Stumpf lang 
herüberhangen,, fo konnen fie durch Anſchwellen und — 
tion viel Beſchwerde verurſachen. 


Nach der Heilung der Theile kann die: Nothwendigkeit 
eintreten, eine Bougie anzuwenden, wenn fi) die Urethra 
nad) der Mündung hin zufammengezogen hat. - 


* 
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Kapitel V. 


Hperation am After und Ma ftdarm. 





Bon Hämorrhoiden oder Gefhmülften am 
-Ende des Maftbarme. 


Betrachten wir die Eigenthuͤmlichkeit des Blutumlaufs 
durch die Leber und die Eingeweide, fo ergiebt ſich bald, 
wie ein verftopfter Zuftand und cine Indolenz der Einges 
mweide, ein gewiffes Hindernif abgeben, und Ueberfüllung des 
venöfen Syſtems in denfelben veranlaffen kann; daß ferner 
die Wirkung eines, folchen Zuftandes der Eingemweide auf die 
Venen am Ende des Maftdarms fällt; daß fie endlich die 
unterften und abhängigften Zweige diefes Gyftems find, und 
bisweilen gewiflermaaßen außerhalb liegen, gleichfam entfernt 
von der allgemeinen Stüße und dem Druck, welcher alle in 
Diefer Kavität eingefchloffenen Theile —— 


Wir geben ferner ihren oͤftern — mit 
Krankheiten der Leber und der Bauchwaſſerſucht zu. Aber 
es bilden ſich auch ganz fuͤr ſich vendſe Geſchwuͤlſte am Ran⸗ 
de des Afters, als bloße Lokaluͤbel, von einem Reitz des 
Maſtdarms. Die innere ſchlaffe Haut ſchwillt an, die Mus— 
kelfibern ziehen ſich zuſammen und drängen jene herab, wie 
ſie bei Entleerungen thun. Zu gleicher Zeit verengert die 
Action der Muséelfibcen die Hamorehoidal + Bene nach oben 
ju, modurd) die lockere Zellhaut, welche hervorgetricben routs - 
de, mit Blut angefüllt wird. Indem der Schließmuskel 
nachlaͤßt, ſobald ſich die fibröfen Theile in der obern Gegend 
zufammenziehen; fo wird bisweilen ein beträchtlicher Theil 
von der innesn Uusfleidung des Maftdarms umgeftilpt; er 
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ſchwillt auf, und wird gewiffermaaßen eingeſchnuͤrt. 2 ers 
den diefe Geſchwuͤlſte ‘öfters hervorgebracht, fo werden fie 
endlich ganz habituell, Sie bilden ſehr gemöhnlich zwei abe 
gefonderte Klumpen an den Seiten des Afters; in der Mitte 
detfelben ift ein fidtbaret, prominenter Punkt, gleichfam cine 
Geſchwulſt für fi, hart, mißfärbig und fehr fchmerzhaft. 
Sie verurfachen viel Beſchwerde, Tenesmus, mühfame und 
fehmerzhafte Ausleerung und dftern Abgang von Blut, Gie 
beftehen aus den ftrobendcn Venen der innern Haut, oder 
des Randes des WUfters, wobei das Zellgewebe mit Lymphe 
oder Blut unterlaufen. iff; oder’ fie find. in cine ie und _ 
fleifchige Maſſe ausgrartet. 


Iſt die. Hdmmorthagie groß, fo empfiehlt man, eine ° 
filberne Röhre mit weicher Leinwand gehörig ummickelt, oder 
ein Stud Scaafdarm in das Rectum zu bringen. Ermäs 
gen. wir aber die Matur und Function des Maftdarms; 
Daß obige Mittel wie Suppofitorien wirfen und den Darm 
reißen, daß die Action des Maſtdarms mit einem Nachlaffen 
des Schließmustels begleitet ift, während er felbft in Zus 
fammenziehung. begriffen ift; fo müffen wir erklären, dag 
alle diefe erfinderifchen Maagregeln fchlecht angebradt find 
und nadtheilig werden müffen. 


Diefe Knoten find oft mit Entzündung und Tendenz 
zur Eiterung in dem Zellgewebe um den After herum. vers 


1) In diefem Fall if großer Schmerz und Fieber da, und 
nicht die Zeit guc Operation, ‘Der Schmerz und die Reise 
barkeit ifi.fo groß, daß ein ftarfes Auftreren im Zimmer 


einen Anfall der Schmerzen verurfadt, Anzuwenden find 5 


Dlutigel, Fomentationen, gelinde Abführungen, melde 
wenig qui den Maftdarm wirken, adftringirende und Opiat, 
oder Bleifalben mit Wafchmitteln. Bleibt nad) Anregung 
der Eingeweide nod eine Reisbarkeit um den After, fe 
wird ein Opiatlinftier dienlich ſeyn. 
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bunden, während fid) in den dicken Därmen verhärteter 
Unrath anhäuft. Diefer gefpannte, entzuͤndliche Zuftand der 
Theile muß durch Aderlaß, Wbführungen, Klyftiere und 
magere Diät gelindert werden, während man außerlich ſchmerz⸗ 
ftillende Fomentationen und ermeichende Pflafter anwendet. 
Ein folder Zuftand der Theile erfordert Sorgfalt, da er oft 

der Grund zu Fifteln am After legt. ' 


Bei einem Anfall von Hammorchoiden mit Tenesmus 
und öfterer Kontraction des Darms, follte eine gelinde Ab⸗ 
führung gegeben werden; beginnt fle zu wirken, ein warmes 
Ynodpnum, oder ein dünnes Kiyftier von Starke mit Lau— 
danum, um die Seritabilitat des Darms zu mindern. 


Manche Chirurgen hatten die Gewohnheit, die Hamor: 
rhoidalknoten, fobald fie bfeibend geworden, mit einer Schee⸗ 
te wegzuſchneiden, wenigfiens die prominenteften und ſchmerz⸗ 
Haftciich, worauf die übrigen zufammenfalfen. 


Dies kann in vielen Fallen leicht und mit Erfolg ge: 
fhehen ; doch laßt fic) immer mandyes dagegen einwenden, 
Es kann nad) Deffnung einer Vene Blutung entftehen, und 
man darf nicht vergeffon, daß vom After bis zur Leber feine 
Klappen vorhanden find. | | 


Die Operation iff unvollftändig , wenn nicht alle frank: 
haften Theile weggefchafft find, und das Ende des Darms 
durd) Entzündung fonfolidirt iff. Diefe Ubficht wird am 
beſten durch die Ligatur erreicht. 


Zur Vorbereitung für die Operation follte der Patient 
eimige Zeit über dem Dampfe von heißem Wafer fißen, und 
drängen, um die Knoten ganz heraustreten zu laffen. 


Soll nun ein Knoten abgebunden werden, fo ftößt man 
eine gewöhnliche frumme Nadel durch die Mitte feiner Ba⸗ 
fis, ——— die Nadel los, ſondert die zwei Faden der Liz - 

gatur 
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gatur ab, und bindet zu-beiden* Seiten mit den zusammen: 
gehörenden Enden dicht am After die Theile fet; der Knoten 
ift ‚gänzlich eingefehnürt, und fällt über lang oder kurz ab; 
nachdem-feine. Bafls dick oder hart wat. Können die Ligas 
turen nur mit Schwierigkeit gehörig zugezogen werden, und 
ſcheint die Geſchwulſt des Knotens dieſelben zu hindern, die 
Bafis zur erforderlichen Duͤnne zuzuſchnuͤren, fo fann man 
eine Lancette einſtoßen. Dies iſt nicht ſchmerzhaft, vielmehr 
etleichternd (Home ou ulcers p. 370). 


Jn andern Fällen, wo die Geftalt, und GedGe t bes Rnoe 


tens verfchieden ift, ftoßen wir eine gewoͤhnliche Haſenſchart⸗ 
nadel durch die Baſis, und legen eine Ligatur darunter, wo⸗ 
mit wir fie auf einmal ganz umfaffen, 


Nach— Unterbindung von Knoten oder der ER 
inneren Haut des Maftdarms, haben wir viel Schmerz , und 
Reibung des Blafenhalfes zu erwarten, ja eine folche Stoke 
fung des Uring, welche den ia des — erforder⸗ 
lich macht. Due ES) Eu 


Iſt ‚die PER, fehr — sab die Geſchwuiſt fehe 
angelaufen, forift das Gefte, eine Lancette eiqufoden und 
die kLigatur feſter zu ziehen. 


Bisweilen ‚bilden‘ fih Knoten fo bois im Mandate Ä 
herauf, daß fie. nur bei fehr ſtarkem Drängen und Auslees 
zungen außerhalb des Afters hervorgetrieben werden, und 
der Wundarzt hat an der Vafis eines Knotens zu opetiten, 
der ein paar Zoll nad) innen zu fibt. Ich habe folche 
Knoten gefunden, die fo weich und zerdruͤckbar waren, wie 
Erdbeeren, wiewohl dies nicht immer der Fall iſt. 


Man führt den Mittel: und Zeigefinger der linken 
Hand in den Maftdarm ein ,' faßt die Wurzel der Geſchwulſt, 
führt die Spike der Madel, der fih Sharpe zur Ertirpa« 
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tion der Tonfillen bedient, oder irgend ein ähnliches Inſtru⸗ 
ment, zmwifchen den: zwei Fingern herauf, und durchſticht 
diefelbe. Auf die Madelfpibe ſteckt man ein Stuͤckgen Kork 
oder Wachs. Dann bringt man mit dem Zeigefinger der 
rechten Hand, die Schlinge mit dem dhirurgifchen Knoten 
über die Nadelfpibe, und zieht fie mit dem Sharpeſchen 
Ringe, den man an dem einen Faden der Ligatur hinauf 
führte, zufommen, worauf die Nadel herausgezogen wird, 


Vorfall des After®. 


Ein Vorfall des Maſtdarms ſollte fogleid) zurückges 
bracht werden. Sit er, längere Zeit heraus geweſen, fo fare 
ben fich die Haute von venofem Blut und fchmellen an; «es 
find Blutigel und Fomentationen erforderlich, bevor die Ges 
ſchwulſt zuruůckgebtacht werden kann. 


Der Patient wird im Bette bequem auf die Seite ge⸗ 
| teat, fo daß der Baud) abgefpannt wird. Zuerft drüct man 
fachte, und verfucht die ganze Geſchwulſt zurücjubringen 
und hinaufzudrücken. at man das Ganze ‚mit einem an 
der Spike befeuchteten und weich gemachten Papierfegel zus 
fammengebradht, fo ftößt man es aufwärts und halt es 
duch Zuſammendruͤcken der Hinterbacken in feiner Lage. 


Die Behandlung befteht in Minderung des Neikes im 
Maftdarm, welder den Vorfall veranlafte (bei Kindern find 
es oft Yfkariden); man bemüht fic) zugleich, bis die Theile 
wieder ihren gehörigen Ton haben, durch ädfiringirende 
Wafdmittel und innerlichen Gebrauch). von Arzeneien, den 
Borfall des Dacms zu verhüten, oder vielmehr, daß er 
beim; Stuhlgang nicht herausgetrichen. werde; Die Auslees 
tung muß ſtehend verrichtet werden,, welche Stellung ich als 
dag Wirlſamſie kenne, den Maſidarm zu unterſtuͤtzen. 


Ei 


~ 
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Bei Kindern fieht man von einem Reib in den Einge⸗ 


meiden oft den Maftdarm nach außen gekehrt, und ein ganz 


jes Stück heraushangen ; bei Erwadfenen ift der Vorfall 
von andrer Natur. Es iff die innere- Haut des Darms, des 


ven Zufammenhang mit der Mustularhaut erfchlafft iſt, 


welche fid) beim Stuhlgang' mit ertravafirter Fluͤßigkeit ans 
füllt und von.den Mustelfibern eben fo, wie die Ercremente, 
herabgetrieben wird. Oft ift dies eine Folge von Hämoerhoie 
dalfnoten, dem dadurch verurfachten Reiß, und ven öftern 
Blutabgangen, welche die Theile innerhalb des Afters ere 
fchlaffen. 2) Es bedarf der Entzündung, um die Theile wies 
der zu verbinden, und die Haute am Ausgang des Mafts 
darms zu fonfolidiren. Es ift im Grunde die nemliche 
Krankheit, die wir bei den Hämorchoiden abhandelten, und 
die eben fo operirt wird. Wollten wir die Falten von der 
innern Auskleidung des Maftdarms, welche beftandig aus 
dem After hängen, 3) wegfchneiden, fo würden wir nicht vor 


D2 


, 2) Gegen diefe Erfdlaffungen des Maftvarms braucht man 
adjtringirende Wafdmittel, 3. B. Kallwafjer, Dekokt von 
Eichenrinde, Portwein, Geijter wc. Dem Patienten wird 


anenipfohlen, den Leib amit eines aelinden Abführung, 


wie OL ricin. offen zu halten, und eine Gnjeftion nur 
vor dem Stuhlgang zu nehmen. Lieber beim Sdlafens 
geben als Auffteben zu Gtuble zu gehen, wenn es nicht 
au, fehr gegen die Gewohnheit ift, damit die Theile Leiche 
ter und daurender wieder in die redre Lage gebracht 

werden und fi aufwatre ziehen, und den Erubl fo viek 
als moglid) aufredt au verrichten. 7 


/ 3) Zwei fdmale Geſchwülſte, oder Lappen, die zu beiden 


Seiten des Afters heraushangen, und welche zurüddleis 
ben, nachdem der größere Sheil des Darms, der beim 
Stuhlgang heraustrat, reducivt ift; feltner ıft es ein vols 
liger Birfel. Hey fpridt von dem Herunterfallen des 


Darms und feiner Wohafion an die Gntegumente zur Seite 
des Alters. Dies fann nad) meiner Meinung, nur die 
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Blutungen ficher feyn, wenn der-Patient zu Stubhle geht, 
ehe nicht die Theile durch die Entzündung fonfolidirt find. 
Während des Drangens, bluten die Enden der Venen; Hey 
mußte zur Seite des Ufters zwei Arterien, cine Stunde nad) 
der Operation, wegen Hamorrhagie mit ‚der Mädel aufnehe 
men; das Unlegen der Ligaturen verurfachte viel Schwierig: 
keit. Die Ligatur ift zweckmäßiger, um die Entzündung zu 
erregen, und die ficherfte und bequemfte Methode. 
\ . 


Von ber Fiftel am After. 


Diefe ift eine tief dringende Schwarung zur Seite dee 
Afters. Dringt dag Eiter durch die Haut, fo nennen fie’ 
die Wundärzte eine außerliche; öffnete fie fid) in den Mate 
darm, cine innerliche oder blinde. Diejenigen Abſceſſe, wel— 
Ä che fich nad) außen öffnen und zugleich nad) innen, beißen 
- vollftändige Fifteln. Oft erheben ſich große phlegmenofe 
Beulen am After, welche man reif werden laffen, und fruͤh 
öffnen muß. Bisweilen zeigen Harte und Schmerz beine 
Durchgang der Ereremente einen Schaden an, welcher eitert, 
fic) erweicht, aufbricdht, und gute Materie ausfondert. Dies 
fes Gefhwür fann,außer Zufamntenhang mit dem Darm, 
oberflachlich und gutartig (wie ein Abſceß) feyn, und folge 
lich feine Operation bedürfen. 


Sm Zellgemebe am After bildet fich ein Abſceß, mit 
fallöfen, ausfickernden Wänden. Er öffnet ſich in einer 
Eleinen Mündung, die äußerlich rund, hart, wenig entzüns 
det iff, und faft wie die Ocffnung eines natürlichen Kanals 
ausficht. Durch diefe Oeffnung geht Materie und Unrath 


. 


Verbreitung der Wurzel der Geſchwulſt, gegen den Rand 
des Yfters ſeyn. 
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ab; bei der Unterfuchung ergiebt fid), daß ſich der Gang 
auch eben fo nad) innen öffnet. Diefes ift der vollfommene 
Zuftand des Schadens, wenn 9 fo fagen darf; es giebt 
aber vicle Varietäten. 


Oft bilden fid) Abſceße am After, welche feine Rom: 
_ munifation mit dem Maftdarm haben; wenn die Gonde 
‚nicht an der Wand des Darms hinaufgeht; und der’ Fins 
ger an der Sonde nicht die bloßen Haute deffelben fühlt, fo 
braucht man den Abſceß bloß gehörig zu öffnen, leicht zu 
„verbinden, den Unterleib offen zu halten, und übrigens die. 
~ Gefundheit zu bewahren, Man wird den Maſtdarm nicht 
durchzufchneiden brauchen, oder den Schaden für etwas ans 
ders als einen gewöhnlichen Abſceß halten dürfen. Dod) 
- müffen wir zugeben, daß wir den Schaden, felbft wenn cr 
fih nicht in dem Darm öffnet, die Außere Gefchwulft nad) 
Ausflug der Materie abnimmt, die Ocffnung rein wird und 
gefund ausficht, dennoch wie. eine ordentliche Fiſtel bebans 
deln müffen; wie aud) wenn et fich nicht fchlieft, die Ma: 
terie ausgedrückt werden muß, das Uebel hartnädig. und 
bösartig bleibt und eine dünne, | fcharfe Stüßigkeit aus⸗ 
ſcheidet. 


Bei Kranken, welche die — haben, pflegen 
ſich am After beſonders ſehr boͤsartige Abſceſſe zu bilden. 
Uebergiebt fie der Arzt den Händen des Chirurgen, um fie 

von der Fiftel zu heilen, wenn- zugleich ein phthififder 
Huften vorhanden ift, fo hat der — eben nicht viel Ehre 
von feiner Kur zu erwarten, 


Bei erfehipften oder urfprünglich fchlechten Konftitutios 
nen ift öfters die Wunde nicht von fiftuldfer Form, fondern 
vielmehr eine irreguläre Oeffnung; die Haut iff locker und 
welf, das. Fleifch darunter blag und weich, und weder Ent 
zundung noch Ausfluß da. In diefem Fall muͤſſen die Theile, 
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wenn fie gehörig aufgefchnitten find, mit balfamifchen und 
reißenden Mitteln verbunden werden, 


Der Anfang des Uebels kann urfprünglich in der ells 
haut um den After herum feyn, morauf fid) der Gang am 
Darme hin fortarbeitet, Er fann in dem Perinaum vors 
dringen, oder mit der Urethra zufammenfommen. Sn dem 
erften und entzündlichen Stadio diefer Gange tritt nicht ſel— 
ten ein befchwerliches Urinlaffen ein, bis die Theile in Eites 
- zung übergehen und die Materie ausgefchieden wird. Ges 
meiniglich entfteht das Uebel von einer Reibung des Mafts 
darms. Der Schließmuskel am After ift fehr ftarf, über 
dieiem der Maftdarm dehnbar und nadygiebig. Won reis 
tation und unordentlichem Zuftand der Eingemweide beginnt 
Erulceration des Darms, unmittelbar über der ftarfen Cons 
traction des Schließmuskels. Zu gleicher Zeit bildet fich 
aus der nemlichen Urfad) ein Abſceß an der auGern Seite 
des Darms, welcher fih bald fenft und am After zus 

fpibt, © 


Iſt der Schaden bloß lokal, fo ifts glücklich) genug; 
es iff die größte NMBahrfcheinlichkeit da, ihn durdy die Operas 
tion gründlich zu heilen. Uber es giebt Krankheiten dee 
Zellgewebes und der Haut um den After von ganz verfdiede- 
ner Urt, Mit Fieber, Unruhe, einem harten, vollen, uns 
gleichen Puls, fommt eine dunkle, rothe oder purpurfarbige 
Entzündung, ohne viele Spannung oder phlegmonöfe Harte, 
Das Citer unter der Haut ift fchlecht und in geringer Menge, 
die Kräfte, die Lebhaftigkeit, der Puls, finfen, und die 
Fetthaut wird gangronds und trennt fid) ab. 


4) Ich glaube beim Entwurf der Prognofe, vielleicht aud 
der Behandlung, ſollte der Zuftand der Leber ia 
werden. 
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Bisweilen bildet fid) viel Eiter und tiefgehende Abloͤ⸗ 
fungen, wie Pott bemerkt, welche bedeutende Zerftorungen 
an den Theilen um den Maftdarm verurfachen, wobci wenig 
oder gar fein Schmerz, Geſchwulſt oder eines ‘pote 
handen iff. 

Bisrveilen verbindet fid) das Uebel mit Krankheit bes 
Heiligenbeins oder der Wirbel, und ift für cine Operation 
unjuganglid. 

Iſt der Schaden von der Befchaffenheit einer blinden 
Fiftel, fo erkennt man, ihn daran. Wenn ein harter Stuhl: 
gang fchwer herausgepreßt wurde, fo find die Ercremente 
mit Materie geftreift; unterfucht man den Rand des Afters, 
fo fühlt man eine Harte und beim Drücen fommt Materie 
“aus dem Darm. Bringt man den Finger in den After, fo» 
fühlt man an der franfen Stelle gleichlam eine Bertiefung 
im Darm, druͤckt man die Materie aus, fo falt dic Wand 
über dem Abſceß ein. Der Krankheit ging allgemeiner 
Schmerz und Anſchwellung der Ertremität des Darms vor: 
an, welche nach einem Stuhlgang ploblid) nachließen, da 
fic der Abſceß in den Maftdarm auslectte. 


Sobald man den Finger bei einer ordentlichen Fiftel im 
After einbringt, und die enge Mündung fühlt, oder die 
Tiefe des Ganges, der fid) zur Seite des Afters öffnet, 
fondirt und findet, daß er an der dünnen Wand des Maft: 
darms hinfäuft, fo fieht man die Unmöglichkeit, die franz - 
fen Theile bis auf den Grund, mit irgend einem andern 
Einfchnitt aufzudecken, als wenn man den Schließmusfel 
ducchfchneidet, feine Schnürung hebt, und den Sinus mit 
dem untern Theil des Maftdarms zu einer Fläche verbindet. 

Der Kranke ftellt fic) mit dem Rücken gegen das Licht, 
buͤckt fid) dann ganz tief, ruht mit dem, Kopfe auf einem nie: 
drigen Bett oder Schemmel, oder man beingt ihn in die 
Sage zur Lithotomie. 
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Zuerſt haben wir den Lauf und die Weite des Ganges 
zu unterſuchen, indem wir die gekruͤmmte Sonde einbringen, 
um jede Wendung zu verfolgen, im Fall —— Gänge 
vorhanden waren. - 


Die Operation follte aufgefchoben werden, wenn vid 
Reigbarkeit und Entzündung da if. Der Kranfe muß durch 
Ruhe, gelinde Abfuͤhrungen, Pflafter und Somentation an 
den Theilen, abgekühlt und erleichtert werden. 


Haben wir uns nun mit dem Gang oder Abſceß bekannt 
gemacht, fo bringt man den mit Del beftridyenen Zeigefinger 
in den Maftdarm. Bewegen wir nun die Spike der Sonde 
über die Fläcye des Wbfceffes gegen den Darm zu, fo fühlt 
- fie der Finger, und man laßt fie in die Oeffnung zwifchen 
dem Abſceß und dem Darm gleiten. Hiebei unterfuchen wir, | 
06 fid) der Schaden nidjt noch höher als dicfe Kommunifas 
. tion an der Seite des Darme hinauf erſtreckt. 9 


In dieſem Falle ift die Operation fehr leicht, Man 
führt fiatt der Sonde eine Hohlfonde von der außern Oeffnung 
durch den Sinus ein, bis fie in dem Darm hervorkommt. 
Langs demfelben bringt man ein gefnöpftes Bifturi hinein, 
bis es mit dem Knopfe an den Finger fioßt, worauf man - 
die Hohlfonde herauszicht. Der Finger wird an dem darans 
liegenden Bifturi fefigedrückt und zurückgezogen , auf welche 
. Weife der zwifchen dem Sinus und Darm befindliche Sl 

durchgeſchnitten wird. 


5) Bor der Operation follten die Cingeweide ausgeleert ‘ und . 
erleichtert und der Mafidarm mit einem Klyſtier gereinigt 
werden, 


Der Franke bit und ſtützt fic mit den Ellenbogen auf 
einen Stuhl, oder liegt anf einem Tiſche auf dem Rüden, _ 
. Unter den Hüften hat er ein Kiffen und feine N hate 
er von cinander. ; 5 


~ 


- 
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Bei Einfuͤhrung des Meſſers braucht man eben keine 
Leitſonde vorauszuſchicken, denn man kann mit der Spitze 
deſſelben durch Hilfe des Fingers die Oeffnung finden. Uber! 
felbft an diefer ift nichts gelegen, ‚wenn wir nur gewiß find, 
dag wir den Darm fo weit blos legen und den Schnitt bis 
dahin führen, wo fich bloß eine dünne Membran zwiſchen 
der Sonde und dem Finger fühlt. Ich fehe nicht, daß man 
bei diefer Operation andre Inſtrumente braucht, als ein ges 
£nöpftes Bifturi, eine Sonde und die Hohlfonde. Sollte 
aber die Fiftel fehr tief gehen, und höher als wir im Darm 
binaufftreichen fonnen, fo ift die Operation mit dem Drathe 
‘wie fic weiter unten angegeben wird, ficherer. 


Bisweilen iff die Fiftel am After gar nicht fo einfach, 
wie ich fie befchrieb; im Gegentheil laufen außer dem Giz 
nus, ‚welcher in den Darm geht, falldfe Gange in dag Per _ 
rinaum und nad) den Hüften zu. Diefe müffen wir zu offs 
nen fuchen, und die durch dic, Einfchnitte in der Haut verir: 
fachten Winkel megfchneiden. Dringen fie: aber fehr tief, 
fo müffen ihre Mündungen ffariftcirt werden, um die Thätig: 
~ feit auf ihrer Oberfläche aufzuregen, worauf wir ung bemüs. 
hen, gute Eiterung und Anſchuß der Granulationen vom | 
Grunde aus zu befördern. 


Es giebt aber nod) traurigere Falle, in denen fich der 
Wundarzt hüten muß, mehr zu verfpredhen, als feine Kunft - 
feifien kann; denn bisweilen fenkt fid) ein Pendenabfceß, an 
ſtatt feinen Wisweg im Zellgewebe unter dem Peritoneum _ 
hinzunehmen und fich am Schenkelfnopf reif zu ſpihen, am 

Rafidarm herab. Dies ift. aber glücklicherweife felten. 


Sft der Schaden von der Natur einer blinden Fiftel, fo 
macht man ihn zur kompletten, indem man tn dic karte 
Stelle im Rande des Afters, welche die Mahe des Ginus 
bezeichnet, mit der Ubfceßlgncette einftogt, Uber beffer iſts, 
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wenn man die Beſchaffenheit des Uebels gehoͤrig erkannt hat, 
die Oeffnung in den Darm zu ſuchen, welche in der Regel, 
als die einzige, deutlich iſt. Dies kann mit einer Sonde 
geſchehen, die man einen oder mehrere Zolle von ihrem Ende 
ganz gegen fic) felbft umbog. Man führt die Sonde flach 
auf dem Zeigefinger ein, wo der Finger die Vertiefung oder 
den harten Rand der Kommunifation fühlt, geht das Ende 
der Sonde ein; zieht man fie nun zurüd, fo fommt ihre 
Spike am After hervor, oder wir fdyneiden ihe entgegen. 
Die Theile befinden fid) in dem Zuftande der vollfommenen 
Fiſtel; die Operation wird mit dem gefnöpften Bifturi , wels 
ches der Sonde folgt, beendet, und der Darm und Sinus 
zu einer Höhlung vereinigt. | | 

Fühlt man bei der Unterfuchung der Fiftel den bloßen 
Darm und die Sonde deutlich am Finger, fo fann man 
die Sonde vollends durchftoßen, und wie bei einer wirklichen 
Kommunifation verfahren. Es können Umftände eintreten, 
wo der Kranke durchaus nicht gefchnitten ſeyn will, und 
wir die Gigatur oder den bleiernen Drath anwenden müffen. 


Den bleiernen Drath bringt man fo ein: eine kleine 
filberne Mohre, die gegen das Ende zu etwas gebogen ift, 
wird in die Fiftel eingeführt; mit dem Finger fühlen wie 
nad) der Ocffnung im Darm, in welche wir die Nohre lei= 
ten. Ein Gehilfe führt nun einen hinlänglichen Drath durch 
die Röhre, welchen der im erften Gelenk gebogene Finger faßt 
und zum After herausbringt. Die Röhre wird herausgezos 
gen, Man legt nun eine fleine Kompreffe zwifchen-den Af— 
ter und die Fiftelöffnung,, und dreht die Enden des Draths 
darüber zufammen. Indem wir diefe taglid) mehr zuziehen, 
ſchwaͤrt fich der Drath durch, und die Heilung ift faft auch 
zu Ende, wenn fidy der Drath durchgefchnitten hat. 


Weiber leiden manchmal an einem fdjweren Uebel von 
der Natur der Fiftel am After, nemlid) an einer Kommunis 
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kation, die ſich zwiſchen dem Darm und der Scheide bildet. 
Dieſe Krankheit entſteht wahrſcheinlich von einem fremden 
Koͤrper, der ſich im Maſtdarm feſtſetzte, oder von einem 
Unfall beim Gebaͤhren. Hat man den Schaden unterfucht, 
und die Urfad) des Reitzes entfernt, den aud), wie man 
weiß, Knochen und Gdhaalen verurfacht haben; M duͤnkt 
mir, koͤnnte derſelbe duch leichte Skarifikation und Verband 
geheilt werden, wie ich glaube; oder vielleicht bloß durch die 
Auffchligung des Maſtdarms allein, bis zur fiſtuloͤſen Oeff⸗ 
nung, ohne die Scheide mit einzufchneiden ; oder man bringt 
ein Haarfeil aus dem Darm in die Scheide, welches die 
Anhaͤufung von Materie verhütet, und die Wunde heilfam 
reißt. 

Ich nehme folgende Operationsmethode nach einem Beis 
fpiel von Lynn an, wobei wie bei einer Afterfiftel verfahren 
wurde. Man nimmt eine bleierne, gedhrte Sonde, zieht 
einen ftarken gutgewichsten Faden hinein,. bringt fie in den 
Maftdarm, und führt fie mit Hölfe des Fingers in dee 
Scheide durd) die Kommunikation dur. _ Hierauf beugt 
man fie um, und bringt mit ihr die Ligatur aus der Scheis 
de. Die Enden (aus dem After und der Scheide) fchlägt 
man in einen chirurgifchen Knoten, und zieht fie über der 
aufs Perinaum gelegten Kompreſſe zufammen. 


indem man die Ligatur von Zeit zu Zeit fefter zieht, 
wird der Darm und die Scheide durchgeſchnitten; das Ges 
ſchwuͤt und der Fadenfchnitt füllen fich, fo wie die Ligatur 
fortruͤckt. Die Kompreffe an der Außern Haut macht, daß 
fie zuleßt durd)fd)nitten wird, 
Wie bei der Fiftel der Harncohre werden fich alle Rale ' 
fofitaten der Haut um den After herum verlieren, wenn die | 
Siftel, welche fie veranlaßt, gehgilt ift, | 


Der weiße Fluß, eine fchleimichte oder jauchichte Aus⸗ 
fonderung aus der Scheide, iff die gewöhnlichfte- roeibliche 
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Beſchwerde. Ich erwaͤhne ihn, im fo fern er mit andern 
Ucbeln verbunden ift, und von eiterhaften Aueflüffen unter 
fchicden werden muß. . Mit ihm find heftigere Schmerzen in 
Kreuz urd Lenden, Mattigkeit, bleichgelbes Ausſehen. Iſt 

er baufig , übeltiechend und fcharf, fo ift wahrfcheinlich" * 
Murseymund angegriffen. Fließt die Materie nur zu Zeiten 


— erſcheint fie auf einmal und bleibt fie dann wieder aus,” 


ift fie befonders offenbar eiterhaft, fo ift wahrfcheinlich ire 
gend cin Abſceß mit der Scheide in Verbindung, oder an 
der innern Geite der Schaamlippe, und man muß die Theile 
unterfuchen. Iſt ein UbfceG mit den Außerh Theilen in 
Verbindung, fo muß er gehörig geöffnet und mit reißenden 
Mitteln, um die Entzündung zu befordern, verbunden 


. werden. 


Es giebt Entzündung, und Abſceß, welche fich in den 
Schaamlippen bilden und eine ſehr fehmerzhafte Krankheit 
verurfachen. Wir haben. hier nur den Schmerz und die 
Entzündung zu lindern, wodurd) eine milde Eiterung hers 
beigeführt wird. 


f 


Verengerung des Maftdbarme. 


Die Zufammenzichung des Maftdarms ift gewoͤhnlich 
ohngeführ zwei Boll aufwärts. Die Krankheit zieht die 
YHufmerkfamfeit St — duch den Schmerz um den Af— 
ter, oft mit brennender Hike, befonders beim Stublgang, 
aber vorzüglich durch zunehmende Schwierigkeit beim Durch⸗ 
gang der Excremente und ihre Geſtalt, wenn ſie heraus ſind. 
Man kann das Uebel lange für Hamorrhoiden halten. Bis 
weilen zeigen fid) die Knoten am After, aber fie find hart: 
und leiſten Widerftand, welches fie von varifdfen Gefhmüls 
fien unterfcheidet. Das Uebel ift von der Natur einer ſcit⸗ 
rhoͤſen SE 1 welches die Wände des Darms unfaͤhig 
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macht, fid) naturgemäß auszudehnen. Dem Finger zeigt es 


fid) als eine fefte, Enotigte und irvegulare Siriklur. Oft. . 


fand ich die Striftur wie einen Musfulargirtel im Darm, 
Man wendet Palliativmittel an, umd heilt fie bisweilen auf 
folgende Weife: Ein Stic Schwamm wird in cine dicke 
Schleimauflöfung getaucht, in die Form einer Bougie gee — 
rollt und mit einem geölten Bindfaden fet umwickelt. Of 
der Schwamm troden und feft, fo nimmt man den Faden 
ab, rollt ihn zwifchen Platten, macht ihn eben, glatt und 
ein wenig fonifd). Un das dicfere Ende befeftigt man eine 
Schnur Wird diefe Wicke in die Striktur gebracht, fo 
-zicht fie die Nike und Feuchtigkeit an, und dehnt den vers 
engerten Theil des Darms aus. Bor dem Gebraud) taucht 
man diefe Zapfen, die man auch mit Wache bereiten fann, 
in Del oder in eine Schleimauflöfung. Der Wundarzt wird 
| finden, daß die größte Schwierigkeit darin befteht, die erften 
Eleinern einzubringen; daß diefelben aber die Knoten ebnen, 
und einen Weg für die nachfolgenden von größerm Diameter 
bahnen. Oft erweitert fchon die erfte Wieke den Weg bes 
trächtlich, und befördert eine große Auslerrung, weil fie 
gleich einem Stuhlzapfen wirft, oder fie erlcichtert das Ein: 
bringen der Rohre von der Kiyftierfprüße, — 
Waͤhrend dieſer Operation, welche die Kontractionen 
und die Harte durch Druck entfernen, ſollte man, glaube — 
ich, gelegentlidy Kalomel in fleinen Gaben verordnen, und’ 
ein bis zweimal wöchentlich abführen. = 


Manchmal iſt die Striktur fo hoch im Darm, daß 
man Bougies. oder Kerzen brauchen muß, um fie zu erwei⸗ 
— Stern, — Bisweilen widerfteht fie diefen Mitten — biss 
“ weilen läßt die Ulceration oder Empfindlichkeit der Theile die 
Operation nicht zu; — bigweilen iff der Schade wirklich 
- Erebeartig. yo a? ad . \ 


* 
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Iſt bei hartnaͤckiger Verſtopfung der Eingeweide, nad) 
der linken Seite zu, in der Lendengegend und um das Heilis 
genbein, ein Schmerz vorhanden, fo follte der Maftdarm 
mit einer weichen Bougie oder Kerze fondirt werden. 


Anhäufungen im Maftdarm. 


Wir miffen uns in Udt nehmen ‚- die Symptome blo: 
fer Unhaufungen in dem dicken Darm für die gefahrlichere 
Krankheit feirrhöfer Kontraction des Maftdarms zu halten. 
Es gefdhah oft, daß, nachdem ein Kranker mit Arzneien 
‚gequält wurde, um einen Durchfall zu hemmen, und faft 
glaubte, er fei nicht zu heben, ein unterrichteter Wundarzt 
die Entdeckung machte, die, Befchmerde entitche bloß von 
verhärteten Ercrementen, oder von Klumpen, die fih in 
den Darmen anhäuften. © 


Wenn fich foldhe Konkretionen am Unfange des Grim- 
darms, im Bogen, oder (welches vielleicht am öfterften ge: 
ſchieht) in der dritten Flerur (S. rom.) bildeten, fo wer: 
den fie mandymal nad) fd)merjhaften Unfirengungen der Ge: 
därme von ihrer anfänglichen Stelle weggedrängt und liegen 
hinter dem Schließmusfel des UWfters, von mo man fie mit 
‘einer großen Steinzange herausnahm. | 


Dicfe Konkretion kommt vielleicht nicht bis in den 
Maftdarm, fondern bleibt in der dritten Beugung des Grim: 
‚darms und drüdt auf den Maftdarm, daß der Leib vers 
fAloffen wird, iff aber deswegen doch einer langen biegſamen 
Klpftieriprüße noch zugänglich. 


6) Weil die gufammengeballten Erfremente, die fid in der 
dritten Flerur des Grimdarms oder im Mafldarme anbhauf- 
ten, nur die flüffigern Theile durdlaffen. Mari fondirt 
den Mafldarm mit einer Wachskerze oder einer diden 
Bougie. 
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~ Der widernatlrliche oder fünftliche Ufter ift cine fiftulöfe 
Deffnung am. Bauch," welche mit den Darmen in Verbin: 
dung ſteht. Meiſtens entfteht er von der Zerreißung einer 
Bruchgefchwulft, oder von Wunden, die in den Baud 
dringen und die Därme verleben; oder in Folge einer Ents 
zundung und Adhäfion der Darme an die Bauchmand und 
dann eines Abſceſſes, der durch die Gntegumente aufbricht. 
Wir reden hier nicht von den Umftänden , die den Fall eines 
Bruchs farafterifiren. Die Berwundung des Bquchs, menn 
fie durch das Bauchfell in die Höhle drang, hat gleich das 
Ynftrument die Darme nicht verlebt, ift bisweilen Veran⸗ 
faffurg «einer Uusleerung von Erfrementen und einer Art 
von Afterbildung an. der Stelle. Dies geht fo zu: Der 
Schnitt wird ein» oder zmeimal geheftet, aber er fchließt fich 
nicht, und wegen Unfchmellung der Wundlippen müflen die 
Ligaturen losgefchnitten werden ; hinter der. Wunde erfcheint 
der Darm, welder um den innern Rand derfelben anliegt; 
aber er fieht ſchwarz und franfhaft aus, fo weit man ihn 
fieht. Hier bildet fi ein Schorf, wird diefer abgeftoßen, 
fo treten die Ercremente durch die Wunde, und es entftehe 
eine fehr befchwerliche Fiftel. Sind die Gntegumente und 
die Darme zugleich verwundet, fo- ift der Verlauf faft der 
nemliche, ‘wenn der Kranke nicht bei der erften Entzündung 
zu Grunde geht, oder die Eingemweide fic) in die Bauchhöhle — 
entleeren ;- denn die umliegenden Darme fallen jufammen, — 
während fich der Theil an der Wunde der Rent duch 
die Ocffnung entleert. 


Weniger erflärlich ift ein Fall, der mir öfters borger j 
kommen ift. Dies if eine fiftuldfe Oeffnung, dem Unfchein 
nad), die Folge eines heftigen Anfalls von Kolit; wenn die 
allgemeine Befchwerde nadlagt, und an einer Stelle des 

Bauchs einen firen Schmerz zuruͤcklaͤßt, mit einer Verhärs 
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tung und partielfen Geſchwulſt, die man durch das Gefühl 
erkennen fann, und welche beim Drucke ſchmerzt. Diefer 
erfte Anfall kommt gelegentlich wieder. Zulekt erhebt fid) 
eine entzündliche Geſchwulſt an den Yntegumenten, welche 
aufbricht und Eiter ausjondert, Mad) und nad) geht fakus 
fente Materie ab, und es bildet fid) ein widernatürlicher Af— 
ter. Diefer ift aber Feine direkte Verbindung mit dem Darm. 
Die Sonde geht nad) allen Richtungen. Die Entzündung 
und Eiterung hat Gange zwifchen den Muskeln oder ihren 
- Sehnen gemadt; in diefem Fall iff folglich die Wusleerung 
weniger reichlich; die Flüfigkeiten verlaffen den Darmfanal 
nicht ganglid). Unordentliche Diät verurfacht Schmerz, .der 
Unterleib wird aufgstrieben , und der Stublgang gehemmt. 


Der widernatürliche After hat diefe üble Folge. Um 
den Maftdarm herum liegen Muskeln, welche die Wände 
deffelben unterftüßen , und ihn wieder heraufheben, wenn die 
Erfremente ausgeftoßen find; hier aber ift weder ein Schließ— 
mustel noch Uufbeber, die innern Haute des Darms werden. 
ausgefehrt, und bilden eine fehmerzhafte, irreguläre Geſchwulſt; 
bisweilen ift cin Borfall der Darme da, welcher, wie ein Bruch, 
feicht eingeffemmt wird. Die Erfremente haben feinen Wufe 
enthaltcort, und werden in ihrem Fortgange abwärts, aus: 
geleert. Dauert die Ocffnung lange, ift die Wusleerung uns 
gehindert, fo iſt cine nachtheilige Folge, daß die untern 
Theile der Darme nicht länger den nöthigen Reib von den 
Exfrementen erhalten, fich zufammenziehen und heftige Kraͤm⸗ 
pfe erleiden, wenn wir die Oeffnung zuftopfen wollen, damit 
die Nahrungsmittel mit Gewalt den rechten Weg nehmen. 
Diefe ganze abforbirende Fläche iff für den Körper verloren, 
und Schwäche und Auszehrung ift die Folge, wenn die Oeff— 


“nung in dem Darm hod am Kanal befindlich ift. 


Diefe Befchwerde erleichtert man. durch den Gebrauch 
runder Rompreffen, welche die Geſchwulſt der innern Wande 
| des 





1° 


des Darms. befchränfen, zugleich aber den: Erkrementen 


den Durchgang erlauben, fuͤr deren Aufnahme man ſchickli⸗ 
che Gefäße anbringt. Man verfudt die Heilung durch 
Kompreffion det fiftuldfen Oeffnung. Diefe muß nad und 
nad) und ausdauernd erfolgen, aber nachgelafien werden, 
wenn die Auftreibung des Bauchs und der Schmerz bes 
deutend wird, aber wieder angefangen, fobald diefe vorüber 
find. Der Srundfaß ift ganz richtig, daß ein freier Durchs: 


gang durd) den Kanal. gemacht werden muß , che wir vers _ - 
fuchen dürfen, den fünftlichen Ufter zu fchließen.- Wie bei | 


der Harnrdhrenfiftel, muß der Durdgang für den Urin 
hergeftellt werden, ehe wir hoffen dürfen, die Oeffnung des 
Schadens am Perindum zu fehliegen. - Der Fall kann: vore 
kommen, wo eine alte Wunde hod) am Kanal da iff, wels 


che die Nahrungsmittel durchlaßt; und dod) fann es mage - 


lich feyn, eine Röhre in den untern Theil des Darms zu 
leiten, und nahrhafte Flüffigkeiten einzubringen. Geht. dies 
fes an, fo darf es nur mit Borfidt gefchehen, damit wir 
nicht eine unordentliche Thatigfeit in dem Theile des Kar 
nals hervorbringen, melcher eine Zeitlang dem Reis der 
Nahrungsmittel entwöhnt war, 


Rapitel VE 


Operationen an den weiblichen Geſchlecht se 
theilen. 





Som weiblihen Katheter - 


Hic Anwendung des weiblichen Katheters erfordert mehr 
Zartheit, aber weniger Kunde, als die des männtichen. Die 
| | — 
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Kranke liegt im Bett, mit erhobenen Schenteln, fo daß die 
Füße, wie beim Stehen, auf den Sohlen ruhen. Der. 
Wundarzt ftellt ein Becken zurecht, -oder, was nod) bequemer 
ift, bindet eine Blafe an die Mündung des Katheters, um 
den Harn aufzunehmen. Das Katheter wird faft wie cine 
‚Schreibfeder gehalten, nur daß die Spike des Mittelfingers 
über das Ende des Kathiters hinausreicht. 


Der Wundarzt richtet ſich nach der Klitoris; fate er 
die Lippen von einander fordert, fühlt er die Prominenz der: 
felben. Er bewegt den Finger gerade abwärts, und wird 
‘am Rande der Scheide, bei Weibern, welche geboren haben, 
innerhalb derfelben, eine Eleine Erhabenheit oder feften Ring, 
am Eingang der ilrethra gewahr. Sebt braucht er das Ende 
des Katheters nur von dem Finger in die senate ye ab: 
gleiten zu laffen. Ä 


Giebt man dem Katheter eine, e.horigontafe Richtung, fo 
gelangt es in die Blafe, wenn die Verhaltung nur von cinem 
Mangel an gleihförmiger Thätigkeit ihrer Mustelfibern her: 
zührte. Iſt aber ein mechanifches Hinderniß da, etwa eine 
Geſchwulſt des Eierſtocks, odes des Uterus in den frühern 
Monaten der Schmwangerfchaft, oder des Kindes Kopf bei 
der Geburt, fo muß das Katheter aufwärts geführt werden, 
und unter dem Schaambein hingehen. Man giebt der Spike 
des. Katheters dicfe Nichtung, indem man die Hand gegen 
das Perinäum fenkt. 


Defters werden die Mymphen vergrößert, treten über 
die Schaamlippen hervor, und werden durd) die Reibung 
ftarf entzündet, oder hart und fallös. 

Die Klitoris vergrößert Aid) oͤfters auch, und wird in 
Folge deo Nervorragens zwifchen den Lippen durch wund. 
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Weiber wollen diefer unnatürlichen Vergrößerungen ent: 
ledigt ſeyn. Das Meffer oder die Ligatur find dienlicher als. 
agende Mittel. Wenn die Nymphen mit dem Meſſer abges 
fdynitten wurden, fo erfolgte oft eine fehr beunruhigende 
Blutung. Wo es angeht, ift die Ligatur, mie ich glaube, 
dem Gebraudy des Meſſers vorzuziehen. Braucht man das 
Meffer, fo-muß man gegen die Wiederkehr der Blutung auf 
feinee Hut feyn; denn da-diefe Theile ſchwammig und-gefäßs 
reich find,- fo können fie bis jue Ohnmacht der Kranken 
bluten- und die Gefundheit angreifen, wenn fie auch nicht 
tddtlid) find. Mit Charpicbaufdgen, finptifchen Mitteln 
und der. T Binde, wird man hoffentlich die Hämorrhagie 
ftillen fonnen. Sollte aber die Kranfe bereits vicl Blut vers 
foren haben, und wir befonders wünfchen , daß die Blutung 
nicht bei Nacht wiederfchre, fo fonnen wir ung der Heftnas 
del bedienen. Bei der Umputation der übermäßig vergrößers 
ten Kiptoris kann es erforderlich feyn, ein oder zwei Gefäße 
mit dem Hafen aufzunehmen. Hier aber, unter dem Bogen 
des Schaambeins, läßt fid) eine Kompreffion bequemer ans 
bringen, als bei einer Blutung aus den Nymphen. 


Berfchloffene Scheibe. 


Es iſt nicht felten, die Scheide von dem Hymen ver: 
fohlofien zu finden. Wo ich dies fah, waren die Lippen, die 
Klitoris und Mündung der Urethra natürlich ; aber zwifchen 
der Bafis der Nymphen war eine glatte, dichte Membran 
ausgefpannt, welche jedes ordentliche Merkmal des cigentlis 
chen Anfangs der Scheide unfenntlid machte. Wenn diefe 
Mißbildung nicht frühzeitig bemerkt wurde, fo wird fie wohl 
bis zur Pubertät nicyt vermuthet. Hinderte fic die Men: 
firual : Ergießung , fo blich die Urfach der Beſchwerde oft 
unerkannt, wobei das Srauenzimmer mancherlei Beſchwerden 
erlitt, die man — hätte heben koͤnnen. Die Symptome, 
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welche ſich zur gewoͤhnlichen Zeit vor dem Ausfluß der Mens 

firuation einfinden, als Kopfichmerz, Uebelfeit, Mattigfeit, 
dumpfe, drückende, fpannende Schmerjen, Schwäche, Kis 
fens und Lendenweh, werden nicht naturgemäß gchoben; 
wird aud) das Gyftem durch die Thatigkeit der Gefäße des 
Uterus wieder erleichtert , fo hauft fid) dod) das Blut in der 
Scheide an, und auf das allgemeine Leiden folgen mehr lofale 
Befchwerden. Es hat fich zugetragen, daß fid) das Blut 
von zwei, drei Perioden in der Scheide anhaufte, che man 
den Grund der Krankheit entdeckte. 


. Man findet das Hautgen ganz, das dunkle Blut fcheint 
duch. Man macht eine Eleine Oeffnung mit einem Kreuzs 
fchnitt in daffelbe, worauf das verdickte, fchofoladenfarbige 
Blut ausfließt. 


Goll die verfchloffene Scheide bei einem Kinde geöffnet 
werden, fo erfordert die Operation mehr Gorfidt. Die 
Urethra wird mit einer eingebrachten Sonde gefichert; man 
fangt etwas unterhalb der Mündung der Harnröhre an, und 
tibt mit der Lancettenfpibe mehr als daß man ſchneidet, bis 
der Gang offen iff. Sit es nicht eine Verfchliegung der 
Deffnung durd) eine bloße Membran, fondern gleichfam ein 
Mangel des untern Theils der Scheide, fo follte man reifere 
Jahre abwarten. 


Bei Kindern findet bisweilen eine Udhafion der Schaame 
lippen ftatt, ale Folge von Unreinlichkeit und Beißung des 
Uring. Hier ift das Meffer felten erforderlich; ift die Ads 
häfion erſt feit kurzem entftanden, fo fünnen die Lippen mit 
einiger Gewalt wieder von einander getrennt werden. 


Nach der Trennung oder bei einer Ercoriation, welche 
ein Zufammenwachfen befürchten läßt, bringt man ein Stic 
voeiche Charpie, mit Del oder einer milden Salbe beftrichen, 

darzwifchen ein. 


 Matürliche Verengerungen der Scheide, welche bisweis 

fen vorfommen, find zum Theil mit Schwammwieken zu 

heilen. Hat bei diefem verengerten Zuftand der Theile 

Schwaͤngerung ftatt gefunden, fo werden fie beim Gebähren 

nachgiebig und erweitern fid), und es ift hier weiter keine 
Operation nöthig. 


Vom Vorfall der Gebärmutter und vom 
Gebrauch der Peffarien. 


Vorfall des Uterus entfteht, wenn die Scheide erfchlafft . 
ift, und der Uterus fich in diefelbe herunterfenft, fo daß der 
Mund deffelben in der Mündung der Scheide liegt. 


Sat dicfes eine Zeitlang gewährt, fo wird der Uterus 
durch die Muskeln, welche die Eingereide zufammendrüden, 
‚ oder wegen Erfchlaffung der Scheidenmündung aus der Shei 
de hervorgetrieben, welches man procidentia uteri nennt. | 
Bon den vielen Urfachen, welche diefe Krankheit hervorbrins 
gen follen, gebe ich feine andern zu, als folche, die gradezu 
Erfchlaffung der Scheide herbeiführen, wozu alle ſchwaͤchen⸗ 

den Ausleerungen gerechnet werden muͤſſen. Ungluͤckliche -· 

weiſe vermehren die Mittel, welche man gegen diefe Bee 
ſchwerde gebraucht, und womit man den Uterus unterftüßt 
erhält, die Erfchlaffung der Scheide geradezu. 


Wenn die Scheide und der Muttermund herausragen, 
und eine Zufammenziehung der Scheidemündung (welche jebt 
der obere Theil ift) dabei obwaltet, fo entzunden fich die vor: 
gefallenen Theile bisweilen, und fdywellen an. D Der Utes 


x) Gind diefe Theile fo entzündet und angefchwollen, fo muß - 
die Kranke auf dem Sofa oder Bert liege bleiben; man 
behandelt fie mit erweichenden Fomentationen, wobei Abe 
führungsmittel, feltner Blutlaffen, erforderlich find. Hiere 
auf verfudt man die Reduction aufs neue. Iſt der Uterus 
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rus wird überhaupt ohne Mühe zuruͤckgebtacht, fallt aber 
ſehr leicht wieder vor. 


Go lange der Uterus noch in der Scheide liegt, wird — 
‚er einigermaaßen den Durchgang der Erfremente durd) den 
Maftdarm hindern, und oft den Ausflug des Uring verhalten. 
Hiezu gefellt fid) vermehrte Schleimabfonderung,, ziehende, 
driidende Schmerzen um Kreuz und Lenden, und sunbehag: 
fides Gefühl um die Hüften. 


Sit die Befchmerde noch neu, fo darf man nur ein 
Stic weihen Schwamm, in-eine zufammenzichende Flüffig: 


Reit getaucht, in die Ocffnung der Scheide bringen, und - 


daffelbe mit einer Kompreffe und der T Binde, unterftüßen; 
wird die Kranke fortdauernd in horizontaler Lage gehalten, 
fo fonnen die Theile wieder geftärkt werden. Iſt die Ere 
ſchlaffung ſchon lange vorhanden, und der Vorfall wirklich 
da, ſo wird der Zwang der Lage nur die Beſchwerden der 
Ktankheit vermehren. Dann gebraucht man das Peſſarium. 


Dieſes iſt ein Inſtrument, welches in die Scheide ge— 
bracht wird, um fie auseinander zu dehnen, und folglich den 
Uterus zu unterftibon. Es wird von dem feichteften Hole, 
oder von Kork verfertigt. Mir dünkt, das fpharifdye Peffas 
rium ift das vorzüglichkte. Ein Beutel von elaſtiſchem Gum⸗ 


mi, oder eine hohle Kugel von Holz cder Kork, welche mit 


einiger Schricrigfeit durch die Mündung der Scheide cinges 
bracht werden, fallen nicht wieder heraus, fondeen bleiben 
in der Scheide, welche fie ausdehnen, und heben fo den Utes 
tus in die Höhe, Für verheirathete Frauen, denen ihre 
Männer beiwohnen, muß das Peffarium befonders eingerich⸗ 


. tet werden. Zu diefem Behufe. ift das Ringpeffarium ees 


funden worden. ° 


zurückgebracht, fo werden zufammenziebende Snjectionen 
und Wöfler die Stelle der Fomentationen einnehmen. 
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Das ovale oder Ringpeſſarium wird ſo eingelegt: Das 
Inſtrument, welches mit Oel beſtrichen iſt, wird mit ſeinem 
groͤßern Durchmeſſer nach hinten zu eingebracht, und dann 
fo gewendet, daß es längs dem Ruͤcken der Scheide hinauf 


liegt, auf dem Mittelfleifche ruht, und den Muttermund in . 


die Höhe hebt. 

Wird das Peffarium nicht mit Sorgfalt BER fo . 
witd es auf die Harnrdhre und den Blafenhals drücken, fid) 
in der Scheide queer über legen, und den Muttermund in 
feinen Ring auffaffen, oder ungleich drüden und Erulcera: 
tion verurfachen. 


« 


Bon Polypen in der Scheide. 


Die polypöfe Gefchwulft in der Scheide kommt vom 
‚Uterus. Es giebt aber aud) Uusnahmen. Gefdhwilfte bile 
den fid) in der Scheide felbft, und find ihrer Blutung wegen 
befchwerlih und gefährlich. © Gewoͤhnlicher ift jedöch eine 
Geſchwulſt in der-Scheide, welche an dem Uterus hängt. 
Dies ift ein Gegenfiand von bedeutender Wichtigkeit. - Der 
junge Wundarzt muß nicht gleich an die Operation denken, 
wenn ihm eine Geſchwulſt in der Scheide vorfommt; die 
Symptome find forgfaltig zu beachten, und es ift immer 
einige Schwierigkeit da, die Matur des Uebels mit dem Fine - 
ger oder der Sonde auszumitteln. | 


Fede Neikung des Uterus ift mit geftcigerter Gefäße 
und Muefelthätigkeit begleitet. Polypoͤſe Gefchmwülfte ent: 
fichen nicht ohne ein geroiffes Wachſen des Uterus zu erregen. 
Mit diefer Vergrößerung und erhöhten Thätigkeit der Gee 
füße, vermehren fich die -periodifchen Auslecrungen, fo daß 
mon das Uebel oft für eine Menorrhagie halt. 


Ein Polyp hat einen langfamen Verlauf. Er wird 
der Kranken manche Beſchwerde verurfachen, che ihn diefe 
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ale folchen fühlt, und ee dem Gefuͤhl erkennbar wird: Die 


, Gefundheit wird ſchwankend. Es finden fich Unpäßlichkeiten | 


ein, Wirkungen der Yrvitation des Uterus, Schmerz, Un: 
behaglichfeit und Schwäche der Lenden, vermehrte Schleims 
abſonderung, die Menftruation ift ſehr reichlich, unordentlid) 
und fehmerzhaft, fo daß die Kranke oft fehr erfdyopft wird. 
Man betrachtet das Uebel als eine Krankheit der Schwaͤche, 
und Urzencimittel und Diät werden vergeblich verordnet. 
Wenn das Lokalübel alle ſolche allgemeine Mittel unwirkfam 
macht, werden viele durch Unfunde und Sorglofigkeit bie zur 
größten Schwäche heruntergebracht. Manches arme, furchts 
fame Weib ftirbt an diefem Uebel, von dem fie eine fehr 
einfache Operation ganglid) befreiet hatte. 


Den Eintritt der Hamorchagie begleitet oft Schmerz 
und wehengleiches Drängen, Die Muskelfraft des Uterus 
nimmt durch den Reitz zu, und oft gefchieht es, daß die 
Geſchwulſt plößlich ausgeftoßen wird, und in der Scheide 
liegt. Durch die Umfchnürung vom Uterus werden ihre Ges 
füße voller, und die Hamorrhagie ift ſtaͤrker. Sn einigen 
feltenen Fallen ift der Polyp, den der Mutterhals auf diefe ° 

Seife umſchloß, verwelkt und abgefallen. 


Bei der Unterſuchung fühlt man die Geſchwulſt in: dec 
Scheide, oder aug bem Muttermunde hervordringend. Hier - 
ift die Möglichkeit eines höchft gefährlichen Itrthums. Bote 
fall der Gebahrmutter iff ein haufigeres Ucbel als ein Polyp, 
für weldjen man oft Vorfall, und Umkehrung des Uterus 

hielt, und die Gebahrmutter felbft mit der Ligatur umfchloß. 


Ich kenne keinen Unterfchied der Gebahrmutterpolypen, 
alg in fo fern fie aus franthafter Befchaffenheit des drüfigen 





Halfes, des Mundes oder. der Subftanz und des Körpers 4 


entfichen, Im Ichtern Fall wadhft der Polyp ſchneller, der 
Reis. i ſtaͤtker, der Ausflug reichlicher. Die Exticpation 


8 
* 
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deſſelben iſt auch gefaͤhrlicher, da ſeine Subſtanz, mit dem 
Koͤrper des Uterus, ſehr leicht in Eins aa Lite 
fann. 


Fühlen wir, daß die Geſchwulſt die Scheide ausfullt, 
fo haben wir zuerft den vorftehenden Theil zu unterfuchen, 
und zuzufühlen, ob der Muttermund zu erkennen ift, fo vers 
zerrt er auch bismeilen bei einem Prolapfus zu feyn pflegt. 
" Wie müffen mit den Fingern bis an die Wurzel der Ge: 
fhwulft dringen. Findet fid), daß fie einen engen Hals hat, 
fo: find wir ficher; iſt der Hals von dem Muttermunde um: 
fchloffen , fo find wit gewiß, daß es ein Polyp if. Fühlen 
wit aber, daß die Geſchwulſt, wo fle anhaftet, breit ift, 

und.der Muttermund nicht ordentlich zu erkennen; läßt ſich 
weder die Sonde D nod) der Finger über die Anlage des 
Halſes der Geſchwulſt hinausbringen, fo haben wit zu ver: 
muthen, daß die Gefdhroulft entweder aus der Subftanz des 
Uterus hervorgewadfen ift, und denfelben nach und nad) 
umgeftulpt hat, mie ich bei Lcidjendffnungen fand, oder daß 
die Gefchwulft hangend war, und den Grund der Gebabe- 
mutter herunter 808, 


-(Zafel 3.) 
Diefe Zeichnungen ftellen die angegebenen Fälle vor, 
Fig. 1. A die Scheide. B der Uterus. -C die Wurzel 
des Polypen, welche an der Seite fefthangt. D der Kore 
per der Geſchwulſt, welcher die Scheide ausfüllt. Finden, 
wir nun mit dem Finger, daß die Gefchwulft harigend, und . 
‘tings herum: los ift, (aft fich zugleich bei E der Mutters 
mund fühlen, fo find wir ficher , daß es eine Geſchwulſt 


2) Man hat eine Eonde mit einer Meinen Kugel am Ende, 
welche ficherer und dienlicher als.die gewöhnliche Sonde 
ift, um. die Geftalt und Rerbindung innerlider Geſchwul⸗ 
fte, wie 4 B. im Uterus und der Rafe, ausgumittein, 


~ 


138 u \ he 


ift, die aus dem Innern des Uterus Heraushangt. Yet 
bringen wir den Knopf der Sonde in den Uterus und übers 
zeugen uns, daß die Kavität deffelben über dem Halfe des 
Polypen ift. Vielleicht findet fih, daß die Sonde an der 
Wand des Utcrus aufgehalten wird, wenn wir-fie an einer 
Seite des Polypenhalfes hinführen, während fie an der ans 
dern tiefer dringt, woraus wir fchließen fdnnen, daß der 
Polyp aus dem Halfe des Uterus entfpringt. 


Die zweite Figur ift fein erdachter Fall, fondern nach 
einem Präparat von meiner eignen Hand, gezeichnet. 


A ift die Scheide, B eine große Gefchmulft, welche die 
Scheide bei D Ausfüllt. ine Mündung ift nicht da; es 
ift fein Micderfall des Uterus in dem gewöhnlichen Sinne 
des Worts. Es ift fein Durchgang für die Sonde bei E. 
Der Finger kann feinen Mund erfühlen. Aus der Unterfus 
hung fchließen wir, daß es fein Polyp zum ertirpiven iff, 
und die Subftanz des Uterus felbft umfchloffen werden müßte, 
_ wenn man die Pigatur bei EE um die Gefchwulft legen 
wollte. 


Bei der Zergliederung fah ich erftlid), daß die fallopiz 
ſchen Röhren G und die Ligamente in den Körpern des Utes 
tus gleichfam hereingegogen waren. Was der Uterus zu 
fepn fchien, war in der That die Scheide, in welche jener 
eingefunfen war; der Uterus vergrößerte fid), dehnte fie aus, 
und. hob fie in die Höhe. . Da ich die Geſchwulſt unterfuchte 
und einen Einfchnitt -hinein machte, zeigte fich offenbar, 
daß ce der Uterus felbft war, denn die fallopifche Röhre 
öffnete fi) bei F an der Oberfläche der Geſchwulſt. 


Ware die Ligatur um diefe Geſchwulſt angelegt worden, 
welche fich durchaus wie eine von polypöfer Befchaffenheit 
anfuͤhlte, fo wuͤrde der Uterus felbft getödtet und abgebuns 
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Den worden feyn, melches den unfchlbaren Tod der Kranken 
nach fid) gezogen‘ hatte. D 


Wir muͤſſen niemals vergeffen, daß die Oberflache eis 
nes Polypen von roher Handhabung beim Unterfuchen bes 
fchädigt werden, und eine ſchteckliche Hamorrhagie zur Folge 
haben fann, und zwar in folchem Grade, daß fie tödtlich 
wird, wenn die Kranke fchon vorher von ähnlichen Ergießuns 
gen fehe gefhmädht worden war. 


Sind wir gewiß, daß das Uebel ein gewdhnlicher Pos 
(yp ift, fo fonnen wir ihn unmittelbar — das Anlegen 
der Ligatur ausrotten. 


Zur Operation braucht man nur einen ftarfen Ring von 
der Art, womit man einen Faden um eine Gefchwulft im 
Maftdarm zuzieht, und zwei folche Snftrumente 


(Tafel 3. Fig 4.) 


mit einem fleinen Ringe, der fich mit einiger Elafticitat öfe | 
net, fo daß, wenn man ihn längs dem Faden um die Ge- 
ſchwulſt hinlaufen laßt, diefer tief eingebracht werden, der 
Ring aber alsdann wieder losgleiten fonne. Man legt die 
Kranke auf die Seite oder- den Rüden, nimmt einen duͤn— 
nen, feften Faden, deffen doppeite Faden man, ohne eine 
ordentliche Schlinge zu machen, an den Spitzen der Finger 
ausbreitet. Man bringt die Finger koniſch gefchlofien in die 
außere Oeffaung , iff man an dem untern Theil der Gee 
ſchwulſt, fo breitet man fie aus, und umgreift gleichfam die 
IRRE weiche man mit dem Faden av den Fingern um⸗ 


3) ) ift wohl gefdhehen, dah der Uterus aus Berfehen aus⸗ 
geſchnitten wurde, das Weib aber es doch überlebte; allein 
die Erfahrung bat nur zu oft die traurigen Folgen des 
Mißgrifis bewiefen, 


Eu 
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legt, man dringt mit dieſen ſo tief als möglich, * die Li⸗ 
gatur zuruͤck und zieht die Hand heraus. 


| Uber da die Ligatur noch immer weit von dem Halfe 
der Geſchwulſt abliegen fann, fo nehmen wir cing von die« 
fen gefrümmten Snfirumenten mit dem Ringe am Ende, 
führen es längs der Pigatur hin und bringen es bis an die 
Dafis der Geſchwulſt im Uterus. Dann faßt man mit dem 
Ringe des zweiten Inſtruments beide Enden der igatur,' 
und führt es daran hin, bis dicht an das zuerft hineinges 
brachte, weldjes man jeßt [oft und zuruͤckzieht. Nun kann 
der Faden wie gewoͤhnlich gebunden werden, indem man 
das eine Ende mit dem Ringe faßt, den man jenſeit des 
Knotens hin ſtoͤßt; oder es kann noch bequemer geſchehen, 
wenn die Faden, am aͤußern Ende des Inſtruments, wel: 
des ebenfalls mit einem Ringe verfehen feyn muß, zufams 
mengefnupft werden. 


Diefes ift einfach und zweckmaͤßig. Die Ligatur darf 
nur fo enge zufammengezogen werden, daß die Circulation 
gehemmt wird. ft fie zu locker, fo wird, indem fie nur 
die Venen zuſchnuͤrt, Hamorrhagie verurfacht oder vermehrt, 
wenn die Oberfläche befchäadigt war; wird fie aber hinlänglich : 
feft zugezogen, fo hört die Blutung auf. Den andern Tag 
zieht man die Ligatur, etwas meniges fefter; jeden folgens 
den Tag immer nod) fefter; zwifchen dem dritten und fechss 
ten Tag pflegt die Ligatur abzufallen, weil fie den Hats der 
Geſchwulſt durchfchnitten haben wird. 


Erfolgt während der Operation viel Schmerz und Uebels 
keit, fo muffen wir forgfaltig auf unfrer Huth ſeyn. Ente 
ficht beim Berlauf Schmerz und Spannung des Bauchs, fo 
müffen wir fogleich einhalten, und die anhebende Entzün- 
dung durch Fomentationen und Blutlaffen dämpfen. 


x 
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Kapitel VIL 
Bon Operation des Krebfes an der Bruſt. 


Die Bruſt iſt eine Druͤſe von beſonderer Natur, weil 
ſie keine fottdauernde Thaͤtigkeit und Secretion hat. Andre 
Druͤſen verrichten ihre Function ununterbrochen fort, dieſe 
hängt von dem Zuſtande des Uterus ab; ihre Thaͤtigkeit 
wird durch entfernte Sympathie zu einer Zeit hervorgerufen, 
und dann wieder auf eine Zeitlang in Ruhe gelaffen. Bris 
fchen dem 40 — 5often Jahre endlich, hört ihre Verrichtung 
ganz auf. Nähmen wir dert Uterus und die Brüfte als Bei⸗ 
fpiele an, fo fonnten wir behaupten, daß das Aufhören eis 
ner gewohnten Verrichtung ſchaͤdlich einwirkt, und der Theil, 
den dics trifft; Leicht vom Krebfe angegriffen wird. 


Die große Zuverficht, welche man feit den lebten dreis 
Big Jahren zu dem Ublofen der Bruft, als einem voll: 
fommenen Yusrottungsmittel des Krebfes hatte, hat gegen: 
wartig fehr abgenommen. Sn Home's neuer Schrift „über 
den Krebs,’ wird die Meinung des altern Monro in den 
Edinburger Medical essays beftatigt, daß nach einer zu 
fpat vorgenommenen Operation fich das Uebel verfchlimmere, 
und überhaupt einen ſchnellern Verlauf befomme, als «6 
fonft gehabt hatte. Man könnte dies vielleicht fo erklären ; 
daß die Operation, wenn Theile unausgefchnitten zurücblei- 
ben, welche eine Tendeng und Dispofition haben, auf diefe 
Art franfhaft zu werden, wie ein Schlag oder eine andre 
Gewalt wirkt und vermehrte Thatigfeit oder Entzündung 
verurfacht, melches die Krankheit nährt und ausbildet. 2) 


x) Der Krebs ift in feinem Verlauf von den gewöhnlichen ' 
Entzündungen verfchieden, welche fich fchneller an der Ober⸗ 
fläche hin von.Zelle zu Zelle verbreiten. Er verdichtet, fe 
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Oft, glaube ich, ift die Drüfe wie eine Enotige Lunges” es 
fehlt nur eine zufällige Veranlaffung, um den verborgen 
fiegenden Schaden hervorzulocen. Diefe Betrachtung würde 
mich abhalten, Gefehwülfte in der Gubftang der Drüfe zu- 
ertirpiren, aber die Drüfe felbft zurückzulaffen. Die Ges 
ſchwulſt müßte fehr oberflächlich, frei und für fich liegen, 
welche ich ausfchnitte, ohne die Bruft mit wegzunehmen ; 
denn wenn folche Gefchwülfte nad) Stdfen oder Fußtritten 
des Kindes- chtftehen, kann man nicht mit Recht befürchten, 
daß eine gleiche Wirkung an andern Theilen der Bruft durch, 
Schneiden, handthieren mit den Fingern und Anlegen von. 
Ligaturen an der Drüfenfubftanz, erfolgen könne? 


Eins don beiden ergiebt fid) aus der täglichen Erfahs 
tung, daß das fcheinbar in einem Theil haftende Uebel, ein 
Zeichen einer allgemeinen Prädispofition in den umgebenden 
ı Theilen it; oder daß die Anftekung aus dem Mittelpunkt 
des Schadens ausgeht, ehe in den umgebenden Theilen irgend 
ein Beginnen krankhafter Thätigkeit fihtbar ift. 


Die Krankheit ftellt fich gemeiniglich zu der Periode 
ein, wo dic Menftruation aufhört.» Die Katamenien flies 
fen unordentlid); bisweilen bleiben fie aus, cin andermal 
find fie ungewöhnlich profus. Diefe eben fo ungleiche Action 
in der Bruft ift es, welche fo viele Frauen mit Geſchwuͤlſten, 
heftigen Stichen und Klopfen zum Wundarzt führt. 2) Vers 


wie er fortfchreitet- die Zellhaut, und ich glaube, daß die 
Derdidung derielben von der Entzundnug mad) der Dpes 
ration, das Umfichgreifen des Krebirs befördert, 


9) Iſt“ die Bruſt geſchwollen und gefpannt und Plopfender 
Schmerz da, wie bei einer Entzundung; fo würde ich eine 
ordentlihe Abfahrung verorducn, innerhalb einer Woche 
eine gelindere nehmen-laſſen und daan mit Kleinen Dofen 
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nachläßigt man diefe, fo wird die Bruft verhärtet, unfoͤrm⸗ 
lid) und fnotig; oder es bleibt, wenn fic dic ‚allgemeine 
Anſchwellung legt, in irgend einem Theil der Drüfe ein 
fefter Körper zuruͤck, welcher der Urfprung und Mittelpunkt 
alles künftigen Unheils iſt. 





Bisweilen entſteht der Schaden in einer beſondern Ge— 
ſchwulſt, eben fo oft wird ein kleiner Theil der Druͤſe fchad: 

haft, und fühlt fid) Enotig, aber nicht umgrangt an. 
N 


Wenn die Haut über der Geſchwulſt purpurroth iff, und 
dabei durchſchießende Schmerzen vorhanden find, fo ift 6 
ein fehr ungünftiger Anfang. Die Operation: follte dann 
nicht lange aufgefhoben werden. | 


Der bösartigfte Krebs fangt mit einer Eleinen, harten 
Geſchwulſt in der Bru, mit häufigen, ftechenden, durchs 
fahrenden Schmerzen, an; die Haut befeftigt fic) an der 
Geſchwulſt, und wird bleifarben, die Venen unter derfelben 
vergrößern fic), und fie zieht fid) nach der Mitte des Scha— 
dens ein. Gollte die Operation nur in folcherlei Fallen ges 
macht werden, fo würde die Meinung von ihrem Muben 
ſehr fchnell in Verfall kommen; denn eine kleine unformli- 
dhe Bruft, mit eingezogener Warze, und nad) der Achfel 


Ealomel fortfahren. Yd) wiirde von Zeit zu Zeit Blutigel 
anlegen, und dann eineh Umfdlag von Weinefjig mas 
den; (oder aqu. ammon. acet.); bei einem trägern, 
weniger thatigen Zuftande der Drüfe, würde ich nad 
Blutigeln und Schröpffopfen, Fomentationen anwenden 
und während der Wiederholung derfelben, Kampfer und 
Merkurialfalbe, oder Kampferfpiritus. Manche brauchen 
Breiumfdlag von Sdierling. Kurz wir müffen uns bes 
mühen, wenn wir. die Thärigkeit der Drüfe überhaupt ges 
mindert und niedergehalten haben, die Oberfläche zu reisen 
und fo den Drifentorper ſelbſt noch mehr zu erleichtern, 


* 
* 
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hinlaufenden, ftedjenden Schmerzen, deutet die ſchlimmſte 
Art von Krebs an. 3) 


Es ift eine dem Unfehen nad) fehr verfchiedene Krank: 
heit, die öfters vorfommt; eine große, fteinharte, unfürms 
liche Geſchwulſt, welche grade herdusragt, wenig anhaftet, 
und eine pomphafte Gelegenheit zu einer öffentlichen , ſchein— 
bar meifterhaften Operation des Krebfes abgiebt. Diefe 
Gefdhroulft ift fehr leicht zu befeitigen; die vorhin befdjriebene 
aber, haftet fehr gewöhnlich dem Bruſtmuskel an, das Fett 
ift fehr abforbirt und die Sntegumente dünn. 


Bisweilen entfieht Krebs in den Drüfen der Areola 
und Warze, bildet zuerft weitlauftige Ercoriationen, worauf 
fchwammichte Yuswüchfe auffchießen. Zugleich ſchwillt die 
ganze Bruft, und wird elaftifd); die ſchwammichten Ges 
fhmwülfte dringen tief mit ihren Wurzeln ein, und. es bildet 
fi ein offener BlutendDer Krebs. Waͤhrend fid) diefe Aus: 
wuͤchſe in der Mitte emporheben, wird die Haut ringsum 
fchadhaft, und es verbreitet fid) unächte Ulceration, welche 
die Haut abftößt. Aus der heuen Oberfläche fproffen hin 
"und wieder Granulationen auf, wie in der Mitte, Gleich 
den. andern frebfigten Geſchwuͤren, iſt auch dieſe mit heftis 
-. gen, brennenden Schmerzen verbunden. Diefe Art von 

| Krebs laßt feine Umputation zu, wegen der gleich bei dem 
Entftehen des Ucbels in befrächtlihem Umfange fchadhaft 

gewordenen Haut, 4 
Es 


3) Srofulofe Gefhmülfte find weicher und weniger [Hwee 
als fcirrhofe. Das Gefdwir ift nidt fo irregular, die 
Mander nicht ausgefehre und umgekrummt, und die Haut 
weniger eingezogen und runglidt. Ich beforge, dab es 
bisweilen unmöglich ift, die feirrhöfe und bösartige Gee 
ſchwulſt von der ffrofulöfen. zu unterfdeiden. 

4) Iſt es unmöglich bei einer folben Berfaffung des Schas 
dens zu operiren, fo ift es fehr nothwendig zu wiffen, 


wie- - 
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Es giebt aber noch einen gewoͤhnlichern ſchwammich⸗ 
ten Auswuchs aus einer Erebfigten Bruft. . | 


Wo die Centralgefchwulft an der Haut haftet, bildet 
fih ein Geſchwuͤt mit lappigen ‚'vetzögenen Rändern. Die 
Haut umher ift bleifarbig, die Venen Tiegen deutlidy da, 
Yus der Mitte des Gefhwürs erhebt fich eine fungdfe Ges 
fchwulft mit ſchnellem Wachsthum, Diefer ſchwammichte 
Yuswuchs ift weid) und von dunkelfchmubiger Farbe; er 
gleicht todter Subſtanz, und in der That fchuppt er fich 
auch an det Oberfläche in Hautlappgen ab, Der Ausflug 
aus dem Geſchwuͤr iff dünn und ftinfend, und öfters tritt 

eine gefährliche Haͤmorrhagie ein. 


Sobald die feierhöfe Bruft einigermaaßen unformlid 
‚wird, die Warze eingefunfen , oder als wie nad) cinwarts 
eingezogen iff, hat man feine Zeit zu verlieren; denn ift der 
-durchfchießende ER dabei ,. fo ift es ein entſchiedener 
RKrebsi 


Fuͤhlt fich eine Geſchwulſt in det Bruft feel — wt 
abgefondert an; fo fann man, wenn fie gleid) verdächtig iff, 
fic) recht zweckmäßig Mühe und * nehmen, ſie mit pafe 


thie wit die Symptome heben ‘nod erleichtern konnen, 
Deligte Verbände befördern deh Ansfluß,.verutfächen der 
Frau felbft Mibbehagen und find den Umgebenden unanges 


nehm, Wafdmittel und naffe Lintien werden fehr dienti® _ - 


feyn. Zufammenziehende Wafdimittel von Kalkwaffer, 
Bleiguder, Laudanum, Roſenwaſſer und dergl, vermindern 
den Ausfluß, unterdriden den allgemeinen Reig und die 
Ueberthätigkeit, wie aud) die brennende Hige der Hbers 
fladhe. Gd) habe wahrgenommen, Daß, fo wie der Fungus 
in der Mitte größer wurde und auffhoß, größerer, vers 
vermehrter Schmerz dabei war, mit Zunahme der Gefäß» 
thaͤtigkeit, und lebhafterer Ulceration, melde oft gehemmt | 
rourde, wenn man die Auswüchſe abband oder ven mit ars 
ſenikaliſchem Mittel wegaͤtzte. 
K. 


+ 
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‚fenden Mitteln zu erweichen und zu gectheilen. 5) Fühlt fre 


fie fic) aber bloß als Theil der Bruft an, find ihre Grans 
zen weniger beftimmt abgezeichnet, iff ein durchſchießender, 
ftechender. Schmerz darin; oder ift es eine dichte, ſchwere 
Geſchwulſt, welche die ganze Bruft bewegt, fo darf die Opes 
tation nicht aufgeſchoben werden. 


Wenn die Gefdhwulft noch nicht — iſt, wenn 


| die Theile umber noch ihre natürliche Lockerheit und gefundes 


Ausfehen hasen, fo hat fie nach unfrer Meinung nod den 
Erebsartigen Verlaufnicht angenommen. Wenn aber Schmerz 
in dee Geſchwulſt der Bruft vorhanden ift, befonders wenn 
der Scitrhus an Größe zunimmt und fid) an die umgebens 
den Theile anheftet, fo find beide wirklich Erankhaft, und 
wir müffen bei der Operation fo viel von dem fchadhaften 
Theil ausfchneiden als möglich. 


oft werden wit Beranlaffung haben, der Kranken zu 
erklären: daß wir fürchten, das Uebel fei bereits zu weit ges 
diehen ; daß die Operation daffelbe vielleicht nicht allein nicht 


ausrtotten werde, fondern feinen Verlauf nod) in etwas bez 


fhleunigen könne. Iſt es aber mit der Krankheit noch nicht 
fo weit gefommen, als wit beforgen, welches wir keines⸗ 
weges beftimmt angeben können, fo rettet wohl nod) die 
Operation; unter folchen Umftänden habe fie an unfter Statt 
zu entfcheiden. 


5) Bei Behandlung der Bruft, in welchem Zuftand der Ges 
fdwulft und Entzündung fie aud fei, von der Mildbruft 
an bis gum Krebs muß die Binde oder Sdlinge nicht wegs 
gelafjen werden, fie ift von unmittelbarem Mugen. Denn 
wenn die Bruft hangt, fo verurſacht es ohn Unterlaß vers 
mebrte Thätigkeit in den Theilen. Die T Binde ift die 
vorzüglichere. Zuerft läßt man fie unter der Bruft dem 
Körper umgeben; worauf die gefpaltene Mittelbinde zu 
beiden Seiten über die Schulter geht. 
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Iompbatifhe Drüfen. 
 Pange,vorher, che die Bruft fchadhaft wird, find dig 
Inmphatifchen Drüfen afficirt; und ift diefes einmal gefchehen, 
fo ift der Veriauf ſchnell. Iſt der Schade an der. Bruft 
oberhalb der Warze, fo find die Drüfen nach dem Schlüffels 
bein zu in der größten Gefahr, von der Krankheit mit ans 
gegriffen zu werden ;. befindet er fid) zwifchen der Warze und 
dem Bruftbein, (welches nicht oft vorfommt), dann müfe — 
fen die Deüfen in den Interkoſtalraͤumen an demfelben ſorg⸗ 
faͤltig unterfucht werden. Gißt die Gefchmulft dicht an der 
Warze und unterhalb derfelben, oder zmwifchen der Warze 
und der Achfel, dann hat man fein Augenmerk befonders 
auf die Achfeldräfen zu richten. | 


Haben dic Achfeldrüfen etwa an Umfang zugenommen, 
aber denfelben wieder verloren, fo ift es ein guͤnſtigerer Ums 
fand, als wenn fie nach und nach auf gleichfürmige Weife 
gunabmen und fid) verhärteten., Man follte die Drüfen auf 
Heiden Seiten unterfuchen und vergleichen, denn oft find die 
lymphatiſchen Drüfen von Natur groß. 


Operation 


Die Kranke follte auf der Kante eines feften Tifches 
fißen, rückwärts auf Kiffen gelehnt; eine MWärterin halt ibe 
den Kopf, die andre vor ihr bewahrt fle vor dem’ Herunters 
gleiten vom fh. Der Wundarzt nimmst feine Stellung — 
auf der kranken Seite, 


Inſtrumente ſind: Skalpelle, Gale, das gewöhnliche 
Beſteck, Schwämme, Charpie, BE: breite Binden, 
Deftpflafter und Wein. 


Die erften Inciſionen follten die Way. ‘und ihren Hof 
einſchließen, unnüße Theile, wenn die Bruſt weg iff. Der . 
Ä K 2 = 
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erfte Einfchnitt muß nahe am Rande des Bruftmugkels 
nad) der Achſel zu beginnen, und an der Außenfeite der 
Alrcola, in der Richtung der Fafern des Mustels, herabs 
geführt werden, und unten mit einer leichten Krümmung, 
anderthalb Zoll, über die Baſis der Bruft hinauegehen, ja 
wohl noch weiter. Diefes hängt fehr von der Form der Drüfe 
ab; nur bedenfe man, daß, wenn die Sntegumente im An: 
fange nicht gehörig geöffnet werden, der Wundarzt oft gee 
nöthigt wird, die Haut über den Knöcheln der Finger aus: 
zufpannen, und er fehr leicht durch den Lappen fchneiden 
kann. Beim Auffuchen der Arterien wird er aud) wie in 
einem tiefen Sad herumftören, welcher mühfam vom Blute 
zu reinigen ift. Der zweite Einfchnitt beginnt am Anfange 
des erften; nur weicht man unter einem fpißigen Winkel yon 
feiner Direction ab, man geht nach der innern Geite der 
Areola, fonvergirt dann wieder mit der ipa des erften 
Schnitts und vereinigt fle unten beide. 


Dann fchneiden wir zwei Lappen von den — 
ten, von der aͤußern Hemiſphaͤre der Geſchwulſt; hiebei wer: 
den keine beträchtlichen Gefäße bluten; dies geſchieht, wie 
es ung gut dinft. 


Beim Fortfchreiten in der Operation müffen wir vorher 
beftimmt haben, ob die Achſelhoͤhle krankhaft ift. 


Iſt keine ſchadhafte Drüfe daſelbſt vorhanden, fo tone 
nen wir zur Wegnahme des obern Winkels der Drüfe 


übergehen. 


Go bald wir in die Tiefe — ſo wird he 
die art. mammar. extern., welche die Bruſt verforgt,, aufs 
fpringen. Seht, dünft mir, muß fie unterbunden werden, 
indem wir mit der Auslöfung nach unterwärts fortgehen, 
nehmen wir die Arterien auf, welche ihr Blut mit Gewalt 
ausftoßen.. Iſt aber der -Gehülfe geſchickt, fo kann er beim 
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gut Seite halten der Integumente die Eleinern Arterien mits 
faffen , oder die Finger darauf drüden, daß die Operation 
fortgehen und die Geſchwulſt ganz weggenommen werden koͤn⸗ 
ne. Der Gehülfe drückt einen großen weichen Schmamm 
auf die Wunde, bis der Wundarzt feine Hände abgetrodnet 
undyfich zur Unterbindung der blutenden Gefäße bereitet hat. 





Iſt die Udhfelhohle Erankhaft, fo wird es vielleicht beffer 
feyn, ‚mit der Operation der Geſchwulſt nad) aufwärts zu 
gehen, wobei man die Gefaße mit dem Hafen aufnimntt, 
welche aus der art. mammar. intern. fommen, und der Gee 
hülfe die andern fomprimirt, bis. die ganze Maffe des Shas 


dens an dem obern Winkel der Wunde hängt. Seht fone 


nen wir fie entweder hier wegnehmen, um die Theile zue 
Aufnahme der Arierien frei zu haben, wenn das Blut fehr 
hervorftromt; oder wir fahren mit der Operation aufwärts 
fort, nehmen die Drüfen in der Udhfelhohle, die abforbiren« 
den Gefäße mit ihrer verdichteten Zellhaut, und die Ge: 
ſchwulſt der Bruft, in einer zufammenhängenden Maffe auf 
einmal heraus. | 


Doch iſt es kein Bortheil, die Eranfen Theile auf diefe 
rt zugleich wegzunehmen. Ich halte für dienlih, die Bell: 
- haut in dem Strich von der Bruft nad) den Eranfen Drüfen 
hin wegzufchaffen, . Um die abforbirenden Gefäße herum 


habe ich oft cine gewiffe Harte in den umgebenden Theilen 


wahrgenommen, daher halte ich es für beffer, in einem 
fchlimmen Falle, den obern Einſchnitt nach der Achſelhoͤhle 
fortzuſetzen. 


ft die Bruſt ausgeloͤſt, fo muͤſſen wir dag — 
gende Zellgewebe forgfaltig ducchfühlen,/ damit nicht irgend 


eine Harte oder ein Eleiner Knoten zuruͤckbleibe. Der fone 


fultitende Wundarzt muß fid) aud) überzeugen, daß alles 
Eranthafte hinweg genommen iſt. 


% 





Wir müffen auch den ertirpirten Theil gehörig unter: 
fuchen-und nachfehen,, daß keine Stelle da ift, wo etwa ein 
franfer. Theil durchfchnitten feyn möchte, von dem folglich 
etwas zuruͤckgeblieben ſeyn müßte. Da man weiß, daß die 
ftarfen weißen Streifen, die den Geirrhus durchſchießen, 
ein \ignes Kennzeichen des Karcinoms 6) abgeben, fo miuffen 
‘wit froh fey, wenn fte in der Geſchwulſt zu unterfcheiden 
waren, daß fie nicht zerfchnitten find, fo daß cin Theil ders 
felbcn zurück blieb. ; 


“Sinden wit, daß die Geſchwulſt an dem Bruſtmuskel 
anhaftet, fo müflen die Fafern des Muskels durchfchnitten, 
und ein Theil deffelben mit weggenommen werden, Dies ift 
ein unangenehmer Umftand, da er dic. weit gediehene Kranke 
heit andeutet. 


Es giebt feine chirurgifche Operation, fagt Home, 
in welcher fefundare Blutungen fo haufig eintreten, als die 
Ertirpation der Sruft. Dies kommt öfters davon, wenn 
wir die Gefäße bis zu geendigter Operation bluten faffen, - 
oder von dem Verfahren, welches id) empfahl, daß der Ge⸗ 
Hilfe mit: den Fingern die Miündungen dede, und den 
Wundarzt ‚feine. Operation fortfeßen laffe. Diefes made, 
daß fid) die Arterien in das Zellgewebe zurückziehen, rwiewoht 
fie beträchtlich genug find, um aufs neue zu bluten, wenn 
fid) die Kranke von ihrer Angft erholt hat, und warm im 
Bette liegt. Uber es gicht feinen Ausweg; denn laffen wir 
diefe Gefüge bluten, und fic) erfchöpfen, wie man empfiehlt, 
ſo führt dies außer der Eilfertigfeit, welche es in der Operas 
tion veranlaßt, einen folchen Blutverluſt und Schwäche here 
bei, daß viele Gefäße aufhören zu fließen und fid) bergen, 
welche nach der Operation gewiß von neuem bluten werden“ 


6) Die befte Befdreibung des Scirrhus, wie er bei der Bere 
gliederung erfcheint, giebt Home on cancer. p. 156. 
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Hat der Gchülfe ein oder zwei Ueterien mit den Fingern ges 
fchloffen und eine Dritte geht auf, fo fol} der Wundarzt ein⸗ 
halten und alle drei aufnehmen. Er follte im Stande feyn 
zu fagen, wenn eine Urterie blutet, ob fie die Ligatur erfor 
dert oder nicht; ift dies der Fall, fo ifts beffer,. fie während 
der Operation aufzunehmen. Alles gefchieht auf diefe Weife 
mit Weberlegung , und die Kräfte der Kranken werden nicht 
erfchöpft. | | 


Dom Ausfchneiden der Drüfen in dee 
Achſelhoͤhle. 


Die Achſeldruͤſen auszuſchneiden“ wenn fie ſeht vergroͤ⸗ 
ßert ſind und in die Tiefe gehen, iſt ſchwerer und gefährlicher, 
als die Abloͤſung der Bruſt. Ich ſah einen Wundarzt zwi⸗ 
ſchen die Druͤſen einſchneiden, und in Verlegenheit gerathen, 
wie ſie ihm doch entſchluͤpften und er zweifelhaft wurde, wel⸗ 
de Drüfen es waren, Die er ausfchneiden wollte. Sind da⸗ 
her die Drüfen Elein und losliegend, aber fehr verhäartet, 
ohne das umgebende Zellgewebe verdickt zu haben, fo unter: 
fude der Wundarzt vorher alles gehörig; dann firire er fie 
zroifchen feinen Zeige: und Mittelfinger, die feft aufgeftüßt 
werden, fchneide auf fie ein, und ehe er noch die Finger aufs 
hebt, bringe er den Haken gehörig durch, und ziehe fle 
hervor. 

Dies aber iſt eine unbedeutende Operation gegen das 
Yusldfen der tiefverhärteten und verwadfenen Geſchwulſt 
der AUchfeldrüfen. In diefem Fall follte die Geſchwulſt wenig 
mehr als im Umfang ihrer nach außen liegenden Hämifphäre 
eingefchnitfen und dann mit den Fingern ringsum abgelöft 
werden; um die faferigen Theile und Gefäße, welche nod 
“an ihr haften, "wird eine Gigatur gelegt und die Drüfe aus: 
gefchnitten, oder man faßt diefe Wurzel mit einer ſtarken 
Zange, und reißt die gefehwollene Drüfe ab, indem man mit 
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der Zange entgegen‘ wirkt. Gefchicht died auf eine alte 
Yıt, fo blutet es nur wenig, und heilt fehnell. 


Man empfichlt hiebei, die Nadel zu brauchen, eine 
Nadel mit doppelter Ligatur durd) das Fett und Zellgewebe 
unmittelbar hinter den Drüfen zu ftoßen, | 


In der Hand eines ungeſchickten Wundarztes fann die 
Nadel zu tief gehen, und Nerven, ja felbft Arterien treffen, 
Dies ift aber nicht zu beforgen, wenn die Drüfe von dem 
umliegenden, ‚lockern Zellgewebe gehorig losgetrennt wird, . 
und der Wundarzt nicht aufs gerathewohl herummühlt. Ich 
halte dafür, daß der Wundarzt, menn die Arterien durchs 
fchnittem und in die AUchfelhöhle zuruͤckgeſchrumpft find, 
Nachtheil anrichtet, wenn er mit der Nadel nad) ihnen hers 
umftort, 


Ob es gleich unangenehm iſt, den Schwamm zu braus 
den, fo if e8 dod) dienlich zu wiffen, daß faft jeder Grad 
von Blutung, außer welche aus der Arillararterie felbft hers 
fommt, mit dem Schwamm und der Kompreffe gehemmt | 
werden fann, wie ich es im der Einleitung angab. Der 
Blutfluß aus den Ürterien fann gehemmt werden, wenn man 
die Kompreffe in die Armhoͤhle legt, und den Arm an der 
Seite herab, feſtbindet. 


Iſt viel Hautverluſt da, daß nach Sissi der Bruft 
die Lippen der Wunde nur mit Schwierigkeit zuſammen kom⸗ 
fren, fo kann. man fie mit Muben mit einer oder zwei Ligas 
türen. beften, wobei man den Arm nad) vorne zu bindet, 
und den Kopf ein: wenig neigen laͤßt. 


In gewöhnlichen Fallen aber, wo die Integumente an 
einander kommen, ift von der Nadel und dem Heften feine 
Rede, Heftpflafter, Kompreffen, Bandage halten die 
Wunde‘ hinlaͤnglich ——— um die | zu bee 
wirken; ' 


⸗ 


Heftpflaſter dienen nicht nur als Mittel, die Wunde 
gehörig und affurat zufammenzubringen , fonderm auch übers 
haupt als Unterftüßung der Theile, 


Die Wunde follte gefchloffen, und eine Weile mit’ cis 
. nem Klumpen weicher Charpie zugehalten werden, .che man 
fie ordentlich verbindet. Die. Kranfe wird aufgerichtet, und 
beruhigt; man kann ihr auch cin wenig Wein geben, Blie⸗ 
ben etwa beträchtliche Arterien ununterbunden, fo werden 
fie jetzt wahrſcheinlich anfangen zu bluten. — Thun fie 
es aber nicht, fo wird der Verband die Kranke vor Blutuns 
gen aus folchen Arterien bewahren, 


Der Wundarzt, mit dem Tuch in der Hand, legt die 
Ränder der Integumente paffend aneinander, und drückt 
fie zugleich an den Bruftfaften an, um alles Unterfinfen un: 
ter die Haut zu verhigen. Die Ligaturen bringt man an den 
Enden der Wunde heraus. _ Während dee Wundarzt die , 
Theile gehörig an einander halt, legt fein Gehülfe die Hefte 
pflafter, welche einen Zoll breit feyn follten, in der Entfer: 
nung von einem: viertel Zoll von einander, darüber, Det 
Acfiftreifen wird Unfangs auf einer Seite der Wunde anges 
legt, dann legt ihn der Wundarzt mit der Fingerfpiße über. 
die Wundlippen, und. der Gehulfe fixirt ihn zulekt in feiner 
ganzen Länge. Auf diefe Art werden die Wundränder vor 
“dem Einfrummen bewahrt, 


Hierauf legt man einige Streifen — Ehatpit laͤngs 
den Wundraͤndern hin, und eine große weiche Kompreſſe 
uͤber das Ganze. Man ſei achtſam, die Lippen der Wunde 
geſchloſſen aneinander zu legen, ſo wie die Hauptlappen, 
und fie gleichfoͤrmig an den Bruſtmuskel angedruͤckt zu hal: 
ten. Um die Bruft fegt man eine breite Binde von Flanell, 
hinten daran wird das gefchloffene Ende eines gefpaltenen 
Lcinwandfitcifens angenähet, die zwei Enden deffelben aber 
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werden Aber die Schultern heruͤbergenommen, und vorne an 
der Binde mit Nadeln feſtgeſteckt. | 


Das unangenehmfte bleibt immer das öftere Fehlſchla⸗ 
gen, und die geringen Erwartungen des Gelingens ber gangs 
lichen Ausrottung "des Mebels durch diefe an wenn 
es cin entfchiedener Bruftfrebs war. 


Schlägt alles wieder um, fo entftchen Berhäctungen 
und Blättergen am Rande des Einfchnitts; in der Marbe 
oder Achfelhöhle erhebt fid) Geſchwulſt, oder der Pektoral⸗ 
muskel unter der Marbe verhärtet fich, oder die Drüfen am 
untern Theil des Halfes erkranken. Der Puls ift langfam, 
das Geficht wird bleifarbig, ſtatt gefunder Rothe ift hektifches 
Glihen darauf, das Auge ift trübe, die Lippen troden, über 
den Körper hin finden fid) Schmerzen, welche bisweilen vor 
dem Tode in der Lendengegend nod) fchgy martervoll fi find, das 
Uthmen iff beſchwerlich — oder cin furzer Huften dabei; — 
oder während die Gefundheit überhaupt abnimmt, behält 
der Magen keine Nahrung bei fic), und es ift beftandiges 
Uebelfepn und Aufftoßen da, 


Kapitel VIL - 
Bom Waffer bru d. 


Die Hydrocele fängt mit einem gefpannten, allgemeinen 
Anfchwellen des Teftifels, dem Anſchein nach, an; biss 
weilen erfolgt fie nad zufälliger Entzündung (3. B. von eis 
nem Stoß oder einer Quetfchung) welche fidy wieder vers 
for, aber Erfchlaffung und Schwäche zuruͤck fief. Gemeis 
niglid) kann der Kranke keine Auskunft über ihre Urſach und 
Entftehung geben, außer daß die Gefchwulft des Teſtikels 
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Sabre fang klein war, aber ſeit kurzem betraͤchtlich ſchneller 
zunahm. | 


So wie die Gefhwulft größer wird, erhebt fie fich in 
einer faft ppeamidalifchen Form vor den Gefäßen des Gaas 


menftsanges, 


-Diefe befondre Geftalt der ausgedehnten tunica vagi- 


nalis, entfteht nicht wegen der Oeffnung ihrer urfprünglichen 


Kommunicarion mit dem Peritoneum (welche bald nad) dem 
Herabfinken des Moden verfchwindet, und fic) dem Anfehen 
nad) in gewodhnlidjés Zellgemebe ummwandelt) fondern weil 
fie von den Fafern des Kremafters und von Zellgewebe ums 


geben, und mit dem Strange verbunden iff. Die Geſchwulſt 


fühlt fid) im Ganzen etwas elaftifch und nicht feft an, wies 
wohl bisweilen hart und infompreffibel. In manchen Fale 
fen ift fie weich und ſchlaff. 


Der folldere Widerftand an der Unters und Ruͤckſeite 
der Geſchwulſt bezeichnet die Lage des Teftifels. | 


Die Hydrocele der tunica vaginalis. ift größtentheilg 
etwas durchſichtig. Um fich hiervon zu” überzeugen, faßt 
man das Skrotum in die Hand, und zieht es nach hinten zu 


. fo zufammen ‚ daß die Runzeln ausgeglättet werden; dann 


halt man die andre Hand auf die Geſchwulſt, um das Licht 
recht ftark darauf fallen zu laffen. Wir werden fo ein gemifs 
fes Durchfcheinen wahrnehmen. Bei Kindern ift dieſes 
Durchſchimmern befonders merklich. 


Zunaͤchſt unterfucht man den Gaamenftrang. Die 
Gefäße deffelben fühlt man durchaus deutlich zroifchen dem 
Kopfe der Geſchwulſt und dem Bauchringe. Iſt dies der 
dal, fo find wit von der Beforgniß eines Bruchs befreit, 
und wir haben nur noch zu beftimmen., ob ed nicht eine elas - 
ſtiſche Geſchwulſt des Hodentdrpers ſelbſt iſt. 
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Weuoann ſich die Spike der Hydrocele aufwärts in den 
Ring erſtreckt, dann müffen wir die Natur des Schadens 
nach andern Merfmalen beftimmen. 1) Mad) dem Verlauf. 
Der Bruch füngt oben an; die Hydrocele im Grunde des 
Hodenfacks und fteigt nad) und nad) aufwärts. Diefen Um: 
ftand wird der Kranke beftimmt angeben können.“ 2) Können 
wir den’ Patienten nun auf den Ricken legen, „und die Ges 
ſchwulſt umgreifen; wir werden finden, daß Lage und Druck 
keine Veränderung in derfelben hervorbringea; man richtet 
den Kranken auf, und läßt ihn huften — wird von der fons 
vulſiviſchen Erfchütterung der ganzen Bauchhöhle feine Eins 
wirkung auf die Geſchwulſt hervorgebracht, fo ift feine Wahre 
fcheinlichkeit vorhanden, daß der Schade von der Natur eines 
Bruches fei. 


GAwieriger ift es, Hydrocele von Vergrößerung ded 
Teftifels zu unterfcheiden. Ich habe zweimal Hoden zer— 
gliedert ‚ die man in Bermuthung einer Hydrocele angeftochen . 
hatte, und gefunden, daß fie eine befondre vagkulöfe, dunkle 
und bluthaltige Struktur hatten , als ob fie hauptfachlich aus 


parifofen Benen beftünden, welche die Haute beinahe wie 


eine Flüffigkeit elaftifch ausdehnten, daß ich, froß meiner | 
Gewißheit, die Geſchwulſt fei keine Hydrocele, durch Beruͤh⸗ 
ren und Fühlen, nichts eigenthümliches bemerfen konnte, wos 
durd) id) tünftig die Natur des Schadens beftimmen koͤnn— 


te. Bisweilen dringt aus einem fogenannten ffxofulöfen 


Teftifel, nad) der Punftur eine graue, marfartige Materie 
hervor. 

Diefe Krankheit des Teftifels ift nicht befchrieben. Beim 
Scicchus des Teſtikels fammelt fid) oft Waller zwifchen den 


s) Diefe Ungewißheit und die Häufigkeit der Fälle, mo Hye 
drocele irrig fir Scirrhus des Hoden gehalten wird, vers — 
anlabte Pott, den Ceftifel vor der Operation angufteden. 
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Hauten an, welches fid) dem Unerfahrnen wie Hodrocele ans 
fühlt. Die Schwere, der. Schmerz beim Anfaffen , eine gee 
wiffe Unebenheit, die varifofe Befchaffenheit der Gefage an 
der Oberfladye, unterfcheiden den Scirrhus. Mit fortge- 
febtem Druck des Fingers fann man oft das Wafer ayf. die 
Seite bringen, um den‘ eee Körper des Hoden zu 
fühlen. 

| Bisweilen ift bei der — eine Bergebferug des 
Teftifels und eine Verdickung der Nadute; bisweilen wieder 
eine Erfdlaffung des Stranges und der Haute, und Weis 
che und Veranderung des Hodenforpers, 


Eine Beobadhtung, welche die ausgebreitete Praris des 
Sir James Earle Cvid, a treatise on the hydro- 
-cele pref. p. 47.) beftatigt, fann ich nicht unerwähnt laffen. 
„Ich kann mit Gewißheit behaupten, daß die anfcheinende 
„Scirrhoſitaͤt, weldye fangbeftandene Hydrocelen oft begleitet, 
1 oft nichts anders ift, als cine Verdickung der Haute odes 
yy Zeftifels von langer Ausdehnung, und eine Vergrößerung 
„der Drüfe felbft von Druck; wird dies befeitigt, fo werden 
y die Theile dünner, : weicher, und nehmen nad) und wach fat 
ihre natürliche Befchaffenheit wieder an.” | 


Berſtet eine Hydrocele durch Zufall, fo entftehen feine 
ſchlimmen Folgen, mofern der Teftikel felbft nicht beſchaͤdigt 
ift. Es bedarf feiner Punktur oder Jncifion, um das Wale - 
fer auszuleeren. Ein Unfall diefer Urt giebt fein Motif zu 
irgend einer Operation ab; im Gegentheil iſt es eine un⸗ 
ſchickliche Zeit dazu. 


Wenn das Skrotum vorher — war, ſo kann 
es geſchehen, (wie ich es ſah) daß der Teſtikel dem Vorder⸗ 
theil des Sackes anhaftet, als dem ehemals punktirten Theile, 
welches von der pattiellen von der Operation veranlaßten 
Entzuͤndung herkommt. Wo ich dieſes bemerkte, machte ich 
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_ die Operation mit dem Einſchnitt. Hatte ich fie mit dem 
Troikar gemacht, fo würde das Inftrument in den ‚Körper, 
des Hoden eingedrungen fepn. 


Die Palltativfur, wie man fle nennt, iſt die 
bloße Uuslecrung des Waffers aus der Hydrocele mit dem 
Troifar. Da die Uusleerung und die Guspenfion des Teftis 
Fels die ganze Operation ausmachen , fo ift die Befchreibung 
Derfelben, in der vollftändigern Kur durch ——— mitbe⸗ 


griffen. 


Von der Kur durch Injection. 


Dit Zweck diefer Operation ift, einen folchen Grad der 
Entzündung, an der Oberfläche der tunica albuginea und. 
tunica’ vaginalis zu Wege zu bringen, daß, wenn fie nad) 
Yusleerung des Waffers in Berührung kommen, fie aneins _ 
anderhaften , und künftige Erfudation verhindern mögen. 


Der Apparat zur Injection der Hydrocele ift: Lancette — 
und Sonde. Eine Mifchung von Wein und warmem Wafs 
fer; drei Theile Wein auf einen Theil Wafer. ch bemerke 
“ nur noch, daß ich eine geroöhnliche Blafe vorzüglicher gefuns 

‘Den habe, als den elaftifchen Gummibeutel, da fie weniger 
zufäßt, Luft mit der Injection einzubringen. — 


Operation. 


Der Patient liegt uͤber dem Bett, unter aon Hüften 
und dem Rücken fo unterftüßt, daß nicht ein unwillkuͤhrlicher 
Ruck ihn von der Punktur zuruͤckreiße. Oder man febt ihn 
auf einen Stuhl und verhindert mit Kiffen, daß er nicht mit 
einer plößlichen Zucdung zuruͤckweiche, welche verurſachen 

kann , daß dag Inſtrument nach der Punktur des Hodenfads 
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herausglitſcht, und dem Wundarzt zwingt, den — 
‘Theil des Operation aufzufchieben. 


Sit die Geſchwulſt eben und glatt, der Hodenfad und 
die Haute des Teftifels dünn, und die Natur des Uebels 
. überhaupt entfchieden, fo wird das Troifar eingebracht. 
Sind die Integumente ftarf und dick, und die Gefchwulft 
ficin, fo würde ich rathen, das Sfrotum anzuftechen , oder 
vielmehr mit der Spiße der Lancette einen Eleinen Einfchnitt 
darein zu madyen, um die tunica vaginalis blos zu legen, © 
und dann das Troifar und die Rohre einzubringen, 

\ 


- Oft der Fall-bedentlid), der Zuftand des Moden zwei⸗ 
deutig, ift die Hybrocele mit Bruch verbunden, dann follten 
wir das Sfrotum mit der Lancettenfpibe einfchneiden, und 
den Gack anftehen und eine gewöhnliche Sonde cinbrine 
gen, um die Entleerung der Flüfligkeit zu befördern, und 
ung’ in den Stand. zu feßen, den Teftifel durch das Gefühl 
zu unterfuchen. 


‚Beim Unftechen follte man das ganze Sfrotum in die 
Hand faffen, und den Zeigefinger und Daumen fo darum 
Segen, daß der Hals, oder der oberfte Theil der Geſchwulſt, 
umfaßt roird. Auf diefe Urt wird der Theil mehr gefpannt 
und der vordere" Theil des SGackes von der Oberfläche des 
Hoden entfernt. Seht bringt man das Troifar und die 
Nöhre (aber nicht mit plößlichem Einftoß) in den unterm 
_ und vordern Theil der Geſchwulſt ein. 


Wir dürfen aber nicht gradezu einftoßen, fondern, für 
bald wir im Sade find, die Spike ein wenig nad) oben 
richten ‚um die Oberfläche des Teftifels zu vermeiden, und 
in den obern Theil der Hydrocele zu gelangen. - 


Wenn, wie es manchmal der Fall ift, die Spike des 
Stilets dicker iſt als die Röhre, fo-dringt es leicht mit cis 


160 2 =— 


nem Rue tiefer als der Wundarzt wollte, weil es einige 
Gewalt erfordert, um die Scheidenhaut in ihrer verdicéten 
Beſchaffenheit zu durchftoßen. Um dies zu vermeiden, tibet 
man das Inftrument beim Einführen an den Zeigefinger, 
und führt es mit dem Ballen des Daumens an demfelben 
hin, während es in das Skrotum einbringt. 


Wenn die Hydrocele Elein ift, und es nicht fcheint, dag 
das Snftrument tief in dem Sad fepn fann (vielleicht ift 
Dic Röhre fo eben eingedrungen) fo wird, anftatt das Sti: 
[et mit einer Bewegung des Daumens herauszuzichen , die - 
Roͤhre tiefer in den Gack eingeftoßen, inder zugleich das 
Gtilet herausgezogen wird. 


Haben wir das Stilet herausgezoge und das Waffer 
abflicfen laffen, fo müffen wir den Gack ganz fanft gleid)s 
fam fnäten und den untern Theil in die Hohe heben , , um 
ihn ganz auszuleeten. 


Hiet ift die Operation als Palliativfue zu Ende, 


Hat man aber zur Abficht, die Hydrocele zu injiciren, 
fo brauchen wir fie nicht dngfilid) bis auf den lebten Tropfen 
auszuleeren. Vielmehr müffen wir in diefem Falle forgfale 

‘tig zufühlen, daß das Ende der Röhre innerhalb des Gackes 
iſt, und darinnen bleibe, während wir den Zuftand des Tee 
ftifels unterfuchen. Iſt er gleich etwas angefdwollen, fo 
ift died in der Krankheit gewöhnlich; ift er aber groß, hart, 
unformlid) und fchmerzhaft, fo konnen wir die Röhre: herz 
ausziehen; denn indiefem Fall follte die Operation Bine voll 
zogen werden. 


Dee Gehülfe reicht den Gnjectionsbeutel und hält ihn 
fo, daß der Wundarzt feinen Schnabel in die Röhre brin; 
gen könne, ohne die finfe Hand zu bewegen. Seht drückt 
er den Beutel langfam zufammen, füllt den Sad an, daß 
er faft feinen vorigen Umfang erhalt, und fchließt den Hahn. 

Die 
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Die Ynjection follte von drittehalb bis fünf Minuten 
in dem Gacke bleiben; wenn uns die Empfindüngen des Pas 
tienten nicht. veranlaflen, die Operation abzufürzen. Heftiger 
Schmerz im Strarig und den Lenden, mit Schwäche, zeis 
- ‚gen einen Grund der Empfindlichkeit in den Häuten-an. wel: 
che fie aud) durch einen weit geringern Reitz ganz entzuͤnden 
kann. Die Injection-fließt in: der Farbe fehr verändert und 
ſehr tribe wieder aus. » 


Der nachtheiligſte Umſtand, welcher bei der Operation 
eintreten kann, iſt das Eindringen der reitzenden Fluͤſſigkei— 
ten in das Zellgewebe. Dies habe ich ſelbſt ſehr oft gefches 
Hen fehen , fogar unter den Händen geſchickter Wundärzte. 


In zwei Fallen glaube ich bemerkt zu haben, daß dies 
pon der mangelhaften Form des Ynftruments herruͤhre. 
Beim: Ausdrücken der Feuchtigkeit fam die Röhre an die 
Oberfläche des Teftitels; der Schliß und dic kleine Oeffnung 
in der Roͤhre, die nicht ganz im die Kavitaͤt ded Sackes eins 
‚ drang, gaben der Injection einen Ausweg zur Seite, und 
fuͤllten die Zellhaut an. In dieſer Ruͤckſicht und der Leich⸗ 
tigkeit wegen, mit welcher es eindringt, und der Staͤtigkeit, 
womit es in der Scheidenhaut feſtſi iben bleibt, wenn bas 
Stilet herausgezogen ift, nehme ich feinen Unftand, das alte 
Inſtrument mit der cirfelfürmigen Röhre und dem friangulär 
augefpißten Stilet irgend einem andern von neuerer Erfindung 
vorzuziehen, | 


Wenn die Flüffigkeit zroifchen die Seithaut ——— 
Habe id) ftarke Entzuͤndung des Skrotums geſehen, mit Fie— 
ber, heftigem Schmerz im Laufe des Samenſtrangs und in 
den Senden, worauf Eiterung, Wufbrechen des Skrotums, 
und ein Austräufeln von Serum mit geronnenen Flocken 
folgte. - Ein folder Zufall kann in geringerm Grade aud 
dem erfahrenfien Operateur begegnen. Uber ev iſt ſeht tadelng: 
werth, wenn er die Gefahr nicht achtet, und nicht gewahr 
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wird, was geſchieht, um bei Zeiten einzuhalten. Außerdem 


ſollte ce den Theil anſtechen, und ihn durch gelindes Aug: 


— 


druͤcken zu erleichtern ſuchen, und Maaßregeln gegen die an⸗ 


fangende Entzuͤndung nehmen. 


Earle erzählt von einem Fall, in welchem der Wund⸗ 
arzt die Roͤhre aus dem Sacke glitſchen ließ, und dennoch 
die Injection mit Gewalt hineinzwaͤngte, trotz des Wider⸗ 


ftandes, den er gegen das Eindringen derfelben- fühlte. Die 


Folge war, daß er das Skrotum beider Seiten anfüllte. Es 
erfolgte heftige Entzündung, Brand und WUbfdhatung des 
Skrgtums, wodurd) der Teftikel blos gelegt wurde. 


Die Zeichen, daß der gehörige Grad von Entzündung 


‚eingetreten üft, find: ein Allgemeines Unfchroellen des Teftifels, 


und eine leichte Rothe am zweiten und dritten Tage. Die 


Geſchwulſt fühlt fih an, als wäre das Uebel fchnell wieders 
‚gekehrt und die Haute wieder mit Flüfigfeit angefült. Bei 
zunehmender Entzündung ſchießt ein Schmerz durch Ruͤcken 
und Lenden. Gemeiniglich iſt das Skrotum bis zum fuͤnften 


Tage geſchwollen und empfindlich. Bisweilen ohne Schmer⸗ 
gen. Ich ſah es gegen vierzehn Tage lang geſchwollen. Ends 
Vid) laßt die Entzündung nad), die Geſchwulſt wird weicher 
und zertheilt fid), und der Teſtikel ift wieder zu fühlen. 


Mißlang die Operation der Hpdrocele , fo fammelt fid, 
nad) meiner Meinung, das. Waffer fehr bald wieder an. 
Bleibt hingegen das Skrotum drei Wochen lang — 


dehnt, ſo iſt die Kur bewaͤhrt. 


Nach der Operation haͤlt ſich der Kranke bloß inne. 
Geht die Entzuͤndung langſam vor ſich, ſo kann man ſie be⸗ 
fördern, wenn man dem Patienten mehr Freiheit des Aufe 
enthalts und der Diät giebt: Tritt fie ſchnell ein und droht 


fie mit mehr Geſchwulſt und Schmerz, als erforderlich if, 


fo muß man den Kranken zu Bette bringen, Diät halten, 
und die Theile wohl nod), fomenticen laſſen. 
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Pores Dprration mit dem ale 


Voaor der Methode, die Hydrocele zu injieiren, die Earle 
einführte, war Potts Kurart mit dem Haarfeil ein fchaßs 
bares Heilmittel, Man machte die, Operation folgendermaßen : | 


Die Scheidenhaut wurde angeftochen und das Wafer 
abgelaffen. Durd) die Röhre des Troikar's brachte man «eine 
dünnere und längere durch, und 30g die erftere heraus. Das 
zweite Rohrgen ftieß man aufwarts in den leeren Gack und 
hielt es dort fe. Man brachte eine ‚runde Nadel hinein; 
deren aufgefchlißnes Fadenende etwa zwei Zoll länger. war, 
als das Nöhrgen, ſtieß fle durch die nn und zog 
das weißſeidene Seil durch. 


Am zweiten Tage nach der Operation if bas Gtrotum 
gefchwollen und entgundet.. Die Entzündung wird zu Übers 
mäßig, und muß oft mit Fomentationen, Ubführungen und 
Diät.befchränkt werden, Wenn die Entzündung gehörig vers 
lief und abnimmt, etwa um den zwölften Tag, herum, sieht 
man die Faden ‚des Geils nad) und nach hetaus. 


Der Beurtheilung nad), möchte: ich- ſagen, es fet dies 
bie befte, Leichtefte, fauberfte Operation der Dydeocele ; -habe 
aber feine Erfahrung darüber gemacht, und jetzt entſcheidet 
man ganz zu Gunſten der Kur durch Injection. 


Von der Operation mit Inciſion. 
Der Apparat beſteht bloß in einem Skalpell und Biſturi, 
dem gewoͤhnlichen Beſteck, Charpie und Oel. 


Der Patient ſitzt auf einem feſten Tiſche. Man ruͤckt 
ihn bis an den Rand, faßt das Skrotum hinterwaͤrts und 
fpannt den Vordertheil an; man beginnt am obern Theil der 
Geſchwulſt und führt das Meffer bis zum Grunde des Sfro- 
tumé herab, indem man die Sntegumente durchſchneidet und 
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die Scheidenhaut. blos * iſt det Sack ganz blos gelegt 
und die Zellhaut zuruͤckgezogen, ſo ſticht man ihn mit dem 
Meſſer an, bringt den Zeigefinger ein, und fuͤhrt das Meſſer 
daran herab, fo daß die Scheidenhaut bis auf den Grund 
des Hodenſackes durchfchnitten wird. Der Finger dient — 
gleichfam ‘als. Leiter, Und halt auch. den Teſtikel von dem 
Mefler entfernt. 2 

Die Gefäße erfordern: feine Ligatur, - Man bringt in 
feines Del getauchte Charpie zwifchen die Fippen der Wunde, _ 
und"bringt etwas nad) oben zu davon in den Gack, lange 
der Wundtaͤnder hin legt man einen Site mit. gewoͤhnli⸗ 
chem Cerat beſtrichen. — 

Für den. Wundarzt iſt die Operation leicht, aber für den 
Kranken empfindlich, in Beziehung auf das Ucbel. 

Andrer Verband ift nidyt erforderlich, ale tin Unters 
fier des Skrotums überhaupt. 

Es iſt nicht die Rede davon, Theile bes Sackes megjus 
nehmen , wenn:fie franfhaft find oder ihre Thätigkeit verloren 
haben. Das hat man nicht nöthig, wenn der Gack nicht 
verfnöchert iſt. Meine Sammlung: enthält ein ſolches Did 
parat. - 
Was das Yusglitfchen des Teſitels aus dem Strown | 
betrifft; als Folge der Operation, fo ift es mir niemals vors 
gefommen, und glaube id) es faum. Nur die Außerfte 
Gorglofigtcit kann ſchlimme Folgen nad. dieſer Operation 
herbeifuͤhren. 

Der Verband kann den dritten Tag hal werden. 
Iſt Eiterung eingetreten, fo.bringt man den Verband mir 
zwiſchen die Wundlippen. In drei Wochen find die Theile 
geſund. ; 


9) In einigen. Fallen nahm das vas deferens feinen Lauf 
am Wordertheil des Sackes Hin. 





| 


165 


Kapitel Ix. 
Vom Nafenpolypen. 


a 
&s ift ein ziemlicher- Unterfchisd in der Natur der Gefchmüls 
- fie, welche aus der Membran der Kavitäten des Gefichte 
und der Naſe entftehen. Manche find gutartig, manche - 
ſchon durd) ihr bloßes Unwadhfen zerftörend, und ihr Eins 
dringen in die Kavitäten; andre find wirklich Erebsartig. | 
Die erfte Art von Geſchwulſt ift mehr eine allgemeine 
Anſchwellung der Schneiderfhen Haut. Cie hat nur die 
unangenehme Wirkung der Anfchmwellung und -Aufgelaufen: 
- heit der Membran, wie nach -einer Gerkaltung, ohne 
Schmerz. Die Farbe diefer Polypen ift graulich, wie der 
Schleim der Gänge ; fie find ganz weich, . nicht fchmerzhaft 
oder bösartiger Natur. Sie ſchwellen bei jedem Zutritt der‘ 
Kälte an, fogar bei zunehmender Feuchtigkeit der Utmofphares. 


Dperiren wir diefe Art von Polypen, (wenn fie auch » 
die Kanäle der Mafe ganz auszufüllen ſcheint) fo verfhwins 
det fie unter det Zange, ohne daß etwas herausgebracht wird; 
gefchicht dies aber, fo find es nur Lappgen Haut und Blut. - 
Die Nafenlöcher find frei, der Kranke fühlt fich erleichtert, 
‚und die Luft fann eingezogen werden. Aber in wenigen Tas 
gen ift das Ucbel grade mie es vorher war, und dem Kran: 
fen dinft, als ob die Gefchmulft wieder vorgefunfen fei. 
Faßt man auch mit der Zange darnach, ſo finden wir doch. 
nichts dazwifchen., 


Bei diefen Polypen konnen Bougies und Medicamente, 
dienlich fepn. . Denn erregt man hinlängliche Entzündung, 
der Haute, fo zerfiört man ihre „Tendenz zur Erſchlaffung. 
Durch mechanischen Dru aber können Bougies. nichts. hel⸗ 
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fen. Gie täufchen den Kranken mit dem Glauben und der 
Empfindung, daß die Gänge frei find, wenn. man diefelben 
gelegentlich herausnimmt; aber fie drücken ungleich auf die 
bervorftchenden, ſchwammigten Beine oder die Scheidewand, 
und indem fic die Haute ganz zerftören, wo fie auforücten, 
machen fie die Knodyen karios, 


Yoh habe gefunden, daß durch unablaffiges Abreißen 
diefer lockern Polypen, die Meigung, fid) wieder zu erzeugen, '‘ 
befdjranft wird. Ich dachte, daß die eintretende Entzuͤn⸗ 
dung die Tendenz der Membran zur Krankhaftigkeit ume 
wandle. In anderm Sinne fonnte man die Polypen nicht 
für. ausgerottet erklären. Die gefährlichern Nafenpolypen 
find fefter und fleifchigter, von rother oder dunkler Farbe, 
und bluten bei roher Beruͤhrung. Sie ſind permanenter, 
weniger geneigt bei kleinen Verkaͤltungen oder Wechſel der 
Witterung anzuſchwellen und wieder abzunehmen. Beim 
Zergliedern fand ich, daß dieſe Polypen an jedem Orte der 
Käovitaͤten entſpringen; aus dem untern ſchwammichten Bein, 
aus dem Siebbein — aus der Maxillarhoͤhle. Es iſt eine 
Krankheit, die der ganzen Schleimhaut gemein if. Ich 

glaube nicht, daß fie von mechanifcher Befchädigung der 
Theile entftehen Eann; die Membran fcheint ungluͤcklicherwei⸗ 
fe im allgemeinen eine Tendenz zu diefer Krankheit zu haben, 
wern ein Theil zu einer beträchtlichen Geſchwulſt gedics 
“hen ift. 


Disfe Polypen wachfen in abgefonderten Pappen ; jeder 
hängt an feinem Stiel und befteht aus mehrern fleinern Ubs 
theilungen.. Diefe Lappen vergrößern fid) nach und nad), 
nad) Maafgabe ihrer Lage und der Freiheit fi) auezubreis — 
ten; fo daß, wenn, wie bei der Hydra, ein Kopf abgefchnitten 
iff, den der Wundarzt für die ganze Geſchwulſt halt, in 
Eurzem feine Stelle von einem andern eingenommen wird. - 


ow 
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Dies zeigt, wie fehr diefe Gefchwülfte in ihrem Wachs: 
thum und ihrer Ausdehnung gehindert werden, und belehrt 
uns über die Urfache ihrer ſchrecklichern Folgen: ‚denn find, 
fie von fefter Befchaffenheit und immer zunehmend, fo drifts _ 
fen fie auf die Gefi tenochen , und verzerren und entftellen 
Das Untlig. Uber was nocd) Arger iff, fo zerftört diefer nem» 
liche Druck auf die Knochen die Haute, verurfacht einen 
garftigen Ausflug, wie aus faulen Knochen, und macht die 
weichen Beine wirklid) farids. 


Oder fie verurfachen hinwiederum häufige und gefährlie 
che Hamorrhagieen. Denn indem diefe Gewächfe nach rück 
waͤrts durch die hintern Nafenhöhlen dringen, oder aus dem 
Antrum hervorLommen, fo werden:ihre Venen zufammenges 
drückt, ihre Urterien fahren in ihrer Thätigkeit fort, und 
das Blut fließt ununterbrochen heraus, bis das Gyftem ers 
fchöpft ift. Deftere Unfälle führen Schwäche herbei, und 
zuletzt werden ſie toͤdtlich. ae 


Ich nehme keinen Anſtand zu ſagen, daß dieſe Polypen, 
eben ſo wie die lockeren und mehr membranoͤſen, weggeſchafft 
werden ſollten; denn am Ende werden fie durch oͤftere Blu: 
tungen todtlid), oder fle druͤcken und zerftören die Gelichte: 
knochen. 


Wenn die Wundaͤrzte feinen Unterſchied unter den Po: 
Inpen machen, fo fonnen fie ſeht gefährliche Irrthuͤmer ber 
gehen. Für die lockerern Gewadhfe ift die Polypenzange am 
beften. Go viel ich bemerkt habe, wird wenig Sorgfalt bei 
ihrer Unmwendung beobachtet, und Haut ‘und Knochenftücke 
‚werden ohne Unterfchied herausgebracht. Viele unfrer Chis 
rurgen glauben nicht genug gethan zu haben, bis fie die Knos 
chen als eine Trophäe hervorbrachten und als einen Beweis, 
daß fie big auf den Grund des Uebels drangen und daffelbe 
Qusgerottet hätten. - Wenn dies eine günftige Wirkung hat, 
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ſo habe ich ſchon geſagt, daß es, meines Beduͤnkens, eine 
neue Thaͤtigkeit herbeifuͤhtt und eine Entzuͤndung veranlaßt, 
welche die unnatuͤtliche Erſchlaffung der Membran beſeitigt. 


| a ei 
Yber das Uebtl ift nicht in den Knochen; und es ift 


weit leichter, die Knochen wegzubringen als die Membranen 5 - , 


die Wegnahme: des untern oder obetn.os turbinatum ift 
fein Beweis, daf die Menıbran weggefchafft ift, vielmeniger 
daß die Wurzeln des Uebels ausgerottet find.  Dicle. Mex 
thode mag gelten, wo das Gewaͤchs von meicher  “membräs 
nöfer Befchaffenheit ift. Wenn es aber feft und fibrds an den 
Wurzeln ift, wie ich gefehen habe; wenn es zwifchen die 
zarten Schichten des Siebbeins eingedrungen ift: fo fann 
das Wegreißen deffelben Unheil bringen, weil es die un 
Platte ‘zerbricht. 


Ungern laſſe ich dieſes unentfchieden. Vor wenigen 
Jahren ſah ich ein Beiſpiel als Beſtaͤtigung der Gefahr, 
Polypen mit Gewalt wegzureißen. Cin Zufchauer kann ofs 
fenbar nur nad) den Umftanden und den Bewegungen der 
Hand des Chirurgen urtheilen, Die Polypengange drang 
drei Zoll tief in ſchiefer Richtung aufwärts; man brachte 
nichts heraus, Als Blut und lockere Haut und Knochen, doch 
wurden die Mafenlocher frei. Der Operation folgte Schmerz 
im Geficht, Kopfiweh und Ficber. Um vierten Tage wurde 
der Kranke unempfindlich und ftarb am fechsten. Bei der 
Zergliederung zetate Sich cine Ergießung foagulabler Lymphe 
dn der untern ‘Fläche der pordern und mittlern Lappen des 
Gehirns; die Sichplatte des os ethmoideum war weg. 
Yd) fage zwar nicht , daß dic Horizontalplatte des Siebbeins 
von. der Zange weggeriffen worden; ich fuche bloß.nady den 
Umftänden zu urtheilen, daß wir, es fei nun Krankhaftigkeit 
da geweſen und die Knochen auggefreffen; oder befianden Die 
Knochen, die bei dieſer Operation, wie id) fie ungern zu nens 
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nen. gezwungen bin, weggenommen wurden, aus det Sieb⸗ 
platte fomohl als den perpendiculären Platten des Siebbeins; 
hinlaͤngliche Urſach haben, mit der Zange aufwarts in die 
Mafe Gewalt zu vermgiden. 


- €ntfteht ein Polypengemächs | in der Male, fo laffe man 
es wachſen, fö lange es nicht nachtheilig wirft; nicht auf, 
die Beine fo drückt, daß ein garftiger Ausflug bewirkt wird; 
oder feiner Blutungen halber nicht gefährlich it; bis es in 
den Raden hinabhangt,. oder das Gaumenfegel nad) vorne 
zu drängt. Dann fann es mit gutem Erfolg und weniger 
Schwierigkeit umfchlungen werden. Jede Operation mit 
dem Drath oder der Ligatur-aber it fehr ſchwierig urd miß⸗ 
Lich, che die Geſchwulſt hangend geworden it; denn mird fie, 
bewegt, fo geſchieht es nur an einem Theile, und ehe der 
unterbundne Theil’ abgefaller iſt, werden andre Theile ſich 
an die Stelle drangen.. Bor diefer hangenden Berard ferung | 
ift die Zange unfere einzige Zuflucht. 


Bor einigen Jahren aber fand ich, daß biefes Weg 


reißen der Membran der Naſe zu viel Schmerz. und Blu: 
tung, mit dem Nuben verglichen, hervorbringt, daß ich mir 
vornahm, auf eine weniger fchmerzliche und befchwerliche Art 
zu verfahren. Ich ließ eine duͤnne etwas gebogene Zange von 
Stahl verfertigen, welche gezahnt war, um dicht zu fehlies 
fen, Die Griffe waren grade hinter dem. Gewinde zum abe 
nehmen. eingerichtet. Mit diefem Inſtrument faßte ich die: 


Wurzeln des Gewadhfes in der Mafe, ich ini es mit einer E 


Schraube und jog die Griffe ab, 


In menigen Tagen machte ich die Nafenhöhlen von 
den Polypen frei, ohne Schmerz und Unbequerslichkeit, ine 
dem ich das Inſtrument bloß auf eine Macht anlegte; den 
folgenden, Tag; die Griffe anſteckte und das Gewaͤchs abdreh⸗ 
te, wodurch ich daſſelbe mit ſeinen Haͤuten ohne Haͤmorrha⸗ 
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gie wegbrachte. Auf diefe Urt genas ein junges Weib volls 
kommen. atte id) das Gewaͤchs und Knochen mit wegges 
nommen und abgedreht, fo mare Hamorrhagie, die Noth⸗ 
wendigkeit, Tampons einzubringen sand garftiger Ausfluß 
die unvermeidliche Folge gemefen.' 


Bom Abbinden der Polypen. | 


Die dünne doppelte Röhre ift das befte Snftrument; 
auch eine einfache Nöhre ift zu brauchen, fo wie ein ftarfer 
Drath mit einem Ringe an dem cinen Ende. Die Schlinge 
follte von Gilberdrath feyn, oder von Silberdrath mit Darm 
umfponnen, weil beim Drehen der Röhren der Drath bres 
“den fann. 


Hat man dem Drath eine foldhe Beugung gegeben, daß 
er fih beim Durchgang durch die Mafenhohle hinter dem 
Gaumenfegel herabfrumme , fo wird er in das Mafenlod) der 
kranken Seite eingeführt; fobald er im Rachen erfcheint, faßt — 
man ihn mit einer Zange oder einem ftumpfen Hafen, und 
zieht ihn in den Mund. 


Go wie nun der Drath zu faffen ift, breitet man ihn 
auf der Spike des Zeige: und Mittelfingers der rechten 
Hand aus, ſtoͤßt ihn zurück in den Rachen und bringt ihn 
mit Hilfe der Finger um das hangende. Gewaͤchs herum ; 
zieht man den Drath leife mit der linken Hand an, fo wird 
feine Schlinge ganz über die Geſchwulſt gebracht und bis an 
ihre Wurzel dicht angezogen. | 


Geht bringt man die Enden des Drathé in Röhren,- 
ftößt diefe am Drath hinauf bis zum vordern Theil der Wurs 
zel, damit die. Schlinge diefelbe dicht umfchliche, und firirt 
fie, indem man die Drathenden umkruͤmmt. 


? 
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Iſt der, Polyy groß, fo ift feine Schtoierigfeit da, als 
fein die Operation muß mit Behendigkeit verrichtet werden. 
Das Uthemholen des Kranken wird unterbrochen , die Augen 
werden hervorgetticben, und das Geficht fchwilft auf. Es 
gehört eine gewiſſe gefchickte Keckheit zu der Operation. 
Ich fah diefelbe manchen Wundarzten von Erfahrung und 
Berftand mißlingen. Sd) fah, daß der Gehilfe den Polys 
pen. umfchlingte, wieder losmachte, und’ öffentlich angab, 
wie dee Wundatzt verfahren follte. Uber es erfolgte nichts 
als Spucen und Huften. Golden Rathgebern und Gehül 
fen ift nicht gu verzeihen. — 


Am zweiten und jedem folgenden Tage wird die Schlinge 
feſter gezogen, bis die Wurzel des Gewaͤchſes durchfchnitten 
ift und das Inſtrument losgeht. Manchmal kommt. das 
Gewaͤchs beim Ubfallen in den Mund, bisweilen wurde es 
verfchlungen. Oft welft es aud) ab und vergeht, ohne als 
ein ordentlicher Klumpen abzufallen, 


Ich habe gefehen , daß ein cinfaltiglidy furchtfamer 


Chirurge den Drath gegen das Nafenlod aufgekruͤmmt ließ, 
bis diefes aufgefchnitten wurde. 


Wenn Polypen von fefter Tertur vernachläffigt werden, 
fortwachfen und fich in die Mafenzellen eindrängen,, verurs 


fachen fie ſchreckliche Schmerzen, zerftören die Knochen, vers 


Anlaffen einen garftigen Ausflug , wie in der Ozäna, ») wels 


1) Der Paridfe Zuftand der Nafenbeine bringt einen fehr gars 
ftigen ftinfenden Ausfluß hervor, den man Ozaͤna genannt 
hat. Was die Wundärzte für Ogana halten, ift aber ein 
Adfceh im Sinus marillaris, der feine Materie in die Nafe 
ergießt. Die Nafenfnoden find fehr ſchwach — diinn wie 
Hblate — haben feine Diploe, und werden nur von den 
(Hwammidten Membranen erhalten, welche fie umgeben. 
Daher fomme es, daß wenn die dünnen Knoden der Naſe 

— 
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chet in den Rachen kraͤufelt und verſchluckt wird, welches ei⸗ 
nen verderblichen Durchfall zur Folge hat. 


Ehe die Knochen vollends zerftört find, fierben die 
Kranken oft an Erfchöpfung, durch häufige Haͤmorrhagieen, 
beftandige Schmerzen und Durchfall. | 


ı Wenn ich fage, daß Polyven, welche fonft harmlos 
waͤren, dod) diefe gefährlichen Folgen haben, wegen des 
bloßen Anwachſens und des erfolgenden Druckes auf die uns 
ebene Fläche des ſchwammichten Knochen, fo will ich damit 
nicht aefagt haben, daß es feine Gefchwülfte oder vielmehr 
Krankheiten diefer Membran, von einer weit gefahrlichern 
Befchaffenheit gebe, welche nicht nur die Knochen ‚durch 
Druck zerftören, fondern fie gleichfam durch einen Affimilas 


krankhaft werden, fie bald abfterben, und feine Kraft has 
ben fic zu erneuern, fo daß fie megfdwinden und die 
Theile cinfinfen, welce fie unterftiigten, die fich nie wies 
der erheben können. Diefes Bern kann fid nicht abbläte 
- tern, weil es nur eine einfache Rnodenblatte ift und eine 
vaffulöfe Diploe im Innern hat. Gind die Membranen 
franfhaft, oder von den Nafenfroden abgelöft, fo ijt das 
Bein todt. Der Dru einer Geſchwulſt auf die Nafens 
beine macht diefe Pariös, indem fie ihre ſchwammichten 
Meintranen, die fie erhielten, zeritören, oder mit audern 
Morten, tödten fie ab, daher ift in dem venerifchen Ge» 
ſchwür der fariofe und entblößfte Zuſtand diefer Knochen 
als das erfte Stadium ihrer gänzlichen Zerftorung angus 
feben. Sie find abgejtorben, wenn aud nod nicht abge» 
ſondert, und lofen fie fid) ab, fo geſchieht es nicht durd | 
Exfoltation, fondern indem fie ganz abfallen. Fließt Mas 
- * geric aus der Nafe, fo fann fie fowohl aus dem Antrum 
kommwen als aus andern Gängen; man unterfuds bie 
Thranergange und forſcht nach den Umftänden ehemaliger 
vencrifher Anftefung, und nah andern Befchwerden, 

- Welde die Gegenwart der Syphilis im. Körper andeuten. 
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tionsprojef in dig Krankheit vetwickeln und durch u 
tion gerftören. er F 


Dieſe Polypen fangen nach Pott mit Schmerzi in ber 
Gtirne und im obern Theil der Mafe an — fic ſchmerzen 


bei der Beruͤhrung — find hart — und verurſachen beim 


| Druk Schmerzen im Augenwinkel und der Stirne— Er 
ſpricht auch von Adhaͤſion ihrer hangenden Theile gwelches 
‚aber, tie ich in der That glaube, niemals geſchieht. Sie 


koͤnnen ausgebreitetere Wurzeln haben, aber haften ſonſt nigs — 


gend an. Yd) habe die Membtan der Naſe in allen Stufen 
von Krankheit zergliedertz von der einfachen farbelofen Ver⸗ 
größerung der Membranen an, bis zu der, wo dic Siebs 
fnochen ganz zerftört waren, und nie habe id cine Adhaͤſion 
des Polypen an eine benachbarte Fläche gefehen. Daß ein 
frebéartiger Schaden auf einen Polppen erfolgt, und der 
Polyp verfchwinden wird, wenn das ſchreckliche Uebel ins 
Gehirn felbft übergeht, weiß ich durdy Zergliederung, aber 
daß Pott den wahren Unterfchied zwifchen dem gutattigen 
- und frebfigten Polyp angegeben habe, räumte ich nie vin. ~ 


Zum Unlegen der Schlinge um den Hale der Geſchwulſt 
fehlt nod) ein Snftcument, mit dem wir die Schnur oder den 
Drath faffen können, um ihnen die gehörige Nichtung zu 
geben. Das befte Hulfemittel iff eine Heine duͤnne Zange, 
die fich gut handhaben laßt; fie faßt die Ligatur oder den 
Drath, welche zwifchen ihren Enden hin: und herlaufen und 


fid) richten laffen, um bie Dafi s der Geſchwulſt zu um⸗ 


geben. | - 


Ich fann nicht — der von BWhateley befannt 
gemachten Falle zu gedenken, und meine ſchwache Stimme 
gegen das Verfahren zu erheben, die Wurzeln des Polypen 
mit einem Meffer abzufchneiden, oder fie mit einer Zange, 
die durch den Mund eingebracht ift, abzureißen. Der glicke 


* 
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fiche Ausgang in diefen Fällen haͤlt mich nicht ab, Ausſtel⸗ 
lungen gegen das Verfahren zu machen; ohne das Verdienſt 
des Wundarztes ſchmaͤlern zu wollen, äußere ich mein Urs 
theil über die Unſtatthaftigkeit der Methode. ' 


Ich habe gefehen, daß dic Geſchwulſt, nad) mehrern 
vergeblichen Verſuchen, ‚zuleßt mit einer einzigen Sewegung 
der Hand umfdlingt wurde. Mur eine Enöcherichte Geſchwulſt 
wird das rechte Anlegen der Schnur oder des Draths vereis 
teln. Dee Schmerz hört bei der ‚gelungenen Unlegung det 
Ligatur auf, welcher gegen eine Menge unglüclicher Verfuche 
mit der Zange nicht in Betracht fommt. _ 


Whateley verfuchte den Polppen abzufchneiden, ine 
dem er cine Sphnur darum legte und wechſelsweiſe an den 
Enden zog, um ihn gleichſam abzuſaͤgen. Dies mißlang, 
aber das Abſchneiden mit dem Biſturi ſowohl, als mit der 
Schnur, kann ich nicht empfehlen. Denn man nehme an, 
daß das Gewaͤchs auf dieſe Art bis auf die Hälfte durch: 
ſchnitten fei, aber irgend ein Umftand eintritt, der die Beens 
digung des Schnitts verhindere, fo wird die Blutung fohreck: 
fic) ſeyn; und da das Gewächs noch immer im Raden 
hängt, fo können wir die Mafenhöhlen nicht fo’ verftopfen, 
um das Blut zu ftillen. Mod) muß ich bemerken, daß 
wenn aud) die Gefdwulft aus den hintern Mafenhohlen hers 
dushangt und fid) im Nachen zeigt, ihre Wurzeln, nach 
meiner Meinung, nicht mit der Zange gefaßt werden können, 
wenn man ſie durch den Mund einführt. 


Das Gewads war bisweilen fo lang, daß es in den 
Raden. und Schlund herabhing und nur gelegentlich bei 
Erbrechen in den Mund heraufgeftoßen wurde. Wenn dies 
der Fall ift, fo ift es ohne große Gefchicklichkeit ſehr ſchwie⸗ 
tig, die Schlinge unter die Lappen des Gewadhfes zu brine 


gen. Die Schlinge muß im Machen weit ausgebreitet gehals 


- 
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‘ten werden, und der Kranke zum Erbrechen gereikt, ros 
ducch das Gewaͤchs in den Mund heraufgeftoßen und fo 
durch die Schlinge gebracht wird, die Enden in der Naſe 
werden angezogen, und. fo gelangt die Schlinge bis an die 
Wurzꝛel der Geſchwulſt. 


“Sistas im Ohr. 


Die. gervöhnliche Weife, das Uebel zu Heben, iſt, das 
Gewaͤchs mit der Zange auszureißen. - Dies: kann das 
Trommelfell in Gefahr feben. Beſſer iſts, daffelbe mit eis 
ner fleinen Zange zu zerquetfchen und zu zerſtoͤren, - welche 
man fo lange im Gehorgange läßt, bis die Gewaͤchſe unter 
ihrem Drucke vergehen. Können wir mit der Sonde ausmits 
teln, daß fid) die Wurzeln diefer Gewächfe nicht bis zum 
Trommelfell erſtrecken, fo kann man fie auf einmaf heraub⸗ 
reißen. 


Kapitel X 
Von der Extirpation des Teſtikels. 


Die ſcirrhoͤſe Vergroͤßerung des Teſtikels, welche die Extir⸗ 
pation erfordert, fängt beim Körper des Hoden an und ere 
greift auch den Mebenhoden. Gie zeigt fid) in der Harte und 
Unformlidfeit des Teftifels. Diefes wird manchmal nicht 
gefühlt, wenn mir nicht mit einiger Gewalt drücken; denn 
wenn der Node krankhaft ift, iff auch zugleich ein gewiffer 
Grad von Hydrocele da, welche die Unebenheiten des Teſti⸗ 
fels ausfüllt. Sm Fortgange der Krankheit fommt der eigens 
thuͤmliche duschfehießende Schmerz des Krebfes zu dem gies 


Henden Schmerz im Schenkel und. den Lenden, welcher‘ die 
gewöhnliche Folge der Vergrößerung: des Teftifels ift. 


| Die, fteinigte Härte — die unmerklihe Zunahme im 
Anfang; mit dem ſchießenden Schmerz, bilden den unter: 


fcheidenden Karafter des Scitchus. Wenn das SGfrotum * 


erulcerirt und cin Schwamm ——— iſt, ſo iſt der 
Krebs angedeutet. | 


Bis hieher fanw der Verlauf des Ucbels fehr — 
geweſen ſeyn; aber jetzt nimmt es ſchnell uͤberhand, indem 
es den Samenſtrang angreift oder die Haut faßt. 


Vor irgend einer Operation haben wir vorlaͤufig den 


Fottgang des Schadens gegen den Samenſtrang und die Haut 


hin zu unterſuchen. Iſt der Strang irregulaͤr, hart, und 
ſchmerzhaft bei der Beruͤhrung, ſo iſt es ein unguͤnſtiges 
Zeichen, wenn wir oberhalb des Uebels nicht Raum genug 
haben, den Strang abzuſchneiden und zu unterbinden. Iſt 
er vergrößert, irregulaͤt, dick und. in feinem ganzen Laufe 
ſchmerzhaft, fo follte die Operation nicht gemacht werden. 


Wenn das Sfrotum frankhaft geworden ift, fo ift dies 
faft eben fo ungünftig für den glücklichen Ausgang der Ope: 
rationen, als wenn der Strang angegriffen if. Denn bis— 
weilen iff der Schade nad) der Operation wieder an der Haut 


ausgebrochen; ob ed gleid) gewöhnlicher if, daß der Strang 


das Hebel fortpflanzt, 
Die zur Operation nöthigen Inſtrumente ſind Skalpelle, 


Pincette, Haken, eine größere weiche Ligatur für den Strang, 


Eleinere Ligaturen für die Urterie des Stranges und Skro⸗ 
tums, Charpie, Schwaͤmme, Heflfpflaſter, Kompreiien, 
Gufpenforium oder gefpaltene T Binde, — 


Nach Unterſuchung der Beſchaffenheit des Hoden, des 
Stranges und des. Skrotums; und. wenn man entſchieden 
| hat, 


ay 





’ "177 


hat, daß man oberhalb des Franken Stranges fchneiden 
Kann, und welche Theile der Haut man wird wegnehmen 
müffen , wenn fie ja ſchadhaft ift, verfahren wir fo: 


Der Kranke wird auf einen Tisch gefebt, Gehulfen - 
halten feine Schenkel auseinander. Der Wundarzt fit vor 
ihm. Es giebt zwei Arten, diefe fo einfache Operation zu 
verrichten. Ich muß voraus fehicken , daß man gegen die 
eine diefer zwei Methoden, den Teftifel zu ertirpiren, Einwen⸗ 
dungen macht. 


Zuerſt ſchneidet man auf den gefunden Theil des Stran⸗ 
ges ein und unterfucht ihn gehörig, dann präparirt man 
das Zeflgewebe fo ab und auf die Seite, his man das Kons 
dolut der Gefäße, welche den Strang bilden, frei und volle 
Fommen deutlidy fieht, Am obern Winkel der ncifion, 
oberhalb der Stelle, wo der Strang blosgelegt ift, bringt 
man eine dicke, weiche Ligatur mit einer Nadel unter den 
Strang, welche die Zellhaut um denfelben mit faffe; da — 
bleibe fle liegen, aber man ziche fie nicht zufammen. 


Iſt aber der Strang bis hoch hinauf ſchadhaft — fchrint 
es irgend nothwendig zu werden, den Strang Sehr dicht am 
Ringe zu durchfchneiden, dann würde ich mit einer Madel 
- und doppelten Ligatur den Strang durchfiohen oder vielmehr 
entzmweitheilen, um ihn, wenn es erforderlich ift, zu beiden 
Seiten unterbinden zu Eönnen. 


Wir haben zu bedenken, daß die Orde des Teftifels, 
« die -Thatigfeit feiner Gefaße oder feine Schwere, bloß den 
Strang beträchtlich vergrößert haben kann; dieſe Wergrößes 
rung müffen wir von dem fortfchreitenden Umflchgreifen des 
Uebels unterfcheiden lernen, fo wie die Affection des Strans 
ges von der Krankheit des Hoden. 


Wir miffen außerdem jede Ausdehnung im Zellgewebe 
am Strange in Obacht nehmen und fie zerfchneiden, dabei 
: | * | 
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‘die Sonde bis auf ihren Grund dringen laffen, ehe wir den 
Strang durchfchneiden. .Gorgfaltig miffen wir aud) feyn, 
nicht durch irgend eine unbeftimmte Mafle verdickter Zellhaut 
zu fchneiden; denn es Fann diefe ein Brudfack feyn, wie es 
wirklich vorgekommen ift. 


Jetzt nimmt man den praparicten Theil dee Stranges 


wwiſchen den Zeigefinger und Daumen und fchneidet ihn queer 


ein, aber nicht auf einmal durch. Auf der Fläche des Uns 
fehnitts nimmt man die blutenden Gefäße mit der Pinectte 
oder dem Haken auf. 


Man hemmt die Blutung mit dem Finger und Dau- 
men, und indem man die angefchnittene Stelle des Strans 
ges aufhebt, zieht man das Ende der Arterie mit dem Has 
fen oder der Pincette heraus, worauf der Gehülfe eine (hicks 
fiche Ligatur um die Xrterie allein bindet. Dann giebt 
man dem Blute Freiheit , ohne den Strang losjulaffen und 
unterfucht, ob, die Urterie des vas deferens fo beträchtlich 
fei, um gleichfalls die Unterbindung zu erfordern, oder noch 
irgend andre Arterien bluten. Hat man alle Arterien gefts 
chest, fo fehneidet man den Strang vollends durch. 


Iſt der Einfchnitt in der ganzen Lange des Skrotums 
gemacht und der Strang durchſchnitten, fo ift der wefentliche 
Theil der Operation verrichtet, jebt braucht man nur den 
Strang niederzuzichen, und den Teftifel gehörig auszuldfen. 


War der Teftikel groß, oder die gewöhnliche Entzuͤn⸗ 
dung heftig , fo. wird die Sdheiderand des Hodenfads an 
dem kranken Teftifel anhaften , und mir werden ein betraͤchtli⸗ 
Hés Stück derfelben mit dem Teſtikel ausfchneiden miffen. 
Diefes laͤßt folglich den andern Teſtikel blos, der nur mit 
ſeiner Zelfubftanz zufammenhängt, daher ihn der Gehülfe 
auf die Seite halten muß, wenn er nicht aus feiner Stelle 
fallen foll. Br 
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Bisweilen wird eine - beträchtliche Yrterie aus hem lots 
fern Gewebe des Septum bluten und eine Ligatur erfardern. 


Man hat Einwendungen gegen das Durchfchneiden des 
Stranges gemacht, ehe det Teſtikel ausgelöft ift. Jn einem 
Fall von Ertirpation des Zeitifels bekam der Kranke, nade 
dem die Operation vorüber, und die Wunde verbunden war, 
einen Anfall von Huften, zum Erftaunen und Schrecken ded 


Wundarztes wurde der Verband von dem Hervordringen — 


perfchiedener Ronvolute Eleiner Gedarme abgeftoßen,, woraus 
abjunehmen war, daß der Kranke einen, Bruch hatte. Die 
franthafte Größe des Teftifels hatte gleichfam als Bruchband — 
gewirkt und verhindert, daß der Bruch nicht herunterfam. 


Der Chirurge muß bei Ausmittlung der Gefchichte des 
Schadens nachlaffig gewefen feyn. Er muß den Strang 
ohne Unterfuchung gradezu durchfchnitten haben. Konnte er 
den Bruchſack nicht erkennen, der vor dem Strange lag; 
wuͤrde er dics beffer gethan haben, wenn er zuerft den Teſti⸗ 
fel frei gemacht und dann erft den Strang durchfchnitten 
hättet | 


x jr ; 

Allein abgefehen von dieſer Einwendung der Mögliche 
fcit, daß ein Bruchfac vorhanden feyn kann, giebt es nicht 
nod) triftigere Einmürfe gegen diefe Operation? Zum Exem⸗ 
pel kann ung die Verdickung und Gchadhaftigkeit der Scheir 
Denhaut bei einer Hydrocele irre geführt haben, und wie wees 
den diefes erft gewahr, wenn wit den Menfchen wirklich 
- Schon Eaftrirt haben. Rann dies nicht eben gefchehen , wenn: 
wir den Teftikel zuerft auslöfen? denn wenn wit nicht, wie 
Pott, ein Teoifar-in die Subſtanz des Teſtikels einftoßen, 
zum erften Unfang der Operation, fo werden wir nicht für 
higer feyn, die Krankheit zu beftimmen, wenn das Skrotum 
geöffnet-ift, als durch das Betaſten des Teſtikels durch die — 
Integumente. 

M 2 


Yn Betracht der Weife, welche ich empfahl den Strang 
zu unterbinden, wird man fagen, daß derfelbe leicht in den 
Baud juricfdlupfen kann. Benjamim Bell fagt, daß ~ 
er es zweimal in feiner Praxis gefehen hat, und daß die 
Kranken an den darauf eintretenden Blutungen ſtarben. Es 
muß ein befchamender Vorfall geweſen feyn; alles, was man 
fagen fann, wäre, daß es zu bedauren ift, daß niemand ge: 
genwärtig war, der einen guten Rath hätte ertheilen können. 
Dieſes Zurücziehen des Stranges ift eine Folge davon, daß 
man den franfen Teftifel mit feinem ganzen Gewicht am ' 
Strange hangen läßt, fo daß er herabgezogen wird, che man 
ihn ducchfchneidet. Schneidet man nun den Teftifel ab, fo 
wird das Gewicht weggenommen und der Strang zicht fid 
zurüd. Wir müffen daher forgen, den Teftikel zu unter: 
ftüßen, und den Strang, fo viel als er will, fich zurückzichen 
Laffen, ehe er durcdyfchnitten wird. Wir werden auf diefe Art- 
nicht. fehen, daß der Strang nac) dem Abſchnitt in- den 
Baud) ploblid) zurücfchrumpft. Finden wir aber den 
Strang fo weit fchadhaft, daß wir verfucht find, ihn fehr 
nahe am Bauchringe abzufchneiden, fo müffen wir ihn in 
zwei Bündel theilen, und die Nadel mit einer doppelten Li— 
gatur zwijchen beiden durchführen, ehe wir ihn quece durchs . 
fchneiden, damit wir nachher durch das Zurücziehen deffelz 
ben in den Bauchring Feine Ungelegenheit haben, Diefe iz - 
gatur kann den Strang niederzichen , während wir die Mine 
dungen der Gefüge aufnehmen; gelingt ung diefeg nicht, fo 
fonnen wir diefe Ligatur fo binden, daß wir den Strang 
in zwei verfchiedenen Knoten einfchließen. — \ 





Die vow mir angegebene Manier ift immer die - beffere 
Methode, roodurd) der Teftikel felbft den Zweck dicfer Ligatur 
befördert 5 denn anftatt den Strang auf einmal zu durch: 
ſchneiden, Taffen wir ein Drittheil ganz, (den Körper des 
Stranges oder das Haupfbündel nicht) — haben wir fo die 
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Hauptarterie durchſchnitten, fo halt das Gewicht des Teftis 
kels fie nicdergezogen, bis diefe Arterie odet ihre Zweige, aufs 
genommen find. 

Solltte dies aber nicht gefchehen feyn, und der Strang 
ſich durd) irgend einen Zufall in den Ning zurücziehen „fo 
glaube ich, ift der Tod von ———— deswegen nicht 
unvermeidlich. 

Wir fonnen dem Strange mit Sicherheit, felbft bis 
zum Urfprung des Kremafters , welcher ihn in die Hobe 
zieht, nachfolgen, wenn wir den Lauf fennen, den der Strang: 
in fchiefer Richtung aufwärts, längs den Furchen der untern, 
Stuͤtze (the lower pillar) des Bauchringes, nimmt. 

Man wird fagen, daß es ſchwierig iſt, die Arterie abe 
geſondert aufzunehmen. Ich habe es aber ſelbſt gethan, und 
von andern geſehen, welche ſonſt nur maͤßige Geſchicklichkeit 
hatten. Beſtimmter ſagt man, daß es ſich oft zutragen 
wird, daß ſich mehrere Muͤndungen finden, wenn man die 
ordentliche Arterie aufnimmt. | 

Home fagt: id) habe einen Wundarzt gekannt, der 
die Saamenarterie allein aufnahm, und dann noch fünf, 
| fech Gefäße einzeln nacheinander; und der ſich, nad) Vers - 
wendung der erforderlichen Zeit zu di.fem Geſchaͤft, gends 
thigt fah, den ganzen Strang mit einer ftarfen Ligatur zu 
umſchließen, fo viele andre Gefäße blufeten fort. — Mir 
bemweift dies nur, daß in manchen Fallen die- Arterien zahl: 
reid) find; und daß wir nad) Durchfchneidung des Stran⸗ 
ges, wenn das Blut aus mehreren Gefäßen hervordringt, den 
ganzen Strang werden umfchließen, oder in zweien Bündeln 
| unterbinden müffen. Daß wir dies alfo thun fdnnen, wenn — 
wir eine mildere Methode verfucht haben, ift ein Bewegungs⸗ 
grund mehr, die Ligatur der Arterie für ſich vorzuziehen. 


Wuͤnſchen wir hinwiederum, von der Extremitaͤt des 
Stranges jede mögliche Veranlaſſung der Reitzung zu entfer— 
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nen, fo binden wir nach der Trennung eine Ligatur entrocder 
um den ganzen Strang oder in zwei Ubtheilungen. Zu dies 
fer Zeit ift der Strang vergrößert und verdickt, und der 
Theil unter dee Bindung wird fich ablöfen. Die Ligatur 
pflegt nur die Maffe des Stranges zu vermindern, aber nicht 
zu durdfdneiden, woraus folgt, daß fie wie cin Ning um 
das Ende des Stranges herumliegt, während dieſes granu: 
litt und waͤchſt. Das Zuziehen diefer Ligatue ift mit heftis 
gem Schmerz begleitet, der ungemein entkräftet und angreift. 


Nehmen wir die Arterien einzeln auf, fo follten wir, 
tie id) meine, die große Ligatue um den String am obern 
Theile der Wunde dod) bie zum zweiten Verbande liegen 
laffen. 


Ob ich gleich aus einigen Gründen die Operationsmes 
thode, welche ich befchrichen habe, für vorzüglicher halte, 


weil fie weniger fehmerzhaft ift und ſchneller von ftatten geht; 


fo bin ich doch nicht ausfchließfich für fie eingenommen und 
halte es auch für nichts Wefentliches, ob man den Strang 
vor oder nach Auslofung des Teftifels durchfchneidet. Oft 
gefchicht es auf folgende Weife ; 


Es wird angenommen, daß eine Stelle an den Yntegus 
Menten fehadhaft it, oder daß cin Schwamm aus dem Ge: 
ſchwuͤr des Teftitels hervorbricht, - ‘i | 


Sind die Theile abgefchoren und der Kranke niederge: 
febt, fo faßt der Wundarzt den Teftitel mit der linfen Hand, 
fo daß die Haut am vordern Theile des Skrotums gefpannt 
wird, Mad) gehöriger Bemerkung des Umfangs der franfen 
Haut beginnt er die Inciſion über dem Strange an der Stelle, 
wo er nad) fprgfältiger Untsrfuchung alles gefund erfand, 
Indem er die Integumente abwärts durchfchneidet, führt er 
das Meffer an der Außenfeite der kranken Hautftelle. hin, 
welche er einkreift, und endigt den Schnitt am Grunde des 
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Sfrotums. Den zweiten Einfchnitt beginnt ex dort, wo ee 
beim erftern’von der graden Linie abwärts auswid); und 
führt ihn, wie den’ erftern, fo, daß das Gefchwür, der 
Schwamm und die franke Hautftelle eingefchloffen wird. 


Nun präparirt er das Sfrotum auf beiden Seiten nach 
hinten zu los, und [oft den en mit feinen Hauten von 
demfelben ringsum ab. 


Oft dieſes gefchehen und hängt der Teftifel am Casing 
fo fann er die blutenden Arterien im Skrotum aufnehmen, ' 
welche fo beträchtlich erfcheinen, um dies zu erfordern; ich 
bemerfe hierbei, daß Aufmerkfamkeit und Ucberlegung beim — 
Aufnehmen diefer Gefäße dem Kranken fowohl als dem 
Wundarzt viel Ungelegenheit erfparen kann, befonders wenn 
die Jntegumente dick waren und die Geſchwulſt aro und 
gon länger her, 


Endlich) nimmt ee den Strang zroifchen die Finger, und 
mit den angegebenen Vorſichtsregeln unterbindet er den 
Strang entweder, und fdneidet ihn dann durd), oder er 
fchneidet ihn durch und faßt dann die Arterien. 


Vielleicht haften die Heftpflafter nicht gut an dem Skro⸗ 
tum, man sringt daher die Wundlippen mit zwei oder drei 
Stichen at ee Man bedeckt fie mit einer leichten Kom- 
preffe von; Ebarpie und darüber eine elaftifchere von erg. 
Dann wird bie Binde angethan, welche am Gürtel feſtgeſteckt 
wird und fo das Ganze zufammenhält. 


— 
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Kapitel IL 
Cinleitende Weberfiche über die Brüche. 


Qa 


Definition. 


Baus (Hernia ) ift das Uustreten eines Eingerveides aus 
den natürlichen Schranken, welche cs umgeben. Wein ich 
Tage, die Schranken, welche es umgeben, fo verftehe ich die 
Wande des Bauches oder des. Bruftfaftens oder des Schaͤ⸗ 
dels; nicht die allgemeine Membran , welche diefe Kavitaten 
auskleidet, denn die Membran wird, vor dem Cingewcide _ 
Hergetrieben und bildet feinen eigenen Sad. Die Eingeweide 
find in ihrem natürlichen Zuftande einem bedeutenden Druck 
ausgefeht — die zufällige Bermehrung diefes Druckes ift die 
unmittelbare Urfache des Bruchs. Der Theil, welcher vors 
‚gefallen oder hervorgetrieben ift, erleidet einen geringen 
Grad allgemeinen Druckes; als in feiner vorigen Lage, fonft 
hätte er nicht vorgetrieben feyn fonnen, aud) könnte man 
nicht lagen, daß er berausgetreten iſt. 
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Obgleich der Bruch, fo wie er hervorgetreten iſt, in 
einer unelaſtiſchen Membran und Zellſubſtanz liegt, ſo giebt 


doch dieſe Subſtanz dem unablaͤſſigen Drucke und der gele— 
gentlichen Thaͤtigkeit der muskuloͤſen Wände der urſpruͤngli⸗ 
den Kavitaͤt nah. Auf dieſe Weiſe iſt eine beſtaͤndige Ten: 
denz zu einem Zuwachſe in der Quantitaͤt des vorgetriebenen 
Eingeweides da; ſo wie eine Anhaͤufung von Blut in ſeinen 
Gefäßen. 2 


Unfre allgemeine Definition beftimmt, daß der Inhalt 
des Brudhe in der Membran der Kavität enthalten ift (wie 
das Baudhfell im Baudhe), und fchliegt, daher von unfrer 
Betrachtung die Protrufionen des Gehirns aus, oder die 
- Krankheit, die man Hirnbrud) nennt; fo wie aud) das Her: 
vortreten der Lungen, in Folge von Wunden am Bruftfaften. 
Sie befchränft ung nur auf die Betrachtung der Verruͤckung 
der Eingemweide des Bauchs von ihrem Plabe. 


Barietäten des Bruchs. 


Eine natürliche Eintheilung der Brüche, iſt in diejeni- 
gen, roelche fich durch, Geſchwulſt N und diejenis 
gen, welche verborgen find. 


I. Bom Brudhe mit Gefhwul ft. 


Penn ein Bruch durch die. erweiterten natürlichen Zwi⸗ 


ſchenraͤume der Bauchmuskeln und ihre Sehnen ftatt findet, 


1) Wilmer's Verfahren ſtimmt mit diefer Anficht überein, 
indem man ein Gewidt auf die Bruchgeſchwulſt anbringt, 


weiches gelinde aber mit gleidformigem Drud darauf hins- 


wirft, den inhalt des Darms in die Abdominalportion des 
Kanals zurüdzubriugen. Gd kann dies nicht aus Erfah, 
rung anempfehlen, da ich den guten Erfolg nicht gefehen 
habe, 5 


- 
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ſo zeigt die Geſchwulſt ſeine Beſchaffenheit und beſtimmte 
Stelle an, und iſt der Gegenſtand chiturgiſcher RE: 
Die Varietäten dieſer Geſchwuͤlſte find: 


I) Bruch durd) den Bauchring. Diefer Bruch kommt 
duch die. Sehnen der Muskeln, wo fie fi fpalten, _ 
um den Samenftrang durchzulaſſen; oder bei Weibern 
das runde Band des Uterus. | 


Berfhichenheiten - 


Ynguinalbrud) (bubonocele) , wenn das Eins 
geweide in den Weidhen hervortritt. — 


Bruch des Hodenſacks (oscheocele), wenn 
das Eingemweide in das Sfrotum herabfommt. 


Grud der Schaamlippen — wenn die Cinges 
weide bei Weibern heruntertreten. Cin Bruch 
fann fid) bier facen, ne an der Wand der 
Scheide herabfommt. 


Brüche durch den Ring und fpermatifchen Forts 
fab: des Bauchfells; welche im Kontact mit dem 
Teftifel und angebohren find, oder bei der Geburt _ 
erfcheinen, zum menigften mit dem Herabfteigen 
des Hoden, 


Brud) in dem Gamengang, hinter der Schne 


des musc, extern. obliquus. 


2) Bruch unter dem Jigamentum crurale, 6. i. Crurals 
„oder Femoral» Grud) (merocele). | 


: 3) Bruch durch den Ring für den Durchgang der Nabel= 
gefäße, d.i. Nabelbruch (Exomphalos, omphalocele). 


4) Grud) durch irgend eine mwidernatürliche Oeffnung der 
Bauchmuskeln oder ihrer Sehnen — Bauchbrud). 
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II, Bom verborgenen Bruch. 


Dieſe Art von Bruch ift ohne irgend eine Gefchmwulft, 
der. Außerliches Zeichen; es ift nicht möglich, die Befchaf: 
fenheit des Uebels durch das Gefühl zu erkennen. Wir ha: 
ben folgende Beifpiele: | | 


1) Grud), durch widernatürliche Deffnungen im Zwetch⸗ 
fell oder durch den erweiterten Durchgang für den 
Oeſophagus. 2) 


2) Durch die Deffnung in der Membran des foramen 
ovale zum Durchgang, der arter, obturat, mit dem 
Nerven. 


3) Bor dem Maftdarm und zwifchen dem Fortſatz des 
Bauchfells, welche als Ligamente fuͤr die Blaſe oder 
den Uterus zu betrachten ſind. Doch kann dieſes nach 
einem ungewoͤhnlichen Austritt zu einem Bruch werden, 
mit Geſchwulſt am Mittelfleifch, oder er kann mit dem 
Singer in der Seite gefühlt werden. 3) 


° 4) Durch die SBroungen in dem Hintern Theil des Bet: 
fens für den Durchgang des nerv. ischiadicus. (ischi- 
atocele). 


2) Wenn vin Eingeweide des Bauchs durch das Zwerchfell 
getrieben wird, fo wird es leicht zugefhnürt. Der Druck 
auf die Eingeweide im Baud ift fortwährend, Gind fie 
in den Kavitdten der Bruft, fo erleiden fie wedfelsweifen 
Zufammendrud und Nachlaß. Während der Erpanfion der 

Bruſt wird der Magendarm, oder was den Bauch bildet, 
mehr und mehr in die Hoͤhlung des Zwerchfells hereinges 
zogen, bis das Athmen Rouen oder der Darm einge⸗ 

ſchnuͤrt wird, 


4 


3) Bon der vollen Blafe wird er borgedrangt, und trift gue 
ruͤck, wenn fie leer ift, 
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Dofructionen der Eingeweide, m elche in ibe 
ren Symptomen dem Bruce gleichen. 


Yn einigen Altern Schriftftelleen lefen wir von Operas 
tionen, um Berfchlingungen in den Eingeweiden aufzulöfen, 
fo wie andere innerliche Urfachen der Verſtopfung. Selbſt 
in unfern Tagen hat man vorgefchlagen, den Leib eines juns 
gen Mannes in diefer Löblichen Abficht aufzufchneiden; die 
gefunde Bernunft und die befonnene Beurtheilung der fon 
fultirenden Wundärzte aber hintertrieb den genialifchen Bors 
ſchlag. Der junge Chirurge beruhige fich über das Ausfal⸗ 
len diefes Hülfsmittels der Kunft. Der Gedanke entftand 
aus Itrthum und Unwiffenheit unter den reifenden Bruch: 
operateuren, welche den unmiffenden Zufchauern das Einge: 
weide von einem gewöhnlichen Grud) in ihren Händen vors 
zeigten. 4) 


Es giebt verfchiedene Urfachen hartnackiger und toͤdtli⸗ 
Her Berftopfung «der Cingeweide; die vorgiiglithfien aber 
find Voldulus oder Yntusfusception, und die Striftur des 
Cingeweides in Folge von Einfchnürungen und partiellen Uds © 
häfionen der Eingeweide unter einander. Andre Urfachen 
find Anhaufungen verhärteter Excremente, Strikturen und 
feirchöfe Berengerungen in den großen Gedarmen ; alle dicfe 


4) Gaviard, Haller und Hevin waren diefer Meis 
nung. Die Hperation der Gaftrotomie ift mehr von medis 
cinifhen Automen als von Wundärzten abgehandelt und 
gepriefen worden. Man erzählt, daß der berühmte Nu 
einen gefdidten Chirurgen den Baud aufichneiven und 
den Rolvulus der Därme- herausziehen lieb. BQergtiedes 
rung aber zeigt, daß, ehe die Symptome irgend eine 
andere Krankheit anzeigen, als gewohnlide Kolik, der 
Volvulus oder Trtusiusception nicht mehr zurückgebracht 
werden kann. Selbſt im Kadaver kann dies nicht gefibes 
ben, wenn dic innern Haute angefdwollen und verfadt 
waren, 
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abzuhandelp, wurde ung von dem Hauptgegenttande ableiten, 
und.nicht dazu dienen, den eingeſchnuͤtten — naͤher zu 
beleuchten. 


Symptome mechaniſcher Verſtopfung im 
Darmkanal, und von der passio iliaca. 


Dieſe ſind ein ploͤtzlicher Anfall von großem Schmerz 
im Bauche, mit nachfolgender Krankheit und hartnaͤckiger 
Verftopfung. 5) Der Schmerz Eoncentrirt fid) oft um den 
Mabel herum; es ift ein Gefühl da, als ob cine Schnur 
darum gebunden ware, oder es ift eine Spannung, ein Ges 
fühl wie von gezogenen Geilen über dem obern Theile des | 
Bauchs. Bisweilen fiht der Schmerz an einer beffimmten — 
Stelle. Es entfieht eine blahende Auftreibung der Gedarme 
in irgend einer Stelle des Bauchs, welche mit großem 
Schmerz gegen diefe Stelle zudringt, eine Zeitlang dafelbft 
verweilt und dann nad) und nach zurüctritt. Anfangs ift 
der Puls fchrell und hart, nachmals ſchwoͤcher, fogar fadens 
artig und gefchwind. Mit diefem Wechſel des Pulfes ver: 
fallt Sas Geficht und befommt den Ausdruc großer Beaͤng⸗ 
ftigung. Es ift beftandige Unruhe da, Schlucken und ftin: 
fendes Aufftoßen. Der Baud) wird aufgetrieben und: 
fchmerzhaft, Drucd darauf ift unerträglich. Bisweilen ift 
ein Nachlaß der Schmerzen, und dann mieder-ein Anfall, 
heftigern Leidens. Das Haar wird von der Tranfpiration 
feucht, ein falter Schweiß breitet ſich bee den Körper, der 


5) Beim Grud, oder Hbftruction von irgend einer andern 
Urſach, ift ein Stuhl von der Ausleerung der untern Pors 
tion des Kanals, faft cine nothwendige Folge der Zufchnüs 
rung. Daß der Patient fagt, er Habe nach Eintritt der 
heftigen Spmptome einen Stuhl gehabt, muß uns die 
übrigen Umftände nicht überſehen laſſen. 
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Puls wird ſchwach, dünn, fabenartlg und ausfebent., und 
der Kranke ftirbt. 


Bor dem Tode legt fich der Schmerz, aber, die Beings 
ftigung und Unruhe hat nicht abgenommen, oder mwenigftens 
zeigt die Verſtoͤrung im Gefichte dem Wundarzte das Ubftere 
ben der Theile an, welche fchmerzten, als fie nod) empfind- 
lid) waren, und die Umftehenden werden mit dem augen: 
blicklichen Anſchein der Beflerung getäufcht, 


Symptome beim Brud. 


Wenn die Symptome mit einer Bruchgeſchwulſt vers 
bunden find, fo wird der Baud) nad) dem Gib des Bruchs 
Herabgesogen, die Gefchroulft wird ganz gefpannt und hart, 
nad) und nad) roth und fdmerghaft, felbft bei leichtem Bes 
taften. Die Rothe wird beim Drucke verfdwinden, und 
dic Oberflache beim Aufliegen der Finger einigermaßen Grus. 
ben bilden. 


Von der Urfache des Todes. 


Ueber diefen Gegenftand, welcher von der größten Wich⸗ 
tigkeit ift und die Grundlage eines verftandigen Verfahrens 
feyn muß, werde id) mid) etwas umftändlicher verbreiten,. 
als eigentlich für dicfes Buch gehört, weil mir der Gegen⸗ 
ftand wenig erörtert fcheint, ob ich gleich keinesweges damit 
fagen will, daß ich neue Grundfabe vorbringe. Die Unficht, 
welche ich geben will, muß fid) jedem Zergliederer in diefer 
Unterfuchung gewicfen haben, wiewohl. fie in unfern Bü: 
chern nicht niedergelegt iff. 

Wenn wir den Leib eines Menfchen offnen, der. am 


Ileus, von Intusfusception , oder innerlicher Umſchnuͤrung, 
oder von Bruch ſtarb, fo ift der Zuftand der Theile dieſer: 


7 


\ 
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Einige Windungen des Darms nehmen gleichſam den 
ganzen Bauch ein, und haben den Theil des Kanals unter⸗ 
halb der Obſtruction zuruͤckgedraͤngt und verdeckt. Die auss 
gefpannten Darme find. voll Blähungen, fehe hoch gefärbt, 
und hin und wieder ftarf, faft brandig, entzündet, Die 
Farbe diefer Gedärme ift dunkelbraun, bisweilen dunfelpurs 
purfarben, mit Flecken von trüberer Lacfarbe, wo die Ges 
füße zahlreicher erfcheinen. Auf der Oberfläche diefer Ein: 


geweide liegt Eiter und Flocken von Foagulabler Lymphe. 


Das Bauchfell ift dunfel und voll Gefäße, aber. nicht fo 


ſehr als die aufgetriebenen Darme. + Es ift ein fpeciftcifcher, 


übler Geruch dabei. Wenn der Zergliederer die gewaltfam 
ausgedehnten und hochgefarbten Darme auf die Seite bringt, 
fo-erfcheinen andre, in einem fehr verfchiedenen Zuftande, 


klein, zufammengefchrumpft, ohne Zeichen und Farbe von 


Entzündung. Wenn er die Verwirrung loft, welche diefe 


- ungleiche Ausdehnung veranlaßt, fo findet er den obern Theil 


des Kanals, fo wie er ihn nad) der Striftur oder Obftruc: 
tion hin verfolgt, mehr und mehr franfhaft, dunkler von 
Farbe’und faft in einem Zuftande von Brand. Der Theil, 
welcher wirklich umfchlungen und umſchnuͤrt ift, wird bran- 
dig feyn, unter der Umſchnuͤrung aber find die Theile, obs 


. gleich nur eine Eleine Strecke hin, wie vom Kontact afficict, 


ſchwarz und brandig, aber der Darm ift nicht aufgetricben, 
man ficht feine angelaufenen, eritzundeten Gefäße, im Ges 


“gentheil ift der Darm ungemein weiß und blutleer. 


Wir verbinden diefe Erfcheinungen nun mit dem Syms 
ptomen, den gewaltigen Windungen und Verdrehungen des 
obern Theils der Darme, bis fie an der umfchnürten Stelle, 
oder der Mündung des Bruchfacdes gehemmt werden, und 
der vollfommnen Ruhe im untern Theil des Kanals. Wir 
wollen ferner in Erwägung ziehen, mie viele (eben bleiben, 
wenn nur. ein Theil des Darmes incaccerict iſt, fo. daß fein 
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| Inhalt noch fortgehen fann, 6 und wie werden ung fibers 
zeugen, daß der Tod auf die ftarfe Entzündung des obern 
Theils des Konals erfolgt, der unaufhörlich arbeitet und 
von den ‚vergeblichen Unftrengungen, feinen Inhalt fortzus 
ftoßen, mitgenommen wird; daß die Zufchnürung als Obs 
firuction tödtlich ift, nicht als unmittelbare und direkte Urs 
fache der Entzündung und des Brandes. Man glaubt, daß 
ſich die Entzündung von der Bruchgefchmulft in den Baud 
ausbreitet und den Schmerz beim Druck auf den’. Baud 
Halt man für die Anzeige, daß fich dicfe Entzündung zum 
Bauchfell hin erſtreckt. Diefe Meinung, daß die Yncarces 
ration des Bruds, die direkte Urfach der Entzündung und. 
aller nachfolgenden Uebel ift, hat das Verfahren vorgefchries 
ben, ftimulirende Arzeneimittel anzuwenden. Gähe man 
aber ein, daß die Urfache des Todes die heftigen, unab- 
{affigen Anftrengungen der Eingemweide find, fich der Laft 
ihrer vermehrten Secretion, der Blähungen und Ercremente 
(die wieder umfehrten ) zu entledigen, fo würden die Wunds 
ärzte diefe heftigen Bewegungen zu” ftillen ſuchen, anftatt 
fid) zu bemühen, durch Aufreigung der Eingeweide den 
eingefehnürten Darm mit unmittelbarem Nachtheil und Er: 
ſchwerung jedes gefährlichen Symptems, zurüdziehen zu 
wollen. 4 ‘ | 


Die Wundärzte mögen fich diefe einfache Frage vorle— 
gen: gefchicht es nicht, daß, wenn eine Obftruction vor: 
handen ift, unter Umftänden, welche das Blut nicht hir 

Aad 


6) Daf der Patient oft drauf geht, wenn ein Sheil vow 
meter des Darms im Bruce begriffen ift, will — 
verhehlen ; ich glaube aber, dab es geichieht, 
tirlide Tharigkeit des Kanals behindert wi 
Entzündung eines Theils vom Darme 
eine medanifde Dbftruction, bartnadfi 
Inhalts der Darme verurfaden. 
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“fern, in den kranken oder obftruirten Theil zu dringen, wo 
folglich fein Brand aus Mangel an Circulation da ift, der 


Patient dennoch mit der nemlichen Reihe von: Symptomen ‚. 


‘in der gleichen Periode und mit gleichen Erſcheinungen nad 


dem Tode, -hingerafft wird, als in der Krankheit, die man 


a 


eingeklenimten Bruch nennt? — Es iſt alfo die Obftruc: 


tion des Kanals, welche den Kranken tödtet, nicht die Eins 


Eemmung und Gerlehung eines Theils vom Darme. Die 
Obſtruction toͤdtet durch die Heftigkeit der Entzuͤndung, 


welche durch die Anhaͤufungen in den obern Theilen des Kas 
nials und die heftige Thaͤtigkeit der s Muekelhaͤute der Daͤtme 


— wird. 


| Bon der Urfache der Einflemmung und ob 


der Krampf im Gade oder der Striftun.ift; 
Cowper ni fheint mir nicht den richtigen Begriff | 


‘pon der gewoͤhnlichen Urfache der GStriftur zu haben. Die 


‘meiften Wundarzte meinen, daß, wenn der Darm umgüts 
tet ift, er fein eigenthümfiches Gefchäft zu verrichten nicht 


“vermdgend fei, und die Perfon, welcher dicfes begegnet, tn 
“unmittelbarer. Gefahr erklärt werden kann, Diefes find 
\ P ott’s Worte, und fein Schluß folgt aus: den Prämiffen. | 


Geht die Ubfidht bei der Anwendung von Arzeneimitteln das 


Din, den Darm aus feiner Einklemmung los zumachen, und 


ift die Ausleerung von Erfrementen nur als eine nothwens 
dige Folge diefer Loswickelung anzufehen, fo ift es meinem 
Beduͤnken nad Far, fagt Pott, daß eine Kraft over ein - 


Vermoͤgen, die Musfelhaut des Darmkanals zu reißen oder 
zu erregen, die Eigenſchaft des anzumendenden Mittels ſeyn 
muß. Mir fcheint fein einziger Punkt fo flar feftgeftelt wer: 


Ze D Die nemliden Urfahen, weldhe die Brüche hervorbrins 


gen, laflen fie auch eingefhnurt werden. ıc. p. 22, . 
* . ‘ N 
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den zu konnen, als: daß beim Bruch der Darm fic) in eis 
nem ſehr hohen Grade fehmerzhafter Erregung und Thätige 
keit befindet; daß Abführungsmittel diefe nod) vermehren, 
und durch eine glückliche Anftvengung den Theil des Darms 
aus der Striftur zichen können ; gelingt es ihnen aber nicht, — 
fo. fann nicht geläugnet werden, daß fie Entzündung, 
Schmerz und Uction vermehren und das Ende des Kranken 
befchleunigen. 


Aber jeht habe ich meinen Grund anzugeben, weswe- 
gen id) glaube, daß der Darm durch die heftige Erregung 
der Cingeweide im Bauch, ſehr felten aus feiner Strittuc 
herausgezogen wird. Man nehme an, daß. flatt der ebenen, 
glatten Wände des Bauchs, an welche fid) die Eingeweide 
überall anlegen, eine Schlinge von einer Udhafion, oder ein _ 
Brudjfack vorfomme, und daß in den zufäligen Bewegun⸗ 
gen des Darmes, oder in Folge des allgemeinen Druckes 
der Cingeweide, cin Theil von dem Darm in diefe Kavität 
oder Schlinge gerathe. Folgt ein incarcerirter oder umfchnürs 
„ter Bruch daraus? Wahrlich nicht, denn der naͤchſt fols 
gende Andrang der periftaltifchyen und murmfürmigen Bewer 
gung des Darmes zieht den Theil aus feiner Höhlung. Er 
wird fo leicht herausgezogen, als er hineindrang. Um den 
eingefchloffenen Darm einzufperren, muß der flüffige Inhalt 
des Kanals in dem Darm, welder im Bruce a fo 
ausgedehnt werden : 5 


J (Taf. 3. Fig. 5.) 
Keine Kraftanwendung des Darmes A wird den Theil 
Baus dem Halſe des Sackes C hervorziehen, weil der ein— 
geſperrte Theil auf das aͤußerſte ausgedehnt iſt, tnd einen 
fo fchroffen, fpikigen Winkel mit dem Halfe des Sackes bile 
det, daß er fich felbft nicht ausleeren kann; ohne ausgelsert 
zu ſeyn, kann er nicht ‚zurückgezogen werden. 
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Zwei Dinge folgen aus diefer Anficht der Gade. Es 
iſt nothwendig, um ein Stuͤck Darm einzuklemmen, daß es 
nicht nur aus dem Bauche getteten, fei, ſondern daß es, 


jenfeit der-Höhlung oder Schlinge, durch welche es heraus⸗ 


~ drang, ‚Freiheit habe, fich zu ‚ermeitern. Denn, wenn es 
nicht ausgedehnt ift, fo wird es nicht umfchnürt, fondern 
wieder fo zurückgezogen werden, als es herausgetrieben wure 
be, Es ergiebt fid) hieraus fowohl, als aus Thatfachen, 
die wahrend der Operation oder Zergliederung zum Vorſchein 
kamen, daß der eingeſchnuͤtte Darm ein erweiterter Darm 
ſeyn muß. Daß die Unreibung des obern Theils' des Dare 
mes innerhalb des Bauches, um die Retraction des cinges 
fperrten Theiles zu bewirken, gefährlich it, weil fie ihn eben 
ſo gut nod) mehr ausdehnen als zuruͤckziehen, und durch 
Das Zerren am Bruche denfelben vollftändig machen Fann. 
Gegen die Erregung des untern Theiles vom Darm fann 


nicht fo ein ftarker Einwurf gemacht werden. 8) Sch bee 


merfe ferner, daß diefe Betrachtungen Über die urfprüngliche 
Urfache der Incarceration keinen wefentliden Einfluß auf 
Die Frage Über die Zweckmaͤßigkeit einer frühzeitigen Opern⸗ 
tion haben; denn es fei die Striftur entweder die etfte und 
„ einzige Urſach, oder eine bloße Folge der Ausdehnung, fo 
iſt die Operation mit dem Meffer in der frühen Periode der 
Sjncarceration und ehe die Zuſchnuͤrung erfolgt ift, gleich ¢ er⸗ 
forderlich. 


M2 
« r 

8) Dft, wenn ein eingefpercter Bruch brandig wird, aufbera 
ftet und fidy entleert, treten die Erfremente ungehindert 
aus der Wunde, ein Beweis, daf, der Bruch von dem 
obern Theile des Kanals Inhalt. hätte bekommen können, 
wenn er-fich deffelben auf den untern Sheil hätte entledia 

. gen koͤnnen. 





—— 
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Rapitet Ik: 


| — dem Sacke eines Bruchs — 
“und Bon dem Theile, welcher bie Steictas 
bein sugefgnärten Bruche bildet. 


Wie — geſehen, daß der Ausdruck Bruch uneigentlich 
fey, da man’ihn von der Idee annahm, daß es ein Entzwei⸗ 
berſten des Baüchfelld ware; welches die Hernia hervorbrächs 


te Das Bauchfell tritt vor dem Cingeweide herab und bil: 


bet bags was man den Sack nennt. 


In einem friſchen Bruch behaͤlt * Gack viel von ſei⸗ 
nem urſpruͤnglichen Karakter als Bauchfell; bei einem alten 
aber iſt er dicht, dick und undurchſichtig, meht der dura ma- 
ter gleich als dem peritoneum. „Sn der Bubonocile, 
oder dem Bruche , welcher fid) in den Weichen befindet, ift 
der Sad meiftens dünn „, folglich Leichter zu trennen, es ers 
pen größere Aufmerkſamkeit ihn gu jerttennen, damit 

ihn nicht unverfehens durchftechen ; ;, bei der Dfcheocele 
oder dem. Skrotalbruch, wenn er nod) neu ift, „pflegt. der 
Sad ebenfalls dünn zu ſeyn; iſt cx alt, fo ift er Depai 
beträchtlich did. “ Rott Vol. I. p. 81. 


Wir haben bereits bemerkt ‚daß ein unabläffiger Muse 
keldruck auf die Eingefoeide im Baud) ftatt findet, während 
nichts als die Fiftigkeit der Zellhaut dem Anwachfen der 
Bruchgeſchwulſi widerſteht. Das erſte Stadium im Bers 
Laufe des Bruches ift die Erweiterung. und Verlängerung des 
Bauchfells; aber die weitere Zunahme iſt mehr von der Na- 
tur des Anwachfens als«der Dilatation; denn diefe Ausweis 
tung des Sackes durch feinen Inhalt verurfacht einen Reis 
in der Membran oder ihren Gefäßen, welche neue Materie | 
anhaufen und der Mentbran cine Dicke und Starke geben, 
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‘ welche fie urfprünglich nicht hatte. Set en dem jüngften 
Bruch ift der Gack nicht bloß das erweiterte Peritoneum ; 
denn es wird fich nicht in feine vorigen Schranken zurüds 
ziehn, nod) fich durd) den Bauchring zurückbringen laffen, ohne 
fid) in ungleiche Falten zu legen. Durch den Anblick fo mans_ 
cher Gubjecte mit fleinen Protrufionen des Bauchfells durch 
die Ocffnungen des Bauches, ohne irgend einigen Inhalt, J 
und da ich uͤberzeugt bin, daß oft ein Bruch des Bauchfells, 
wenn ich ſo ſagen darf, da ſeyn muß, ehe ein Bruch des 
Darmes vorhanden iſt, bin ich veranlaßt, zu glauben, daß 
ein Theil des Netzes in dieſem Fall die Subſtanz war, mel: 
che diefe Fortfabe des Bauchfells unter die Ligamente, oder 
Schnen drängte. Bei Zergliederungen finden wit oft Eleine 
Berlangecungen des Baudfells, gleich dem Finger yon einem 
Handſchuh, welche durd) den Bauchring und unter das Ligas 
mient des Schenkels dringen : ‚entweder. müffen. diefe dem ore 
dentlihen Bruch vorhergehen, oder der Eleine Sad ift nur 
erſt von einer folchen Befchaffenheit, welche nicht verftattet, | 


daß der Darm, der ihn verurfachte, darin aufgenommen | 


und umfchnürt wird; denn idy habe erwähnt, daß zur Zus 
ſchnuͤrung erforderlich ift, daß der God vorläufig die Aug: 
weitung des Darms zulaſſen muß. ,' — 


| Hals des Sackes. 

Go wie der Körper des Bruchfackes an Dicke und 
Stärke zunimmt, fo thut es aud) der Hale; oft ift derfelbe 
weit mehr verdickt als der untere Theil des Gackes. Es 
fdeint mir ſonderbar, daß. irgend jemand fragen fonnte, 
was diefe Verdidung im Halſe des Sackes hervorbringt, 
oder wie es zugeht, daB das Bauchfell eine Urfache der Eins 
Hemmung abgeben fann, Meine Praparate beweifen es mir, 
Uber fchnürt nicht außerdem das zarte Meh, wenn es ent: 
zündet ift und anhafier, den Darm ein? fehen wir nicht den 
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* 
Theil des Netzes, welcher im Halſe eines Bruches Liegt, 
hart, faferig und von tendindfer Starke werden? finden wie 
nicht oft, daß die Queerfaden, urfpriinglidy von foagulabler 
Lymphe gebildet, die Eingeweide wirklid) umfchnüren, und 
fogar durchfchneiden? und follen wie nicht zugeben, daß 
der Hals des Gackes (der jedem möglichen Reis am meiften 
ausgefebt ift und immer in gleichen Grade leidet, wie irgend 
ein Theil innerhalb deffelben) immer etwas fefter ift als das 

Bauchfell im natürlichen Zuftande, bisweilen von tendinodfer 
Stärke? Yeh habe nie den Fall gefehen, wo der VBrud 
mit Sicherheit, ohne gefchnitten zu werden, reponirt werden 
Fonnte, wenn die Nothwendigkeit einer Operation vorher 
vollig angezeigt war. Ich glaube, nad) meinen Beobad): 
tungen, behaupten zu konnen, daß der Hals des Gackes eben - 
fowohl gefchnitten werden muß, als die Sehne, die ihn 
umgiebt, und daß cs beffer ſeyn wird, den verdiditen Sack 
zu fchneiden und die Sehne ungefchnitten zu laffen, als die 
‚Sehne einzufchneiden, und den Hals des Gackes vermittelft 
der Kompreffion des Darmes in dem Bruchſack ausweiten 
zu laffen. 


Der Hals des Gackes follte allezeit fo weit feyn, daß 
‚der Inhalt des Darmes, welcher im Bruche liegt, mit maf- 
figer Kraft in den Darm innerhalb des Bruches geftoßen 
werden fünne, Jd) glaube, mit andern Worten, et follte 
bie Fingerfpiße neben den Darm mit durchlaffen. Ich habe. 
vielen bei Brudhoperationen geholfen. Bei einer Gelegenheit 
fchien fid) der Wundarzt zu fürchten, die arter. epigastrica 
zu verleßen, wovon er fo viel gehört hatte; er verfuchte alfo 
den Darm, welcher unentzündet und von natürlicher Bes . 
fchaffenheit war, zuruͤckzudraͤngen, ohne den Hals des Sak⸗ 
tes aufzufchneiden, | Mach diefer vergeblichen Bemühung 
mußte er die Operation auf die ‚gewöhnliche Weife vollbrin- 
gen. nr Zeit befand‘ fi der wohl; aber am 


= 
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dritten Tage ftellten ſich fHlimme Symptome ein, und der 


Leid ſchwoll mit großen Schmerzen auf. Er ſtarb am Pe: 
titonitis. Der Theil des Darms in dem Bruch war um: 
gekehrt, alle innern Haute zerriffen, und nur dag Bauchfell 
übrig. Sm Peritoneum mar eine fleine Ocffaung, welche 
duch Erulceration nad der Reduction des Darmes entfiand, - 
aus welcher der Inhalt der Darme in die Kavitat des Bauch⸗ 
fellé drang, und den Kranken durch Entzündung hinraffte. 
Dies ift alfo die Folge von dem Einbohren des Fingers in 
den Hals des Sackes, und von den Verfuchen, den Darm 
durch eine zu enge Ocffnung zu reponiren. Sch habe auch 
einen. Darm gefehen, welcher an der Stelle geborften mar, 
wo ihn der Hals des Gackes umfchloß; weil ce bloß mit der 
Hand, ohne das Meffer zu brauchen, zurücfgebracht wurde, 


Bin’ id) nicht gerechtfertigt, wenn ich ſage, daß der 
Darm, wenn er einige Zeit von dem Drucke des Halſes vom 


Sack eingeſchloſſen war, unfähig ift, eine ſolche Gewalt zu 


üben, welche den Hals des Sackes ausdehnen fonnte? 


Der lehte Punkt, den ich Berühren will, iſt der über 


_, bie Frampfactige Strictur. 


Cowper bemerkt beim Ynguinalbrud), daß viele Chi: 
rurgen eine Meinung hegen, daß die Striftur beim Bruch 
Erampfartiger Befchaffenheit fei. Diefes veranlagt ihn, die 
in anderer Ruͤckſicht fehe fchäkbare Bemerkung zu machen, 


daß die Urfach der Schnürung im untern Rande oder der halbe 


cirfelförmigen Kante des transversalis liegt. Er meint, daß 
Diefe dee von der anerkannten Thatfache beftatigt wird, daß 


‘der Ming des Ubdominalmuskels, als von tendindfer Bes 


fchaffenheit, feine frampfhafte Gtriftur annchmen koͤnne; 
aber ich fenne die befondern Gymptome des Leiftenbruchs, 
nicht, welche den Schluß rechtfertigen, daß die Erörterung 


‘Des Urfprungs der musfular= und fpaftifchen Ronttaction bei 
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diefer Urt von Bruch die Frage in Nückficht aller andern 
enticheide ; denn ich behaupte, daß bei allen der nemliche 
Nachlaß, die nemliche Zunahme der Schmerzen, die, neme 
fidye Folge von abwechfelndem Ziehen gegen die Strictur 
bin, fo wie Nachlaß deffelben, das nemliche' Gefühl von 
Spannung und Zufchnürung im Sitz der Strictur fiatt fins 
det, welded die Idee veranlaftı hat, daß die Strictur 
ktampfartiger Matur fei. Kurz, ich fage, mit aller Zuvers . 
ſicht, welde man in einer fo ſchwierigen und wichtigen 
Gade haben darf, gegen die Behauptung eines in feinem 
Sad) mit Recht hochgeachteten Mannes, daß die Symptome 
einer frampfhaften Strictur auf die Thätigkeit des Darmes, 
und nicht auf den Hals des Gackes oder membranofe Sige 
mente zu beziehen find. 


Bon dem Unterfchied gwifchen Incarceration 
und Zufhnürung. | 


Der eingefperete Bruch ift ſowohl von dem irreducibfen 
als dem .zugefchnürten verfchieden. Incarceration beficht in 
der Berfperrung des Durchgangs für den Inhalt der Darme, 
mit unwirkſamer Unftrengung des Darmtheils innerhalb des 
Bauchs, um den im Bruch eingefchloffenen Theil deffelben 
herauszuziehen. Aber die ‚Zufchnürung des Darmes in ei 
nem Grud) bringt mit fid), def die Quelle des Lebens und 
der Circulation in ihm abgefchnitten ift; ‚feine Gefage werden 
fo fomprimiet, daß er ſchnell abſtirbt. Ein Bruch fann ins 
carcerirt fepn, und die Bewegung der Darme mehrere Tage 
gehemmt; kommt aber Zuſchnuͤrung dazu, fo muß fich das 
GAicfal des Kranken. fdynell entfcheiden; denn wenige 
Stunden werden das Leben des Darmes zerfiören. 
| Ehe das Leben des eingefchnürten Darmes dahin ff, 
wird feine Kraft gue Thätigfeit zerftört; oft, wenn ein einges 
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ſchnuͤtter Bruch durch die erweiterte Strictur zuruͤckgebracht 
ift, wird er im Bauche nod) feine Function verweigern. 


Karafter der Bruchgeſchwulſt. 


Bruͤche unterſcheiden ſich von andern Geſchwuͤlſten burs 
— Umſtaͤnde: 


1) Durch die Lage; wenn die Geſchwulſt den verheng | 
bedeckt, oder am Obertheil des Schenkels, oder über 
+ - dem Mabel liegt. 


2) Durch) den Impuls, welder der Geſchwulſt mitgetheilt 
wird, wenn man den Patienten huften läßt. 


* 3) Daß fie des Nachts in der Bauch zurückgebracht were 
den fann, oder wenn der Kranke in eine Ruͤckenlage 
verfeht wird. Iſt dies auch nicht der Fall bei der Une 

‚ terfuchung, fo frage man dod), ob es nicht fonft der 
Fall war. | 


A) Enthält der Bruch Darm, fo ift er elaftifch; ift ex | 


zurüczubtingen, fo ift die Geſchwulſt fompreffibel, wor - 


_ bei ein folfendes Geraufd zu vernehmen ift — ift der 
Darm zugefchnürt, fo iff er gefpannt wie eine Kugel, 
aber dod) von einem foliden Körper zu unterfcheiden. 
Enthält die Geſchwulſt Meh, fo ift fie unförmlicher. 


5) Bermindert ſich die Geſchwulſt beim Druck, fo find die 
Deffnungen in den Sehnen doch undeutlich , und der 
Gack fühlt fid) leer an. 


6) St der Darm cingefperrt, und erfolgen Spmptome 
der Verftopfung der Eingemweide, fo ift Schmerz nad 
dem Theile hin, und ein te des Baches gu: 
gen den Ring zu. 


/ 
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Ohne die innere Evidenz der Symptome würde die Ges 
ſchwulſt oft unzugaͤnglich ſeyn, um mit gehoriger Beftimmts 
heit anzugeben, daß der Schade ein Brudy fei, und die 
Operation erfordern Ich habe operirt, wo die Inguinal⸗ 
drüfen traubenweife um:den Gack lagen, fo daß feine wahre 
VBefhaffenheit untenntlid) war; ich habe Herren Lynn bei 
einer Operation an einem Frauenzimmer geholfen, wo zwei 
Hpdatidengefhmwülfte am Gace denfelben ganz. undeutlid 


“ madten. Im Ganzen aber werden wir doch im Stande 


feyn, durch einen dauernden Druck bei der Unterfuchung 
des Halfes der Geſchwulſt mit den Fingern, zu beflimmen, 
daß die Gefchmulft wirklid) aus der ermeiterten Oeffnung 
der Sehnen herfomme. 


Man hat die Brüche in acute und chronifche einge: 
theilt. Diefes ſcheint mic fehr unwefentlid); und ftrenge 
genommen, {aft der Gegenftand gar feine folche Cintheis 
lung zu. | on 

Zu einem Bruch iſt eine Prädispofition und eine uns 
mittelbare Beranlaffung erforderlich. Die lebtere ift gleich" 
formig, nemlich die Rompreffion der Eingemeide des Baus 


"des duch die Muskelwande. Die erftere befteht in einer 


unnatürlichen Schlaffheit und Weite der Ocffnungen durd) 
Die Sehnen der Muskeln. Diefe Schlaffheit kann nur dem - 
Brade nad) verfchieden feyn; und der Grad der Weite im 
Ringe, oder unter dem Ligament des Schenkels macht den 
ganzen Unterſchied aus. 


Yt große Schlaffheit vorhanden, fo bildet ſich die Ges 


ſchwulſt langfam, der Darm tritt nach und nad) herab; bei 


jeder Eleinen Kraftaußerung der Bauchmuskeln wird er vor: 


. getrieben; er kann nicht zugefehnürt werden, weil die Oeff⸗ 


nung weit ift. Cin Bruch erfcheint oft in der Kindheit oder 
früher Jugend, und bleibt lange, ohne gefährliche Folgen 
zu, veranlailen. - 


= 
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Dies mag man eine chroniſche Krankheit nennen; aber 
ſie kann eben ſo gut ſchnell toͤdtlich werden, als irgend eine, 
durch das Heruntertreten einer neuen Portion vom Darm 


oder Netz, oder ungewoͤhnliche Kongeſtion im Inhalt des 
Bruce. 


Iſt weniger Pradisboſ tion zur Krankheit — 
fo erfordert ed eine größere Gewalt, um einen Grud) hervor⸗ 
zubringen. Die Oeffnung, durch welche er heruntertritt, iff 
Hein, der Darm ift enger umfchloffen, der Verlauf von der 
Incarceration zur totalen Obfteuction der Circulation im 
Theil, und der Zuſchnuͤrung ift ſchleunig. | 


Die Ausdruͤcke acut und, hronifch, fehicken fich beffer, 
um den ‚natürlichen Typus und die Tendenz einer Erankhaften 
Action zu bezeichnen. Die Unterfchiede im Berlauf des 
“ Bruchs beruhen auf einer mechanifchen Wirkung. 


Vom Bruch, welcher durch den Ring der 
Bauchmuskeln herabkommt. 


Der Inguinal-Bruch iſt der, welcher durch den Ring 

deo musc. extern. obliquus heruntertritt. Sfrotal: Bruch 

die Zunahme und weiteres Speruntertreten der —— 
Geſchwulſt. 


Mit welchen Krankheiten er verwechſelt 
werden Fann. 


Das Herabſinken des Hoden in einer ſpaͤtern Periode 
des Lebens als der gewoͤhnlichen, kann fuͤr Leiftenbrud) ges 
‚halten werden: man hat in diefem Falle oft ein Bruchband 
angelegt. Ich habe gefehen, daß man die Operation , der 
Anſchwellung vom Teſtikel wegen , machte, als waͤre es Bus 


' 
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bonocele. Das Skrotum ohne den Teſtikel, ote ung bins 
länglich behutfam machen. 


Ein Sad mit Flüffigkeit, der fid) am Strange bildet, 
oder eine Hydrocele im Zellgewebe des Stranges, kann für 
diefe Urt von Vrud) genommen werden. ft die Gefhmulft 
groß, fo fann man fie an ihrer Ducchfichtigfeit erkennen, 
fie iſt gleichformig und elaftifch, und erhalt keinen — 
vom — wie eine IR 1). 


Baricocele fan man ebenfalls fur diefe Urt von Bruch 
halten. Uber fie faßt fich wollig, bisweilen fdnurartig an. 
Ferner, wenn das Blut aus den Gefößen des Stranges mit 
dem Fingerdruc auf den Ring und den obern Theil des 
Stranges gepreßt wird, fo Echrt die Geſchwulſt mit einer 
gleichförmigen Erweiterung zurück, nicht durch ein Heruns 
tertreten von oben; meil die Benen durch die Arterien des 
Stranges und Teftifelé mit Blut angefüllt werden. 


Bei der Hydrocele der Scheidenhaut ift die Gefchwulft - 
oft gang von der Geftalt eines Sfrotälbruhs. Doc, unters 
fcheidet fie fid) durch ihre Gleichförmigfeit, ihre Transpa- 
tens, daß fie feinen Impuls erhält, wenn wir den Kranfen - 
buften laffen; ihre Gefchichte, befonders wenn fid) ergiebt, 
daß die Geſchwulſt im Teftitel begann, und nad) und nad 
aufwärts ftieg, während fie beim Bruch in den Weichen ° 
anfängt, und in das Skrotum herabfinkt. 


Sch war Zeuge, daß vier Wundärzte der Meinung mas 
ren, daß eine Bubonocele eine eiternde Inguinaldruͤſe ware, 
Die Geſchichte und die dringenden Gymptome follten uns | 


2) Bisweilen empfängt er den ‘Impuls, wenn fld die Waffere 
fudt des Zellgewebes um den Strang weit in den Baud — 
binein m 
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immer in den Stand fehen, den Bruch, von jener fomohl; 
als dem vergrößerten Zeftifel und der’ Haͤmatocele zu un⸗ 
terſcheiden. 


Meiſtens teitt dieſer Bruch aus dem — in 
ſchiefer Richtung, innerhalb herab, ehe er aus dem re 
en (Tafel 4, Figur 1.) 


In diefer Abbildung fieht man ,- auf welche Urt det 
Darm herabfinkt. - Sie iff eine Anſicht des Ringes von 
innen. A die Bauchwand. B das Schenkelband. C die 
Gaamengefafe, und das vas deferens, ehe fie zum Sttan⸗ 
ge dicht aneinandergefügt find. D der Gamenftrang, wels 
cher durch den Ring herausgeht. E die arter. femor. F die 
arter. epigastr. G ein Theil des Darmes, welder an der 
gewöhnlichen Stelle. durch den Ring gegangen ift, und wels 
cyer dem - Lauf des Samenftrariges folgend, vor denfelben 
und die arter. epigastr, gelangt if. H ware der-Darm G 
. hier durch gegangen, fo würde er den Gaamenftrang gewife 
* ferweife vor fid) hingetrieben, und nach außen geftoßen has - 
ben; oder der Strang würde in diefem Falle auf dem Halfe 
des Gackes ausgebreitet liegen, umd die arter. epigastr. fid 
bor der Mündung des Gackes befinden. I ein Theil des 
Darmes, an der Stelle durchgegangen, wo der Schenkel⸗ 
brud) zum Vorſchein fommt, beim Inguinalbruch, fommt 
meiftentheils die Geſchwulſt innerhalb, fdief herab; diefes 
kann man an einer Vollheit in der Sehne des musc. obliqu. 
extern. auf der Seite des Ringes nad) der Hüfte zu, fpüs 
tens da der andre Bruch in geraderer Richtung und auf der 
innern Seite des Gtranges herausfommt. Eine Bemer: 7 
tung, die wie Cline zu danken haben. ' 


- Wenn der Bruch durch den Ring gedrungen iſt, fo. 
bringt ‘cr oft einige von den tendinoͤſen Streifen mit ſich, 
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welche auf dem Halſe des Sackes verbreitet find. D Ueber 
diefe Fibern, kommt die membranöfe Decke von den Bauch⸗ 
muskeln herab, und bildet in beträchtlicher Stärke cine Aus 

Gere Schicht für die Haute der Geſchwulſt. Wenn der 
Wundarzt bei der Operation diefe aufgefhligt hat; fo findet 
et noch eine andre Membran , welche id) fiir das ausgebrei⸗ 
tete Gewebe des Kremaſters halten wuͤrde, wenn ich ſie nicht 
ſo betraͤchtlich ſtark bei Bruͤchen der Schaamlippen, bei 
Weibern geſehen hätte, Endlich liegt unter diefer noch der 
Gack, die Verlängerung dee Peritoneum. 


’ 


Bon der Reduction des Inguinalbruchs 
, mit der Hand. 


: Die Taris if die Reduction des Snhalts im Bruce 
fack, durch die Lage des Patienten, und den Druck mit 
der Hand. . = eee 


- 


* 9) Ich finde, dab der Baudring immer nod ſchlecht, als ein 
+  YAuseinanderfahren der Fibern der Sehne, befchrieben ift. 
Wäre dies, fo wiirde der Saamenftrang unbezweifelt 
dur die Action der Bauchmuskeln umſchnuͤrt werben; 
es würde feine Wahrfcheinlichkeit da fenn, dab der Darm 
dem Brande entgehen könnte, da im natürlichen Quftande 
der Theile der untere Rand des Ninges fpiralfürmig aus= 
warts gefebrt ift und der untere Theil feiner Stüge grade — 
‚ gum. Schaambein hin läuft. Dieſe grade Snfertion des 
untern Theils feiner untern Etüge, hindert das Ziehen 
der Spiralfafern, welde außerdem den Saamienftrang zu 
eng umgeben und befdranten würden. 


Bei einem Bruch iiberdem, bei einem alten auf jeden 
Kall, find die Randfafern des Ringes nicht blos gertheilt, 
“md von dem Bruch zur Geite gehalten, fondern ausger 
firedt und auf den Sackhals herabgebradt, ſo daß fein 
Biehen der Bauchmuskeln auf den Sackhals wirkt. 
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Um diefe Reduction zu vollbtingen, laͤßt man den 
Kranken auf Kopf und Schultern ruhen, ſeine Huͤften und 


Schenkel werden erhoben und unterſtuͤtzt, das Ruͤckgtad 


folglich gekrümmt, und die Muskeln des Bauches abgefpannt. 
Zugleich müffen die Schenkel unterftüßt, und nahe an eins 
ander gebracht werden, damit der Ring, durch Abfpannung 
der Fascia, einigermaaßen abgefpannt werd. - 


Der eine Urm des Chirurgen wird zivifchen den Weis 
nen durchgebtacht, beide Hände an die Geſchwulſt gelegt, | 
welche behutfam und gleidfirmig zufammengedrückt wird, 


- Hierdurch fol. der flüffige Inhalt des Darmes im Gacke, in 


den Theil des Kanals innerhalb ded Bauches gedrückt were 
den; ‚denn wofern der Umfang des: cingefpetcten Darnies 
nicht vermindert wird, fonnen wit nicht erwarten, „daß. der 
Darm durch den engen Ring zurüdgebracht werden fonne, 


Iſt es une gelungen, die Geſchwülſt zu verkleinern, fo bemüs 


Hen wit uns, den Sac nad) dem untern Theil zu, zufams 
menzufaffen, und zugleich den obern Theil der Gefchwulft 
gegen die Mitte des Ringes hin zu richten ; oder wir umfafe 
fen die ganze Geſchwulſt mit der flachen Hand, und geben 


gleichſam mit einer Enatenden Bewegung der Finger, dem 
Halſe des Sackes die Richtung, während die Finger der 
‚ andern Hand, wenn es nöthig wird, auf dem Ringe liegen, 
um zu verhüten, daß nicht vorfalle, was bereits reponirt iſt. 


IR dies vergeblich, fo verfuchen wit mancherlei Stele 
fungen, man hangt den Patienten an den Schenkeln 2. 


Ih Eenne feinen gewöhnlichen Fehler bei Reduction 
eines Bruchs, als das Zuruͤckdruͤcken der Geſchwulſt in der 


Richtung gegen die Seite des Ringes hin, wodurch der 


Hals des Sackes verdreht, und die Reduction unmoͤglich 
gemacht wird, Was man aud) für Kraft anmenden möge. 
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Diches wird der Erfolg feyn, wenn man bie Geſchwulſt ge⸗ 
gen den process. auter. super. des lan — 


wie es Cooper anrath. 


Wenn der Bruch zum Theil oder ganz aus Meh bez 
ſteht, ſo iſt die Reduction oft ſchwierig, weil er eine ſolide 
und nicht kompreſſible Maſſe iſt, welche Zoll fuͤr Zoll durch 
das Fortſchieben mit den Fingern, gleichſam durch Knaͤten, 
in den Ring eingebracht werden muß. 


"Das Verfahren des Wundarztes bei Repoſition eines 
Bruches, follte mehr anhaltend als kräftig feyn. Wenn 
die Theile gleichformig von dem Gack unterftüßt werden, er⸗ 
tragen fie im ganzen ziemlich viel; nad) einer Bemihung 
von zwahzig Minuten fommen wir oft wohl zu Stande. 
Aber jeder muß bald in feiner Praris gewahr werden, daß 
ſtarke Entzündung durch die Gewalt diefer Operation bes 
fchleunigt, und Cobgleid) feltener) das wirkliche Zerreißen 
des Darms veranlaßt wird. 


Wenn die Zufchnürung weiter — oder wollſan⸗ 
dig it, muͤſſen mir TEN: und weniger ine? zu 
Werke gehen. 


Wenn, wir Ha der Reduction des. Bruches mit mecha⸗ 
nifchen KRunftgriffen nichts ausrichten, müffen wir die Darme 
'anreißen; id) habe ſchoͤn gefagt, daß die Ubführungsmittel, 
die man durd) den Mund einbringt, nicht draftifcher Natur 
ſeyn dürfen, und wir befonders. zu Kipfiieren unfere Zus 


flucht nehmen miffen; dieſe müffen nicht bloß aus etwas * 


Klüffigkeit Heftehen, um den Maftdarm zu reißen, wie in 
‚gewöhnlichen Fallen, fondern die ganzen großen Darme muͤſ⸗ 
fen mit der Sprüße angefuͤllt werden. 


Hilft bieſes nicht, fo giebt man einen gobadsanfouf 
Cetin Noͤßel Waſſer auf zwei Drachwen Toback) in den 
Pauſen 


* 
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Paufen darzwiſchen, bringt man kalte Tuͤcher an die Ge⸗ 
ſchwulſt. Es wird aud) ein warmes Bad bereitet; Ader⸗ 
laffen und das warme Bad Fönnen eine der Reduction 
günftige Mattigfeit und Schwäche a und wit 
——— die Operation aufs neue. 


Vom, —— 


Wenn der Bruch a ift, fühlen wir noch immer 
den leeren Sad; jeht muß der Wundarzt befenders forgfäls 
tig ſeyn, daß nicht ein Theil vom Darm oder dem Meh — 
im Halfe des Gackes bleibe, wenn er im Begriff iſt, Koms 
preffe oder Bruchband anzulegen; denn es fann heftige Ents 
zUndung oder jede Folge der Zufehnürung dataug entfichen. 


Während der Patient nody immer auf dem Rüden 
liegt und die Muskeln des Bauches abgefpannt find, unter 
fucht man gehörig, wo der Finger in den Ring einfinft, und | 
wenn es angeht, fucht man den Lauf des Stranges. Dann 
verfuchen wir, ob Druck nad) der Außenfeite des Ringes 
nicht den Bruch wirkfam unterftüße. Diefes wird er, wenn 
der Durchgang der Halfes vom Gack überhaupt in fchiefer 
Richtung durch die Abdominalfehnen geht. it dies der Fal, 
fo wird das Kiffen. des Vrudhbandes zur Seite des Ringes . 
angelegt, aber fo weit von der Kante. des Schaambeins, : 
daß der Strang. nicht gegen daffelbe angedrückt werde... 


HE das Kiffen auf diefe Weife angelegt, fo fann es 
“das fchiefe Herunterfi infen des Bruches verhüten:: da es 
aber nicht gegen den Knochen drüdt, fo erfolat weder 
Schmerz, Geſchwulſt nod) varifdfe Affection des Stranges. 
Gewöhnlich aber ift der Gang fo grade, daß das Kiffen 
weiter ‚herunter auf. den Knochen gelegt werden muß, in 
welchem Falle nichts übrig bleibt, als das Haar des Rife 
fens fo zu drucken, daß es eine Urt von Rinne zur Auf 
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nahme des Stranges enthalte. 3 Cin hartes Kiffen und 


eine ftarfe Feder macht die Gubftany um den Ring herum 


ſchwinden, daß blpß die Gehnen und, Hayt zurüdbleiben. 


Durd) ausdaurendes Tragen eines zweckmoͤßigen Bruchban⸗ 
des, fann der Hals des Sackes zur Wdhafion gedeihen — 
Udhafion foldyer Membranen aber, halte id), ohne den. 
Beiftand einer Veränderung in dem tendinöfen Ringe, für. 


feine hinlanglide Sicherheit gegen die ach des 
Bruches. 


Dperation ber Subonocele und bia: 
Sfrotalbruch s. 


Der erfte Einfchnitt geht bloß durch” die — 
Integumente, indem man ohngefaͤhr ein und einen halben 


Zoll uͤber der Baſis der Geſchwulſt anfaͤngt und faſt bis auf 


den Grund des Skrotums hingeht. Wird das Meſſer tiefer 
gefuͤhrt, ſo kann die Scheidenhaut des Hoden zerſchnitten 


werden. Das Blut fließt aus der pudend, extern., » bedarf | 


aber felten unterbuinden zu werden, 


Sind die Finger auf jeder Seite des Einſchnitts aus⸗ 


gebreitet oder die Geſchwulſt auf der hintern Geite von der 
Hand umgriffen, fo berührt man. die kleinen Oucerftreifen 
von der Scllhaut, die etwa übrig bleiben, ganz behutfam 


mit der Schärfe des Meffers. Dann rikt man die Schich⸗ 


ten der dünnen aponcdrotifden Membranen , wenn die gee 
tinnte Sonde darunter gebracht ift, auf, und führt das 
- Meffer an derfelben hin, bis das dünne oder zum menigften 
bloße Blatt des Bauchfells zum Vorſchein kommt. 


3) Gedörrtes Haar ift die befte Subftanz für ein Kiffen; oft 
giebt diefem der Kranke felbft eine Form, welde bequem 
liegt, wenn diejenige, welche ihm der Gandegif gab, druͤckt 

und veibt, 


% 
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Man erinnere fidh, daß es, wiewohl felten, doch bis⸗ 
weilen gefchieht, daß die Samengefäße, befonders das vas 
deferens, auf dem vordem Theile des Sacks der Bubono⸗ 
cele ausgebreitet liegen; fo daß der Patient mit eincm Zuge 
Des Meſſers kaſtrirt werden kann, ſelbſt ehe der Sad noch 
geöffnet ift. 


Ser eigentliche. Gack. wird nun mit der Pincette gee 
faßt und in horizontaler Richtung durchfchnitten. Iſt die 
Sonde oder die Hohlfonde eingebracht, fo wird die Orffrung - 
erweitert, worauf det Finger in den Gad eingebracht, und 
derfelbe in feiner ganzen Lange aufgefchligt werden kann, 


Hiebei darf man nicht eilfertig fepn ; komint auch nur 
der kleinſte Zweifel, ob es der Sad fet, den wit blog ges 
legt haben oder nicht, ſo btingt man das Directorium unter 
Die Membtan. Iſt es bloß, cin Blatt der Zellhaut, fo dringt 
die Hohlfonde mit Schwierigkeit ein, iff man aber im Gack, 
fo dringt die Spike mit Leichtigkeit weiter. Wir haben fer: 
net nicht immer den dunfelgefärbten Darm zu erwarten, dea 
es kann die fette Zellfubftang des Mebes zum Vorſchein kom⸗ 
men; ja eS kann felbft Fett am Sacke haften, welches den 
Zungen Chirurgen noch verlegenet machen kann. | 


Fluctuation im Gacke foment febr fetten dot, ‚tie id) 
glaube; die Prognofe aus der Farbe -der Flüffigkeit, welche | 


hervotttitt iſt nicht hoch anzufchlagen , da wit die li 
felbſ vot Mugen haben, 


Geht bringt der Wundarzt feinen Finger in den Hals 
des Sackes, und fühlt nach der Stelle und dem Grade der - 
Striktut. Kann er die Spike des Fingers mit Leichtigkeit. 
in den Baud) einfuͤhten, fo kann er verfuchen; deh Darm 
ohne weiteres Schneiden zu teduciten. Dies ift abet nicht 
wahiſcheinlich; det Verſuch, den engen Hals des Sackes mit 
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dein Finger zu erweitern, ift eben: fo ‚gefährlich, als die, 
Bemühung, den Darm zu fomprimiren und mit Gewalt zu 


zeppniren. °  _ 


Kann die Spike des Fingers in die Mündung des 
Gackes dringen, dann wird der Ring und die Mündung 


des Sackes mit dem Ende des Fingers emporgehoben, die 


queeelauferiden Gafern rift man mit der Spike des Meffers 
Durch ; das übrige fann man mit dem Finger erweitern. Uber 
nicht mit Gewalt darf der Finger in die ara des Gate 
kes eingebohrt werden. : 


Die Spike des Fingers wird in den Hals des Sackes 


‚ eingebracht, fo daß er den Rand der Sehne aufhebt; das 


Meffer wird auf dem Finger vorwärts geführt, und was man“ 
feft zufammenfchnürend fühlt, wird nad und nad) mit der 
Spike des Meffers aufgeribt. 


Dringt der Finger gemaͤchlich ein, ſo iſt die Striktur 
hinlaͤnglich beſeitigt. 


Laͤßt der Hals des Sackes den Finger nicht tues, (der 
Gehülfe halt den ausgedehnten Darm nicder) fo bringt der 
Wundarzt das Directorium (Hohlfonde) ein, und fchneidet 
mit dem ftndpfigten Viſturi die Muͤndung des Sackes und 
den Ring auf. * 


Das Directorium liegt laͤngs dem Finger hin. Das 
Bifturi wird daran hingeführt, Man fehneidet aber nicht 
mit einer fagenden Bewegung des Meffers, fondern bloß 
durch Aufheben deffelben. . Hierdurch werden die ftark wider⸗ 
Refenden Theile der Sehne durchſchnitten. 


Die Schneide des Meffers richtet man aufwärts queer 
durch die Fibern der Sehne, weder * der Schaam 
der Huͤfte hingeneigt. | — * 34 
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Jetzt folgt der. Finger dem Directorium, und geht in 
die Striftur ein, und indem er hindurch geht, wo die Haupt 
triftur zu feyn ſchien, fann eine andre, der fefte, innere 
Rand des Gachalfes, welcher den Darm dicht umschließt, | 
dort gefühlt werden, wo er guerft aus der Bauchhöhle tritt, ' 
Diefe innere Striftur ift, wie die. erftere, zu durchfchneiden. 
Der Gehülfe hale den Ring mit dem ftumpfen Hafen in die 
Hohe, und — den Darm ae 


Bon der Richtung des Cinfdnittes am Kin 
und der Zweckmaͤßigkeit, den Ring, ohne dem ı 
Hals des Sades durchzuſchneiden. 


‚ Cooper fagt, es iſt am-beften, die Striftur zu tren⸗ 
nen, indem man das Meffer zwifchen dem Ring und dem 
Sad hinführt; da auf diefe Weife ein größeres, Stic 
des Bauchfells-ungefchnitten bleibt, und die Bauchhöhle 
nachher leichter gefchloffen wird. In vielen Fallen. iſt dies 
wicht thunlid), und im allgemeinen bezweifle ich die Unges 
meffenheit. Es muß fehr ſchwierig fepn, dice zu thun, 
wenn die Striktur enge ift, und die Ausdehnung des Dare - 
mes im Brüche, groß. Es muß ſchwer ſeyn, die tendinds 
fen Kreife um den Hals des Gackes von dem Gack felbft 
abzutrennen; und ift dies gefchehen, fo wird der Sad .ims 
mer fo ftar€ widerſtehen, daß die gewaltfame Einführung dee 
Singers erforderlich ift, und der Darm in Gefahr kommt. 
Man bedenke, daß bei neun Fallen unter gehen fein Auf 
fhneiden des Ringes nothig wäre, hätte man Freiheit, in 
die Mündung des Gackes gewaltfam einzubringen und fie“ 
auszuweiten. Uber fo viel ich urtheilen fann, ift diefes 
gewaltſane Uusdehnen der Mündung des are ſehr ge⸗ 
führlich für den Darm. 


Daß der Bruch nachher leichter gefehloffen werde, if 
Word) die Frage. Die Sehne muß gehörig aufgefdnitten 
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werden ,.um bie Erweiterung des Gackhalfes, der-von dene 
befandigen Druck entzündet und verdickt ift, zuzulaſſen. 
Wit dürfen nicht fagen, weil die Urfache des Bruchs ure 
fprünglich in einer Unvollftändigkeit oder Fehlerhaftigteit der 
Sehnen liegt, daß der Bruch fehr leicht wiedertehren fann, 
, Wo diefe Schnen zu weit aufgefchnitten find, Ferner, wenn 
der Hals des Sackes aufgefchnitten wird, ſchließt er fic) bald 
wieder, oder die Entzündung verdichtet und befeftigt die 
Narbe; wenn aber der Hals des Gackes nicht aufgefchnitten 
ift, fo können wir die Adhäfion und. Kontrastion deffelben 
+ nicht fo bald erwarten, 


Der einzige Zweifel, dee mir übrig bliebe, ift, ob die 
Entzündung des Bauchfells in der allgemeinen Kavitat des 
Bauches leichter eintritt, wenn die Mündung des Sackes 
aufgefchnitten wird, oder wenn der Schnitt innerhalb eines 
Bolles davon geführt wird? Hieruͤber wünfchte ich mehr 
Thatfachen aus Zergliederungen der Theile; nad. miflunges 
nen Operationen, Bei allen aber, melche id) bis jest vers 
richtet Habe, breitete fich die Entzündung, nicht von dem 
Schnitt in den Hale des Sackes, über die Fläche des 
Bauchfells aus, Die Entzündung entfprang Bea aus 
dem Darm, 


Die Striktur höher im Eackhalfe hinauf, meint E oo: 
per, wird von dem Druc des Transverfalmustels des Baus. 
ches verurfacht, und er empfiehlt folgen Methode, fie zu 

ſchneiden. 


Der Wundarzt führt feinen Finger im Gack hinauf 
durch den Bauchring , bis er an’ die Striftur kommt. Dann 
bringt er das gefnöpfte Biſturi, die flache Seite gegen: den 
Finger gekehrt, aber vor dem Gack, und zwifchen ihm und 
dem Bauchring, ein; der Finger dient dem Inſttument als 
Leiter fort, Go führt ce das Meſſer an der Vorderſeite dee 
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Gackes Hin, bid e unter die Striftue gelangt, welche von 
dem untern Rande des transversalis und intern. obliqu. 
gebildet iſt; dann fehrt er die Schneide des Meſſers nah 
vorne, und trennt mit einer geſchickten Bewegung dee Grifs 
fes die Striftur hinlanglid), um den Finger in den Bauch 
einſchluͤpfen zu laſſen. Die Richtung, in welcher dieſe 
Striktur getrennt wird, iſt grade aufwaͤrts und gegen uͤber 
dem Einſchnitt in die aͤußere Sehne. 


ch kann nicht umhin, meine Ueberzeugung ausjue 
ſprechen, daß dieſes eine ſehr ſchwierige Operation ſey; denn 
entweder hat der Muskel das Bauchfell eng umſchloſſen, wo 
es nod) von feiner natürlichen Diinnheit und Elaficität ift, 
oder die Membran hat fid) vom Drucke entzündet und if 
dik geworden. Iſt dic erfte Borausfebung wahr, fo wird 
es ſchwierig feyn, ein gefnöpftes Biſturi unter die Kante 
des Muskels zu bringen; ein fpibiges würde das Bauchfell 
durchſtoßen; und ift die Membran verdict, fo wird der 
Gack widerftehen, wenn die Sehne oder der Muskel gehörig 
durchfehnitten iff. Ferner, wenn die Striftur, welche wie 
fühlen , die natürfiche Umgebung der Theile ift, fo wird eine 
ſtatke Leitfonde, (die Fibern mögen“ tendinds oder mustulds 
ſeyn), welche man über der Mündung des Sackes einbringt, 
diefelben: fo aufreißen oder ausdehnen, daß das Meſſer in 
diefen gefahtvollen Xiefen nicht erforderlich ift; und wofern, 
wie id) in den meiften Fallen befunden habe, cine Allgemeine 
Verdickung ‘des Sackes oder ſeines umgebenden Zellgewebes 
vorhanden iſt, ſo wird dieſer tiefe Einſchnitt auf der Außen⸗ 
ſeite des Sackes nicht hinlaͤnglich ſeyn, um die Striktur 
ohne die Gewalt des Fingers innerhalb des Sackhalſes aufe 
zuthun. Daß in mehreren Fällen die Striktur im Sacke iſt, 
Kann nicht gefeugnet werden. Ich hatte dafür, dag der Sad 
in offen Fällen, die über einige Tage alt find, mehr oder 
weniger verdickt ift; und daß, wenn Entzündung und Kome 
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preſſion einige Zeit dauerten, die Striktur, ſei ſie auch ur⸗ 

ſpruͤnglich an ſeiner Außenſeite befindlich geweſen, nicht laͤn⸗ 
ger gaͤnzlich dieſelbe iſt. 


Wenn die Fingerſpitze an einen verdickten ganzen Ring 
anftößt, fo ift es eine Striftur, welche den Sackhals ums 
fchlieht, und von innerhalb des Sackes aus jerfchnitten wets 
den follte; denn wenn fie den Gackhals gaͤnzlich umringt, 
fo ift es feine Striktur von dem Rande eines Muskels oder 

einer Sehne. Ware die Striftur von dem Rande des Muss 
feld, fo würde fie auf der obcrn Seite des Sadhalfes nur - 
- fehnurartig anzufühlen feyn. 


Alle Einſchnitte am Halſe des Bruchſackes muͤſſen grade 
aufwaͤrts gemacht werden. Schon die bloße Bequemlichkeit 
wuͤrde dieſe Anweiſung geben; betrachten wir die Sache ge— 
nauer, ſo findet ſich, daß die art. epigastr. bei einem zu 
kecken Einſchnitt verleßt werden kann. 


Die art. epigastr. ſteigt gemeiniglid auf der binteen 

und innern Geite des Gackhalfes empor; felbft bei diefem 

- gervöhnlichern Berhältnig zum Bruch fann fie, wie ich gefehen 

babe, durch eine zu lange Inciſion durchfchnitten werden. . 

Bisweilen, wenn 3. B. der Bruch näher an der Schaan 

- herabfommt, geht die epigastr. an der Außenfeite des Gackes © 

bin und windet fid) um denfelben, um über dem Bauche 

aufzufteigen; fo daß, wenn wir quewarts nach oben zu weit⸗ 
Lauftig einfchneiden , disfelbe dort getroffen werden muß. 


Endlich giebt die -epigastr., da fie bisweilen an. der. 
~ YAufenfeite des Bruchhalfes in die Höhe geht, die art, obtu- 
rator. ab, diefe windet fih um den Sackhals, und fteigt 

wicder in das Becken herab, fo dag ein Schnitt in irgend 

einer Richtung hier auf die Urterie treffen müßte. Wiewohl 

ic) Diefes fah, ‚Halte ich es dod) für ſelten. . 
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Ungeachtet dieſer anſcheinenden Schwierigkeiten, in Be⸗ 
ziehung auf den Lauf der Arterie, iſt bei der Operation wenig 
,. Gdjaden erfolgt. Die Gefahr aber ift immer in fo fern eine 
- Möglichkeit, weil fie dem Wundarzt während der Operation 
unangenehm vorſchwebt. Es ift faum möglich, die, Arterie 
zu ducchfchneiden, wenn das Bifturi wie ein Hebel auf dem — 
Finger erhoben wird, fo daß es nur die ſtaͤrkern, und nicht 
dic weichern und nadygebenden , Theile durchſchneidet. Sch 
glaube, die Arterie ift ducchfchnitten worden, wenn Wund⸗ 
Ärzte die Urfache der Schwierigkeit, den Darm zurüdzubrins 
_gen, verfannt haben, und weitlauftiger einfchnitten.ale nos 
thig war. 


Yh fah diefe Arterie queer ducchfchneiden,. und. tod 
floß nur wenig Blut, melches ich nicht erklären fonnte. 
Sharpe hielt es für leicht, fie mit der Nadel aufzunehmen, ° 
wenn fie durchfchnitten war. Sd) follte glauben, daß es ans 

- ginge. Hey aber fand cs unthunlid), und mußte diefelbe - 
- mit graduirter Schmammfompreffe über einem — 
baͤuſchgen ſtopfen. 


Vom Darme. 


Der Darm wird behutſam und gleichfoͤrmig zuruͤckge⸗ 
drückt, indem man ihn mit der flachen Hand und den Fins 
gern umgreift. Iſt er leer von Blähungen, fo wird der - 

—letzte Theil des Darmes, welcher herausfam , mit abmechs 
ſelndem Drücken der zwei Vorderfinger zurückgebracht; man 
nimmt fid) ‚in Udt, beim Verſuch die gänzliche Reduction 

zu bewirken, den Ginger mit dem Darm vor ihm nicht zu 
gewaltfam in die Deffnung der Sehne einguftofen. — Wenn 
ein Theil des Darmes lange eingefperet, aber nicht zuges 
fchnürt oder feiner Circulation, beraubt war, “fo bildet er 
Leicht Adhäfionen; und während der im Sack eingefchloffene 
Darm ſehr geſchwinde in Brand übergeht, haftet.der Theil, 
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den der Sackhals umfchließt, am Gaudhfell an. Golde 
Adhaͤſion trennte ich bei einer Operation mit D. Cheyne 
mit dem Finger ab. Hier das Meffer brauchen wollen, kann, 
wie ich glaube, nicht in den Ginn fommen. Waren die 
Sehnen und das Bauchfell einige Zoll hin aufzufchneiden und 
der Baud) blos zü legen, fo ware es eine mißliche Arbeit, 
den Daten mit der Scharfe des Meffers lostrennen zu wol⸗ 
fen. Gind diefe- Adhäfionen neu, fo fann man fie mit dem 
Finget löfen; find fie befeftigt, fo iftes, dünft mic, beffer, 
die Striktut zu Öffnen, und die Gntegumente fo gut als mogs 
fich über den Darm zu bringen. 


Lynn hatte einen Fall, in welchem, nad) Reduction 
ded Darmes, die Symptome nicht nachließen, und der 
Kranke mit den geroöhnlichen Zeichen der Zufchhürung farb, 
Bei der Section fand fich, daß der Darm innerhalb des 
Bauches wie mit einer Schnur umzogen war. Bisweilen 
laſſen fich folche Umftände entdecken, wenn man den Finger, 
nach Reduction des Darmes, fo mweit als es der Theil ge: 
maͤchlich Ri, einführt, 2 


Sarbe des sugefchnärten — 


ch habe geſehen, daß der Darm von uͤbermaͤßiger 
Ausdehnung durch Blaͤhungen eng eingeſchnuͤrt war, und 


4). Gemeiniglich , wenn ich nad Sergliederungen urtheile, 
haftet der Darm hinter dem Ringe am Bauchfell. Ih - 
vermuthe fogar, dab diefes Anhaften des Darmes, in mans 
hen Fallen, nad der Reduction eine Urſach fortwahrender 
Berftopfung ifl. Entzündung. ift mit einem Zuwachs der 
Quantität-des circulirenden Blutes verbunden. Der Zus 
. ftand des Blutes in dem gugefdnirten Darm ift vermine | 
derte Freiheit beim Zurücktreten durch die Venen oder gange 
fide Stofüng. Fin eigefperrier Darm: kann entzünderf 
feyn, ein — aber leidet nicht an Entzuͤndung. 


‘ 
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die Haute von natuͤrlichet Farbe und Transparenz. Aber 


gemeiniglich iſt der Theil des Darmes, welcher von einer 


Striktur umſchloſſen if, von dunkelrother, beinahe brauner 
Farbe, und die Subſtanz der Haute durch Infiltration in. 
ihre Zwiſchenraͤume ſehr verdickt, fo daß fie ein fleiſchar ⸗ 


. tiges Uusfehen bekommen, 2 or 


Das erfte Stadium der Zufchnürung ftellt fi mit dune 
kelrother Farbe und angelaufenen deutlichen Venen dar. Das 
zweite mit einem dunkleren, etwas purpurfarbigeren Braun, 
und dem Verſchwinden der Blutgefaͤße an der Oberfläche. 


. Mortification erkennt man an einer trüben braunen Farbe, — 
und daß kein fliffiges Blut erfcheint, wenn die Oberfläche 
mit der: Lancette angerißt wird. Sie ift confirmirt, wenn 
man ſchwarze Flecke darauf ficht, 


Wollte ich meiner Erfahrung allein frauen, fo würde 
ich fagen, man £önnte ein Stud Darm nicht in den Bauch 


> zurücbringen, wenn «8 untüchtig dazu ift, Denn «6 


giebt Udhafionen in und an der Mündung des Sackes, gra: 
de zu der Zeit, wenn der Darm im Bruche ſelbſt in Brand 
uͤbergeht. 


Iſt ein zweideutiger Darm — wenn ein offenbar bran⸗ 
diger Fleck da iſt — noch zuruͤckzubtingen, fo wuͤrde ich 
empfehlen, eine Nadel mit. einer Ligatur durch die Haute 
des Darmes zu ziehen, um den Theil des Darmes, dem 
Ringe gegen uͤber, zu erhalten. 


Ich jwelfle, ob ſich Gelegenheit finden möchte, einen 
ganzen Kreis vom Darme auszufchneiden ; und an der Mög: 
Fichkeit ; die »zerfchnittenen Enden des Darms wieder einzu— 
Bringen. Ich halte dafür, dag wir in diefen Fallen, welche 


eine -folche Operation zu indiciren und zu erfordern feheinien 


möchten, beffer thaten, einfacher zu verfahren. Ware die 
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Striktur geld, fo würde ich geheigt ſeyn, ben Darm im 
Gacke liegen zu laffen. | 


Wenn es vorfiele, daß der Darm zufälliger Weiſe einen 
Einſchnitt bekaͤme, oder daß er brandig wurde und borſt, ſo 
ſollte ein freier Austritt des Inhalts im obern Theile des 
Kanals verſtattet werden, ehe ein Verſuch gemacht wuͤrde, 
ihn mit der Ligatur zu fchließen, oder den Darm zu redus 
eiren; weil eher feine Ruhe in dem Theil des verwundeten 
Darmes erwartet werden fann, bis die Unhaufungen im 
obern Theile der Darme hindurch und ausgeleert find. 


Vom Ne. 


Die Epiplocele ift eine befchwerliche Krankheit,. nicht 
fo unmittelbar gefährlich, als der Darmbruch, aber da die 
Geſchwulſt Stößen ausgefeßt ift, und das Meh der Vorlaus 
fer von dem Heruntertreten des Darmes ift, fo ift es eine 
Krankheit, die Aufmerkfamfeit erfordert. 


Ein Bruchband in diefer Wet von Hernia muß mit. 
Worficht gebraucht werden, da, wenn das Netz nicht gang 
in die Hohe geftüßt wird, der Druck auf daffelbe Entzüns 
dung zur Folge haben kann. Bei feinem erften Heraustres 
ten ift dicfer Brud) oft mit Bauchfchmerz begleitet, und 
gleicht einem zugefchnürten Darmbruche fehr. Kann aber 
der Kranke leichte Nahrung und Abfuͤhrungsmittel vertras 
gen, fo ift gewöhnlichermeife keine Nothwendigteit zur. Bere 
richtung der Operation vorhanden. 


Die Symptome beim Nebbruch find von denen en 
Darmbrüch darin unterfchieden , daß Uusleerungen erfolgen 
koͤnnen. Das. Schlucken ift weniger heftig und anhaltend ; 
dee Puls etwas voller, der Baud) nicht fo aufgetrieben und 
Sie Krankheit hat einen langen NE * —— 
fuͤhlteſich unthen an. „ir 


Pr 
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= Wenn die Striftue des Netzes Überhand nimmt," fo 
entzündet fid) die Geſchwulſt und ducchläuft die Stadien bis 
zur Eiterung, wobei fid) die Entzündung am Mebe rück 
waͤrts in den Bauch verbreitet. ‘Bei der Operation deutet 
grünlich gelbes Ausfehen den wirklichen Brand des Nur 
en an. | 


4 
% 


Das Neh in einem Bruchfad verändert feine natuͤrliche 
Befchaffenheit auf eine merfliche Weiſe. Es affimilirt fid 
zu einer Maffe; feine Lappen werden groß; es ift mit Fett 
überladen » und Adhäftonsftreifen verbinden die einzelnen 
Portionen, oder es bildet durch feine Verdickung einen rune 
den, glatten Ball, der mit dem Mes innerhalb' des Baus 
es nur durch einen dünnen, gleichfam tendinöfen Stiel 
zuſammenhaͤngt. Meine Präparate beftätigen Potts Bes 
merfung: „Der ganze Theil, welcher durch den fogenanna 
ten Hals des Gackes heraustritt, wird durch. den beftandigen 
Druck zu einer harten, feften, infompreffibeln faulichten 
Maſſe, ohne Fähigkeit fich ausdehnen zu laffen; fie nimmt 
die Form, des Durchgangs ein, wo fie eingefchloffen ift, 
‚ füllt denfelben ganz aus, und macht es unmöglich, den lok⸗ 
kern Theil, welcher das Skrotum anfuͤllt, in die Hoͤhe zu 
bringen.“ 


Wenn das Netz in feinem natürlichen Zuftande, in 
Folge. einer Wunde, aus dem Bauche tritt, fo habe ich ges 
fehen, daß es unmöglich) war, daffelbe, feiner ausnehmen⸗ 
den Zartheit wegen zu reponiten. Da es bei dem Verſuch 
zertiſſen und zerquetſcht wurde, fand man: noͤthig, es abzus 
ſchneiden. Hey halt es für möglich: daß, wenn das Netz 
in einem Zuftande ift, der fich zum Brande hinneigt , wenn; 
es aud) nicht tranthaft ausfieht, daffelbe von. dem Druck; - 
bei der Reduction unbeilbar leiden koͤmne, welder demfelben 


nichts geſchadet hätte, wenn es ganz gefund: geweſen waͤrt. 


P 
‘ ' i, 
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Wir haben daher mancherlei Veranlaſſungen, den groͤſ⸗ 
fern Theil des Netzes abzufchneiden, 3. B. diefe Konfolidas 
tion und VBerwachfung ( bisweilen wird fie feirrhös), Adha- 
fion an den Sad, Brand. Ehe wir uns anſchicken, dag 
Treb abzufchnsiden, -müffen wir es gehörig ausbreiten und 
entwitren, ob nicht ein Theil'von Darm darin eingefchloffen 
fei. Der übrigbleibende Ubfchnitt des Mebes blutet im 
Verhältniß der abgefehnittenen Quantität, fo daß man, um 
ein Koagulum von Blut im Bauche zu verhüten, entweder 
die ganze Maffe des Nehzes mit einer Ligatur umgeben oder 
die Gefäße mit dem HNacken aufnehmen muß. Das lebtere 
Berfahren ift vorzuziehen. Denn das Unterbinden des En- 
des vom Neb, ift nur eine Ligatue an die Stelle der Strike 
tur gebracht, fo daß Unruhe, Ungft, Fieber, Bauchfchmerz, 
Uchelfcit und Erbrechen , kurz, Entzündung des Bauchfells 
und der Tod die Folge davon fepn kann, 


Ich habe freilich gcfehen, daß man eine — ohne 
ein boͤſes Symptom anlegte, aber es geſchah bei geſunder 
Beſchaffenheit der Membran, deren Weichheit nachgab, fo 
daß die Ligatur am zweiten Tage losging. Eine Ligatur 
um eine feſte, tendinoſe Maſſe Netz, würde ich für eine Vere 
anlaffung zu Beforgnig und Gefahr halten. Wird dag 
Meh gefchnitten, fo follte der Darm zuerft reducirt werden, 
damit der Zufluß des Blutes in die zerfchnittenen Gefäße 
des Mees volifommen frei fei, ehe es zurückgebracht wird. 
Man beachte aud), daß es nicht von einer Bewegung des 
Kranken, oder vielleicht dee Eingemeide, in den li zu⸗ 
tuͤckſchluͤpfe. 


Of das Meh ganz abgeftorben und — ſo waͤre 
es vielleicht eben fo gut, zuzuſchauen, daß feine Striktur 
übrig bleibt, nur die größere Maffe weggunehmen, und cis 
nen Theil deffelben, zurückzulaffen, welcher fich nachher abs 
löfen wird. Sit es aber theilweiſe Erankhaft.. und zerftört, 
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fo wird eg, mern mart daffelbe laßt, zu einer fleifchigten, 
| unformlidjen Maffe anwachſen, die man nachmele extirpiten 
muß. 


Ron der Wunde nach der Reduction. 


Die Integumente (aber nicht den Sad) bringt man 
mit einem oder zwei Stichen zufammen, welche man mit 
Heftpflaſtern unterftüßen fann.  Hieriiber legt man eine 
weiche Kompreffe von weicher Charpie und befeftigt das Ganze 
mit einer Binde. Der Kranfe halte die Hand auf den 


Verband, wenn er huften will, oder das Bett machen laͤßt, 


Waͤſche wechſelt zc. 


— 


Weitere Betrachtung des Bruchſacks. 


Sharpe fährt, nachdem er von der Methode, den 


Gackhals zu fehneiden , gefprochen, fort: wenn fich bei der 
Unterfuchung ergicht, daß der Darm innerhalb des Vaudhes 
zugefchnürt ift, welches möglicherweife durch eine Kontracs 
tion des Peritoneums am Eingang in den Cack gefchehen 
fann, fo muß in dicfem Fall. der Einfchnitt durd) den zufame 
mengezogenen Kanal geführt werden, fonft wird der Erfolg 
verderblich,, : ungeachtet der Darm in den Baud) zurückges 
bracht if. Daher follte der Operateur nad) der Reduction 
feinen Finger am Sade in den Baud) einführen, um auss 
zuforfchen, ob der Darm ficher an feine rechte Stelle ges 


bracht ift. Iſt die Ocffnung gemacht, fo wird der Darm 


nad) und nach in den Bauch gedridt. ©. Sharpes 
operations ed. 9. p. 26. 


Monro bemerkt: find die Darme dem Anfchein nad. 


reponirt, fo follte der Wundarzt mit feinem Finger unterfus 


Gen, damit nicht irgend cingformige Kontractionen, Queer⸗ 


~ 


~ 
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züge, oder Productionen des Baudhfells über dem Ringe 
des Muskels da find, welche die Zufehnürung des Darmes 
fortfeßen, um fie zu zerfchneiden und den Darm ganz frei 


zu mahen. Golde Ringe, fährt er fort, findet man ges 
meiniglich bei Mienfchen , nn lange Bruchbaͤnder Las 


gen haben. 


Hey fagt bei einem Fall: die Striktue war nicht vom 
Ringe gebildet, fondern gänzlich vom Halfe des Bruchfads, 
in welchen ich meinen Finger nicht einbringen Eonnte. Ich 
mußte den Bauchring ziemlich hoch hinauf trennen , damit 
id) den Sackhals mit Sicherheit fdinciden konnte, Diefes 
Teßtere that ich, indem id) laͤngs der Minne des Directoz 
tiums hinfchnitt, bis ich ‚eine hinlängliche Ocffnung zur 
Einführung meines Singers hatte. — Diefer Fall beweißt 
ebenfalls, daß der Hals des Bruthfaces fo jufammengezes 
gen werden fann, daß eine tödtliche Zufchnürung erfolgt. 


Jn folgendem Fall zeigte fid) mir das nemliche. Ein 
Theil des Kolon war in einem Inqguinalbruch eingefchloffen. 
Nähdem der Darm aus dem Eade gebracht war, erhob er 
fich fo ſehr, daß er nicht nicdergehalten werden fonnte, um 
den Ring frei zu haben. Als der Ming nun gehörig aufs 
gefehnitten war, fo daß der Finger gemächlich eingeführt wers 
den konnte, blich der Darm dod) fehr aufgetrieben und fonnte 
Nicht reducirt werden. Wis ich den Finger ohngefähr einen 
ZoU innerhalb des außern Ringes einbrachte, fühlte ich einen 


- engern als den aufern, welcher den Darm umſchloß. Ich 


brachte meinen Finger daran, fehnitt ihn etwas mit dem ges 
Enöpften Bifturi ein, und erweiterte ihn mit dem Finger. - 
Hätte ich für gut gehalten, auf der Außenfeite des Gackhals 
fes zu fchneiden, fo würde ich es nicht haben thun können, 
fragte -man mid), warum id) glaubte, daß diefe’ innere 
Striktut vom. Sack herfam ; fo würde id) antiworten, Daß 
fie volifommen jittelformig war, und wie cin, fefter Ming; 

und 
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und nicht als wenn die Membran Bloß von einem Schnens 
ſtreifen, der über ihr hiulag, oder dem Rande der innern 
“Bauchmusfel,. niedergehalten ware. Ferner habe ich bei 
Zergliederungen ähnlicher Fälle gefunden, daß die Striftur 
an diefer Stelle nod) dem Finger widerftand, wenn alle Fa⸗ 
fern des umgebenden Musfels abpräparirt waren, 


Bei der Außenfeite des Sackhalfes it zu bemerfen, 
Der Ausdruck Baudhring ift nicht von der natürlichen Uns 
ficht der Theile bei der Zergliederung, fondern von der Fuͤh⸗ 
lung derſelben waͤhrend der Operation hergenommen. Denn 
die Häufigkeit der Krankheit, und die Gelegenheit zu operi⸗ 
gen, gab Beranlaffung, die Befchaffenheit der Theile in der 
| Keantheit zu beobachten, che Zergliederung geübt murde, 
und die Operateurs nod) feine Anatomie verftanden. 


| In einem neuen Brud), ehe die Verdiung des ums. 
gebenden Sellgewebes die Theile unkenntlich macht, fann man 
leicht zwifchen den Sehnen des Ringes, oder Poupart’s 
Ligament unterfcheiden; aber wenn der Inguinalbruch beſon⸗ 
ders groß iſt, und von lange her, kann man einen feſtern 
Kreis oder Ring fühlen , wenn der Finger in die Mündung 
des Gackes eingeführt wird: an der außern Oberfläche aber 
ift fein ſolcher Unterfchied zwiſchen dem Sack und der Sehne 
des Bauchmuskels; denn fo wie der Bruch zunimmt- und 
tiefer tritt, fo wird dig Sehne des extern. obligu, ausges 
dehnt und über den Sackhals verbreitet; zu gleicher Zeit ers 

langt der ganze Umfang der Zellfubftanz , welche dic Bauch⸗ 
muskeln bedeckt, mehr Staͤrke und Dicke, und fuͤllt die 
Unebenheiten aus, welche uns außerdem in den Stand feben 
koͤnnten, zwiſchen dem Sackhalſe und der Sehne zu unters 
fcheiden. Selbſt in der Bubonocele bei Weibern: find. diefe 

ypergtiſchen Gewebe, meee den Sad RN * 
far oc 


> 


f 
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Vor Pott meinten viele, daß die Zuſchnuͤrung des 
Bruchs von ſeinem Inhalt abhinge, und die Striktur ein 
Zufall ſey, der von der Entzuͤndung und Ausdehnung des 
Darms herruͤhre, oder mit andern Worten, daß der Darm 
zuerſt entzündet, und er vermoͤge der Veraͤnderung von folder 
Entzündung für die fehnigte Apertur zu groß würde, welches 
daher eine Striktur verurfache. Diefe Meinung entftand, 
weil die Entzündung, vielleicht auch die Obftruction, fo haus 
fig nach der Operation fortwährte. Dies verleitete zu dem 
fehr ſchaͤdlichen Schluß, daß man die Krankheit nicht beſei⸗ 
tige, wenn man den Darm von der Striftur befteic. 


Wenn man bedenkt, daß die Schnen oder Ligamente 
niemals mehr zufammengezogen find, als im natürlichen 
Zuftande, im Gegentheil immer mehr ausgefttecft, weitere 
Zwifchenraume bildend , als felbft beim zugefehnürten Bruch 
natürfich find — wenn man findet, daß es Theile find, 
welche von irgend andern im Körper, auf jeden Fall von 
denen im Bruch intereflirten Theilen, am menigften für Ber: 
Anderung empfänglich find, fo fehen wir einen guten Grund, 
warum Wundärzte die dee aufgeben follten, daß die Schne 
die fhätige Urfad) der Einfchnärung fei. Wir müffen, wie 
ich glaube, als ausgemacht annehmen, daß die Muskeln 

‚und Schnen des Bauchs in dem Proceß, welcher die Zus 
fhnürung des Bruchs herbeiführt, fich bloß leidend verhale 
ten. Wenn ein fleiner Bruch durch die getrennte Sehne 

_ des Bauchmüstels hervortritt, fo werden die Streifen der 
Sehne, in welchem-Theile des Bauches aud) der Bruch 

ftatt finde, eng um den Hals des Bruches gezogen, und 
bringen Zufehnürung-zumege. Wenn aber ein Bruch hers 
abgefunfen bleibt, und die Dekonomie des eimgefchloffenen 

Theils eine Zeitlang ungeftört fortgeht, fo wird die Zufchnür 
tung, die nadmals vorfommen fann, von andern Umftans 

den herbeigeführt, als von der Umgebung des Sackes durch: 


— 


bic Sehnen ; Eönnen wir gleich nod) immer fagen, daß diefe 
die Striftur bilden, fo find fie dennoch nur leidend. Sie 
find fo weit als vorher, ja oft, wie id) fagte, erweitert, 
Das Unfchwellen der Theile im Bruch ift es, welches die 
Incarceration / und die Zufchnürung hervorbringt. 


J . Die Theile Innerhalb der Striftur find, das Bauch: 
fell, die umgebende Sellfubftang, und dee Darm. oder bas 
Meh, im Bauchfellfack eingefchloffen. 


Bedenken wir, wie eine Striktur von andrer Art (ſei 
es das teh, oder Adhafion. der Darme oder Faden foagus 
‚ Tabler Lymphe, die fich zwifchen irgend einem Darme Bilde: 
ten) in Folge der Einfchnürung des Darmes dick und ente 
zundlich wird, fo werden wir cinfehen, wie ein eingefperrter 
Bruch) einen gegenfeitigen Einfluß zwifchen dem Darm und 
‚dem Sacke des Bauchfells hervorbringt, daß, indem der er⸗ 
fiere unheilbar afftcirt wird, der Ichtere dit, und feine ans 
Hangende Zellſubſtanz, durch die Aanplisnkion foagulabler 
Lymphe ausgedehnt wird, 


Diefe verdickte Maſſe des Cackhalfes if, welche in 
neunzehn Fallen unter zwanzigen durchfchnitten werden muß, 
ſonſt muß ein ungemeiner und gefährlicher Grad von Gewalt 

“ angewandt werden, ihn auszudehnen, indem man den uns: 
- tern Theil der Darmverwidelung im Bruchſack zuſammen⸗ 
druͤckt. 


Man behauptet, daß, wenn wir den Bruch durch Ein⸗ 
fchneiden der Sehnen an der Außenfeite des Darmes, ohne 
‚den Sad oder das Peritoneum zu verlcken, losbringen fons 
nen, diefes mit aller Freiheit gefdyehen fonne. Grade diefem 
widerfpreche ich, In den Sehnen der Muskeln wird die 
einzige Stüße der Därme für die Zukunft ohne Anftand zer— 

ſchnitten; ſchneidet man den Sack und, die Sehne an, fo- 
| ‘ 9. 


- 


228 . — | 





wird die [ehtere fehe wenig zerfchnitten, der Sackhals wird 
durch die Narbe fonfolidict, wenn fid) die Sehne nit 
ſchließt. 


— aan des, Borfchlags von 
Monro, mit Cinfdnitt der Sehne allein 
su operiren. 


Monro hat vorgefchlagen, bei eingefchnürten Brüs 
den, mit Adhäfion an den Gack, bloß die Striktur zu lös 
fen, und die Theile Tiegen zu laffen. ein Sohn hat in 
feinem Wert (on the bursae mucosae) nad dem aners 
kannten Grundſatz, daß Gade und Ravitaten nach Eroͤff⸗ 
nung leicht in allgemeine und gefahrfiche Entzündung übers 
gehen können, vorgefchlagen: die Striktur der Sehne zu 
befeitigen, und die Darme, ohne den Gack aufzufchneiden, 
zu reduciren. Dies hat Monro für einen Borfchlag Pes 
tit's anerfannt, mit der Bemerkung, daß er den Grunde 
foß verfehlte , nad) welchem die stanton hatte gefchehen 
follen. 


— Sm erfien Fal mit Wood, bei einem Schenkelbrucdh, 
fehnitten fie die Schne entzwei, und teponirten den Grud) 
mit der größten Leichtigkeit. Sm zweiten, einem angebote 
nen Bruch, fanden fie den Gackhals zufammengezogen, er 
mußte gefchnitten werden. Beim dritten, einem ‘großen 
Bruch, wurden die Darme nad) dem Schnitt der Sehne 
teducirt. Ym vierten Fall fanden fle nöthig, nach Einfchnitt 
der Sehne den Gack i und feinen Hals einzus 
fehneiden. 


Bei diefem Borfchlag und biefen Fällen möchte ich bes 
merken, daß co itvig iſt zu denfen, daß es eine harmlofe 
Dperation fei, erfi.die Sehne einzufchneiden und dann die 
Reduction des Bruches zu verfuchen ; und gelange dies nicht, 
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dic Inciſt ion des Sackhalſes vorzunehmen, denn es erfordert 
einen fehr langen Schnitt, um die Striftur der Sehne zu. 
befeitigen; nachher noch den Sad ER müflen, macht 
die ganze Ynciffon zu groß. 


Ich habe immer bemerkt, be6, wenn die Urſach der 
Striktur verkannt wurde, der Einſchnitt in die Sehne groß 
war. Der Wundarzt kann nicht ſagen, bis er einen weit: 
laͤuftigen Schnitt gemacht hat, ob er hinlaͤnglich iſt oder 

nicht, denn die Schmwierigfeit fann im Sacke liegen. 


; Herner, muß das Zufammendrüden des Sackes, um 
feinen Hals auszudehnen, dem bereits an diefer Stelle vers 
‚ Sngerten und 'angsgriffenen Darm niachtheilig feyn. Fragte 
fan: warum gefchieht den Darine jebt mehr Schaden, als 
_ wenn die Taris allein angewandt wurde ?: fo würde ich ante 
worten, daß der Darm vor dem. Einfehnitt gleichfoͤrmiger 
unterftüßt, und der Berlchung weniger ausgefeßt war; jebt 
ift der obere Theil des Sackes ausdehnbar, während der 
Darm im Halſe des Sackes fefigehalten wird, und der 
nemliche Grad der Gewalt, den man bei der Taris anwen: 
det, muß den Darm befchädigen. Der Unterfchied zwiſchen 
der Erweiterung des Sackhalſes, wenn er eingeſchnitten iſt, 
und ſeiner Ausdehnung ohne Inciſion in den Sack, iſt, daß 
das mit dem Finger und ſtumpfen Haken vollbracht wird, 
was das Meſſer im erſten Fall unvollendet laͤßt. 


Uber in det Obetation, ohne den Sackhals einzuſchnei— 
den, wird die Striktur durch die Compteſſion des Darmes 
von der Hand am untern Theile des Sackes erweitert, ins 
dem_fie den Darm im Halfe oder der Striftur ausdehnt. 
Diefe Ausdehnung der Striftue durch den Darm halte ich 
für den vermerflichen und gefahrlichen Theil der Operation. 
Man weiß nicht, wie weit man gehen fann, ob dag Hinders | 
nif im. - Gath des — unter der Steiktur der durchſchait 
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tenen Sehne oder weiter hinauf innerhalb des Sackhalſes 
liegt, und ob es eine Udhafion fey oder nicht, welche den 
Rucktrift des Bruches verhindert. Man wendet die Außerfie 
Gewalt an, ehe man beftimmen fann, -ob fic)’ der Hals 
des Sackes erweitern wird oder nicht. Es ift fiin Argus 
ment für mich, zu fagen, man habe fein Neußerftes vor 
der Sncifion gethan, um den Bruch zuruͤckzubringen, war⸗ 
um nicht jetzt aud)? 


Es iſt die Thatfache zugegeben, daß in einem Sat, wo 
das Meſſer gebraucht wurde, der Grad von Gewalt, der bei. 
der Taxis zulaͤßlich if, bereits ohne Wirkung angewandt 
worden. Jd) finde alfo, daß in der Hälfte der Fälle, wells 
che uns der Verfechter diefer. Methode gegeben: hat, eine fefte: 
Gtriftur vorhanden if. Selbſt nach feinem Dafürhalten ift 
es gleich wahrfcheinlich , daß cine Strittur im Bauchfell da 
ift, welche wir durd) diefen Druck des Darmes zu befeitigen 
fuchen miffen; mißlingt es, fo müffen wir den Hals des 
Gackes felbft cinfchneiden. Wie leicht wird der Darm in 
dem engen Gack .des Bruches befchadigt, wenn die ganze 
Angewandte. Gewalt auf.diefen Theil zu wirken fommt; bei 
reiflicher Heberlegung der Sache fehe ich mehr Wahrfcheins 
lichkeit, daß der mein mehr N als Bortheil 
bringt, 


Angenommen, daß in der Mehrheit dee Fälle diefe 
Methode Monro’s unzuläffig fei, wie ich es meiner Seits 
dafür halte, fo muß fich ftrenger Tadel doch in Lob der Ges 
. nialität ummandeln, wenn praftifcher Vortheil aus der erfien 
Idee entfpringt. Es giebt cine Art von fo großem Bruch, 
daß ein großer Antheil Därme nach und: nach herabgefallen 
find, und der Bauch den reponirten Inhalt des Bruchs mit. 
Schwierigkeit aufnimmt; iſt er zurlickgebracht , fo fann ee 
nicht zurückbehalten werden. Bn diefem Fall ift die Oeff⸗ 
nung des Sackes gewiffer Weife Ocffnung des Bauches 
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felbft ; und wenn durch unverdauliche Speifen und. Blahuns | 


gen oder Congeftionen irgend einer Art, oder Herabfall eines 
neuen Untheils vom Darm, eine Striftur entficht, wo viel 


leicht noch eine Adhäfion zwifchen dem Darm und dem Sad 
obmaltet; fo hat man befunden, daß das Durchſchneiden 


der Schnenbande, welde den Sadhals umgeben , dem In⸗ 
halt des Sackes Luft macht. Die Striftur ift gehoben, und 
es ift beffer, einen vergrößerten Bruch zu haben, als fich zu 
beftreben, den Inhalt in den Bauch zu reduciren, wenn et 
dort nicht bleiben fann, oder den Gack offen zu legen, in 
welchen der Darm, troß aller Bemühung, immer wieder hers 
abfallen wird. 

Ich muß noch einige Worte von der Bauchfellentzüns 
dung fagen, welhe Monro von der Ocffnung des Gackes 
Heforgt. 

Monro hielt dafür, daß die vorzügliche Gefährlichkeit 


der Bruchoperation von der Ocffnung der Kavitaͤt des Daud 


fells und dem Sutvitt ber Luft herrühre, . 

Sollte man dartyiin. wollen, daß die Entzündung, wel: 
he den Patienten zu Grunde richtet, fid) von dem Schnitt 
des Bauchfells her verbreitet, fo würde id) nach dem, mas 


% 


ich gefagt habe, die Gache anders erklären. ch habe bei 


Zergliederungen nie etwas gefehen, welches die Idee begrüns 
den koͤnnte, daß fich die Entzündung vom Schnitt aus vers 
breitet, oder daß fie vom Zutritt der Luft herruͤhte. Go viel 


id) mich erinnere, lag in allen Fallen hinter dem: Ringe 


“der Darm fo dicht an,. daß der Eintritt von Luft in den 
Baud) (wenn es möglich ware, daß dies in dem natürlichen 
Zuftande der Darme gefchähe) verhindert und die Entzündung 


unterbrochen wurde, wenn fie fich von der Wunde üben den - - 


Bauch verbreitete. Ich glaube daher, daß die Kranken nach 
der Bruchoperation in Folge von Entzündung farben, wel⸗ 
che bereits vor der Operation in den Därmen begonnen hat. 


232 | — 


Kapitet III. 
u ER TEEETTN 
Dott fagt : wer die Gehne des musc. . extern. obliqu: 


unterfucht, wird finden, daß der Theil derfelben, welder 
pon der spina oss. il. gegen die Symphyſis des Schaams 


beings in ſchiefer Richtung herabläuft, niedergezogen und nach 
innen angefügt wird. — “Der Gamenftrang liegt in einem 


gerinnten Kanal; den der untere Theil der Bauchfehne bildet, 
welche fid) breit und horizontal an dem Schaambein infes 


titt; fo daß man fagen fann, fie habe zei’ Ränder, einen, - 


welcher von der Fascia des Schenkels niedergezogen wird; 
und den innern, welcher die wirkliche Grenze der Sehne iſt. 


Die Meinung; daß es nicht am aͤußern Mande des 
Ligaments iſt, wo fidy die Spannune beim Grud) befindet; 
fondern mehr nach innen, unter d Ligament, gegen die 
Schaam hin, iſt keine Einbildung, denn ſie ergiebt ſich aus 
der natürlichen Beſchaffenheit der Theile. 


Aber zu — daß der innere Rand der — 
des extern. obliqu, immer oder am haͤufigſten der Sitz 
der Zuſchnuͤrung ſei, iſt, wie ich glaube, unſtatthaft; denn 


es iſt der ploͤtzliche Winkel; welchen ver ausgedehnte Darm 


mit ſeinem vevengten: Bheil im Halſe des Sackes macht, der 
die. Einſchnuͤrung bewirkt; mit andern Worten, daß, ſo wie 


ſich det Daim und Sad aus der Höhlung am Schenkelkopf, 


auf: derit Vordertheil der Sehne des Bauchmustels erheben, 
dasjenige, was die ploͤtzliche Wendung verurfacht, (der Aus 
here Rand / des Bandes, wo: ed feine zwei cirkelfoͤrmigen 
Streifen abgegeben hat): der ated iſt⸗ wo die Zuſchnuͤtung 
meiſtentheils befindlich iR. 
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Wir wiſſen, daß der untere Theil der Sehne des ex- 
tern. obliqu. von der Fascia des Schenkels niedergezogen 
ı wird; aber wir wiffen aud), daß die Bruchgeſchwulſt in der 
‘That unter der Fascia ift, die an diefer Stelle mehr dem 
gewöhnlichen Zellgewebe gleicht, und Dide von dem Fett, 
Seftigfeit aber von den unterwebten tendinöfen oe bes 
fommt. 


Es laufen Bänder nicht nur aufivarts auf der innern — 


Seite der Bauchmuskel und dem iliac. intern., wie Coos 
per zeigt, fordern eg gehen auch zwei dünne, ftärke Ligas 
mente abwärts, eins über das Hüftgelent, das andre über 
das Schaambein; und diefe machen die Oeffnung unter 
Poupart’s Ligament wirklich zu einem Bogen; zmifchen 
diefen zroei tendinodfen Membranen ver der SO 
herab. und wird umſchnuͤtt. 


Ich glaube, daß dieſer Bogen an der innern Seite det 
Schenkelgefaͤße die Stelle iſt, wo die Sttiktur meiſtens be: 
findlich iſt; indem ſich der Sackhals an ihm Derwent, 
wird der Darm umſchnuͤrt. 


Der Schenkelbruch kann nicht mit Gewalt. ohiahats 
fteigen. Oft bleibt er Elein, im den Weichen verborgen, und 
wird eingefchnürt, che er eine beträchtliche Geſchwulſt bildet 5, 
aber öfter wird er aus der Höhlung gedrangt, und erhebt 
ſich etwas, fo: daß: ich. ihn fie Leiftenbruch. halten fah. 


Tarie. Da wir die Beſchaffenheit der Sehne, untet 
welcher diefer Bruch hingeht, fennen, fo: fieht man die 
Nothwendigkeit, in unferm ditsfälligen Verfahren: von der 
Behandlung beim Inquinalbruch einigermaßen abzuweichen. 
Denn indem wie die Fascia des Schenkels und die Bauch⸗ 
muskeln abſpannen, muͤſſen wir: die Geſchwulſt im die Hohe 
hung herabdruͤcken, che wir fie unter das Ligament zu brin⸗ 
gen verſuchen. Sie gradezu in den Bauch druͤcken, oder 
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aufwaͤrts zwaͤngen wollen, heißt, fie von der zur Reduction 
erforderlichen Richtung abbringen. 


‘ 


Operation des Schenfelbruhe.. 


Der’ erfte Cinfdnitt fann fehief von oben herab nach 
innen zu gehen, längs über die Geſchwulſt bin, wenn fie 
länglicht ift; er reicht etwas über die Bafis der Gefchwulft 
an beiden Enden hinaus, und ift der Dicke der en 
und der Größe der Geſchwulſt angemeffen. 


Bei diefem Verfahren hat fich mir die Geſchwulſt zweis 
mal in fehr befremdender Geftalt dargeftellt. Ich operirte 
bei der Nacht im Hofpital zu Cdinburg; die Gefchwulft ers 
hob fid) gleichfam- unter dem Meffer (denn. je weiter die 
Operation fortfchreitet, defto mehr breitet.fie fi aus, und 
defto freier erhebt fie fich aus ihrer. ticfen Lage) und zeigte 
ſich mit fnotigter Unebenheit und ganz ohne Clafticitat. 
Meine Gehilfen hielten dafür, ich fei in eine Lage kranker 
Drüfen gerathen; da ich aber gegen den Gang, der unter . 
dem Ligament hervorkam, hinſchnitt, fühlte ich zuverfichte _ 
lich, daß ich auf ordentlihem Wege fei, denn id) gemahrte 
den Hals der Gefchroulft’ unter dem Ligament. Es war 
hauptfachlich cin Mebbrud), der einen fleinen Theil vom. 
Darme in fich enthielt. Das verdichtete Mek gab ihm 
Härtigkeit, und auf der außern Oberfläche war der Gack mit 
den vergrößerten Drüfen der Weichen befebt. 


In einem andern Fall, als ich Herrn Lynn bei der 
Operation an einem Frauenzimmer half, hatte die Geſchwulſt 
eine -fehr irveguläte, Enotigte Form; ich hätte geglaubt, daß 
die. Unförmlichfeit von den Drüfen herfäme; ale ich aber . 
diefe Knoten drückte, waren fie elaftifch und voll Flüffigkeit. 
Es ergab fid), daß es Hydatiden waren, bie an der Obers 

fläche des Sackes faßen. | 


| 


* 
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Wir muͤſſen daher unſte Diagnoſe, nach der beſtimm⸗ 
ten Stelle der Geſchwulſt, nach der Art, wie ſie ſich erhebt, 
z. B. uhter dem Ligament hervor, entwerfen. Dieſes kann 
man fuͤhlen, wenn die Theile nicht zugeſchnuͤrt ſind. Iſt 
Zuſchnuͤrung und Entzündung eingetreten, iſt die umgebende 
Sellhaut voll, und. alles weniger deutlich zu fühlen, fo find 
dic Symptome der Obftruction beflimmter. 


Hat man die Gefhmulft von der Spannung der Fascia 
des Schenkels entledigt, fo verfahrt man, mie bei der Bue 
bonocele, indem wir das Blatt der Membran mit der Spibe 
des Mreffers aufheben und die Leitfonde darunter bringen; 
außer dem eigentlihen Gack des Boudhfelle uͤberzieht wee 
nigftens eine volftändige Haut die Gefchwulft. 


Gewif irrig fagt Pott, daß der Schenfelbruch der 
Zufdynürung weniger unterworfen ift, als der Leiftenbrudh. 
Der Bruch ift oft Elein, und Hat einen fchnellen Verlauf; 
was feine Meinung betrifft, daß er ohne Einfchnitt in das 
Schenkelband reducirt werden könne, fo ift dies der Regel 
nach in den gemöhnlichen Fallen nicht der Fall. Ich habe 
die Striftur bei diefer Urt von Bruch immer fehr enge ger 
funden. 


In diefem Moment der Operation, haben mir zu bes 
benfen, wie die Sehne des Bauchmusfels von den befchries 
- benen Bändern niedergezogen wird; wir müffen hierbei wins 
fhen, daß die Striftur von deer Idee verfchieden fei, wel⸗ 
dhe fid) Hey davon bildet, welches ich im allgemeinen aud 
glaube. Benn, wenn die Striftur am aufern Rande ‘des 
Schenkelbandes ift, fo ift der Schuß gegen fünftiges Nieder: 
treten nicht gefhwächt, wenn er auch weit eingefchnitten 
- wurde; ift aber die Striftur am innern Rande, und er muß 
auufgeſchnitten werden, fo muß der Widerftand der Sehne 

geſchmaͤlert werden; an einee Stelle, wo cin: beftändiger 
Drang ift, die Darme vorzutreiben. | 
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Haben wir den. Sack aufgemacht, fo muͤſſen wit vors 
fidjtig, wie beim Leiſtenbruch, mit dem Finger innerhalb des 
Sackes, nach der Urfach der’ Zufchnürung fühlen; ift fie am 
. außern Rande, uns bemühen, den Sad und das Ligament 
auf der Fingerfpiße zu erheben, und mit der Spike des Mefr 
ſers aufiwätts vom Finger, rien, fo daß dirfe feften, tens 
dindfen Faden durchfchniten werden. 


Können wir nun den Finger einbringen, fo fühlen wir 
vielleicht eine Striftur innerhalb; aber aus dem bereits ans 
geführten Umftand ift diefe, wenn auch bedeutende, Enge die 
Urfache der Zufchnürung vielleicht nicht; und der Darm fann 
ducch mäßige Gewalt, ohne weiteres Einfehneiden, ausgeleert 
und dann reponirt weeden. 


Aber es kann die Möglichkeit nicht verhehlt werden, daß 
diefer innere Rand des Ligaments des Schenkels die einzige 
oder Haupturfache der Zufchnürtng feyn fann, und er eins 
gefchnitteh werden muß. Es ift eine fefte Sehne, unaͤhnlich 
der Urſache der Innern Striftur der Bubonocele. Wird fie 
deutlich wie eine Schnur, queertbeclaufend gefühlt; fo 
braucht der Gackhals nicht gefdynitten zu werden, fondern - 
die Leitſonde follte über den Sackhals gelegt; und das Bis 
fturi darinnen hingeführt werden, bie: das Rndpfgen. gtade 
über. den Rand des Ligaments hinaus iſt; wird nun der 
Griff des Meſſers behutfam niedergedrüct, fo erhebt fich die 
Schneide an der Spike gegen das Ligament und durchs 
ſchneidet es. 


Wird vom Ligament nicht mehr eingefchnitten, als 
ſchlechterdings erforderlich iſt, fo ift meder Gefahr für. die 
arter. epigastr: noch den Gamenftrang. Doch haben wir 
zu Bedenfen, wie nahe diefe Theile der — des Meſſers 

liegen. “Shee Lage iſt diefe: | - 


a 


Tafel 4. Figur 2.) | 
A der Bruch. B der Samenfrang. C der Lauf. defisiben 
über dem Ligament, mit punktirten Linien. - D der. Lauf der 
epigastrica, , E die Richtung des Einfchnitts, daß fie grade 
aufmärts gehen muß, ift augenfcheinlid) ; weder einwaͤrts, 
ſonſt ſchneiden wir in den Strang, noch auswaͤrts, wo die 
epigastrica vor dem Meſſer liegt. 
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Die Reduction des Darmes, die Umſtaͤnde betreffend 
das Meh, der. Verband und die Vorfichtsmaasregeln nad) 
des Operation find die nemlichen wie bei der Bubonocele. 


Vom Nabelbruc. 


Der Mabelbrud) (Exomphalos) ift fehr felten einge: 
ſchnuͤrt. Ware er es aber und der Darm eingefchloffen, wos 
durch der Fall dringend wird, fo muß der junge Wundarzt 
die Schwierigkeit bedenken, die Theile reponict zu erhalten, 
wenn die ganze Gefchwulft aufgemacht ift und die Theile 
zuruͤckgebracht find, da die Oeffnung gemeiniglich fehr weit 
ift, und auf einen weichen, nachgebenden Theil, wie der 
Vordeitheil des Bauchs, der im natürlichen Zuftand mit 
jedem Athemzug ausgedehnt und eingezogen wird, ein Dud 
nur mit Schwierigkeit anzubringen ift. 


Wir dürfen daher (menn die unangenehme Nothwen⸗ 
digkeit eintritt) das Meffer nicht mitten über die Geſchwulſt 
führen, und fie ganz öffnen; fondern nur einen Halbzirkels 

‚einfhnitt an der 'Bafis der einen Seite machen. Hitrauf 
bemühen wit ung, indem wit behutfam die äußere Schicht 
lostöfen, innerhalb des Randes der Sehne zu gelangen; ift 
diefer mit einem gefnöpften Bifturi durchfchnitten, fo fann 

der Bruch wohl reducict werden, oder man kann die lebte. 

Portion der Daeme, welche vielleicht in die Zwiſchentaͤume 
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des alten einbafte eindrang , zuruͤckbringen. Wird hiernach 
der große Kreis des Sackhalſes nicht ſo erweitert, daß der 
, Inhalt Luft bekommt, fo fann der Theil des Sackes, den 


die Striktur umgiebt , durchfdhnitten werden, damit der Sins 
ger einfommen fonne. 


Durch diefe Operation — dem ſchrecklichen Vorfall 
ausgewichen werden, einen Antheil Daͤrme unter die Haͤnde 
zu bekommen, die man nicht reponiren kann. 


Ich halte das für den eigenthuͤmlichen Karakter des Nas 
belbruchs — daß oft eine Empfänglichkeit für die Krankheit, - 
der großen Weite der Oeffnung wegen da ift. Aus diefem 
Grunde und weil die Deffnung grade und frei iff,- ift diefer 
Bruch. der Zufchnürung weniger ausgefebt, als die ‚andern 
Arten von Brüchen. Da er gewöhnlich von fange ber ift, 
und oft viel Reh enthalt (wegen feiner Lage hod) am Bauch), 
fo haften Gack und Inhalt aneinander; der Gack wird ftels 
lenweiſe dünn , fogar bisweilen ganz abforbirt, fo daß das — 
Neh und dae gewöhnliche äußere Fett aneinanderhaften; und 
da der Darm in cine Maffe von verdichtetem und adhäris 
rendem Fett gchillt it, fo wird er Dispoeilen umfchloffen und 
augeföhmän, | 


Kapitel Iv. 
Bom Katheter. 


J 
— i, das Katheter zu brauchen, find: 1) Um. 
| häufigften von: allen, Krampf der Schliegmuskeln , welche 
die Harnroͤhre nahe am Blafenhalfe umgeben, in Folge von 
Unmaͤßigkeit, Ausſchweifungen, oder Erkaͤltung. 2) Ueber⸗ 
fuͤllung des vaskuldſen Geflechtes um den — 3) 


Laͤhmung der Blaſe. 4) Geſchwuiſ der Vorftcherdrüfe. 5) 
Quetſchung und Exrtravafat am Mittelfleifch, oder Abſceß 
neben der Harnrdhre oder dem VBlafenhalfe. 


~. Das erfte ift ein bloßer Mangel an der gewöhnlichen — 
VUebeteinſtimmung, zwifchen der Uction der Blafe und dem 
Nachlaſſen des Schließmusfels derfelben. _ Oft entfichh er 
von gezwungenem Verhalten des Uring, wenn ofterer Drang 
da war, ihn zu laffen, diefe Art von Verhaltung ift es, 
welche der bloßen Einführung einer Bougie nachzugeben 
pflegt; denn das Herausgichen derfelben, welches dem ließen 
des Uring durd) den Gang -gleicht, ſtellt die Harmonie der, 
Thatigkeit; swifehen der Blafe und dem Schließmuskel her. 
Wenn fic) diefe Urfach von Obftruction, mit Striftur, oder 
irgend einer andern Beranlaffung von Berhaltung verbinder, 
fo macht es die Krankheit ungemein verwicelt. 


Die Ueberfuͤllung der zahlreichen Venen um den Blas 
-fenhalé herum, welche bisweilen nach Ausfchmweifungen ere 
folgt, und mit einem Gefühl von Spannung, Klopfen, oft 
mit Hämorrhoiden begleitet und bezeichnet ift, habe ich oft 
als eine Haupturſache des unterdrückften Harns befunden. 
Jn diefem Fall pflegt fehr leicht Blut auf die Einführung. 
des Katheters zu erfolgen, welches gemeiniglich Erleichter 
rung verſchafft. Jedoch foll hierdurch nicht allgemeiner 
Aderlaß angerathen ſeyn; Blutigel und nachmals Fomenta: 
tionen, oder das Halbbad, oder Blafen mit heißem Waſſer 
an das Mittelfleifh und die Echaamgegend gelegt, oder 
Kinftiere von warmem Waffer, Oel und Opium, thun die - 
befte Wirkung in diefer Krankheit. | 


Die dritte Urfach des unterdrücften Harnes, nemlich 
Laͤhmung, zu erkennen, ift für. den jungen Wundarzt von 
vorzuͤglicher Wichtigkeit; in Beziehung auf diefe find viele 
ſchreckliche Yrrthlimer vorgefallen. Gie fann von irgend cir 


di f 


denn da würde die tafe zettiſſen ſeyn, noch fuͤt Brand 
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ner zufälligen oder gelegentlichen, übermäßigen Ausdehnung 


der Blafe herrühren , wobei die Sibern, über-ihre natürliche 


Lange ausgefpannt, ihre Kraft zus Function verlieren. Cine 
Yusdehnung der Dlafe durch drei Pfund Waffer hat fie 


. hervorgebracht. Mad) Abzapfung des Urins, wird die Lah: 


mung Wochenlang fortwähren, und die Dlafe befommt ihren 


Ton nur langfam wieder. | 


Das Ichte Beifpiel von der Wirkung ‚der Ausdehnung 
beim Hervorbringen einer Lahmung, und der Elarfte Beweis, 
daß die Thätigkiit der Muskelhaut der Blafe nicht hergeftellt 
wird, fo lange die Ausdehnung bleibt, fieht man bei Frauen 


nad) der Geburt. Wenn des Kindes Kopf in dag Becken 


herabfteigt, drückt er die Harnrohre, und der Urin häuft fic 
in der Blafe an, Die Frau wird entbunden. Uber der 
Urin fließt nicht, obgleich das Hinderniß entfernt ift, dte 
Dlafe hat ihre Kraft verloren, und der Bauch bleibt ausges 
dehnt, als ware das Rind nicht geboren. 


Der Umftand, welcher den Unkundigen bei dem gelahme 
ten Suftand der Blaſe am meiften irre führt, ift, daß ‘bei 
ihrer großen Ausdehnung ein Austräufeln des Urine da ift, 
welches mit Gerhaltung unvereinbar fcheint. -Der Kranke 
äußert fein Verlangen, den Harn zu laffen, er ſcheint Exleich: 
terung zu haben, wenn die größte Beranlaffung zu Beſorgniſ⸗ 
fen vorhanden iſt. 


Während diefes unmerklichen adflehene des Harns 
nimmt die Ausdehnung der Blaſe immer zu, endlich giebt 
fie nach, der Urin ergießt fid) in das Bauchfell, und gewiſſer 


Tod iſt die Folge. 


Ich habe von Ausdehnung geſehen, was man gebor⸗ 


ſtene Blaſe nennt, habs aber eine andre Meinung davon, 


als die gerwdhnliche. Ich halte es weder für eine Ruptur, 


und 
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und Abſchotfung, wie beim Uterus, wenn er geborften ift; 
denn warum follte es fo eine, fleine, umgraͤnzte Deffnung 
ſeyn? mir erfcheint es. mehr als eine Eleine Geſchwuͤroͤffnung 
mit ſchwarzen Raͤndern, als ein Geſchwuͤr, das dem gleicht, 
welches fid) hinter „einer Striktur der Urethra bilde. Da 
hier die Blafe auf das aͤußerſte ausgedehnt iſt, fo bringt 
die Jrritation dielen Schwärungsprozeß in dem Grunde der 
Blaſe hervor,. welches ihr ausgedehntefter und ſchwaͤchſtet 
Theil iſt. "Die Eingeweide werden von Ausdehnung brandig; 
aber die Anſicht ift fehr bon diefer verſchieden. | 


Ich habe in zwei Fällen die Blafe sergliedert , mo die 
Kranken an Suppreffion ftarben; aber fie war nicht mit 
Urin angefüllt, wiewohl fehr vergrößert und verdickt. Auf⸗ 
fallender aber war der hohe Grad von venoͤſer Vaftularitat, 
die Ungeldwollenheit diefer Gefäße von ſehr fchwarzem 
- Blut, und die außerordentliche Menge von angehauftem, 
Fett, welches die ganze Blaſe umgab, 


Der lebte Fall, in welchem das Katheter anzuwenden 
iſt, iſt die Vergrößerung der Vorfteherdrüfe. “Der Patient 
fühlt eine Geſchwulſt und als ob. die Ercremente den’untern 

Theil des Maftdarms ausdehnen.‘ Die Erctimiente wer— 
den beim Abgang von der Gefchmwulft zuſammengedruͤckt, 
welche mit dem Finger deutlich im After gefuͤhlt witd. Dies 
fes bei alten Leuten gewöhnliche Uebel ift die verzmeifeltefte 
und gerährlichfte Urſach der ‘Darnverftopfung. 


Ber einer Fite am After, wenn die Krankheit i im Ans 
zuge und inflammatoriſch ift, ift det Blafenhals bisweilen 
afficirt, oder die im Mittelfleiſch oder am Blafenhals hin⸗ 
laufenden Gänge verengern den Kanal. und hemmen den 
Urin. Hier muß die Spannung und Geſchwollenheit durch 
VBlutlaffer,, Anodpna ,- und: Fomentationen: befeitigt , und 
das. Katheter.wo möglich vermieden werden. | : 
| Q 
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Le Dran ſchrieb vor, ſich zu üben, um Uebereins 
fimmupg zwifchen der linken Hand, welche das Glied haͤlt, 
und der rechten, welche das Katheter hält, zu.erlangen; auch 
lehrte er, man folle das Glied aufwärts am Katheter ziehen. 
Man hat bemerkt, daß die Bewegung, die man dem Gliede 
gicht, fic) nicht zu dem Punkt erſtrecken fann, wo die Ob: 
firuction befindlich iff. , Man wird 'aber doch finden, daß 
der Fortgang des Katheters erleichtert wird, wenn man der 
Finger in das Mittelfleifch drückt und die Integumente nad) 
vorne zieht. Dod) mehr aber wird man den Gang des Raz 
theters befördern und richten können, wenn der Finger in 
den Maftdarm eingebracht wird. Diefes lebtere Verfahren 
ift befonders nothmendig, wenn die Schwierigfeit von Bers 
größerung der Proftata herrührt. 


Mit dem Finger in dem Maftdarm belehren wir ung, 
über dic Stelle und oft die Urfache der Obftruction. Er 
macht uns geſchickt, die Hand zuverfichtlicher niederzudrüfs 
fen und die Gpibe des Katheters zu heben, um diefelbe über 
die irreguläre Gefchwulft der Vorficherdrüfe hinüberzubrine 
gen, wenn, wie es gefchehen, die Darnröhre von derfelben 

verdreht und fomprimirt iff. 


Wenn 3. B. die Drüfe vorzüglich am untern Theil 
vergrößert ift, welches ich ale gewdhnlid) annehme, fo wird 
die Harnröhre über die gewöhnliche Linie erhoben, und das 
Katheter wird aufgehalten, indem es bei F anftößt. 


J ; 
(Taf. 4. Fig. 3.) 
Die Hand wird nun niedergedrückt, wodurch das Kaz 
theter in die Lage G gebracht wird, immer aber dringt feine - 
Spitze nicht in die Blafe, wenn nicht mit Beibehaltung der 
eingefchlagenen Richtung und des gewonnenen Fortgangs das 
ganze Katheter erhoben und dann horizontal, ‚nicht in, der 
Achſe der Krümmung des Infteumentes forfgeführt wird. 
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Yn folchen Verdrehungen der Harnröhre wird das bieg« 
fame Katheter mit Muben gebraucht. Wir bedienen uns 
‚entweder des Katheters von Gummi, ohne den Drath, oder 
wir faffen ihn darinnen und beugen ihn, nad) Maaßgabe 
der vermutheten Schiefheit des Kanals, oder wir ziehen 
den Drath einen oder anderthalb Zoll aus der Spike zurück, 
welches dem Ynftrument einige Steifigkeit giebt, und dod) 
die Spike von dem Laufe des Kanals richten läßt, fo daß 
fie über irgend eine Gefchwulft oder Unebenheit, welche die 
ſchiefe Direction verurfachte, hingleiten fann. Iſt die Obs 
firuction. von der Urt, wie in der Figur dargeftellt ift, oder 
ift eine Unfchwellung oder ein Auswuchs an dem Theil, wo 
fid) die vasa deferentia öffnen, fo wird ein Katheter mit 
biegfamer Spike hinüberfommen, und in die Blafe cin: 
gleiten. 


Bon Steinen in der Urethea. 


Hinter einer Striftur in der Harnröhre bilden fich dfs 
ters Steine, welche den Reib und die Gefahr ungemein ver: 
mehren. In zwei Fallen fand ich bei der Zergliederung, ‚daß 
der Tod die Folge von einem Eleinen Stein war, welcher 
hinter der Striktur fag. Die Wundärzte erkannten in bei⸗ 
den Fällen diefen Umftand nicht, Durd) diefe Veranlaſſung 
rourde ich beftimmt, die Sonde oͤfter zu brauchen; denn 
mit der gewohnliden Bougie fann die — von Stei⸗ 
nen nicht ausgemittelt werden. 


Befindet fd ein Stein hinter der Striftur, und bringt 
man eine dünne Sonde ein, mit. welcher man des tin 
etwas zurückftößt, fo wird der Urin abfließen können; kann 
der Kranke auf diefe Art den Verzug vertragen, fo erweitert 
der Gebraud) des Yeßmittels die Striktur vielleicht fo, daß 
der Stein hinducchgehen kann. Gind aber die Symptorae 
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dringend, und die Srritation vom Steine groß, fo wird es 
beffer fenn, nad) ihm zu fohneiden und ihn herauszunchmen, . 


ch erwahne, dak, wenn die Harnrdhre mit dem 
Meſſer geöffnet wird, fie bald wieder heilt, wenn nicht vor 
der Sncifion eine Striftur vorhanden war, Yn diefem Falle 
müffen wir, fo bald der Stein heraus ift, unmittelbar 
Maaßregeln gegen die Striftue nehmen, -fonft fann der 
Schnitt fiftulds werden, weil der Urin mit Schwierigkeit 
durch den natürlichen Kanal geht. » 


Oft verurfacht ein Eleiner Stein hinter einer Striftur, 
durch den Reig, Frulceration, und fact fi, bis er fich 
ins Mittelfleifch einfenft; bisweilen wird durd) unbedeutende 
> Befchädigung (3. B. beim Reiten) Entzündung ,. Erulces 
tation und Abſceß fchnell herbeigeführt, und der Stein fommt 
ducch das Mittelfleifd) heraus. Bleibt er in der Urethra 
liegen. fo nimmt ce fdnell an Große zu, weil der Urin 
über ihn wegfließt; indem er fich fenkt und einen Gack bildet, 
fo ſtreift dag Katheter bei der Einführung bloß über ibn kin, 
_ amd gleitet in die Blaſe. 

Wenn ein Eleiner Stein in die Urethra — und 
feine Striktur vorhanden iſt, fo wird er ſich weit oͤfter hin⸗ 
„ter dem Bulbus oder am Ende derfelben feltfeben als anderes 
wo. Bei einer Phymofis oder Striftur der Vorhaut ſacken 
und bilden fid) bigmeilen. Steine innerhalb derfelben. 


Bom Blafenfi 


Ich nehme an, daß eine ganzliche Obftruction des Harz 
nes obwaltet; daß binnen zwei Tagen kein Urin abging ; 


1) Wenn fremde Körper in die Urethra gefommen find (es 
ift jetzt Miche die Frage, wie fie bineinfommen ) fo fant - 
diefelbe, obne Gefahr eine fiftulöfe Definung zur Folge zu 
haben, aufgeſchnitten werden. Diefe wird nur durch Bere 

\ ftopfung. des natürlichen Kanals verurſacht. 
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wobei der‘ Baud) fehe aufgetrieben iff, und daß es nur dar: 
auf anfommt, zu beftimmen, auf welche Art die Operation ' 
zu verrichten fey; fo entftehen zwei Fragen: 1) Wie lange 
ſollen wir warten? 2) Welche Umftände beftimmeni ung 
zu diefer oder jener Operation ? 


Um Ende des zweiten Tages, feit der totalen — 
des Harnes, ſollte man ſich gue Operation bereit halten. — — 
- €¢ ift nicht zu fpät, fo lange Leben da ift, der Patient - 
kann fogar bis zum achten Tage leben, ohne daß der Urin 
aus der Blafe in den Baud) getreten fei. ft ganzliche Ob: 
ftruction vorhanden, fo fann der Harn am fünften ,- ſechs⸗ 
ten, fiebenten Tage aus der Blaſe in den Bauch treten. Ich 
würde am vierten Tage einftechen. 


Weiß man die Dauer der Verhaltung nicht genau, oder 
wird gefagt, daß Urin abgefloffen fet, fo find die Zeichen der 
Gefahr, welche unfer Verfahren beftimmen, diefe: der Drang 
zum Harnen hat nachgelaffen ; es üft weniger Schmerz da; bins 
nen ‚vier Tagen ift dann und warn, vieleicht zuſammen nur, 
ein Nöfel Urin abgegangen; der Vaud) ift hart; man fühlt 
die Erhebung der Blafe über den Nabel; der Puls iſt zwiſchen 
go und 100; Mund und Lippen find troden; der Athem 
fchnell. Folgt hierauf Betäubung, Schlucken .odet ein leifes 
. Delirium, fo ift es vielleicht zu fpat, wenn auch. die Blafe 
noch nicht geplaßt if. Sch will annehmen , daß alles andre 
fruchtlos verſucht iſt, und wir apne beſtimmtes Motif zaus 
dern. 


Ich fagte, daß der fechete oder fiebente Tag der Vers 
haltung (wenn aud) etwa ein Nofel Harn abgegangen ift) 
derjenige fei, an welchem der Urin gemeiniglich in den Baud © 
austritt, wo fodann alles verloren iſt. Gefchicht dieſes, fo 
hatıder- Kranke ein Gefühl, als ob etwas nachgaͤbe. Waͤh⸗ 
tend dem Austreten des Wolfers aus der Blaſe in die Rac 


vitat. des Bauchfells ifk außerordentlicher Schmerz.und Bes 
ängftigung vorhanden. nftatt der harten, regulären Ans. 
geſchwollenheit der Blaſe ift der Baudy weicher gervorden 
und allgemeiner aufgelaufen. Der Schmerz hat ſehr abges 
nommen; ftatt deffen aber iff mehr Beangfiigung und unauss 
ſprechliche Mißbehaglichkeit da. 


Bor der Operation müffen wir durd) den Maftdarm 
unferfuchen, wobei zugleidy ein Katheter oder eine Bougie 
bis zur Obficuction hinab in die Urcthra eingebracht iſt. 


Wir müffen uns nun über die Stelle und Methode 
der Operation beftimmen; über die Zweckmaͤßigkeit, fie pors 
zugsmeife vor der Punftur über der Schaam oder am Mits 
telfleifch durch den Maftdarm zu verrichten, ift in mie fein 
Zweifel übrig. 1 


.' Sf dic ——— der Operation ein Stoß an: das 
Mittelfeifch . oder cine Beſchaͤdigung von einem’ Fall, oder 
eine hartnaͤckige, enge ÖStriktur; weldye durch Aetzmittel 
fhlimmer wurde, fo haben wir weiter ‚nichts zu beftimmen, 
als ob die Geſchwulſt, weldye wir beim Druck auf dın obern 
Theil des Maftdarms fühlen, elaftifd fei; darüber müffen 
wir gewiß ſeyn, wir drücken daran. und fühlen, daß fie Flüfs 
figfeit enthält. Sd) habe. vergeffen, ob ich mit dem Finger 
im Maſtdarm, den rn der Hand an ‚den Baud) fubs 
fen fonnte. 


Iſt aber die Obfteuction näher an der Blafe, fo fan 
fie von einer Vergrößerung der Vorſteherdruͤſe herrühren. 
Der Wundarzt wird wohl thun, fid) zu überzeugen, ob die 
Geſchwulſt, welche er über dem Finger entdedt, ‚nicht die 
Proftata fei, auftatt des untern bauchigen Theils der Vlafe. 
Hat ev einiges Gefühl, fo wird, es ihm leicht feyn, es zu 
thun; wenn er, auf den ſuliden Wiperftand der Geſchwulſt 

Det Proſtata acht hat; den Finger über fie binftreeft, und 


ihn weiter einftößt, fo wird ſich jenſeit derſelben die elaſtiſche 
Blaſe fuͤhlen laſſen. u 


St dic Geſchwulſt der Proftata nicht fehr groß, fo ift 

keine Schwierigkeit da, die Blafe durch die Haute des Mafte 

‚darms anzuftechen. Iſt die Driife auch nod) fo groß, fo 

- ziehe ich immer den Verfuch der Punktur durch das Rektum 

.. vor; denn ic) halte fie fo lange für anwendbar , als irgend 
ein ar der Blafe gefühlt werden fann. 


— Die Operation iſt dieſe: man beſtreicht den Zeigefinger 
der linken Hand mit Del, führt ihn in den Maftdarm ein, 
Eriimmt ihn aufwärts, und fühlt nach der Blafe. 


Dann nimmt man- das lange Troifar zu diefem Behuf 
in die rechte Hand (die Spike des Stilets ift in die Röhre 
zurückgezogen) und bringt es an jenem Zeigefinger ein, der 

im Rektum iff. Das Stilet wird aus feiner Echeide vor: 
geſtoßen, feine Spike nimmt die Stelle der Fingerfoppe ein, 
weldye auf die Blafe gedrüct iff. Dann wird es in die 
Blafe eingeftoßen, in der Richtung der fanften Krümmung 
des Inſtruments, welche der Uchfe des Beckens entfpricht. 


Ich muß fagen, daß ich die Punktur über der Schaam 
jede ihrer Ubfichten erfüllen fah, und daß fie von Wund⸗ 
Arzten angewandt. wird, deren Meinung id) achte. 


Nach der Operation über der Schaam könnte es geras 
then ſeyn, die Behandlung mit dem Uebmittel bei der 
‚ Krankheit der Harnrohre fortzufeßen , welche die Mothwens 
digkeit der Punktur herbeiführte. Yn diefem Fall aber muf: 


fen- wit darauf achten, daß alle Tendenz zur Entzündung ir in, 
der a vorüber ki | 


Bom Anzapfen des Bands. 


Die Bauchwaflerfucht ift eine Krankheit, welche. bigs 
weilen zwiſchen dem Arzte und Chirurgen eniſchieden wird. 
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Der Patient, an dem ber Arzt feine Kunſt vergeblich ver⸗ 
ſuchte, wird den Händen des Wundarztes, als feiner letzten 
Zuflucht, übergeben. Der Wundarzt follte nicht nach dem 
Willen der Yerzte operiren, fondern nach den Symptomen 
über die Zweckmaͤßigkeit der Operation und die Wahrſchein⸗ 
lichkeit ihres guten Erfolgs urtheilen. | Wi 


Bei der Bauchwaflerfucht (ascites) ift der Urin ges 
woͤhnlich in geringer Menge und von dunkler Farbe, mit 
Durft und einem Gefühl von Hibe, der Puls ift häufig, das 
Uthmen befchwerlich; legt man die Hand auf den Bauch, 
und Elopft mit der andern darauf, fo fühlt fich oe eis 
ne Fluctuation. 


Waſſerſucht des Vauchfels iſt ſehr oft Begleiterin 
“und Folge der Schwäche; ein Theil allgemeiner Waſſerſucht. 
Natürlich: untecfudjt man, od die Anſchwellung des Bauchs 
auf zunehmende Anafarka folgte, oder det mafferfüchtigen 
Geſchwulſt der Füße vorherging ; denn die leßtere fann eine 


. Folge des bloßen Druds der erftern ſeyn. ft die waffers 


füchtige Anſchwellung der untern Ertremitäten zu einer leu— 
” Eophlegmatifchen Gefchmwulft des Körpers, mit franthafter 
Blaͤſſe des Geſichts gediehen, fo braucht,man nicht erft zu 
fagem, wie fehr die Wahrſcheinlichkeit -eines guten Erfolge 
der Operation vermindert iſt. 


Zeigen die Umftände, das Ausfehen, die Ciivisloms; 
Krantheit der Leber an, fo ift fie ebenfalls mißlich. 


Es giebt eine über die Oberfläche der Cingeweide vers 
breitete Entzündung, eine Folge von Uscites, welche die 
Operation verbietet. | 

Wir unterfuchen zunächft ‚den Urfprung und Fortgang 
. bee Bauchgeſchwulſt, um auszumitteln, ob es eine Sackwaſ⸗ 
ſerſucht fey oder nicht? Iſt die Bauchgefchwufft von Anfang - 


an gleichförmig verbreitet gewefen, iſt überhaupt mafferfüchtis 


ge Anlage, Durft und fperfauers Harn vorhanden, fo iſt es 


Ascites. 


Erhob ſich Hingegen eine anfaͤnglich umgraͤnzte, fuhlba— 
re Geſchwulſt, die ſich nach und nach aufwaͤrts und queer 


uͤber den Bauch verbreitete, fo iſt es nicht Ascites, befons — 


ders’ wenn fie bei Weibern in den niedrigern und Seitentheilen 
des Baudhes entftand. Diefe Umftande deuten auf eine wafe 
ferfüchtige Unfdhwellung der Ovarien hin. Weberdem finden 
wir, daß die Geſchwulſt det Eierſtoͤcke feit Jahren langfam 
anwuchs. ft keine allgemeine waflerfüchtige Gefdhwollens 
heit der Glieder da (bei einfeitiger Geſchwulſt der Ovarien ift 
‚oft der Schenkel oder das Bein der afficicten Seite ges 
ſchwollen) find die Kräfte, dag Uthmen, der Appetit wenig afs 
ficirt, iff die Haut nicht trocken, der Urin nicht fparfam, und 
fein Durft da, fo läßt die Abroefenheit diefer Spmptome mit 
Sicherheit ſchließen, daß es nicht Ascites fey. 


Bei Waſſerſucht der Oparien iſt oft eine ſehr zaͤhe, ei⸗ 


nigermaaßen gelatindſe Fluͤſſigkeit da, welche eine dickere 


Roͤhre zum Abzapfen erfordert, als bei der Bauchwaſſer⸗ 
ſucht noͤthig iſt. 


Die Veranlaſſung, das Waſſer bei ſolcher Gelchwulft 
des Bauches abzuziehen, iſt, entweder auf einige Zeit die 
Beſchwetde zu erleichtern, oder die Wirkung der Arzeneimit⸗ 

tel in der Kur zu befördern; denn unbezweifelt wirkt die Bes 
wegung um Herz und Lunge, die Zufammenpreffung der Eins 
- gerocide des Bauchs, die Behinderung von Bewegung jeglis 
cher Art grade darauf hin, den Zuftand des Syſtems aufrecht 


zu erhalten, welcher urfprünglich die Unhaufung des, Was 
fers veranlaßte, 


oo Mir brauchen nur die —X des — 
das Verhaͤltniß zwiſchen dem Bauche und Thorar; die Wii 


* 
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kung des erforderlichen Grades von Spannung in dieſen Ka⸗ 
vitaͤten, auf die Beſchaffenheit der Citculation in Anſchlag 
zu bringen, um die Zweckmaͤßigkeit einzuſehen, den Bauch 
während der Ausleerung einer betraͤchtlichern Menge von 
Flüffigkeit zu fomprimiren. Yn Schottland wird diefes nies 
mals verabfaumt; in London aber fah ich es fehr mit Uns 
recht unterlaffen; die Folgen waren Veangftigung und Ohn: 
macht des Kranken, ale die Kontraction der Bauchmuskeln 
auf die verminderte Ravitat des Bauches fo ſchwach einwirkte. 


Wenn die Bauchmuskeln ſchwach wirken, muß das 
Zwerchfell ebenfalls leiden. Da den Cingeweiden des Baus 
ches und ihren grofern Benen ihe gewöhnlicher Dru und 
ihre Unterftüßung fehlt, fo hauft fic) das Blut in den Gefas 
gen an. Durch die gefchwächte Thätigkeit des Zwerchfelle 
werden die membranöfen Theile um das Herz herum ers 
fchlafft, das Herz wird nicht gehörig unterftüßt, und dag 
Blut fammelt fi in feinen Höhlungen an. Das Blut 
wird nicht in gehoriger Fülle ins Gehien geführt; der Puls 
ift unftat, und es erfolgt unmittelbar Empfindung von 
— und ———— 


Man hat eine Bandage zu dieſem Behuf; die beſte 
Stuͤtze aber, glaube ich, iſt ein Stück Flanell, fo groß, daß 
es den aufgetriebenen Baud) vollftandig bedeckt, und zwei— 
mal um den Leib geht. Die Enden werden wie eine Binde 
in drei oder vier Streifen aufgefchlißt; die Mitte des Stüfs 
tes bleibt ganz. Der ‚mittelfte Theil des Flanellſtuͤcks wird 
auf den BVordertheil des Bauches gelegt, die aufgefchlikten 
Enden werden nad hinten herumgebradjt; die Gehülfen des 
Wundarztes faffen fie an, und fo wie das Waſſer abfließt, 
gerengen fie den Umgurt des Bauches durch Anziehen derfelz 
‘Hew. Ot die —* voruͤber, ſo werden die Enden uͤber 
dem Bauch zuſammengelegt und feſtgeſteckt. 
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Goll die Punttur gemacht werden, fo fchlißt: man die 
Binde auf. Es if— nicht ganz gleichgültig, an welchem 
Theile des Bauchs die Operation zu verrichten if. "Man 
pflegte an “der Stelle des Bauchs, in gleicher Entfernung 
zwifchen dem Mabel und dem — der spina os, il, 
einzuftechen. 


Bei der Operation an diefer Stelle — wurde ein 
betraͤchtlicher Zweig der arter. epigastr. verletzt, ſo daß der 
Kranke an der Blutung verſchied. Daß der Stamm der Ure 
terie oder feine Hauptzweige von ihrer gewöhnlichen Stelle 

‚gerückt find, kommt von der Verfcyiedenheit der Action der 
Ccitenmustel des Baud)s und der graden. Die Muskeln 
dehnen: fich vorzüglich durch die. Trennung ihrer Fibern aus, 
weil fie in diefer Nichtung weniger Kraft haben, der Auss 
fpannung zu widerftchen. Der m. obliqu. und transversal. 
widerfiehen mächtig, weil fie in der Nichtung ihrer Fafern 
wirken; da aber die recti nach den Seiten geſtreckt werden, 
ſo laſſen fie fid) ganz ing breite über den Wordertheil des 
- Baudhes dehnen. Mit ihnen alfo wird die epigastr. über 
ihre gewöhnliche Stelle meggedehnt. 


Ein Grund, diefe Stelle an der Seite für die Operation 
vorzuziehen, ift die Bequemlichkeit, dem Kranken die Ruks 
Eenlage geben zu koͤnnen. Diefes ift nöthig, wegen der Ue— 
belfeit und Ohnmacht befonders; mit gehoriger Kompreſſion 
des Bauchs fann der Kranke nad) dem Anzapfen aufrecht 
geſtellt werden, daher ift dies ein unzulänglicher Grund, die 
Operation an der Seite zu. machen. Dod) fei dem wie ihm 
wolle, die Wundaͤrzte in London haben ſeit einiger Zeit her 
meiſtens vorne am Bauch operirt. 


2 


Bei dem MWechfeln der -Stelle ift ein aftend, dei 
nicht genug beachtet wird. Es ift das fortdaurende Auss 
fließen des Waffers der Ascites, felbft Tage lang nach der 


* 
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Operation,” Dies pflegt, leichter ſtatt zu finden, wenn bie 
Operation in der linea alba verrichtet wird, als wenn e# 
an der Seite des Bauchs gefchieht; es ift auch fehr gefahes 
fid); denn fo lange die Wunde im Bauchfell offen bleibt, 


ift Gefahr der Entzündung für die ganze Kavität vorhanden. - 


Ich habe nie gefehen, daß diefe Folgen beim Anſtechen | 


in der Seite eintreten, denn da flicht man durch die Dicke 


der Muskeln, welche unmittelbar anſchwellen und die Oeff⸗ 


nung ſchließen. Bei der Punktur der linea alba aber, wo 
nur feſte Sehne ift, welche fo ſchnellet Geſchwulſt und Ge⸗ 
faͤßthaͤtigkeit nicht ſo faͤhig iſt, als die Muskelfaſer, wird 


diieſes fortdauernde Ausſickern nad) der Operation eintreten ; 


oft ſtuͤrzte das Waffer fogar. plölich hervor, während det 
Kranke im Zimmer auf: und abging, und der Baud) fiel 


fo zufammen, daß er ohnmächtig und ſehr mitgenommen 


= fourde. 


Ich habe faſt ein entſchiedenes Voturtheil gegen die 


Punktur im Nabel; da ſich gegen dieſelbe der nemliche Ein⸗ 
wurf, wie gegen die in der linea alba machen laͤßt. 


Joh denke, daß ein rundgefpißtes Troikat mit hinlangs 


licher Leichtigkeit, nad) einem Eleinen Einftich mit der Lane 

cette durch die Sntegumente, eindringen fann, und die Ger 

fahr, die art. epigastr. zu vermunden, vermindert wird, 

daher wit mit mehr Zuverficht an der alten Stelle operiren 
Tonnen. 


Iſgſtt Anafarka in. den act des Bauchs vor: 
handen, fo ift es unangenehm, die Sntegumente in der 


großen Dicke, welche durch die Ausdehnung der Zellſubſtanz 


4 


entftanden fepn kann, zu durchftechen. Durch Deu kann 
fie‘ befeitigt werden. - Wenn mir mit den Fingern um die 


Stelle herumdruͤcken, wo wit einſtechen wollen, fo fonnen 


f 
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wir ten Bauch aben fo alkurat oͤffnen, als. ob Feine folche 
amafarfifche Geſchwulſt ·da waͤre. 


Der Wundarzt nimmt die acioshntice runde Röhre 
mit dem Stilet‘, den runden Griff in die Handflaͤche geſtuͤtzt; 
den Vorderfinger ſtreckt er bis faſt an die Spike des Inſtru— 
ments aus. Hat er nun die Haut mit einer Lancette ein 
wenig geöffnet, um den Widerſtand der gahern Integumente 
zu heben, fo fößt er das Inſtrument grade hinein, wobei 
der Finger verhindert, daß die Spibe nicht ploͤtzlich cindrins 
ge. Hat der Widerftand aufgehört und ift die Kante der 
Röhre durch das Bauchfell aaa fo wird das Stilet 
herausgezogen. 


Je langfamer bei — großer — des Bauches 
das Waſſer abgezogen wird, deſto beſſer iſt es. Beklagt 
ſich der Kranke uͤber Ohnmaͤchtigkeit, ſo verſteht es ſich, daß 
der Ausfluß des Waſſers aufgehalten und er mit dem Kopfe 
niedriger hingelegt werde. Iſt das Waſſer ganzlich ausge⸗ 
leert, das Troikar herausgezogen und die Oeffnung abgetrock⸗ 
net, ſo bringt man fie mit etwas Heftpflafter zufammen, 
welches mit einer Charpie lompreſſe und einem Ende * Ban⸗ 
dage befeſtigt wird. 


Es iſt moͤglich, ‘eine tympanitiſche Affection der Einge⸗ 
weide irrigerweiſe für Ascites zu halten. Einige meiner 
Zoͤglinge haben von dem trocknen Anzapfen, wie ſie es nen⸗ 
nen, als feiner Seltenheit für fle, geſprochen. Die Unfühs 
lung iff fo verfehieden, wiewohl fid) der Unterfchied nicht 
beſchreiben laßt, daß ich über die Sache faft-erftaune. Ich 
glaube, daß in manchen Fallen der Erankhafte Zuftand der 
Ovarien. verfannt worden ift. Ich fah bei zwei Fallen nach 
einander, daß beim Herausziehen des Stilets nur fehr wenig | 
Klüffigfeit ausfloß, worauf fich die Möhre verftopfte; als 
, dev. Wundarzt. die Sonde einbrachte, fo zeigte fi 4 nicht. 
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Wafer, fondern Lappehen von Haut gleich dem Neb. Beim 
zweiten Fall bemuͤhte ich mich darüber ins Elare zu fommen, 
als die Frau ſtarb. Ich fand, daß es Wafferfucht des Eier: 
ftods war, was man für Uscites hielt, daß der Cierftock, 
welcher den Bauch ganz ausfüllte, aus beftimmten Wbthei- 
lungen von ungleicher Größe beftand, worin loſe Floden 
von Haut waren, Als eine diefer Zellen mit dem Troifar — 
ducchftoßen war, fam etwas Flüfigkeit heraus, die haut: 
attige Subftanz legte fid) vor diefelbe und wurde beim 
Durchgehen durch die Röhre für Mek gehalten. 


Dei Ageites der Weiber muß man der Möglichkeit ih: 
rer Schmangerfchaft eingedenk feyn; ‘find fie in einem Alter, 
wo dies vermuthet werden fann, muß vor der Operation 
durch die Scheide erplorirt werden. 


Was ‘einige Schriftfieller von der Paracentefis wegen 
Luft in der Bauchhöhle gefagt haben, follte lieber vergeffen 
feyn. D Die Cingeweide wegen Tympanitis anzuftechen, 
ift auf jeden Fall nur aus Verwegenheit und Thorheit vor⸗ 
geſchlagen worden. 


Vom Waffer in der Bruſt. 


Waſſer in der Bruſt iſt eine weit gefaͤhrlichere und weit 
gewoͤhnlicher toͤdtliche Krankheit als Ascites. Die Operation, 
daffelbe augzulerren, gefcyieht unter ganz andern Umftanden. 
als das Anzapfen des Bauches, auch-halte ich die Kranks 
heit ” verfchieden. Sm en kann eine ‘sai Schwäche 
der 


2) Wenn bei Thieren Luftin die Kapitaͤt des Baudfells eins. 
geblajen wird, fo wird fie abforbirt;. dies würde fie audy, 
wenn aus dem Darmkanal welche ausgetreten ſeyn follte; 
tritt ſie durch ein Geſchwuͤr aus, wie ich bei Zergliede⸗ 

"rungen fab, fo konnte doch die Operation nichts helfen. 
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der Gefäße und Rrankhaftigtcit der Eingeweide obmalten, 
welche Unhaufungen flüffiger Gecretionen in das Bauchfell 
veranlaßt, ohne daß die edlern Theile afficict find. Cine 
Krankheit der Leber, eine Schwäche im venoͤſen Syſtem der 
membranoͤſen Eingeweide Lind det größern Drüfen fann das 
Uebel herbeiführen, ohne daß das Herz und die Lungen dabei 
leiden, Oder doch nur indireft. Sm Thotar iff dics anders, 
Da geht Zerrüttung in den Functionen des Herzens und der 


Lungen der Wafferfucht vor, ‘oder begleitet fie. Die Uuse 


dehnung der Kavitäten deo Herzbeutels und der Pleura muß 
die Function diefer wichtigen Theile ftören “und jerrütten ; 
das Abzapfen des Wafers giebt ihnen feine Erleichterung, 
im Gegentheil muß. cs cine Erfchlaffung in den Membranen 
zuruͤcklaſſen, melche die Gefäße und die Thatigkeit des Hers 
zens, fo wie der Lungen unterftuben follte, Sd). babe immer 
dafür gehalten, daß die Behandlung der — erſucht 
beſonders fuͤt den Arzt gehoͤre. 


Von — des Thotar 


Es kann, nöthig fepn, daß der Wundarit, toenn Au 
nicht wegen Waffer, dod) wegen Materie, die Bruſt an der 
Geite öffne. Mad) Wunden oder durch fremde- Körper im, 
Thorar werden Unhaufungen von eitriger Materie in der 
Kavitat der Bruft veranlaft (empyema), auch dur) Ents: 
zundung, wie in der Prreumonie, Oder. durd) Plaben von: 


Ubfceffen in den Lungen, Wenn ‘bie heftigen Schmerzen‘ 


nadlaffen, fo bleibt Schmerathmigkeit und Huften, und, 
nad) der Entzundungsperiode erfolgt ſchnelſer Puls, firer, 
Schmerz in det Bruſt, Schauer; größere Beklemmung, 


beſchwerlicher Huſten und SHektit. Der Kranke empfindet 


Betlemmung, und athmet mit Befchmerde in der Ruͤcken— 
lage, und fann nicht auf der Franken Seite fliegen. 
j I ‘ R 


a 


\ 
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Die — Seite muß offenbar groͤßer ſeyn als die 
andre; die ganze Haut uͤber ihr weich und oedematds, ehe 
an die Operation gedacht werden kann. Sichrer noch iſts, 
wenn eine Erhebung da iſt, ein Auseinandertreten zweier 
Rippen und ein beftimmtes Zufpißen der Materie. 


Spißt ſich die Materie, fo ift die Operation zu ver: 
richten. Wagen wir fie aber, wo bloß eine allgemeine Ans 
ſchwellung und Vergrößerung obmwaltet, fo ift die zu wäh: 
lende Stelle zwifchen der fechsten und fichenten Rippe. Doc) 
beflimmen wit ung aud) für einen gewiffen Punft durch ei⸗ 
nen lange anhaltenden fixen Schmerz darin. 


Wit ſchneiden gerade mitten auf der Konvexitaͤt der 
ſi ebenten Rippe in der Lange von zwei Zollen ein, dann ziehen 
wir die Integumente aufwarts, fo daß der Einfchnitt über 
den Sntercoftal - Muskeln liegt, durch welche wir ihn fort: 
feßen; dann fteden wir mit dem Troikar etwas ſchief über 
dem obern Rande der Rippe cin, da die Urterie in der Rinne 
am -untern Rande liegt. Oder wir vollenden die Operation 
mit dem Gkalpell, indem wir den Einfchnitt durd) die In— 

" tercoftal- Muskeln und die Pleura hinlanglid) groß machen, 
um der Materie freien Ausfluß gu verftatten; in diefem 
Kalle wird man ‘nadmals eine Bougie oder bleierne Röhre 
einbringen müffen. Sch glaube, daß die Röhre, wenn die 
Materie ausgufliefen fortfährt , welches wir zu erwarten has 
ben, Entzündung auf der Oberflache der Kavitaͤt nicht fo fehr _ 
herbeiführt, welches der gefahrliche Moment im Unfange ift. 
Der Ausflug währt lange, und wofern die Konftitution nicht 
gut und die Unfammlung ganz lofal ift, fo gehen die Patien» 
ten endlich nur zu oft datauf. 


Ich darf nicht ect in Erinnerung bringen, daß, wenn 
der Thorar ausgedehnt iff, das. Zwerchfell nach unten ges 
drängt wird. Obgleich nun dies anfänglich geſchieht, ſo iſt 
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— wenn Ausleerung von Materie ſtatt findet, die Kavi⸗ 


taͤt der Bruſt vermindert, und das Zwerchfell ſteigt hoͤher 
als gewoͤhnlich. Ich habe einen Koͤrper geoͤffnet, ro, dem 
Anſchauen nach, die Operation wegen Empyem zu machen 


war; wo man aber, ware die Oeffnung zwiſchen der ſechsten 


und fiebenten Rippe gemacht worden, mit dem Einfchnitt 


‚ eher in den Bauch als in die Bruft gerathen fepn würde, 


Sollte, wenn fidy die erfte Deffnung gefchloffen hat, eine 
zweite erforderlich feyn, fo ift eg, wie ich glaube, von mes 
fentlider Wichtigkeit, diefen Umftand und die leichte Wohas 


. fion des Zwerchfells an das Rippenfell, wenn Materie auss 


geleert worden, zu bedenfen. 


Kapitel Vv. 
Tom Steinſchnitt. 


Dic beften Lithotomen, die ich operiren fah, gingen mit 
Yengfilidfeit ane Werf. Chefaden befannte, daß er 
por der Operation bis zur Ohnmacht beängftigt fet, bis er 
fi) zur Entfchloffenheit ermannte, und alle Gedanken an die 
Sweifelhaftigteit derfelben, alle VBeforgniffe vor den mancher 
fei Sufallen, welche den Wundarzt irre machen können, aug 


dem Sinne fchlüge. ch habe viele gute Chirurgen operiren 


gefehen; die aber am zuverfichtlichften waren, und fi) am 
meiften eines gleichfoͤrmig glücklichen Erfolges rühmten, fehl: 
ten in irgend einem weſentlichen Umftand, als ich Gelegene 
heit hatte, ihrer Operation beizumohnen, 


Der Steinfchnitt ift unbezweifelt die fchmierigfte, und 
nad) dem zu urtheilen, mas id gefehen habe, bie — 
Operation der Chirurgie. 

| | R2 
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Dieſe Mißlichkeit des Steinſchnittes aber gründet ſich 


mache auf die vielen Ittthuͤmer, dic ich begehen ſah, als auf 


die Ucberzelgung von der Unvermeidlichkeit fchlimmer Zus 
fälle. bei diefer Operation. Sch follte mid fehr irren, wofern 
ich nicht im Stande wäre, die Quelle diefer Irrthuͤmer nach⸗ 
zumeifen; ich hoffe angeben zu fünnen, wie fie zu vermeiden 
find. | 


Bald nachdern ich Wundarzt geworden war, 30g ich, 
aus Furcht vor dem mechanifchen Apparat des gerinnten Kaz 
theters und des Gorgeret’s, fo wie vor den übeln Folgen, die 
ich ihn herbeiführen fah, das Operiren mit dem Meffer vor. 
us Furcht legte ich bei einer öffentlichen Operation im 
Edinburger Hofpital diefe Inſtrumente bei Geite. Ich 
zweifle nicht, daß man einer Sucht nach Originalität zus 
fchrieb, was bloß aus dem Bewußtſeyn entftand, daß ich 
mit dem nemlichen Snftrument, womit id) die Theile, wel: 
che bei der Operation des Steinſchnitts zerſchnitten werden 
muͤſſen, zur Demonſtration zu zergliedern pflegte, die Theile 
wuͤrde zerſchneiden koͤnnen, welche die Lithotomen dazu be— 


ſtimmt haben; hingegen, wenn ich das Gorgeret naͤhme, 


meine Kenntniß der Form, der Feſtigkeit und der gegenfeitis 
gen Lage der Theile, von feinem Muben für mich geweſen 
ware, Ich hätte Ynftrumente gebrauchen miffen, bet wels 
Hen eine Kenntniß der Anatomie wenig hilft, und mit wels 
chen ich mich den nemlichen Zufaͤllen ausgefeht hätte, die 
ich vormals beobachtet hatte, 


Es it meine entfchicdene Meinung, daß das Mefler 
das Inſtrument iff, um in die Blafe zu ſchneiden. Gollte 
der junge Chirurge von meiner Meinung, welche der allges 
mein angenommenen guider iff, geleitet werden, fo hatte 
ich Hier nur cine Furze Anweiſung zu geben, nemlid) die 
Methode, mit dem Meffer zu ſchneiden. Da ich.aber ein 
Sud fehreibe, in welchem ich dic ‚gewöhnliche Meinung 
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und das am meiften angewandte Verfahren in Betrachtung 
- ziehen muß; fo ift es mic nicht verftattet, wenn ich: aud) 
_ meine eigne Meinung gewiffenhaft abgebe, das zu verwerfen, 
was die allgemeinfte Beiftimmung erhalten hat. 


Ich habe daher die Operation mit dem Gorgeret zu be: 
fehreiben; anzugeben, rie ich fie. mißglücken fah, und wie 
die diesfglligen Zrethümer zu vermeiden find, Ich werde 
dann befchreiben, wie ich die Operation bei einem Knaben 
machte, und wie das Meffer nach meiner Unficht zu. bray 
hen ift, wenn die ganze Operation mit dem nemlichen In⸗ 
firument gemacht wird. | ; 


Von den Symptomen eines Steins in ber 
Blafe und vom Gondiren. 


Die Zeichen von einem Stein in der Harnblafe find 
biefe: 


u yD Schmerz beim — Der Schmerz beim Uriniren 
iſt daher am größten beim Auspreſſen der letzten Tro⸗ 
pfen, wenn ſich die empfindlichen Haͤute der Blaſe uͤber 
dem Stein zuſammenziehen. 


2) Oft iſt ein dumpfer Schmerz in der Gegend der Blaſe, 
mit einem heftigen, unerträglichen Schmerz in der Eis 
“Hel. Der Schmerz ijt nad) Bewegung oder Erfchüts 
terung in einem Wagen fehr vermehrt; Wir fehen die 


Kranken mit den größten Schmerzen, von der Bewer- - 


gung des rauhen Steins in der Blafe, in das Hofpital — 

ankommen; oft geht Blut mit dem Harn ab. Gebt - 
toäre es graufam, den Kranken zu unterſuchen. Man 
faffe. ihn warm baden, gebe un. ein — und bringe 
ihn zu Dette. 
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3) Unvermoͤgen, das Waſſer zu halten. Dieſes Aus—⸗ 
traͤufeln des Urins aus der Blaſe ruͤhrt von der Reitz⸗ 
barfeit und dem ſchmerzlichen Zuſtand der Blaſe her, 
wodurch die Muskelfibern um den Hals der Sa und 
der Urethra erfchlafft werden. 


4) Sehr oft, wenn der Harn in vollem Fliegen ift, halt 
er ploglid) an, ohne daß der Drang zur UAusleerung 
aufhört. Diefes fommt von dem BVorfallen des Steis 
nes vor die Mündung der Harnroͤhre, oder aud) daher, 

‘ daß, wenn die Dlafe voll und alfo im Grunde ausges 
dehrit ift, bei der Ausleerung der untere Theil in die 
Höhe fteigt, und den Stein vor die Mündung der Ure⸗ 
thra hebt. Wird der Kranke auf feine Hände und 
Kniee geftüßt, wenn er hatnen will; fo ift diefes Auss 
bleiben des Wafferfirahls eine vorzüglich‘ ftarfe Anzeige 
von einem Stein in der Blafe, befonders wenn der 
- Urin wieder fließt, fo bald der Kranfe in eine Ruͤcken 
lage gebracht wird. Dod) kann diefes auch von einer 
Hangenden Geſchwulſt im Blafenhals oder von der 
ftata verurfacht werden, 


5) Oft begleiten Diefe Krankheit ein Gefühl von Schwere 
und Fülle im Maftdarm, Hämorrhoiden oder Vorfall 
bes, Maftdarms. Dod) find diefe Zufälle aud) bei jes 
der Krankheit des Blafenhalfes. — | 


6) Schleimichter Gab im Urin iſt aud) eine Wirkung 
des Blaſenſteins. Diefes rührt von dem Reis des 
Steines her, welcher eine ungewöhnliche Secretion bes 
wirkt, um die Haute der Blaſe zu überziehen und zu 
befchüßen. Doc, fann diefes auch von Entzündung 
der innern Haut der Blafe, oder von einem Stein oder 
Materie in den Nieren herfommen. 





Vom Sondiren und Ausfühlen bes Steine. 


Die Gegenwart einer Koncretion in der Blafe, wird 
dutch das Einführen eines Katheters oder einer Sonde in 
diefelbe atısgemittelt; von der Größe und dem Sik des Stei— 
nes urtheilt man vermittelft des Fingers in dem Maftdarm. 


Die Senfation, welche durch die Sonde mitgetheilt wird, 
wenn fie an einen Stein anftößt oder anftreift, wird deutlich 
empfunden, wenn man fie auch nicht beſchreiden fann, und 
ift nicht mehr zu verfennen, fobald fie einmal gefühlt wore _ 
den. Es giebt aber Umftände , welche zu einem fehr irrigen 
Schluß verleiten können: 1) Wenn die inneren Haute der 
Blaſe Eranthaft find; wenn diefe Kranfhaftigkeit forveit ges 
dichen ift, daß fle die natürliche Sectetion der Oberfläche 
verändert, fo legt fich fandartiger Stoff an, und bädt an 
der Oberfläche zufammen. Wenn die Sonde über folhe Maz. 
terie binftreift, fo fann es eine Genfation wie von’ einem ' 
Steine geben. 2) Es fann ein in der Harnröhre eingefackter 
Stein da feyn; oder ein fiftulöfer Gang an der Seite der: 
felben , wo fich der Urin anfammeln und cine Koncretion bils 
den kann, von der das cine Ende fich vielleicht in den natürlis 
hen Kanal der Harnröhre erſtreckt. Wird in diefem Fall 
die Sonde eingebracht, fo wird dig Reibung in die Hand 
fortgepflanzt, und giebt eine Genfation, wie von einem Stein 
in der Blafe. | | 


| Wenn man ein Katheter in die Blafe bringt, fo kann 
es fommen, daß der Stein unter der Michtungslinie der 
Urethra und der Sonde ficgt, daher wir den fonveren Theil 
der Ichtern in die Tiefe drücken muffen. Diefes tiefere Lies 
gen des Steins habe ich bei Zergliederungen gefunden. 


Durch das Eindringen des. Fingers in den Maftdarm 
farin man bei der Unterfuchung die Sonde unterftüßen, durch ' 
einen Drug auf-den niedrigeren Theil dee Vlafe die Gegens 
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u 
‚ wart des Steines ausmittein, und fid) fogar über feine Gro: 
fie belehren. Diefes lebtere halte ich für eine fehr wefentlir 


che, wenn aud) oft vernachläßigte Obliegenheit des Wunds | 


atztes. 


Es kann ſeyn, daß det Stein nach einer Seite hinliegt, 
als fenfte er fich an der Seite des Maftdarms nieder, daher 
muß die Sonde. feitwärts. und nicdecwarts gelenkt werden, 
um auf den Stein zu treffen. Bit der Sib eines Steins 
an einem befondern Ort der Blaſe, oder irgend Schwierig; 
Feit vorhanden, die Gegenwart des Steines auszumitteln, fo 
iff es beffer fich des filbernen Katheters zu bedienen, welches 
zwar die Vibration nicht fo gut fortpflangt als die Stahlfons 
de, aber doch die Abſicht. hinlaͤnglich erfüllt; man hat. den 
Bortheil, daß man es bei voller Blaſe einbringt, und. nach 
allen Richtungen bei allen Stellungen des Kranken herumfühs 
len kann. LaGt man den Urin durch daffelbe ablaufen, fo 
. wird die Zufammenziehung. den Stein, wenn einer da ift, 

mit dem Inſtrument in Berührung bringen, | 


Sonden follten mit mancherlei Krümmungen geformt 
werden; eine weniger als das gewöhnliche Katheter gektuͤmm⸗ 
‘te, wird hinter dem Blaſenhals nicdergehen und den Stein 
berühren, wenn ein Snftrument mit größerer Krümmung 
darüber hinmeggeht, 


Wird die Blafe von Krampfen afficirt, und das Sins 
ſtrument eng umfchloffen und unbeweglich gemacht ; fo bringt 
man den Kranken in das warme Bad, hat daffelbe feine 
Wirfung auf dgs Syftem gethan, fo fann die — 
verrichtet werden. 


Operation. 


Ich glaube nicht, -daß «in fortgefchter kleiner Reitz von 
dem Steine, der Operation ungünitig fey; aber, daß. alle 


} 


heftigen Symptome nachgelaffen haben müffen, che zur Opes 
tation gefchritten wird, braücht faum geſagt zu werden, 
» Bei Echmerzen: in den Nieren und Lenden muß die Operas 
tion aufgefchoben wenn: da vielleicht nur Steine heruns 
tertreten; 


Iſt der Kranke ein tippiges Leben zu führen gewohnt, 
fo muß der Körper durch leichte Ubführungen und zweckmaͤ—⸗ 
Fige Diät ing gehörige Gleichgewicht gebracht; ift er im Gee 
gentheil fehr mitgenommen und die Gefundheit durd) langes 
Leiden. beeinträchtigt, durch Ruhe und Nahrung geſtaͤrkt 
werden. 


Inſtrumente. 


Das gerinnte Katheter, von Geſtalt und Groͤße wie 
die. gebrauchte Sonde — das Gorgeret — das ſtumpfe 


Gorgerct — ein gefnöpftes Bifturi, menn es nöthig wäre, 


den Einfchnitt in die Blafe zu vergrößern. Zangen von vers 


fchiedner Größe, aud) gefrümmte, aber von gutem Stahl, . 


da fie fid) beim Opetiren oft beugen und verdtehen. Cin 
Löffel für den Gand, welcher von dem Stein abgerieben feyn 
kann. Schwaͤmme und Haken, Bänder, um den Patienten 
zu binden. Ein Ynjectionsbeutel mit Rohre oder eine ‚große 
Spriße, die Blafe auszumafchen, wenn der Stein zwifchen 
einem feften Koagulum fibt, welches das AUnfaffen der Zange 
hindert, oder um die Blafe von den abgebrochenen Stüden zu 
reinigen — gud) ift ein löffelartiger Cucher zu empfehlen, 
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um die Lage des Steins auszumitteln, und ihn hervorzu⸗ 


bringen, wenn er in einem Cad oder eince Einfenfung der 
Dlafe liegt. 


Der Wundarzt ſey fiber, daß der Schnabel des Gor: 
geret’s in die Rinne des Katheters pafle. Das Gorgeret 
ſollte fo geformt ſeyn, daß man fein vollftandiges Eintreten 
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in die Harnblaſe ſehen koͤnne; nemlich etwas hinter der 
fehneidenden Seite follte es fdymaler feyn, vorzüglich aber 
beadytet merden, daß die Schneide, nahe am Kopfe deffelben 
nicht zu fchroff abgehe, und dafelbft fo fcharf als möglich. 
fen. Ginge die Schneide gleichfam perpendicular von dem 


Schnabel ab, der in der Rinne des Katheters laufen foll, fo 


muß fie die Urethra nur mit Schwierigkeit zerfchneiden, und 
die Proftata vor fich herftoßen. Daß dics möglich ift, habe . 
id) an dem todten Korper gezeigt, indem ich ein abges 
ftumpftes Gorgeret in feiner ganzen Lange am Katheter bine 
ftieß, und doch die Blafe uncroffnet blich. 


Hat der Chirurge das feinige gethan, um fid) über die 
Größe des Steins zu unterrichten, fo werden feine Inſtru— 
‘mente zum Zerbrechen deffelben nöthig feyn. Ich bezweifle 
aud) die Zmecfmäßigfeit ihrer Anwendung ſehr. 


Das Mittelfleiſch wird raſirt, und der Maſtdarm mit 
einem Klyſtier ansgeleert. Die Furcht des Kranken und die 
Reitzbarkeit der Blaſe verhindern vielleicht die Anfuͤllung 
derfelben mit Urin; ich halte aber cin paar Ungen Urin in 
der Dlafe für fo durchaus wefentlid), daß wir fo gar, wenn 
es nöthig ware, um ihn zu erhalten, ein weiches Band um 
das Glied binden follten. 


Lage bes Kranfen. | 


Der Kranke wird auf die Kante eines ftarfen Tifches 
gefeßt; er hat. ein Kiffen unter fid. Dann legt man ihn 
auf ‚den Tiſch — Kopf und Schultern werden unterftüßt. 
‘Debt wird das Katheter eingebracht; =) alsdann Hande und 


1) Wird ein Katheter, ohne eine Rinne um die Hand zu lel 
ten, eingebracht, wie ich gefehen habe, fo find die Folgen 
fadrectlid, wenn der Wundarzt nicht mit dem Meffer opes 
tiren Bann, Denn wenn die Urethra: miter auiticn: ift, 
é 





=—= F 267 


Fuͤße zuſammengebunden, indem man eine Bandſchlinge um 
die Hand legt, und den Kranken die Fußſohle anfaſſen läßt; 
dann bindet man die Pigatur um Hand und Fuß. 


Ragt nun der Hintere uͤber den Tiſch, ſo ſetzt ſich te 
MWundarzt bequem hod), er faßt dem Griff des RKatheters, 
drückt ihn etwas gegen die rechte Weiche, fo daß die Rons 
verität des Inftruments am Mittelfleifch fühlbar wird. Jetzt 
wird dem Gehülfen der Griff übergeben, welcher das Infteus 
ment in der empfangenen Lage feft halt, indem der Daumen 
der linken Hand auf dem Ende des Griffe liegt, die rechte 
halt das Skrotum in die Hohe. 


In Ruͤckſicht des Katheters iſt noch ein Umſtand mehr 
vorzuͤglich in Acht zu nehmen, nemlich, daß nicht durch 
Nachlaͤſſigkeit des Gehuͤlfen die Spitze deſſelben aus der 
Blaſe gleite und in den Blaſenhals zu fiegen fomme. Man 
fey alfo gewiß, daß man mit Erhebung des Griffe des In— 
ſtruments, daffelbe gemächlich vorwärts in die Blafe ſtoßen 
fonne. . 


Wollte man fchneiden, wenn die Spike des Katheters 
im Blafenhals läge, fo würde, wenn man das Gorgeret in 
die Rinne eingefeßt hatte, und nun daffelbe vorwärts ftoßen, 
zu gleicher Zeit aber das Katheter weiter in die Blafe ein: . 
führen wollte, gehen gegen eins, das Katheter nicht gut vors 
dringen, vielleicht gar nicht. Zöge man das Gorgeret hers 
aus, und bemühte fid) nod) immer das Katheter vorwarts 
zu bringen, fo fann feine Spiße durch den Einfchnitt in der 
Harnroͤhre geftoßen werden. 


fann man die Sonde nicht herausziehen, und das gerinne 
te Katheter einführen. Wenigftens fann ‚es weit leichter 
dur den Schnitt in der Harnröhre heraustommen, als 
in die Blafe gelangen, 
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Der Wundarzt muß alle anatomiſchen Verhaͤltniſſe uͤber⸗ 
dacht, beſonders die Prominenz des Sitzbeins gefühlt haben. 
Er erinnere fic), daß der Rand des Knochens etwas mehr 
nach cinwarts reicht, als die gefühlte Vorragung. Ich fab, 
daß ein Wundarzt, der dies micht- beachtete, die art. pu- 
dend. durchſchnitt. 


Erfter Einfhnitt. 


Wir find angemiefen, die Syncifion auf der Prominenz 
bes Katheters anzufangen, Haut und Integumente durchzus 
fchneiden, und den Schnitt zwifchen dem Rande des Afters 
und des Sitzbeins oder etwas unter dicfes herabzufühten. 


Dies frimmt aber nicht mit meiner Ydre von dem tech: 
ten Einſchnitt. Sch billige nicht, daß man das Katheter 
fo meit nad) der linken Seite des Mittelfleifches Halt, nod) 
daß man daffelbe fo fehr heraustreten laßt. Ich laffe es in 
feiner ungezwungenen Lage, es wird feftgehalten, id) fchneide 
° darauf ein, indem ich eine Inciſion gegen den vordern Theil 
der Proftata mache, nicht als ob ich dag Katheter fuchte. 


Diefes Schneiden nad) dem Katheter, ohne andre Ab: 
ficht als den Eintritt des Knopfs vom Gorgeret in feine 
Rinne vorzubereiten, ift der Gedanke eines bloßen Anfaͤngers. 
Unfer Vorhaben ift vor allem, das Mittelfleifch für die Her: 
ausnahme des Steins in hinlanglider Strecke offen zu legen, 
und die Muskeln queer DEPIOINRDRFIDCH, welche das Mittel⸗ 
fleiſch befeſtigen. 


Die ſcharfe Spitze des Meſſers ſollte grade gegen den 
untern Theil des Schaambogens hindringen; es ſollte neben 
dem ſchwammichten Koͤrper der Harnroͤhre (mit andern 
Worten neben dem Katheter) zwiſchen demſelben und dem 
Schenkel des Gliedes eingehen, Von hieraus wird es mit 
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einem. tiefen, feften Einfchnitt, grade zwifchen den After und 
die Tuberofität des Sitzbeins herabgeführt, und vor dem 
untern Theil des Randes vom After abgefebt. 


Man fagt und, daß ein fleiner Einfdnitt in die Haut 
den Wundarzt beim Herauszichen des Steins befchränfe und 
hindere. Diefer ere Schnitt fann nicht bewirken, mas von 
der erften Sncifion, wie man es nennt, erwartet wird, die. 
Yekurateffe diefes außen Schnitts ift nur wichtig, infofern 
fie zu völliger Trennung der Muskeln beiträgt, welche die , 
eigentliche Urfache jedes Hinderniffes find, da die Haut im: 
met hinlanglid) nachgiebt. — 


Ein oder zwei nachfolgende Mefferzüge vertiefen die 
Wunde z der Wundarzt fei aufmerkſam, das Meffer yon der 
Geite des Katheters neben dem Maftdarm herabzuführen, 
und daß er den Traneverfalmugfel des Mittelfleisches durchs 
ſchneide. Uber felbft diefes ift nicht hinlanglid), und aus 
Erfahrung ſowohl ‘als von Beobachtung der Verlegenheit . 
von Wundärzten in Fallen, wo ich nicht felbjt thatig war, 
weiß ich, daß die Zange gehindert wird, mwenn man diefeg 
für einen hinlänglichen Schnitt halt. 


Wenn der Wundarzt den Transverfalmustel des Mite 
telfleifches durchfchneidet, die Schärfe des Meffers ummen- 
det und die Harnröhre auffchligt, das Gorgeret in die Rinne 
einpaßt und daffelbe vorwärts in die Blafe führt, fo geht 
das Inftrument über ein fehr ftarfes Bündel von Musefels 
fafern, welches fich nadmals beim Yusziehen des Steines 
mächtig gegen das Inſtrument ftemmt, und indem es daffelbe 
gegen den Schaambogen hindrängt, den Stein aus dem 
Umgriff der Zange bringt, Es giebt rbehige Lithotomen, 
welche. dies nicht erfahren haben; - fie nennen es das Auss 
fchlüpfen des Steins. Sie faffen den Stein immer wieder 
- mit fieigender Gewalt und Ungeduld. Sch habe viele fchlims 
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me Zufälfe bei der Operation der vernachläffigten Aufmerk⸗ 
famteit auf diefen ‚wenig beachteten Muskel, den man den 
tiefen Transverfalmusfel nennen fann, zugefchrieben. 


Beim Durchfchneiden diefes Mustels muß der Operas 
teur den Finger der linfen Hand in den untern Theil der 
Wunde bringen und den Maftdarm niederdrücden, damit ee 
nicht verlegt werde. 2) Er muß feine Inciſion fortfeßen, 
bis er die Proftata fühlt, und daß keine Striftur unten in 

der Wunde von queerlaufendem Fleifche vorhanden ift. 


Einfhneiden der Urethra. 


St das Katheter bis jebt faſt in der Mitte gehalten 
worden, fo muß es jebt mit dem Handgriff nach der rechten 
Weiche gerichtet werden, fo daß die Konverität des Inftru - 
mented in der Wunde am Mitrelfleifch herausrage.. Dann 
wendet der Wundarzt nur die Schärfe des Meffers um, und . 
fehneidet gradezu in die Rinne des Ratheters ein. Hier 
fann et fein Unheil anrichten. 3) Er hält den Nagel des 


9) Wenn der Maftdarm eingefchnitten wird, heilt er gemeie 
niglid, bisweilen aber artet der Schnitt in eine Fiftel aus. 
Wird fie gleich leicht geheilt, fo ift es doch eine — 
Fiſtel im After. 


3) Bon zehn Wundaͤrzten, die ich operiren ſah, haben neune 
in den Bulbus der Urethra gefchnitten. Das fchadet nicht 
piel, außer, daß, wenn man es nicht bemerkt, ein zu Pleis 
ner Schnitt in die Urethra fommt ; der Schnabel des Gore 
gerets gelangt nicht bis gum Katheter; es wird wieder 
und wieder nachgefchnitten, und ein junger Wundarzt, der 
‚vielleicht zu angitlid daran denkt, was andte von ihm 
denken, ſchaͤmt ſich ſeiner Ungeſchicklichkeit und dringt end⸗ 
tid) "mit einem verzweifelten Stoß des Gorgerets, welches 
night feſt in der Rinne lag, ein. Die Wirkung if ſchreck⸗ 
lid, denn das Gorgeret dringt nicht in Die Blaje, Wer 
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Zeigefingers der linken Hand in der Rinne, bis er das Gore 
geret fast und feinen Saynabet i in dicfelbe einlegt. 


Vom Gorgeret. 


Von dem Finger der linken Hand geleitet, wird die 
ſtumpfe Spitze oder der Schnabel des Gorgerets in die Rinne 
des Katheters eingeſetzt. Sie muß in der rauhen Rinne 
——— 4) 


Seht erhebt fid) der Wundarzt von feinem Gig, und 
gewiß, in der Rinne des Katheters zu feyn, führt er das 
GHorgeret vorwärts, eingedenf der Konverität des Katheters, 
und daß er daffelbe nicht gradaus, fondern in der Achſe 
des Beckens fortzuftoßen hat. Wnfangs führt et es langfam, 
bis er den Urin über: das Inſtrument träufeln fieht, dann 
dringt er entfchloffener ein, damit der Urin nicht ganz aus 
der Blafe rinne. Das Hervorſchießen des Urins deutet die 
Beendigung des Einfchnitts an. 


Ich fah das Gorgeret zweimal zwifchen die Blafe und 
den Maftdarm flogen. Bei der Zergliederung des einen 
Körpers fah ich weder Wunde noch Gang zmifchen Blaſe 
und’ Maftdarm. Dies befremdete mich, bis dftere Opera: 
tionen an todten Körpern mir Beifpiele gaben, was gefche: 
. hen ſey. Das Gorgeret war nidt aus der Rinne gemwichen. 
Es hatte den Blafenhals nicht ducchfchnitten,, die Proftata 


einigen Zweifel hat, ob fein Finger gehörig in der Rinne 

des Matheters ift; fchlige die Urethra weiter auf; die eine 
sige ſchlimme Folge davon ift das Auslaufen einer beträchte ' 
liden Menge von Urin. 


4) Die Rinne follte etwas rauh fenn, oder fie follte Beine 
Politur haben. Denn ich habe gefunden, dab fehr flarke 

‚ Politur das Katheter weniger leicht von den nee 
Theilen unterſche iden laͤßt. 


i 


272 — 


auf dem Katheter hingeſchoben, und weder den Blaſenhals 
noch die Proſtata durchſtochen. Dieſes pflegt mit ſchlechten 
Inſtrumenten und bei erſchlafftem Zuſtand der Theile, bei 
dem Operiten an Kadavern beſonders zu geſchehen. Um ſich 
dagegen zu ſichern, muß die Schneide des Inſtrumentes 
nahe an der Spitze außerordentlich ſcharf ſeyn und ſehr ſchief 
ablaufen. Dringt die Schneide nur etwas cin, fo iſt die 
Vollendung des Einſchnitts gewiß. Die Ausbucht neben 
dem Schnabel, der Schneide gegenuͤber, ſcheint keinen Muz⸗ 
zen zu haben, als nur, wo moͤglich, die Spike aus der 
Minne zu ftoßen, fo daß der Wundarzt mit dem Inſtrument 
zwifchen den Maftdarm und die Blafe fährt. 9 . 


Die gewöhnliche Verfahrungsart ift nun, das Katheter 
faft augenblicklich herausjujiehen, als ware das Manöver 
mit dem Gorgeret zu Ende. Bedenkt man aber die zufams 
mengezogene Blafe und das fcharfe Gorgeret, fo fieht man 
die Gefahr ein, daß die Blaſe auf demfelben zerfchnitten 
werden fann, wenn man daffelbe in der Blaſe läßt, bis die 
Zange eingebracht wird. ch glaube, dag das Gorgeret ents 
weder unmittelbar herausgezogen , oder das Katheter als ein 
Schuß gegen die Schneide darinnen gelaffen, oder das Gors 

geret 


5) Das Gorgoret ſollte auf der ſcharfen Seite fo breit ſeyn, 
daß es die linfe Seite der Proftata durdfdneiden Fonne. 
Iſt die Proftata nnd die ftarfern Fibern des Schließmustels 
der Glafe volllommen aufgefchnitten, fo wird fid die 

' Wunde der Blafe ausdehnen und den größten Stein durde 
lafjen. Wird aber die Bafis der Drüfe nicht gang durch⸗ 
fcnitten, fo wird die Zange gehemmt und umdriidt. Da 
das Gorgeret immer von einer Größe ift Ces fann aud in 
der That ohne Gefahr, die art. pud. gu zerſchneiden, nicht 
breiter gemacht werden ), fo hat es den Fehler, nicht ganz 
Durd die Proftaca und den Blafenhals gu fdneiden. Ope⸗ 

—rirt man mis dem Meffer, ftattmit dem Gorgeret, fo fann 
der Schnitt nad) den Umpanden eingeridtet werden. 
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. geret — werden, dag. Katheter aber zurück bleiben 
muß. 

Gs ift zwar gegen die Unweifung einiger berühmter 
Ehirurgen ; allein ich würde dod) vathen, das Gorgeret hers 
auszuziehen. Die Zange fann anfangs ohne einen Leiter eins 
gebracht werden, wie es oft mehrere male nacheinander bei 
Operationen gefhieht, wo die Umftände die unmittelbare 
Ertraction des Steines verhindern: Iſt die Inciſion gehörig 
verrichtet, fo wird die Einführung der Zange durd) nichts 
vereitelt; auch glaube id), daB das Katheter ein befferer Leis 
ter fei, wenn einer nothig ware, als das Gorgeret, 

Könnte wegen eines zu Eleinen Schnitte in die Blafe 
die Zange nicht bequem eingebracht werden, ‚nachdem das 
Gorgeret herausgezogen ift, fo haben wir das ftumpfe Gors 
geret, welches, in die Blafe eingebracht, auf jeden Fall die 
Zange einführen wird, ohne die Gefahr, daß das- fcharfe 
Gorgeret zu einer Zeit in der Blafe bleibe, wo fie eine fo 
große Reibung erleidet, und fic) folglich ſtark zufammtenzies 
‚ben muß. 

Beim Herauszichen muß dad Gorgeret gegen die, rechte 
Seite des Mittelfleiiches angedrückt werden, damit feine 
Schärfe nicht nod) einmal EIB ICONS: =. 


Bon der Zange. 


Wenn die Zange eingebracht ift, follte der Wundarzt 
nicht gleich mit beiden Händen anfangen, die Griffe auseine - 
ander zu bringen, und nad) dem Steine herumftören und 
greifen, fondern fich bemühen, denfelden. mit gefchloffener - 
| Zange auszufühlen und feine wahre Lage aussumitteln, che 
er verfucht ihn zu faflen. 


| i R. Allan hat ein Bud gegen feine Anwendung ge⸗ 
ſchrieben. & %. d. Ye 
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Wenn der Wundarzt nach dem Steine greift, und den⸗ 
ſelben nicht einmal anklappen kann, ſondern über ihn hins 
ſchießt, fo muß er die Hande erheben, und das Snftrument 
in den niedrigern Theil des Beckens hinabrichten. Seht 
fühlt ce den Stein vielleicht, fann ihn aber dod) nicht ers 
faffen. Gewoͤhnliche Kenntniß der Theile und Erfahrung 
von den Schwierigkeiten der Operation, belehren über den 
Borgang. Go fah id) mit Bekuͤmmerniß eine Operation 
eine Stunde wahren, da doch durch Einführung des Fins 
gers in den Maftdarm und Erhebung des niedrigern Theile 
der Blafe, alle RN den Stein zu faffen befeitige 
werden konnte. 


Wenn der Operateur die Zange beim erften, zweiten, 


dritten Verfuch nicht gemächlicy und ficher einbringen fann, 


fo muß er das ftumpfe Gorgeret brauchen und gewiß feyn, 
daß er den Stein mit der Zange unmittelbar, ohne Dazwis 
fehenkunft von irgend einer Gubftanz berührt; denn es hat 
fich bisweilen begeben, daß der Operateur die Seite der 
Dlafe vor dem Inſtrument hinftieß, und diefelbe mit dem 
Steine zugleich zwifchen die Zahne der Zange befam, 


Wir fehen nicht felten, daß ein Wundarzt die Zange 
tief zur Rechten drüct, und auf den Stein trifft, welcher 
zur Linfen wegfchlüpft; er folgt ihm. dahin nach, und tänz 
delt fo in fruchtlofen und fchmerzlichen Verſuchen. Diefe 
Vorftellung von Gacken der Blafe an den Seiten des Maft: - 
darms ift cin bloßer Wahn. Es giebt dort feine ſolche Vers 
tiefungen. Wenn der Wundarzt die Griffe der Zange nach 
rechts wendet, und die Blatter folglich in die linke Seite des 


Beckens fommen und dann wieder eben fo auf die andre 


Seite; fo iff dies nicht eine Bewegung des Inſtruments in 
der erfchlafften Blafe, fondern die Blaſe ift um den Stein 
zufammengezogen; fie ift beweglich an ihrer Stelle, und 
wird mit der Zange Hin und her geruͤckt. 
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Hiervon habe ich mich uͤberzeugt. Nachdem ich dieſes 
Wechſeln eine Weile beobachtete, fuͤhrte ich den Finger in 
die Blaſe, fand daß ſie, jedoch weich und runzlicht, dicht 
um den Stein anlag, und ſich genau nad) feiner Figur bes 
quemte.. Um den Stein-in diefer Lage zu faffen, braucht 
~ man nur die Blatter der Zange auseinanderzubreiten, wos 
durch die Blaſe ausgedehnt wird; der Stein gelangt in den 
Raum zwiſchen den Blättern, ſchließt man fie behusfam, fo - 
"wird man den Stein dafelbft fühlen. - Gelingt diefes Ause 
weiten der Blafe nicht in einer Nichtung, fo wird es in der 
andern erfolgen. - | 


Sd) möchte ferner bemerken, daß fich die Zange zur 
Yusmittlung der wahren Lage des Steins ſchlecht ſchickt. Iſt 
. dieferhalb Schwierigkeit da, fo ift es beffer eine paßliche Sons 
de in die Wunde zu bringen, worauf wir den Stein erfühlen 
und denfelben, wenn es nothig ift, aus einer etwanigen Bere 
tiefung herausheben und hervorbringen fonnen. 


Blutflumpen machen den Operateur oft ire. — Das 
Blut ift in der Blafe zurücdigetreten, füllt fie aus und ume 
giebt den Stein, fo daß fid) die Zange auf einer weichen‘ 
Maſſe fchließt. In diefem Fall wird die Zange herausges 
nommen und die Blafe vermittelft einer nn mit lauem 
Waſſer ausgewafchen. - 


Bisweilen fommt es vor, daß, wenn bei der Außern 
Sncifton der musc. transvers. oder levator nicht hinlaͤnglich 
aufgeſchnitten wurden, oder das Gorgeret die Proſtata und 
die feſteren Faſern, die ihren Sphinkter bilden, nicht durch⸗ 
fd)nitten hat, der Stein nicht herausgezogen werden fann. 
Die angewandte Gerwalt ift groß. Die Schteie des Kranken 
bezeugen es. 


In dieſem Fall ſollte der Wundarzt den Finger in die 
Wunde einführen, und wenn er fühlt, daß entweder im ties 
© 2° 
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fern Theile der Wunde eine fefte Vorfpannung von Fleifch 
vorhanden ift, oder der Einfchnitt in die Blafe gleichfam eine 
Striktur hat, welche nicht nachgiebt und fich ausmeitet, fo 
muß die Yncifion vergrößert werden. Iſt folche Striftur in 
den Muskeln des Mittelfleifches, fo braucht man das Skal—⸗ 
pel zum Ducchfchneiden der Fibern, wobei man den Maft: 
darm mit dem Zeigefinger der andern Hand nicderhalt. Iſt 
die Engheit in der Vlafe, fo führt man das gefnöpfte Bis 
fturi ‘cin, um den Einfchnitt in den Blafenhals nach der 
Seite hin, zu erweitern. 
Iſt der Stein fef— in die Zange gefaßt, fo wird er 
fangfam herausgezogen. ch muß bemerken, daß es unmoͤg⸗ 
lid ift, die Wunde nad) oben gu ausjudchnen, denn dort iff 
der Bogen des Schaambeins; und doch habe id) wiederho— 
{entlich gefehen, daß der Wundarzt dics nicht beachtete und 
in grader Ridjtung nad) aufen 309; ragt der Stein über 
Pie Blatter der Zange vor, fo ftoßt er am Gdaambein an,. 
und fireift fid) zurück in die Blaſe. Wird der Stein fehr 
feft in die Zange gefchloffen,, fo fann die Harnröhre fehr 
Leicht eingeriffen werden. Daher müffen die Griffe der Zan— 
ge, wenn eine foldhe Schwierigkeit obwaltet, zur Geite des 
Afters oder auf den Mafidarm niedergedrückt werden. Dort — 
geben die Theile nad), wenn fie gehörig durchfchnitten find. 


Haben wir den Stein feft gefaßt, finden aber, daß er 
nicht fuͤglich durchkommt, fo gleiten wir mit!dem Finger an 
den Blättern Hin, um zu unterfuchen, ob nicht vielleicht der 
Stein feiner Lange nach queer zwiſchen denfelben liegt. 
Ware dies der Fall, fo läßt man mit dem Zuſammendruck 
der Zange etwas nad), ſtoͤßt mit dem Finger das eine Ende 
des Steines fort, und kann denfelben auf folde Weife in 
die zur Extraction nöthige, bequemere Lage bringen. | 


Wenn der Stein groß ift, und die Sncifion fo weit ge⸗ 
macht worden, als mit Sicherheit vereinbar iſt, der Stein 





laͤßt fich aber dod) nur mit Schwierigkeit in die Zange faflen, 
fo habe id) den Kranfen oft von der langen Marter fruchtlo: 
fer Unfirengungen dadurch erföft, daß ich zwei Finger in den 


Maſtdarm einführte, den Stein in die Höhe hob, damit, 


ihn die Zange gut faffen fonne, und diefelbe bei der Er: 
traction unterftüßte, indem id) den Stein vorwärts durch 
die Yncifion drückte; glitfchte gleich die Zange bier ab, fo 
fiel der Stein dod)’ nicht in die Blaſe, ee war bereits im 


Durdgange, wo id ihn hielt. Sch habe erlebt, daß ein. 


Kranker in einem Hofpital durch die langwierigen Anftren: 
gungen des Wundarztes zu Grunde ging, weil diefem nicht 
benfiel, wie leicht fid) der Stein, mit dem Vorder: und 
Mittelfinger der finfen Hand, im Mafdarm regieren läßt. 


Wenn der Stein groß ift, fo muß die Zange (wenn 
fie gleich dem Steine den Ausgang wie ein Keil vorbereitet) 
nicht in grader Richtung herausgezogen , fondern wie beim 
Akkouchiren, mit einer Bewegung von Seite zu Seite, hers 


auggebracht werden. Man bringt ein Blatt heraus, hält es 


in feiner Lage, bringt dann mit einem Schwung der Griffe 
das andre vor, bis die Theile nachgeben und der Stein ere 
trahirt wird, 


ft der herausgenommene Stein auf allen Seiten rauh, 
fo begründet «8 die Vermuthung, daß fein andrer da ift; 
aber es ift fein Beweis, und wir müffen wicder in die Bla: 
fe fühlen.: Iſt eine Seite des Steins glatt, die andre raub, 
fo laßt fich fehr vermuthen, daß noch andre Steine da find. 


Wir haben zu bedenken, daß es höchft gefährlich ift, einen . 


Stein nad) der Operation in der Blafe zu laffen, denn die 
Entzündung, welche durch die Inciſion veranlaßt ift, wird 


durch den bekändigen Reitz des Steins vermehrt, und der, 


Patient geht drauf; wird die Yrritation des Steines befeis 
tigt, fo leiden die Theile nicht fo fehr durch die Operation 
and heilen. | 


\ 
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St der Stein zerbrochen , fo fügt man die Sticke ans 
einander und fieht, ob man fie alle hat; ift die weichere Obers 
fläche unter der Zange abgefrumelt, fo muß man die Blaſe 
cinigemal einfpriben, die Stuͤcke forgfaltig ausfpülen, und 
mit dem Finger nadyfühlen, damit feine zurückbleiben. 


. Sch habe in Sammlungen Harnfteine gefehen, die in 
Gacen lagen, welde in den Hauten der.Blafe entftanden 
waren. Gie müffen aber fehr felten feyn. Bei Operationen 
iſt es mir nicht vorgefommen, Golde cingefadte Steine 
muffen wenig Beſchwerde verurfachen und die Operation nicht 
nothwendig machen. Uber beobachtet habe id), daß Fehler 
und Mißgriffe den Wundarzt auf die Idee brachten, daß 
feine Berlegenheiten durd) etwas von all Urt .verurfacht 
würden. 


Daß Steine anhaften können, weiß ich, aber mit diefem 
Unhaften verhalt es fid) fo. Lynn verrichtete die Operas 
tion, faßte den Stein und brachte ihn mit einiger Schwie⸗ 
tigfcit herab; mit großer Beftürzung fand er, daß er die 
Blaſe ausgekcehrt hatte, und der Stein an ihr anhaftete. Er 
fhälte den Stein von der Granulation der innern Haut der 
Blaſe aus, wie den Kern einer reifen Pfirfihe aus dem 
Fleiſch, und reducirte die Blaſe. Er trug den Stein zu 
Hunter, als einen Beweis gegen feine Meinung, daß fid 

lebendige Theife nicht an unbelebte Materie anlegen koͤnnten. 
Hunter behauptete es, und überzeugte ihn, daß dies ein 
Stein fey, der fic) auf den fungofen Auswüchfen der Blafe 
gebildet habe, eine Folge der lia fey, aber fein Stein, 
der an der Blaſe anhafte. 


Man legt etwas mit Del beftrichene Charpie auf die Lips 
pen der Wunde, bindet die Schenkel mit einem weichen 
Bande zufammen, und legt den Kranken ing Bett. Man 
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fegt ihm Tücher unter, wie einer MWöchnerin. Jetzt reicht 
man ihm gewöhnlid) ein Opiat. © Se 


Die erften vierzehn Tage fließt der Urin aus der Wunde, 
oft aber auch am zweiten und dritten Tage durch die Harns 
roͤhre. Diefes fommt bloß von dem Anſchwellen bei der eins 
tretenden Entzündung ; und es ift beffer, wenn er nur allein 
aus der Wunde fließt. Gegen das Ende der-vierzehn Tage . 
follte der Harn durch die Urethra gehen, und bei einer voll 
fommen gelungenen Operation follten die Theile in bret Wo: 
chen heil ſeyn. 


Ich habe geſehen, daß die bloße Gewaltſamkeit der 
Operation, ohne Blutung oder Entzündung den Kranken 
binnen zehn Stunden tödtete. Der anhaltende Schmerz und 
die Gewaltfamkeit der Operation ift für das -Nervenfpftem 
zu ſchwer zu ertragen und die Lebenskräfte find zerftört, ehe | 
fie noch durd) das Gefaͤßſyſtem angegriffen werden. 


| Das Eintreten der Entzündung ift eine Periode der 
Lebensgefahr. _ Leidet das Syſtem unmittelbar vom Schmerz 
‚und der Gewalt der Operation, fo ift beftändiges Brechen 
und Schlucken da. Warme Bäder und reichliche Opiate 
Eipftiere halte ich für unfre Hauptmittel, Wiewohl id) aud 
weiß, daß, wenn bei diefer Neigung des Magens die, Därme 
erregt werden können, dieſe höchft — Symptome 
gehoben werden. V 


Nimmt die —— with fehr Beftig. fu, fo 
miiffen wie uns entfchließen , wiederholt zur Ader zu laffen. 
Wir belegen den Bauch und andre Stellen mit Qugpflaftern, 
wenden warme Baͤder an, erregen die Eingeweide En ꝛc. 


6) Der Verband iſt ſehr einfach, unſere ganze Gorge iſt, ges 
linde Mittel anzuwenden und acht zu haben, daß ſich tein 
‚ rin oder Materie am. Maftdarın anhaufe. - 
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HAmorrhagie. 


Ehe wir den Kranken verbinden, miffen wir die Menge 
bes geronnenen Bluts unter dem Tiſche betrachten. Die na⸗ 
tuͤrliche Frage iſt, ob die Menge des Bluts den Durchſchnitt 
einer Hauptarterie andeute, und der Verluſt ſo groß ſey, daß 
im Fall einer Wiederkehr der Haͤmorrhagie, das Leben oder 
die Geſundheit des Patienten gefaͤhrdet iſt. 


Das Blut muß entweder aus der transvers. perin. 
oder der Urterie des Bulbus, oder aus dem Stamme: beider, 
der intern. pud. herfommen. Die erftere wird immer 
ducchfchnitten, die zweite nur zu oft ohne Moth, und doch 
iſts nicht leicht, fie mit Sicherheit zu vermeiden; die Icbtere 
wird oft ducchichnitten und der Patient ftirbt, Drei unferer 
erften Operateurs haben jeder, im vergangenen Jahre, einen 
Kranken durd) Hamorchagie verloren; aber dies ift von allen 
die am wenigften zu entiduldigende Urſach des helen 
wiege 


1) Die transvers, perin. muf durchſchnitten werden, 
weil fie grade queer durch die Richtung der Inciſſon laͤuft; 
ſie verſorgt die Muskeln und das Fett des Mittelfleiſches. 


2) Die Arterie des Bulbus iſt eine große Arterie, fle 
braucht nicht durchſchnitten zu werden, wenn wir unſern 
Schnitt nach dem Vordertheil der Proſtata hintichten und 
nicht nad) dem Bulbus, welches, wie id) zu ſagen wagte, 
der. Theil iſt, der meiſtens feiner ganzen Lange nad) durch⸗ 
fAnitteh wird. Die Urterie lauft gefrümmt unter dem Afte 
des Schaambeins und dringt tief in den Bulbus der Urez 
thra. Bisweilen geht fie fo nicdrig queer über, daß fie in 
der Richtung der. Inciſion durefchnitten werden mug. Mis 
duͤnkt, ich fah diefe Arterie bei einem Knaben Eee 
und tödtfiche Blutung herbeiführen, 
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Wenn man dad Meſſer im zu grader’ Riditung in den 
Winkel, den der Bulbus der Harnröhre mit dem Afte des 
Sitzbeins macht, hineinftoßt, fo wird diefe Arterie getroffen. 
* Seht: das Abſehen des Lithotomen darauf, nach dem mem⸗ 

branöfen Theil der Urethra grade hinter dem Bulbus hinzus. 
fchneiden, fo fann ce nicht vermeiden , diefe Urterie zu tref— 
fen; ſchneidet er aber, nach dem WVordertheil der Proftata, 
und ducchfticht er den membranöfen Theil der Urethra grade 
vor der Drüfe, fo kann er fie vermeiden. Als ich diefe Ar⸗ 
terie mächtig aus dem Gliede bluten fah, urtheilte ich von 
ihrer Wichtigkeit, wenn fie nahe an ihrer Theilung durch— 
ſchnitten würde, nad der ai hie Urterie des Mittele 
fleifches, 


| Es ift aber am allernöthigften, ſich zu hüten, den Stamm 
der intern, pud. zu verleben. Es kann ſowohl bei der erften 
Inciſion mit dem Meſſer, als mit dem Gorgeret gefehehen. . 


Wenn fich der Wundarzt fürchtet, den Maftdarm zu 
verwunden und fid) zu nahe an die Tuberofität des Sitzbeins 
hält, oder wenn er beim Zufühlen den vorragenden Theil 
des Knochens für den innen Rand hält, und nicht bedentt, 
wie viel näher der innere Rand und folglich die intern. pudic. 
dem Ufter liegt, als der Mittelpunkt der Tuberofität, welche 
er durch das Fett bucchfühlt, fo ift er in Gefahr, dieſe Ar⸗ 
terie zu durchſchneiden. 


Um den Stamm der Arterien zu vermeiden, muͤſſen 
wir uns nach dem After richten, und uns nahe an ihn hal: 


ten. Wird der Finger in den After eingebracht; fo werden - . 


wir den Darm zufammengezogen finden, und wir können 
dicht an feinen Haͤuten hinfchneiden ; einige haben fogar den 

Singer im Maftdarm gehalten ,. um dieſe Jncifion mit meht 
Sicherheit zu machen. Ich habe auch gefagt , daß der aus⸗ 
gebogene Theil des Katheters nicht fo weit zur Seite geftofr 


252 — 


fen werden follte; es hilft zu nichts, als die Theile zu vere 
zerren, den Schnitt des Chirurgen in den Bulbus der Harns 
röhre anftatt in den membranöfen Theil gewiffer zu machen, 
und zu verurfachen, daß er — am Knochen — 
als noͤthig iſt. 


Beim Einſtoßen eines breiten Gorgeret's, wenn man 
das Katheter nicht nad) rechts hin nachgeben läßt; fo daß 
das Gorgeret mehr in den Mittelpuntt des Schaambogens 
kommt, ift der Stamm der intern. pud. in großer Gefahr. 


Wie bei andern Operationen follte der Wundarzt nach 
dem erften Blutftrahl, feiner Richtung und Stärke beur: 
theilen, mit welcher Urterie er zu fchaffen habe. Kommt 
das Blut mit Gewalt aus der Eeite der Wunde gefchoffen, 
und findet man beim Zufühlen, daß man dem Knochen nas 
ber ift, als man dadte, fo nehme man die Arterie mit 
dem Hafen auf, ehe man fortoperict. 


Dauert die Operation flange, fo wird dag Bluten aus 
Heinen Zweigen aufgehört haben; dauert es nach der Operas 
tion fort, fo ift es feine unbedeutende Urteric. Es ift nicht 
fowohl während der Operation, oder wenn der Patient auf 
dem Tifche liegt, daß die Gefahr der Hämorrhagie groß ift, 
alg wenn fie drei Stunden nachher oder am Abend nad 
der Operation eintritt. -Diefe zweite Hamorrhagie, zum, 
Blutverluft während der Operation gerechnet, iſt zu viel, _ 
der Patient wird bleid), kalt und ſtirbt. Bisweilen wird 
eine dritte geringere Blutung toͤdtlich. J— 


Wenn das Blut unter dem Schaambogen hervorfließt, 
fo ftillt es die Kompreffion und Unterbindung der nemlichen, 
"Gefäße. Scheint die Blutung nicht die Nadel zu erfordern, 
fo kann man eine Röhre mit Charpie umwickeln, oder durch 
ein Sti Schwamm fteden und in die Wunde bringen ; 
drückt man fie gegen das Sitzbein, fo hemmt fie das Blu⸗ 
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ten aus den Fleinern Zweigen der pud. ohne den Auslauf 
des Urine zu hindern. Der Kranke muß fühl, und der ges 
gebenen Anweiſung gemäß gehalten werden. 


Iſt einige Zeit nach der Operation, Schmerz, Spans 
nung, Bollheit in der Blafe, fo ift fie vielleicht voll von 
Koagulum, welches die Blafe reißt und den Urin aufhält. 
Man kann den Finger behutfam einführen und dann etwas 
faues Waffer in die Blafe injiciren.: 


Von der Operation, wie fie im Weftminfter« 
Qofpital verrichtet wird. 


Lynn und Carlisle haben neuerlich die —— 
des Frere Cosme ausgeuͤbt. Ich wuͤnſchte, daß fie von 
Männern von minderer Geſchicklichkeit und Kenntniß in ih⸗ 
rem Fach aufgefriſcht worden ware. Bei dieſer Operations⸗ 
methode koͤnnen, nach meiner Anſicht, immer noch die nem⸗ 
lichen Fehler begangen werden, welche dem Frere Cosme 
erwieſen wurden. Die Operation hat in der That den Vor⸗ 
zug der Einfachheit und des mechaniſchen Verfahrens; es iſt 
bei ihr die mindeſte Beſorgniß, nicht in die Blaſe zu gelan⸗ 
gen. Ein Katheter von gewoͤhnlicher Art wird in die Blaſe 
eingefuͤhrt. 


Die erſte Inciſion geſchieht wie gewoͤhnlich. Die Harn⸗ 
roͤhre wird an der nemlichen Stelle auf die gebraͤuchliche 


Weiſe eingeſchnitten; aber anſtatt des Gorgeret's wird das 


verſteckte Biſturi längs der Minne des Katheters in die Blaſe 
eingeführt. 


Hierauf wird das Katheter ausgezogen. Das Bifturi 


| wird mit beiden Händen gefaßt, und fo gewendet, daß dig 


Schärfe des Meffers gegen die linke Seite der Blafe gerichtet - 
wird. Die Feder wird fo gedrückt, daß fich das Meffer aus 
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der Scheide erhebt, in welcher es verborgen fag, worauf das 
Ynftrument in folder Richtung und Lage gegen die Blaſe 
mit einem gleichfürmig — Zuge herausgebracht 


wird, 
4 


Die Yncifion in die Blafe wird hier in ber —* 
chen Richtung gemacht, und ſoll die nemliche Ausdehnung - 
haben. Yn allen übrigen Ruͤckſichten wird die Operation 
wie die mit dem Gorgeret ‚betrieben. 


Die Einwürfe gegen die Operation des Frere Co se 
me fichen in voller Starke da; oft hat man fie in binlangs 
lid) fchreckhafter Reihe aufgeführt. Mach der Behauptung 
der Verfechter des Frere Cosme foll die Operation den 
Vorzug haben, daß der gefchickte und ungefchictte, der uns 
fundige und der Anatom dicfelbe mit ‚gleicher Sicherheit , 
machen fünnten; aber freilich auch mit gleicher Möglichkeit, 
* Unheil anzurichten. : 


Der Urin kann ablaufen, che die Inciſion gemacht ift. 
Dies vermehrt die Gefahr. Denn da das Meffer in der 
Blafe herausgehoben, ausgebreitet und fo herausgezogen 
wird, fann es die ganze Seite der Blafe auffchneiden. Wird 
das Meffer erhoben, und der Schnitt nicht gleich unmittele 
bar darauf gemacht, fo muß die zufammenfchrumpfende 
Blafe ſehr in Gefahr feyn, von der fharfen Spike des Mefr 
fers verlcht zu werden. Wird das Meſſer, in der Voraus: 
feßung , daß die Blafe ausgedehnt ift, angefchickt, die Proz 
ftata und nur wenig vom Blafenhalfe gu zerichneiden , fo 
wicd es mehr .- als a in ER: wenn der 
Urin .abgefloffen ift. 


Bei der Operation mit dem Gorgeret ift es möglich, die 
Schneide fchief nach unten zu fehren, wenn man es in die 
Rinne des Katheters einpaßt, fo daß feine Schneide nicht 

fangs dem Knochen hinlauft. Wei diefem Inftrument aber 


f 
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wird, che die Inciſton in den Blaſenhals gemacht it, ders 
felbe zum Knochen heraufgezogeh , und wird dag Meſſer 
ausgehoben, fo muß es dicht an die Seite des Knochens 
fommen. Daher kann es die intern. pud. fehr leicht jers 
ſchneiden. | 

Um die Urterie bei diefer Operation zu vermeiden, fo 
hob man das Meffer fonft zu wenig heraus, daher man es 
wieder einbringen und wieder hin und her ziehen mußte; 
oder daß die Zange mit Schwierigfeit eingebracht und folglich 
vom Blafenhalfe feft umfchloffen wurde. | 


Endlich iſt der Wundatzt in großer Gefahr, bei diefem 
Herausziehen des Ynfiruments den Mafidarm zu zerſchnei⸗ 


den, wie es dem Frere Cosme und ſeinen Nachahmern 


erging. 


Operation mit dem Meſſer. 


Ein Katheter mit einer Rinne auf der rechten Seite — 
ein Skalpell mit einem graden Ruͤcken — eine gewoͤhnliche 
Steinzange, ſind die einzig noͤthigen drei Inſtrumente; wenn 
nicht etwa der Operateur alle andern bei der Hand haben 
will, welche bei der Operation mit dem Gorgeret gelegentlich 

noͤthig find. | 


Das Katheter wird, gehörig in die Blase eingefentt, 
in der Mitte gehalten. Der Wundarzt macht feine Incifion 
unter dem Gchaambogen neben dem After, vertieft fic gegen 

den Vordertheil der Proftata, indem er nahe am Katheter 
hin, aber nod) nicht darauf,  einfchneidet, er vermeidet den 
Maftdarm, indem er ihn mit dem Finger niederhäft. 


Führt man den Finger am Katheter hin, fo fühlt ſich 
die Proftata. Die Spike des Meffers wird etwas fchicf in 
‚ die Urethra und die Geitentinne des Ratheters geflogen, 

grade vor der Proftata. 


— 
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Man fahrt mit dem Meffer in der Rinne hin, bis dee 
Urin fließt. Der Zeigefinger folgt dem Meffer, und gleitet 
an feinem Ricken bin, bis in die Blafe. 


Ft man mit dem Finger in der Blafe, fo behält man 
ihn darinnen und zieht das Meffer heraus, worauf die Bans 
ge, von jenem geleitet, in die Blaſe eingeführt wird. 


Kann der Stein nicht gleich zmwifchen die Blätter ge: 
faßt werden, fo bringt man den Finger in den Maftdarm, 
hebt den untern Theil der Blaſe auf, lenkt den Stein’ zwis 
ſchen den Griff der Zange und befördert ‚feinen —— 
wenn er von betraͤchtlicher Größe iſt. 


Dieſes halte ich für die befte Methode, den Steinfdnitt 
zu machen; bei einem Knaben verrichtete id) ihn folgender: 
weife: 


Nachdem id) ihn in die gewöhnliche Lage aAcbracht und 
das Katheter eingefuͤhrt hatte, brachte ich den erften und 
"zweiten Finger der linken Nand in den After; ſtieß mit dem 
Katheter auf den Stein, den id) mit den Fingern ‘umfublte 
und gegen das Mittelfleifh und zur Seite des Katheters” 


vorwärts brachte. 


Nun machte ich meinen Einfchnitt an der gebrauchlichen 
Stelle; aber anftatt nad) dem Katheter zu fuchen und zu 
ſchneiden, fehnitt id) gradezu ducch die linke Hälfte der 
Proftata auf die Vorderfeite des Steines zu. indem ich 
einen guten Schnitt auf ihm hinführte, ſtieß ich ihm durch 
die Wunde, mit, einer Bewegung meiner Finger im Maft: 
darm, als wenn ich fie Erümmte. Der Knabe war nur 


etwas über drei Minuten auf dem Tifche, und in drei Wor ~ 


chen gänzlich hergeftellt; dod) möchte ich diefe Operation 
nicht wieder machen. Der Stein glitfchte aus meiner Um: 
greifung, und gegen einen unebenen Stein läßt fidy die Blaſe 
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nicht leicht ſchneiden. Auch glaube id), daß der Schließs 
mustel des Blafenhalfes bei der Operation immer durchs 
fchnitten werden follte, wenn gleich bei diefem Se feine 
ſchuiramen Zufaͤlle eintraten. 


Kapitel VI. 
Von Amputation der Glieder. 


Es it fehe ſchwer, von den Zufällen und Krankheiten, 
welche die Umputation erfordern, eine kurze Ueberficht zu 
geben. Die Aufzahlung derfelben in den fpftematifchen 
Schriftſtellern, glaube id), fann fehr irre feiten. p 


Einer der wichtigften Grundfabe, welche in chirurgifchen 
Büchern aufgeftellt find, ift; daß die Umputation bei cinem 
robuften Körper oder einer fehr gefunden und ftarfen Konftis 
tution gefährlich fey; daß diefe Gefahr vermehrt ift, wo 
. eine Entzündung vorhanden, wie fie nad) einem ſchweren 
Zufall erfolgt; daß hingegen wenig Gefahr bei der Operas 
tion iff, wenn fie an einem von Ueberreißung und anhals 
tendem Ausfluß aus Geſchwuͤren erfchöpften Subject verriche — 
tet wird. Bielleicht erklärt fich dies fo: wo das Syſtem zu 
einem geringern Grade der Thätigkeit hingewohnt wurde, iff 
die Tendenz zu fehr ftarfer Entzündung vermindert; fo daß, 
wenn die Urfac des beftandigen Neißes durch die Operation 
gehoben. wird, der Körper in einen Zuftand. verfeßt iff, wo 
et nur für den zur Heilung erforderlichen Grad der Entzüns 
dung, durch die Einwirkung des Meffers, empfanglid) ift; 
da die entzündliche Thätigkeit gering ift und die nevvofe 
Reibbarkeit nachgelaffen hat. 
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indem ich dies fage, muß ich meinen Leſern jene bes 
wegliden Stümpfe in Erinnerung bringen, die man in 
Hoſpitaͤlern ficht, welche aus einem großen Gack loſet Haut 
beſtehen, aus deſſen Mitte ein langer abgeſtorbenet Knochen 
herausragt. Dieſes iſt gemeiniglich die Wirkung einer gros 
‘fen Erfchöpfung und Schwäche einer Konftitution , die bee 
reits fo mitgenommen ift, daß die Kräfte fehlten, Adhäfien 
zu bewirken, oder den Patienten durch die Stadien gefunder 
Eiterung durchzuführen. 


Wird das Bein in diefer Berfaffung amputirt, fo ift 
es gleichfam eine Operation auf der Anatomie. Haut und 
Musteln find weich und los und ohne'den gehörigen Grad 
von Thätigkeitz oder fie trennen fid) vom Knochen und Tafe 
fen ihn abfterben, wobei die Theile ausfehen, wie ich ers 
mähnte. 


Ich muß — andres Bild darſtellen, RR das von 
einem Menfchen, der in der Fülle der Gefundheit und Kraft 
an der Umputation ftirbt. Es ift weder große Entzündung, 
nod) das glühende Gefidt und das Phantafiren des Fiebers 
da; aber die Erfchütterung, die dag Syſtem durch die Ner⸗ 
ven erleidet, welche befonders den Magen und das Gehirn 
Afficict, rafft den Patienten vor dem dritten Tage dahin. | 
Bon der Operation an, fangt er an hinzufterben; da wir 
fonft gewöhnlich finden, daß ein elender Menfch, der von | 
langer Krankheit erfchöpft ſcheint, die Nacht nach der Opes | 
tation, zum erftenmaf vielleicht feit Monaten, gefund fchläft, 
nach und nach auflebt, und von der Operation an wieder _ 
zu Kräften fommt. 


Ich felbft habe jenen unglücklichen — der Am⸗ 
putation nicht geſehen; meine Bekannten, die ich befragte, 
haben alle die Ueberzeugung von Moͤglichkeit ſolcher Gefahr, 
keiner aber ſptach von ſelbſt erlebten Faͤllen. | 


"In 
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In der gewoͤhnlichen Praxis wird die Amputation neun⸗ 
zig mal unter hunderten wegen Geſchwuͤr mit karioͤſen Kno- 
chen und wegen Gliedſchwamm verrichtet. 


Uber es giebt Fälle, in welchen der erfahrenfte Wunds 


arzt fchwerlicdy entfcheiden fann, ob die Umputation den-Pas 
tienten retten, oder fein Ende befchleunigen wird.’ Diefe 


Fälle find Frakturen, Uneurismen und Brand. Unſte bes - 


fien Chirurgen haben, wie mir dünft‘, die Idee aufgegeben, 


bei fomplicirten Frakturen zu amputiren. Bruch eines Kinos | 


chens war an fich jelbft niemals tigentlidhe Veranlaſſung die: 
fer Operation, .felbft nicht, menn fie mit einer einfachen 


5 


Wunde der weichen Theile, entweder von dem Stoß, oder. 


den. Enden des Knochens , welche die Integumente durchfties 
Ben, vergefellfchaftet war. Nur wenn die Theile unheilbar 
zerquetfcht find, amputirt man unmittelbar; wenn Knochen 
und Fleifch flach gepreßt find. Uber felbft hier entfcheidet 
nicyt der Grud), fondern die Quetſchung und allgemeine 
Verletzung. Der Grund der Amputation in diefen Fällen 
iſt, weil ſich die Theile nicht erholen fonnen und das ganze 
Syſtem fogleich mit der Schwäche des verlebten Theils lei— 


det, fo daß nicht nur der Theil in Brand geräth, ſondern | 


auch der ganze Karper in eine Ahnfiche Verfaffung verfällt, 
welches nachmals die Abnahme des Glicdes verhindert. Vers 
fucht man, es wegzunehmen, fo werden fid) am Stumpfe 
die nemlichen böfen Zeichen des Grandes einftellen, wie an 
der urfprünglichen Wunde. Wir müffen daher unfre Auf— 
merkfamfeit auf die Verlegung im Gangen, in Vergleichung 


mit den Kräften dec Konftitution und befonders aber auf 


die Zerquetfehung und Zerreigung der Theile richten, und 

nicht auf den Bruch des Knochens allein. Auf zwei Dinge 

follten wir unfer Augenmerk wenden: das Gficd. überhaupt 

zu erhalten, oder menigftens fo lange, bis Citecung einge— 

leitet, das Syſtem zu krankhafter Thärigkeit gewoͤhnt und 
zT J— 
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fo geſchwaͤcht worden, daß es bei einem mäßigen, gefahrlo— 
fen Grade der Entzündung verbieibe, wenn die Umputation 
verrichtet wird. 


Sobald wir wiffen, wie gefchreinde der allgemeine Zus 
ftand des Syſtems auf die Befchaffenheit eines offnen Scha- 
dens oder einer Wunde Einfluß hat, und daß hinwiederum 
‚ diefer Gab ſich in vielen Fallen bewährt, nemlid): daß eine 
aktive Pofalfrankheit, eine vorherrfchende Gleichheit der Wes 
tion im Syſtem überhaupt herbeiführt, fo lernen wir uns 
hüten, im aktiven Zuftand der Krankheit zu amputiren. Ehe 
wit zur Amputation fdreiten, müffen wir die heftige Ente 
zündung dämpfen und unterdrücken ; felbft der Brand muß 
angehalten haben, ehe wir uns von der Operation einen 
glücklichen Erfolg verfprechen konnen. Denn wenn fich dev 
Brand von der urfpriinglich franfen Stelle aus verbreitet, fo 
ift das ganze Spftem bereits afficirt, und die neue Verlebung 
in der Form einer regelrechten Operation ift deswegen nichts 
defto weniger eine Berlehung, an welder die Tendenz zum 
Brande wirkfam wird. Der Brand wird am Stumpfe er 
ſcheinen. 1) 


Die naͤchſte ſchwierige Frage zur Entſcheidung kommt 
bei Komplicationen von verleßten Arterien und zerbrochenen 
Knochen, bei Schußwunden, oder wenn Gelenke blos ge: 
legt find, vor. 


») Wenn der Brand ein Glied’ ergriffen Hat, fo liegt das 
Glied gemeiniglih als unbeweglide Maffe da; ift der 
Brand auch gehemmt und geheilt, fo bleibt es doch 
nod unbeweglidb. Durd feine Unempfindlidfeit (die 
Wirkung des Druds auf die vorragenden Fortfage der 
Knoden) wird oft die Haut zerftört und der. Knoden fas 
riös. Jn einem folden Fall mußte das Glied abgenoms 
meh werden, da fid) außerdem die in geringem Umfange 
brandigten Theile abgefdorft hätten, 
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Eine Fraktur, die dem erſten Anſcheine nach ſchrecklich 
ausſieht, wobei das Glied, welches wir zu verurtheilen vere 
fucht find, verdreht ift, und die Knochen herausftehen, vere 
liert, wenn fie in Ordnung gebracht ift, dennoch ihr fürchte 
bares Ausfehen. Oft können wir durch Zufanmenfügung 
der Theile Wdhafion der Haut bewirken, und eine einfache 
Fraktur daraus machen. ft aber zu gleicher Zeit eine große 
Arterie verletzt; find, tief im Fleifche eines Gliedes, zwi— 
fchen zerbrochenen Knochen Operationen nothwendig, fo ift 
der Fall verändert; die Fraktur kann nicht‘ zur einfachen 
Form gebracht werden. Etwas jedoch gewinnen wir, wenn 
wir das Glied eine Zeitlang erhalten können; obgleich Eites * 
rung und eine für das Syſtem zu reichliche Citerausteerung 
erfolgen wird; denn alsdann ift die Umputation ohne Gefahr, 


Es kann hier gefchehen, daß wir die Urterie Aber der 
verwundeten Stelle unterbinden fonnen, welches die Wunde 
zu einer einfach fomplicirten Wunde macht, wenn ich fo 
fagen darf; fonnen wir auf irgend eine Art die. Blutung 
ftillen und die Entzündung hemmen, fo follten wir die Am— 
putation verfchieben. 


Der Fall, welcher die Amputation am meiften verſtat⸗ 
tet, iff, wenn das Kniegelenk blos gelegt ift, mit: Fraftur 
und zerriffenen Integumenten. Die Entzündung diefes gro: 
Ben Gelenfs ift an und für fid) gefährlich, und btingt Fies 
ber und Irritation, big zu höchft beuntubigendem Grade 
‚hervor, Können diefe Folgen fchon von cinem bloßen Stich 
ins Gelenk eintreten; fo haben wir von citer Zerſchmette⸗ 
- tung des liebes und Kniegelentes nichts günftiges zu ers 
warten. Dod) muß man aud) die Beichränktheit diefer alle 
gemeinen Regeln zugeben , da eine Kugel ducch das Kniege⸗ 
lenk ging und das Glied doch erhalten wurde. 


Eine wichtige Bemerkung für den Feldchirurgen, bei 
der Operation wegen Schußwunden mit gerfhmettertem 
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Schienbein, iſt, daß die Riſſe im Knochen nicht bis ins Gee 
lenk hinaufteichen, denn da wird Entzündung des Gelenkes 
erfolgen. Sn allen "zweifelhaften Fällen ift es beſſer, uͤber 
dem Knie zu amputiren. 


Ich enthalte mich aller weitern Bemerkungen uͤber die 
allgemeine Frage wegen Amputation, da id) beforge, fle wer⸗ 
den für meine Lefer nicht befriedigender ausfallen, als dic » 
Anweifungen, die ich aus Büchern fchöpfte. Der Grund 
diefer Unzulänglichkeit ift, daß jeder Fall, der bet der Praxis 
vorfommt, mit folchen eigenthümlichen Umftanden begleitet 
ift, daß er nur felten in unfre allgemeinen Regeln paffen wird. 
Oft bleiben die erften Wundarzte bei Enticheidungen darüber 
in Zweifel und Berlegenheit. . Die Frage über Amputation 
ift, nach meiner Meinung, nicht in einer befondern Ubhand- 
lung zu unterfuchen. Immer muß fie mit unferer allgemeiz 
nen Erfenntniß, mit Beachtung des Alters und der Konftis 
tution, fo wie der Kräfte des Spfteme in jedem befondern 
Fall entfchieden werden. Die Beftimmung muß das Reſul⸗ 
tat unfret vereinten Kenntniffe der Symptome fonftitutioneller 
Uffettionen; der Einwirkung der Umfiande auf Konftitution 
oder Krankheit; der Einwirkung von Krankheit auf die lokale 
Gerlehung und des wahrfcheinlichen Erfolgs der Operation, _ 
ſeyn. In jeder Rüdfiht umfaßt die Frage ein fo weites’ 
Feld pathologifder Grundfabe, daß in diefem Furzen Sud) 
nicht darauf eingegangen werden fann. 


Amputation des Oberfdhentels 


Inſtrumente und Apparat. 


Zwei Turnikets — Binden und Kompreſſen, Flanell⸗ 
oder Leinwandbinden — Heftpflaſter — Charpiekompreſſen 
für den Stumpf und Maltheſerkreut — Werg — Schwaͤm⸗ 
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me — menigftens drei Arterienhaken = Pincette — Mas 
deln — Ligaturen — Retraktoren von Leinwand — Am: 
putationsmeffer — Skalpell — Sage — Umputationss 
gange — Wein, a er. 


Man febt den Patienten auf einen feſten Tiſch, hinter 
ihm ſteht jemand, um ihn zu halten. Zu beiden Seiten 
ſtehen Gehuͤlfen, um ſeine Haͤnde zu faſſen; einer ſitzt auf 
"einem niedrigen Stuhl vor ihm, um das kranke Glied zu 
halten. Der beiftehende Chirurge legt das Turnifet an, und 
bringt überhaupt bei einer größern Operation alle Mebeners — 
forderniffe in Ordnung ; zugleich fpricht er dem Patienten 
Muth und Bertrauen zum Operateur ein. 


Das Turniket legt man ohngefähr eine Handbreite von, 
der Weiche an. Man fühlt nach der Pulfation der Urterie, 
legt die Rompreffe darauf und firirt fie mit ein paar Vine 
denzügen;, über ihr kommt das Turniket zu liegen. 


"Die Fehler, welche ich bei diefer vorläufigen, einfachen 
Maaßregel begehen fah, find diefe. Ein junger Wundarzt 
legte Binde und Kompteffe unter dem Turnifet fo feft an, 
daß die Circulation der Urterie nicht vor fich ging, als das 
Turnifet aufgefchraubt ward; als aber die Binde losgemacht 
wurde, fhoß das Blut aus dem Stumpf hervor. _ Bei einer 
andern Gelegenheit wurde das Tutnifet mit halberhobener 
Schraube angelegt, während der Operation erreichte das 
bewegliche Stück dag Ende der Schraube, und es war uns 
möglich, daffelbe weiter zu verengern. Ein junger Menſch 
hielt den erften Slutftrahl aus den gefpannten Venen fürdas 
Uuffpringen einer Arterie, 309 das Turnifet, fo gewaltig zu, 
bis der Bandftreifen fiber der Schnalle auscig. Er hatte 
von foldyer Ucberangftlichfeit ganz zerreißen fonnen, wie es 
dem Good begegnete. Sd) fah einen Wundarzt das 
Turnitet mit der Schnalle fo nahe an der Rolle anlegen, 
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daß die Bewegung der Schraube gehemmt und jedes fernere 
Zuziehen verhindert wurde, a | 


Bei der Operation fah ich arterielle Blutung für vendfe 
halten, wodurch ein Blutverluft entftand, der. den Patien: 
ten zu Grunde richtete. Daher habe ich bisweilen empfoh⸗ 
len, wenn große Venen vorhanden waren, einen Faden une 
terhalb der Yncifionsftelle ganz feft um bas Glied zu legen, 


"welches die Operation ganz blytlos macht, und den Gehüls 


fen anmeift, ob er das Turniket anziehen fol; ein Blutſtrahl 
bei der erften Sncifion kommt da nicht aus den überfüllten 
Benen, fondern den Xrterien. | 


Man konnte fügen, daß die Farbe des Benendluts eine 
hinlanglidhe Unzeige feiner Befchaffenheit fei; in der Erfah: 
tung aber habe ich es anders befunden, Ich habe bei diefer 
Operation. fowohl als bei Ertirpationen von Gewaͤchſen oft 
gefehen, daß der Kranke bis zu fehr gefährlichem Uebermaaß 
‚arterielles Blut verlor, un man nn für venöfes 
hielt. 


Wo man muthmaaßet, daß ſich zwiſchen den Muskeln 
Abſceſſe gebildet haben, ſo ſollte man das Turniket ſo weit 
als moͤglich von der krankhaften Stelle anlegen. Sollte das 
Turniket nachgeben, oder die Zunge der Schnalle ausſprin⸗ 
gen, woran -der Gedanke ſchon beunruhigend iſt, fo muß 
der Gehilfe feinen Daumen auf die Urterie drücken, wo fie 
aus dem Bauche hervortritt, während ein andrer den Stumpf 


\ umgreift, bis ein feifches Turnifet um das Glied gelegt oder 


ein Rud) darum gedreht wird, 


| Dem Wundarzt gegenüber ficht der Gehuͤlfe. Dieſer 
fann das Glied umfaffen, follte aber während der erften Ins 
cifion die Integumente, nicht aufwärts ziehen. 


Die erfte Inciſion wird niedrig am Schenkel gemacht, 
darf aber keine krankhafte Haut umfaffen, und. wo möglich 
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"nicht über einen Gang oder Abſceß eindringen. Ich habe 


einer Umputation beigewohnt, wo die Materic bei der erften — 


Inciſion hervorfhog — natürlidy war böfer, siternder 
Stumpf die Folge davon. 


Man kann als allgemeine Regel annehmen ; wenn die 
Entzundung nicht von befondrer Art war, und im gegen: 
märtigen Augenblick nicht aktiv ift, wenn fie nur eine unbe 
deutende BVerdictung der Yntegumente zuruͤckließ, wenn die 
Krankheit urſptuͤnglich nicht in der Haut war, auch dieſes 
nicht werdendzu wollen ſchien, fo koͤnnen Umſtaͤnde eintreten, 
welche uns veranlaſſen, die Inciſion in den verdickten und 
etwas entzuͤndeten Integumenten zu machen. Ich habe keine 
ſchlimmen Folgen von dieſem Berfahren gefehen. 


Um den erften Zirkelſchnitt zu machen, verfaͤhrt man 
auf folgende Art: 


1) Man fuͤhrt den Arm unter dem Gliede herum, bis das 
Meſſer faſt zu der Seite, wo der Operateur’fteht, her: 
umtreicht. Mit einem Schwung , der bis auf die Fascia 
dringt, wird das Meffer, bis zu dem Punkt herumgeführt, 
wo es bie Haut zuerft berührte. Der Schnitt wird auf 
diefe Urt regelmäßiger, alg wenn man zuerft auf der eis 
‚nen und dann auf der andern Seite fchneidet; auch wird 
dem Patienten einiger Schmerz erfpart, wo die Opera⸗ 
tion am ſchmerzhafteſten iſt, beim Zerſchneiden der Haut. 


Woaͤhrend dieſer Inciſion follte der Gehuͤlfe die Haut 
nicht aufwaͤrts ziehen, ſondern die Integumente bloß fixi⸗ 
cen und feft halten, | 


2) Man legt das große Meffer bei Seite und trennt die 
Yntegumente mit dem Sfalpell von ber Fascia und den 
Muskeln, wobei zugleich der Gehülfe die Integumente 
ftarf aufwärts zieht, und dicfelben nach außen ehrt. 


‘ 
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3) Der Wundarzt nimmt das Amputationsmeffer wieder 
zur Hand, febt es didt an den umgefchlagenen Integu⸗ 
menten an, fchneidet bis auf den Knochen, und führt 

— wie vorhin daſſelbe in einem Zuge herum. 


Hiebei muß fein Auge dem Meffer vorangehen, daz 
mit er nicht, welches gefchehen kann, in die Jntegumente - 
fohneide. Giebt der Gchülfe Acht, fo kann der Opera: 

teur diefe Ungefchicklichkeit nicht begehen; cr braudt nur 
einen Streifen Leinwand zwifchen die Hände zu.nchmen, 
und die Kante am unteren Theil des Schenkels dicht auf 
die Muskeln anlegen, wodurd) er es verhütet, indem er 
zugleih den ganzen Kreis der Integumente aufwärts 
zieht. Manche Wundärzte amputiren, nachdem fie die 
Integumente bloß ftark aufwärts ziehen laffen, ohne fie 
von den Muskeln abzutrennen oder ausmärts zu Echren. 


, * 4) Wenn die Muskeln ducchfchnitten find, nimmt der Ges 

huͤlfe cin aufgefchligtes Stück Leinwand, bringt die Strei— 
fen zu beiden Seiten um den Knochen, faßt die Enden 
zufammen, und zieht das Fleifch auf diefe Urt aufs 
warts, : 


Der Wundarzt fchabt die Oberfläche des Knochens 

ein wenig ab, ftoft die Leinwand mit den weichen Theilen 

zuruͤck, und febt die Säge dicht an den zuruͤckgezogenen 

, Theilen an. Beim Durchſaͤgen des Knochens ift keine 

~ andre Borfehrift ju geben, als die Gage — leicht zu 
fuͤhren. 

Waͤhrend des VBurchagen muß der Gehuͤlfe, der 

das Bein halt, dieſes ſehr feſt thun; hebt er es, fo hins 


dert er den Gang der Säge; läßt er es finfen, fo kann 
der Knochen abfplittern. 


- 5) Seht fchreitet der Wundarzt zur Unterbindung der. Urtes 
tien. Erſt zieht er dic Schenkelarterie aus ihrer Scheide, 
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an der innern Seite des Knochens (wenn das Glied an 
der gewöhnlichen Stelle abgenommen ift) und unterbins 
det fi. Dann fucht er an der Uußenfeite des Knochens 
nach den größern Zweigen der profund. femor.; hat er 
fie gefunden, fo läßt er das Turnifet etwas lockrer machen, 
damit das Blut fließe und die übrigen zeige. 


Die bedeutenden ‘Zweige der Arterien fucht man in 

den zellichten Zwifchenraumen der Musfeln. Bisweilen 

ſchrumpft die Hauptarterie fo in die Scheide des triceps 
zurück, daß fie nicht blutet oder fich gleich zeigt, in wel 

chem Fall die Scheide aufgefchnitten werden muß, mo 

ſich die Mündung der Urterie offenbart. 


Die Zahl der aufgenommenen Gefäße ift von fünf - 
zu acht. Iſt aber die Urterie in gereißter Thätigkeit oder 
ancurigmatifa), fo müffen wohl auch mehrere Gefäße un: 
terbunden werden. Indem wir mit dem Hafen eindrin: 
gen, um die Schenkelarterie oder eine der Eleinern hervore 
zuhohlen, müffen wir uns hüten, die Enden der Nerven 

 mitzufaffen. Der nerv. cutan. long. wird wohl öfters 
mit der Schenkelarterie gefaßt. Wenn es auch feine 
ſchlimmern Folgen hat, wird es dem Kranken doch mans 
chen beſchwerlichen, fehmerzlichen Verband zuziehen und 
oft die gute Befchaffenheit des Stumpfes verderben. 


6) Ehe wir die Muskeln und Gntegumente über das Ende 

des Knochens bringen , fühlt man, ob feine Rander nicht 
etwa rauh find, ob feine fcharfen Gpiben hervorftehen, 
weldye mit der Zange abgeEncipt werden. 


7) cht nimmt man das Turniket ganz ab. Hat man die 
Integumente etwas ancinandergebracht, ift die Operation 
vorüber, und nichts fehmerzliches zu thun übrig, fo follte 
man dem Kranken cinige Stärkung reichen, ihn aufrich— 


/ 
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ten, und ihm Muth — Ein Verlauf von eini⸗ 
gen Minuten zeigt jetzt vielleicht, daß ein unbedeutendes 
Yusfidern, welches fid) etwa zeigt, in der That eine 
Blutung aus einer beträchtlichen Arterie iſt, welche wieder 
thatig zu werden und zu bluten anfängt, wenn der Kranke 
etroas zu fich gefommen und munterer ift. 


Die Integumente werden nun mit bem Schwamm 
aufs befte abgetrocknet und gefaubert, die Muskeln vor: 
gedrückt, um fich über dem Knochen zu fchließen, und die 

- Haut über die Muskeln zufammengebracht. - 


8) Die Gntequmente bringt man von beiden Seiten zufam: 
men und die Mehrzahl der Ligaturen am untern Winkel 
heraus. 


9) Da wir bei einer fo großen Wunde wünfchen müffen, 
Schnelle Adhaͤſion zu bewirken, fo geht die hauptfächlichfte 
Sorgfältigkeit bei der Umputation auf den Verband. Der. 
MWundarzt drückt den Stumpf mit einem trocénen Tuch 
zuſammen, um auf dieſe Weiſe auch noch das geringſte 
Sickern zu hemmen, und die Haut für die Unlegung der 
Heftſtreifen troden zu erhalten. Hat der Gehülfe feine 
Hefipflafter erwärmt, fo legt er dicfelben an der einen 
Geite der Integumente an; der Wundarzt, welder die 
Wiundlappen noch immer zufammenhält, drückt fie über 


die Lippen der Wunde, morauf der Gehilfe das andre 


Ende des Streifeng über den Stumpf und den Schenkel 
breitet. Wier bis fünf folcher Streifen Bringen die Mte⸗ 
gumente genau und ſauber zuſammen. 


Ueber dieſe legt man gefcjabte Charpie mit einigen 

klelnern, weichen Baufchgen, hierliber etwas feines erg, 

zwifchen einem Stick alter. Leinwand, wie ein elaftifches 
Kiffen. | 
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Endlich wird das Ganze mit dem Malthefeetccus 
zufammengehalten (zwei ziemlich breiten Linnenftreifen, 
dit übers Kreuz aneinander haften), welches über den Ver: 
band zu liegen kommt, | a 


Das Turnifet legt man locker um das Glied. 


Der Kranke wird zu Vette gebracht und auf eine 
Matraße gelegt; der Stumpf auf ein weiches Kiffen oder 
in Werg oder Baumwolle. Mit einem breiten- Stüd 


Leinwand wird er and Vett feftgeftecft, und cin Bogenge: 


ftelle darüber gelegt» um die Schwere der Betten nicht 
aufliegen zu laſſin. 


Bis zum dritten Tage nach der Operation haben wir 


nichts weiter zu thun, als die Empfindungen des Kranken 


zu beachten. Kinige Unbehaglichkeit hat man allerdings 
zu erwarten; ift fein Zwiden oder Krampf oder große 
Unruhe da, fo würde ich wiederholte Opiate ‚vermeiden. 
Die Knappheit der Verbandftücde, der Schmerz vom Bin: 
den, fann ung viranlaffen, einige Windungen\der Binde 
abzunehmen, oder die Enden der Kreuzbinde auf dem 
Stumpf nachzulaffen; es fann ein Blutfickern da ſeyn, 


weshalb wir fie etwas ftärfer anziehen, und dem machen: 


den Gehulfen genauere Obacht auftragen; aber in zehn 
Fallen gegen einen, wird nichts dergleichen vor dem dritten | 


° Tage erforderlich feyn. 


Uber felbft am dritten Tage würde ich nicht die ganz 
zen Verbände aufldfen, nod) einen Umfchlag machen, um 
den Verband anzufeuchten. Man mache die Binde los. 
und nehme die Kompreffen ab, damit man die Röthe der 
Wundlappen fehen könne; ift aber alles in Ordnung, feine 
ungewöhnliche Weichheit, keine große Spannung oder Gee 
ſchwulſt, fein Ziehen der Gntegumente an. den Heftpflas 
ficrn vorhanden , fo iff dic weitere Bloelegung der Wunde 
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unnothig. Der Verband fann wieder etwas locker anges 
{egt werden. 


Am fünften Tage kann der Verband vollftandig ges 
macht und alles abgenommen werden. War die Feuchs 
tigkeit dee Wunde und die Eiterung nicht hinfanglid, um 
den DBerband zu erweichen und abzulocern; fo legt man 
auf eine Stunde einen Umfchlag darüber, worauf er fi) 
leicht aufmachen läßt. 


Hat man den Stumpf blosgelegt, fo erwartet man, 
daß die Integumente an den darunter liegenden Thrilen 
fefthaften, und vielleicht aud) zum Theil an den Rändern 
gefchloffen find. Wir betaften und drücken die Integu— 
mente gelinde, damit fic) feine Materie darunter fammle. 
Hat fid) Materie gefammlet, fo legen wir eine weiche 

. Kompreffe darüber, fo daß, wenn die Bandage darüber 
fommt, die Wande diefer Heinen RKavitat an einander 
fommen. Man legt die Heftpflaficr jebt fo an, daß fie 
die Integumente bededien ; wo fie beim erften Verband un: 
bedeckt blieben. | | 


Der Verband des Stumpfes ift hiernad) tägliche 
Pflicht. Beim fünften Verband fann man die Gigaturen 
der Eleinen Arterien gelinde anzuziehen verfudyen. 
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Kapitel VIL 


| Amputation des Being unter dem Knie. 


Von der gewshnliden Operation mit dem 
Zirkelſchnitt einige Zoll unter dem nie. 


Die nöthige Veränderung beim Apparat ift nur die Zugabe 
eines RKatilinarmeffers, die Zubereitung der Werbände für eis 
. nen Heinen Stumpf,’ und daß die Netraktoren fo gefchlißt 
werden, daß ein Streifen zwifchen das Schienbein und Was 
denbein gebracht werden fonne. 


Das Turnifet legt man etwas über dem Knie an, das 
Kiffen oder die Komprefie zwifchen die Sehnen der Kniekehle. 


| Der Kranfe und die Gehilfen find in der Stellung 
wie bei der vorigen Operation; der Wundarzt aber fieht an 
der innern Seite des Kniees. 


1) Man macht den Zirkelfechnitt der Gntequmente (uns 
gefähr, zwei Handbreiten unter der Kniefcheibe), faltet 
die Haut zurück und trennt fie vom Gchienbein und 
den Muskeln des Hintern Theile. 


2) Wenn die Wade nicht fehe fleifchig iff, fo wird ein 
größeres Sfalpell hinlänglich feyn, den zweiten Zirfels 

ſchnitt zu machen; oder man fann das Zwiſchenkno⸗ 
Henmeffer brauchen , und ſowohl die Zirkelincifion um — 
die Knochen herum , als das Durchfchneiden des Liga: 
ments zwifchen den Knochen und Sas Abfchaben des 
Periofteums fite die Gage, mit dem nemlichen Meffer 
und folglich mit wenigerer Unterbrechung machen. 


3) Beim Durchfagen der Knochen des Veins ift etwas 
mehr Vorficht nöthig, als beim Durchfägen des Schen⸗ 
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kelknochens. Dee Wundarzt ſteht darum an der in⸗ 
nern Seite des Beins, damit die Saͤge auf dem feſtern 
Schienbein aufliege, und waͤhrend er dieſes durchſaͤgt, 
wird das Wadenbein zugleich mit durchſchnitten. Ge— 
ſchieht dieſes nicht alſo, ſo kann das Wadenbein leicht 
geſplittert werden. 

4) Auf der Fläche des Stumpfs findet man die Muͤn— 
dungen der Arterien leichter, als am Stumpfe des 
Schenlels. 

Die vordere Schienbeinarterie liegt vor der mem-_- 
bran, inteross. und zmwifchen den Ertremitäten der 
Knochen. 

Die Wadenbeinarterie liegt hinter diefem: Die Hine - 
tere Schienbeinarterie liegt an der innern Geite, grvis 
fchen den Fafern des Soleus, nahe am Schienbein. 

Alle diefe müffen aufgenommen werden. Die fleis 
neen Zweige, welche die Pigatur erfordern, find — die, 
Eleine Urterie hinter dem Schienbein, welche die arter. 
nutrit. und die Musfelzweige auf der Außenfeite der 
Gaftrofnemien, und in die Subftan; derfelben und des 
Soleus abgiebt. 

5) Der Berband-bei diefer Operation ift faft der nemliche, 
wie bei der vorigen Operation. 

Ungfüclicherweife wird dieſe Operation duch die 
Größe des Schienbeins und die Dünnheit der Integu— 
mente über dem Bordertheil deffelben, etwas mißlicher 
als die Umputation über dem Knie Wir müffen 
beim Anlegen der Heftpflafter befonders forgfaltig feyn, 
daß die Haut nicht gegen die fcharfe Kante des Bors 

dertheils der Tibia gedrückt werde. Die Verabfaus 
mung diefer Vorficht, dic Größe und oberflächliche Lage. 
des Knochens im Stumpf, ift oft die Urfach von Reiss 

+ zung und Citerung: der — fo wie von Karies am 
Knochen. 





I 
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Kapitel VIEL. 


Amputation näher am Knoͤchel 


Iſt der Schaden am Fuß, ſo iſt es beſſer, tiefer am Bein zu 
amputiren, wo der Knochen kleiner iſt; aber doch nicht zu 
tief, damit hinlaͤngliche Muskelſubſtanz vom Soleus und 
den Flexoren da fey, um die Knochenabſchnitte zu bedecken. 


Wir moͤgen die Lappenoperation, wie man es nennt, 
machen oder nicht, ſo muͤſſen wir doch das Meſſer immer 
fo zu führen ſuchen, daß eine hinreichende Lange von Mus: 
felfubftang (und von Sntegumenten um diefe Musfelfubftang . 
zu bedecken) vorhanden fey, damit der Hintertheil des Laps 
pens über die Knochenabfehnitte nach vorne über” gebracht 
werden fünne, 


Die Lappenoperation fann fo gemacht werden. 
(Tafel 5. Figur 1.) 

1) Mit dem großen Amputationgmeffer machen wir einen 
fchiefen Schnitt aufwärts durch die Haut des hintern 
Theile des Beins. Der Gehülfe zieht die Haut aufs 
arts, wir feben das Meffer am obern Rande des Eins 

ſchnitts wieder an bei A und führen es fchief aufwärts, 
bis. an die Knochen. Dann wird das Meffer Cohne 
es abzufeßen) in einer Zirfelrichtung B über das Schiens 
bein und die Scheide, welche den tibial. antic. bedeckt, 
herumgeführt, bis eg an den Winkel der erften Inciſion 
an der Uufenfeite des Gliedes gelangt. 


2) Der Gehülfe zieht die Integumente immer. nod) aufs 
warts; mit einem fcharfendigen Bifturi durchfchneidet 

‚ der Wundarzt die membran. inteross. und trennt dag 
Periofteum vom Knochen. 
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3) Das Durchfägen des Knochens gefhieht mit eben der 
Vorſicht, wie im vorigen Fall; find die Urterien aufge: 
nommen, fo wird der Lappen über den Abſchnitt des 
Knochens nach vorne gebracht, fo daß A auf die Inte: 
gumente bei B kommt. 


Wird auf diefe Art Adhäfion zumege gebracht, oder haf 
tet der Lappen nad) Eiterung an, fo wird den Knochenen⸗ 
den eine Unterlage bereitet, und der Kranfe wird wahrfchein: 
lid) im Stande feyn, feine Laft auf einem falfchen Bein und 
Zuß zu tragen, wobei er den Gebraud) des Kniegelenks bei 
behält. 


Die bin befchriebene — ziehe ich dem Verfahren 
vor, bei welchem das Meſſer hinter den Knochen eingeftoßen 
wird, worauf es, ſchief nach unterwaͤrts herausgefuͤhrt, den 
Lappen bildet. 


Die aufzunehmenden Gefaͤße ſind faſt die nemlichen, als 
bereits erwaͤhnt iſt. Die arter. tibial. post. und die fibul. 
find gang nahe neben einander. . Die tibial. postic. im 
Zwifchenraum zwifchen dem muse. tibial. postic. und dem 
flexor digit. Wir müffen uns in Acht nehmen, den Ner⸗ 
ven nicht mit dem Haken zugleich mit zu faffen. Die Was 
denbeinarterie liegt nahe an diefem, und zwifchen ihm und 
dem flexor pollic. magnus. Die tibial. antic. ift vor dem 
Ligament, unter’ dem extens. ‘commun. jwifchen dem 
Schien⸗ und Wadenbein. | | 


Beim Verbande des Stumprs wendet man die nemlide ' 
Borficht an, um den Lappen über den Abſchnitt oeffelben zu 
bringen, und ihn mit Heftpflaftern und cinem elaftifchen Rife 
fen von Charpie oder Werg zu unterftüßen. Zuäleich muß - 
man Gorge tragen, daß der Lappen nicht zu fehr oder une 
gleich auf die Enden der Knochen gedrückt werde. 


Bon 
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Von Amputation der Zehen und Finger. 


Die Amputation des Mittelfußknochens der großen Bes 
be, fowohl als der Eleinen, fann nothwendig ſeyn; aber ich 
halte dafür, nach dem, was ich von der Schmerzhaftigteit 
und Schwierigkeit beim Herausnehmen "irgend eines der 
mittlern Knochen ‘der Mittslhand gefehen habe, mit Rüde | 
ficht auf die Wirkungen einer folden martervollen und lange 
wierigen Operation swifchen den Knochen und Ligamenten 
des Fußes, daß fie niemals gemacht werden follte. 


4 


. Uber anftatt einer fdrmliden Operation, unter der 
Meihe der Umputationen begriffen, glaube ich, fdnnte die 
forgfaltige und gefchickte Ertraction verdorbener Knochen aus 
der Hand oder dem bub öfter vorigen werden, als es gee 
ſchieht. iy 


Bei der YAmputation, + wo fich bet Wundarzt bemüht, 
den obern Theil des Mittelhandfnochens aus feiner Lage zu 
bringen, wird der Kranfe lang und Außerft gemartert, und 
der fchadhafte Knochen zerbricht gemeiniglich unter den Fin: 
gern des Wundgrztes. Bei einer folchen Gelegenheit ftarb 
der Patient (freilich in einem grade ungiinftigen Gefundheits- 
zuſtande) in Folge der Operation von der unmittelbaren 
AIrritation der Merven. Statt den Kopf des Knochens auge ° 
zudrehen, ift es beffer ihn auszufchneiden, etwa mit einer 
Trephine, Die fo eingerichtet wird, daß fie nur mit ‚einer 
Hälfte des Kreiſes ſchneidet. 


Wenn der Mittelfußknochen der großen oder kleinen 
Zehe herausgenommen werden fol, fo macht man die Inci⸗ 
fon fo: 

MR - (Tafel 5. Fig. 2.) me 
1) Querft führt man das Sfalpell um die Wurzel der 


Zehe und dann an der Seite des Fußes herab. 
u 
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2) Dann präparirt mart die Lappen zuruͤck. Der Mittel: 
fußfnochen da großen Behe wird von dem nächften abs 
gefondert, imem man das Meffer dazmifchen führt; 
indem man jebt auf den Kopf des Mittelfußfnochensg, 
wo er ſich mit der Fußwurzel vereinigt, einſchneidet, 
kann man ihn niederdruͤcken und losmachen. 


Die Sehnen muͤſſen furs abgefchnitten werden, das 
mit fie nicht in der Wunde blos liegen. 


3) Die blutende Urterie am Vordertheil des Fußes ift die 
Extremitat ‚der tibial., mo fie zwifchen dem Kopf. der 
Mittelfußfnochen der großen und der zweiten Zehe durchs 
geht. Die Eleinere Arterie an der Sohle ift die plan- 


tar. intern. 


A) Hat man die Ucterien aufgenommen, fo bringt man 
die Lappen zufammen und Befeftigt fie mit Heftftreifen, 
Kompreffen und Binde. 


Die Wmputation bi Zehen und Finger macht man 
an den Gelenken und zwar for 


DD Anftatt der einfachen Zirkelincifion madt man zu 
beiden Seiten des Gelenks einen etwas halbzirkelfoͤrmi— 
gen Einfchnitt, der Winkel, wo fie fid) begegnen, ene 

det über der Mitte. des Gelenke. 


2) Indem man diefe Lappen’etwas von dem Gelenke lose 
trennt, und zugleich die Haut oberwarts zieht, ſchnei— 
det man oben und unten ein, worauf man den Finger 
beugt, um die Mitte des Gelenks gewiß. gu haber, 
und fchneidet auf die Geitenbander der einen Seite des. 
Gelenfs cin. Dies giebt dem Kopfe des Knochens 
Freiheit; fehneidet man das Ligament auf der andern 
Seite durch, fo witd der Finger los. 
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3) Da die Arterien gemetniglid) von der Krankheit erwei⸗ 
tert und überthätig find, fo bedürfen fie mohl der Uns 
terbindung. Es follte mit der Pincette gefchehen. Iſt 
die Haut affurat durchfchnitten, fo braucht fie bloß mit 


einem Pflafterftreifen geheftet und die Hand aufgebuns 
den zu merden. 








Umputation über bem Ellbogen. | 


Dieſes ift die einfachfte Operation der Chirurgie. Mah 
macht fie mit der doppelten Zirkelincifion. Stellen wir die 
Hauptartetie, ohne den Madialnerven mit zu faflen, gehörig 
fiher; bedecken wit das Ende des Knochens gehörig mit 
Fleiſch, fo kann fein ſchlimmer Zufall erfolgen, außer wenn 
irgend eine fchlechte Tendenz in der Konftitution vorwaltet. 


Amputation des Vorderarms unter dem 
Ellbogen. 


Diefe Operation gefchieht gemeiniglich mit dem dop: 
pelten Zirkelfhnitt. Unter den Händen eines jungen Chis 
turgen geht die Operation fehr unbeholfen von ftatten. Sch 
ziehe den Einfchnitt zu einem doppelten Lappen vor. 


Umgreift man den Vorderarm, fo fühlt man den Wins 
fel der beiden Knochen dicht an der Oberfläche; an der ins 
nern und Außern Seite des Arms, die Fleifchmaffe der zmei 
Mustelarten, der Fleroren und Ertenforen. Mit diefen 
Muskeln muß man die Abfchnitte des Ellbogenbeing und 
der Speiche bedecken. Mit einem Halbzirkeleinfchnitt an der 
innern Seite des Arms erlangt man mehr (da cin Lappen 
von den Fleroren gemacht wid); ein andrer Schnitt begeg: 
net dem erftern an den Extremitäten einer ene — 
durch die Extenſoren. 

u 2 N 
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Praparict man dicfe Lappen efwas zurüd, und fägt 
man die Knochen tief ab, fo gewinnt man eine gute Maffe 
von Fleifch, um fie zu bedecken, und wir haben den Vortheil, 
die Haut in Adhaͤſion an die Muskeln zu behalten. 


Arterien unterbindet man viere — die radial. und ul- 
nar. und cine kleinere auf jeder Seite des ligam. inteross. 


Beim Verbinden des Stumpfs müffen wir, wie bei 
jeder Umputation, uns in Ucht nehmen, die weichen Theile 
nicht auf die Knochenenden zu drüden, bis fie durch Abs. 
forption etwas abgerundet find. Bieles bet dem guten Ere 
folg der Operation hängt von der Gleichfürmigfeit der Uns 
terftüßung ab, die man dem Gtumpfe giebt.‘ 


* 


Kapitel IX. 


Von der Amputation am Schultergelenk. 


Der Arm wird an der Schulter abgenommen, im Fall 
einer Schußwunde, mit zerfchmettertem Knochen und jere 
riffenee Urterie ; oder wenn beide Uchfelnerven und die Xrtes 
tie zerfchnitten find, oder wenn Kasies im Oberarmbein, eis 
ne auszehrende Krankheit unterhält Cein feltener Fall), und 
endlich wenn der obere Theil des Arms zerguetfcht und breit. 
' gedrückt wurde, und.die Knochen zerbrochen find, wie etwa 
von einem Rabe oder einer Maſchine. 


Ce Dran fagt, daß man vor feiner Zeit eine ftarke, 
gekruͤmmte Nadel, an der innern und untern Geite des Arme 
etwa drei Finger breit unter der Wehfelhohle, durch das 
Sleifd) zu ftogen pflegte, eine Kompreffe auf den Theil legte 
und dann die Ligatur fo zufammenzog, daß fie Me Kompreffe 


\ 


~ 
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einfchloß. Dies ſicherte die Arterie, bis zu Ende der Ope: 
ration; war der Kopf des Knochens von der Schulter abges 
trennt, fo wurde die Urterie mit der Madel unterbunden, . 
worauf die übrigen Theile und der Nervenfitang durchſchnit⸗ 
ten wurden. 


Le Dra n’s Meiſlon heſchab folgenderweiſe: er mach: 
te einen Schnitt quece durdy die Mitte des Deltoides, ets 
was unterhalb des Gelenks; ein Gehuͤlfe hob den Lappen in 
die Hoͤhe, worauf der zweite Schnitt durch die Kapſel ging. 
Jetzt kehrte der Gehuͤlfe den Kopf des Oberarmbeins nach 
außen, waͤhrend deſſen der Wundarzt den Finger ſeiner 
linken Hand als Leiter brauchte, und die Inciſion an jeder 
Seite herabfuͤhrte, bis der bloße Strang der Gefaͤße und 
Nerven und ein Theil der Haut an der untern Seite des 
Arms uͤbrig war. Dieſer Theil wurde zu allerletzt durch— 
un und die Urterie feſtgenommen. 


Andre (La F aye) machten die —— ſo: 


Der Einſchnitt geſchah queer uͤber die Schulter, etwas 
tiefer als im vorigen Fall — gegen dieſen herab wurden 
zwei Einſchnitte in der Richtung der Faſern des Deltoides 
von der Hoͤhe der Schulter herabgefuͤhrt, ſo daß der maſſive 


Theil des Deltoides zu einem Lappen geftaltet wurde. 


Sharpe machte jie fo: 
Liegt der Patient auf dem Rücken, mit dee Schulter 


uͤber dem Tiſchrande, fo macht man eine Yncifion durch die 


Ketthaut, von der Schulter queer über den Bruftmusfel zur 


Achſelhoͤhle herab; um fo viel Haut ale möglich zu fparen, 
‚ fängt man ohngefahr zwei Zoll unterhalb des Gelenkes an; 


dann kehrt man die Schärfe des Meffers aufwärts, zerfchneis 


det dicfen Muskel fo wie einen Theil des Deltoides, welches 
alles gefchehen kann, ohne Gefahr die großen Gefage zu ver: 
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— welche durch dieſe Schnitte entbloͤßt werden; werden 
fie es noch nicht, fo ſchneide man noch mehr in den Deltois 
‘des und beuge den Arm ruͤckwaͤrts: hat man alsdann die 
Yrterie und Bene ‘mit einer ftarken Ligatue unterbunden, fo 
zerfchneide man diefe Gefäße in einiger Entfernung unterhalb 


der Pigatur behutfam, und feße den Zirkelfchnitt durch das — 


Gelenk fort, indem man zuerft in den Theil des Kapfelbana 
des fchneidet, der der Udfelhohle am nächften ift; denn 


wenn man am obern Theil der Schulter ins, Gelenk zw . 


dringen verfucht, fo wird die Projection des Akromion und 
des rabenfchnabelförmigen Fortfaßes fehr hinderlich feyn, und 
die Operation wohl gar vermwirren. 


Die nächfte zu erwahnende Methode ift die von Brom⸗ 
field, Mir aa er fey zu fehr dafür eingenommen ges 
weſen. 


. Er führte den Schnitt von dem Ba wo fich der 
Bruſtmuskel inferirt, zur gegenüberftehenden Seite am Ruls 
ken des Arms, und einen zweiten von der I des Alro⸗ 

mions zu derſelben herab. 


Dann legt ex den inneren Lappen zuruͤck, bis die Ges 
faͤße entblößt find. Er unterbinder, die Urterie und auch die 
Bene, Buleht kehrt er den Knochenkopf auswärts und 
ſchneidet durch den übrigen Theil der Haut am untern Theil, 


Die befte Methode, glaube ich, wird folgende feyn: 


1) Der Patient fist auf einem Stuhl. Ein Gehuͤlfe 


ſteht hinter ihm, und mit einem Inſtrument etwa wie 
ein Stiefelhaken, an deſſen Eiſen eine feſte Kompreſſe 
gebunden iſt, druͤckt er auf die Schluͤſſelbeinpulsader, 
wo fie über die erſte Rippe geht. Auf dieſe Komprefs 
fion aber muß fid) der Wundarzt allein nicht verlaffen. 
Er nimmt jeden Beiftand an, den er befommen fann, 
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zugleich aber muß er unabhängig ‚von demfelben ſeyn 
koͤnnen. | 


2) Ein zweiter Gehülfe ftehf vor dem Kranken. Er drückt 
« feine Finger in die Achfelhöhle, und faßt den Strang 


der Merven und der Arterle zwifchen den Zeigefinger 


und den Daumen. Diefes gefchieht nicht um die Ars 
terie zu fomprimiren, in der Abficht das Blut zu heme 
men, fondern einen nachherigen Theil der Operation 
zu erleichtern, 


3) Der Wundarzt fteht mit feinem thätigen Gehülfen ne 
ben dem Affiftenten. Gein einziges Inſtrument ift ein 


großes Skalpell von gewöhnlicher Form. + 


Die erfte Inciſion wird von der Spike des Akro—⸗ 
mions in halbgirfelformiger Richtung, deren Konvexi⸗ 
taͤt ‘vormarts geht, nach den Fingern des Gehülfen, der 
die Urterie in der Uchfelhöhle Halt, hingeführt. . Jetzt 
müffen die größern Mustelarterien unterbunden werden. 


A) Die zweite Inciſion ift ein Gegenftück zur erften und 
wird in Halbzirkelfoͤrmiger Richtung gemacht; fie endet 
mit Im Durdhfdnitt der Sehne des Bruſtmuskels, 
wo die großen Zweige aufzunehmen ſind. 


5) Jetzt ſchneidet der Wundarzt in die Kapſel und durch 
die lange Sehne des zweikoͤpfigen Muskels, waͤhrend 
der Gehuͤlfe den Kopf des Armknochens aus der 
Pfanne ruͤckt. | 


6) Geht führt er das Meffer dicht an der untern Seite des 
Armknochens; der. Gehülfe, melcher die Urillararterie 


zwiſchen feinem Finger und Daumen hielt, drüdt fie 


in die Hohe, damit fie bequem mit der Nadel aufge 
nommen werden fünne, wenn fle vorher von den bes 
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gleitenden Nerven getrennt iſt. Zuletzt witd durch die 
übrige Haut geſchnitten und die Operation iſt zu Ende. 


Es hat fid) begeben, daß die Nerven aus der Wunde 
ingen, oder indem fie an der Narbe hafteten, viel Unheil 

veranlaßten. Daher muß man die Nerven fo hod als mög» 
lid) -abfchneiden und fle tief in die Wunde zuruͤckdruͤcken. 


Man braucht den Knorpel der Gelentflächenhöhle wes 
der anzufchneiden nod) anzurigen. Die Lappen heilen über 
ihm zu. | F 


* 


Nach dem, was uͤber Heftſtreifen und Kompreſſen geſagt 
iſt, bedarf es keiner weitern Anweiſung. Ich bin uͤberzeugt, 
daß es leichter iſt, die Lappen genau an einander zu legen; 
ſie mit langen Pflaſtern zu heften; weiche Kompreſſen anzu⸗ 
legen, und das Ganze mit der Binde um Leib und Schulter 
zu befeſtigen — als alles dies genau zu beſchreiben. 


Allgemeine Schlußbemerkungen. 


Hämorrhagie nad) Amputation, ann die olge von 
fahrläßigem Unterbinden der Hauptarterie feyn ib da ift 
5 wahrhaft ſchrecklich. Dem Wundarzt wird bisweilen 
einfallen, daß er wegen Ohnmacht des Kranken während der 
Operation, den Stumpf verbinden mußte, ohne alle Arte: 
tien. der zweiten Klaffe aufzunehmen. Er hat vielleicht nur 
eine oder grvéi unterbunden, da 28 die Umputation an dem — 
nemlichen Theil erfordert, daß fünf bis ſechs Zweige aufges 
nommen werden müffen. Mit wiederEchrender Kraft bluten 
die Arterien; der Verband muß abgenommen, und die Flas 
che des Stumpfs wieder blosgelegt werden. 


Es kann kommen, daß die ntegumente nicht an die 
Fläche des Stumpfs anhaften, das Zleifch locker herumliegt 
! t | * 
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und die Arterien aus Mangel hinlanglider Entzundungsthä- 

tigkeit unficher find, oder daß fid) der Stumpf öffnet und in 
tiefe Erulceration verfällt, wodurch die Arterien aufgehen 
und heftig bluten. Diefes kann felbft.noch in der ee | 
Wodhe gefchehen. En * 


Die Geſchichte der Operation beweiſt, daß die Wirkung 
einer einzigen Inciſion, bei welcher das Meſſer mit einmal 
bis zum Knochen herabgefuͤhrt wird, ein pyramidaliſcher 
Stumpf war. Ravaton fagte, -daß wenige bei diefer 
Operation davon kamen, ohne daß das Vein hervorftand. 
Drei bis viermal blätterte es gewöhnlich ab, und nad) Mos 
naten mußte der Wundarzt noch den Knochen abfchneiden. 


Bleibt der Knochen fang, ift er nicht vollftändig mit — 
Fleifch bedeckt, fo werden die Muskeln und Yntegumente 
nod) weiter vom Knochen zurücichrumpfen. Der Knochen 
bleibt blos, ununterftüßt und ſtirbt ab. Er blättert fich ab, 
ift aber felbft nad) Erfoliatignen fcharf, fteht vielleicht fogar - 
hervor, und bildet am Ende die Spiße eines empfindlichen | 
Eonifchen Stumpfs, welcher oft veranlaßt, daß die Vernars · 
bung von Erulcerationen aufbeicht, und er auf ein hoͤlzernes 
Bein gar nicht geſtuͤtzt werden kann. 


Wird durch Zufall oder Umſtaͤnde zu wenig * ger 
faffen, fo wird der Wundarzt, eingedent der Folgen — 
eines offnen Schadens, einer langwierigen Kur und eines 
_ zugefpißten Stumpfs — vielleicht wieder zu ängftlich feyn, 
den Fehler zu verbeffern ; er zieht die Integumente mit Gee 
walt über die Flaͤche bes Stumpfs, entweder mit Heftftider 
oder andern gewaltfamen Mitteln, verurfacht Reib, Ent: 
zuͤndung und eine noch beträchtlichere Retraction als vielleicht 
außerdem erfolgt wäre. 


Ich bin geneigt zu glauben, daß die Patienten im 
Ganzen zu lange tm Bette gehalten werden. Sobald die 
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Urterien gefchloffen find und die Ligaturen losgehen, follte 
der Kranke aus dem Vette gehoben und in andre, wohlge: 
füftete Zimmer gebracht werden. . 


In vollen Hofpitälern hat man Fieber, anfteckende Rofe 
oder Brand zu beforgen, dann fehen wir die Theile von eins 
ander fog, und zerfallen; die dünnen, abgezehrten Integu— 
mente hängen wie ein Beutel. über dem Knochen, welcher 
ſchwarz und abgeftorben herausragt. Mährendere Diät, 
Veränderung der Luft, Wein und China geben einige Hoff: 
nung, daß fich der Kranke erholen, der Knochen abgeftoßen 
und in den weichen Theilen beffere Eiterung hervorgebracht 
werden koͤnne. Hierbei aber ift alle Gorge vergeblich. 
Denn überlcht der Patient die Fiterung, fo bleibt der Stumpf 
koniſch, ſchwach und unvermögend, Druck zu ertragen. In 
folden Fallen fann ein Eonifcher Stumpf aud) unter den 
Händen des gefchickteften Wundarztes hervorgehen. 


Kapitel X. 
Von Kopfwunden und vom Trepaniren. 


Wende ich meine Aufmerkſamkeit nur auf die Faͤlle, welche 
ich geſehen habe, auf die Erſcheinungen, die ſich mir bei 
Zergliederungen darboten; entſchlage ich mid) aller Anſich⸗ 
ten, die ich durch Buͤcher erhielt, ſo kann ich kurz folgende 
Veranlaſſungen des Todes bei Hauptverletzungen aufſtellen. 


TD) Konkuffion, bei welcher ſich der Kranke von dem | 
Stoke nicht wieder erhofte und an der Schwäche ftarb, 
welde von der allgemeinen Zerrüttung dee Gehirns hers 
ruͤhrte. 
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2) Die vereinte Wirkung von der Konkuffion und dem 
ausgettetenen Blut. 


3) Berlehung des Knochens ohne Seattur welche Cites 
tung der Haute und de® Hirnes herbeiführt. 


4) Fraktur und Depreffion. von Schlägen, wo die Sub» 
ftanz des Gehirns in der Mahe des eingedrückten Kno⸗ 
dens von dem Anſchlag deffelben befchädigt wurde. 
Der Patient erholt fich von der Konkuſſion, aber das 
Gehirn iſt tief in Schwaͤrung uͤbergegangen. 


5) Allgemeine Entzündung des Gehirns in Folge der ‘Cre 
fhütterung. 


6) Fungdfe Uuswüchfe des Gehirns, welche durch Def 
nungen im Schädel, die bon fehlenden Knochen durd) 
Wegnahme des eingedrückten Theils oder se das 
Trepaniren entftehen , hervorfproffen. 


7) Karies in Folge alter Gerlehungen des Knochens, wos 
durch die harte Hirnhaut in Ulceration geräth ,. die das 
Gehirn, angreift. 


Denken wir über die Symptome bei — des 
Kopfes nad), fo muͤſſen wir zwiſchen den lokalen und fons 
ftitutionellen Gymptomen der Krankheit‘ des Knochens und 
der Gntegumente und denen unterfcheiden lernen, welche die 
Wirkung der Krankheit des Gehirnes felbft find ; ferner dars 
san denken, daß die Affection des Gehirnes felbft, wenn ed 
ducch eine Verlebung des Knochens einmal in fran€hafte 
Thätigkeit übergegangen ift, faft gewiß tödtlich ift, und wir. 
neun und neunzigmal unter hunderteh mit der Hilfe zu fpat 
fommen, wenn wir auf die Symptome dev. anfangenden 
| Uffection des Gehirnes lauern. | 


! 


Wenn ich von krankhafter Thätigkeit des Gehirnes rede, 
fo verſtehe ich nicht die "bloße Wirkung der Konfuffion oder 
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den Zuſtand der allgemeinen Erregung und Thaͤtigkeit der 
Gefäße im Gehirn, noch den Einfluß der Kompreſſion dar: 
unter; dieſen fönnen wir entgegen wirken. Sondern id; 
meine die Berftdrung des Gehirns, die Annäherung der 
Lotkalkrankheit an die Haute und das Gehirn; fonnen wir 
diefer auch zuvorfommen, fo fonnen wir fie nicht mehr aufe 
halten, wenn fie einigen Fortfchritt gemacht hat. 


Die Beurtheilung des Chirurgen gehe daher darauf 

hin, zu beftimmen, welches die Symptome der Konkuffion 
find, der Rompreffion, der allgemeinen Entzündung des Ges 
hirns, der partiellen mit Gefhwür und eines beträchtlichen 
Koagulums, welches das Gehirn drückt. 
Riſſe und leichte Depreffionen a Schädel werden durch 
Feine Zeichen unterfchieden, alg in fo fern der Fall in einen 
ber vorhergehenden ausgeht. 3. B. Unmittelbar nad) dem 
Begegniß find fle von den Symptomen. der Konkuffion bes 
gleitet und nachher vielleicht mit allgemeiner oder particller 
Entzündung des Gehirns. - Aber dennoch fommen diefe 
Symptome nicht von der Fraktur, fondern fie gründen fich 
auf die Befchadigung, welche das Gehirn zu der nemlichen 
Zeit erlitt, ale der Knochen verlebt wurde. 


~ Es giebt nod) eine andre Klaffe von Gymptomen, 
welche die Krankheit des Gehirns bezeichnen, die langfam 
mit der Zeit duch Mittheilung von dem fariöfen oder zer: 


brochenen Knochen entfteht. Hier müffen wir ung erinnern, 


was Hunter bemerkt, daß wir von einem Eleinen Schlag 


auf den Kopf die Membranen des Gehirns weit leichter eis. 
tern fehen, als das Schienbein oder Wadenbein von einem 


gleichen Schlage auf die Haut. Die Membranen des Gea 
hirns feheinen fehr leicht und bei fehr geringer Entzündung 
in Eiterung uͤberzugehen. 


\ 


” 
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Von Konfuffion des Gehirns. 


Konkuffion ift diejenige Zerrüttung ded Gehirns, - welche 
mehr ‚oder weniger die unmittelbare Folge jeder Verlebung 
des Hauptes durch einen Fall oder Schlag if. Sie ift die 
Wirkung der Vibration und Durchſchuͤtterung, welche die, 
Maſſe des Gehirns gradezu afficict, ohne die BVermittelung 
der Cirfulation. : | 

Sn geringerm Grade ift fie mit Schwindel, Berdunfes 
lung des Gefidhts, Schwäche in den Gliedern, Zittern und 
Mebelkeit bezeichnet; mie wohl jeder erfahren haben mag. 
In diefem Zuftande ift mehr Unordentlichkeit der Genfation 
als Vergeplichkeit und Dumpffinn; weniger Unempfindlich« 
feit für Schmetz als bei Betäubung (oppression). Leidet 
das Gehirn in höherm Grade, fo wird der Menfc) finnlos ; 
fein Geficht ift blaß, dic Haut alt, feine Glieder erfchlafft, 
fein Athem leife und matt, fein Puls ſchwach, die Pupille 
erweitert, aber nicht fo.merklich als bei Kompreffion. Laffer — 
die Wirkungen der heftigen Erſchuͤtterung nad), fo ehrt die 
Empfindung nad) und nad) wieder, die Pupille verengert, 
der Puls hebt fich, die Haut wird warm; der Kranke fann 
. wie aus dem Schlaf aus feiner Lethargic ermuntert werden, 
oder die Empfindung fehrt von Zeit zu Zeit wieder; er er 
wacht, giebt Antwort und finkt wieder ein. Kommt er zu 
fid), ſo iſt Verwirrung der Begriffe, Delirium, bisweilen 
Verluft des Gedachtniffes da; die Function des Magens ift _ 
geſtoͤrt, durch diefen auch das. Leberfpftem. | 

Bei Konkuffion ift Befchädigung der Subftanz des Gee 
hirns, wie aud) Berluft der Empfindungsfahigfeit. Bei Op⸗ 
preffion ift Die Befchädigung weniger allgemein; fie hebt die 
einfache Wirkung der, Unempfindlichkeit nicht auf,. nod) ers 
weckt fie die Gefäßthätigkeit. | 

Mit der Function des Nervenſyſtems kehren die Kräfte 
der cirkulirenden Gefäße wieder, fie leiden von der Zerrüttung 


fd 
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der Hienfubftang, und die Gefäße des bins fallen i in das 
Ertrem ber Ueberthaͤtigkeit. 


Wenn der Patient nad) einiger Erholung wieder {wad 
wird, mit den Spmptomen der Oppreffion von Uckion der 
Gefäße, fo ift fein Gefidht aufgetrieben, die Gefichtszüge 
mehr belebt, der Puls voll bis 120 und 140, und das Ath⸗ 
men röchelnd. Iſt die Unempfindlichkeit vorüber, fo folgt 
die Erregung des Gehirns; der Puls wird ftarfer, das 
Auge empfindlich gegen Licht, die Yris bemeglih; dann 


“fomimt verengerte Pupille, Unerträglichfeit des Lichts, Gluͤ— 


hen des Ungefichts, milder Bli und Verftörung, Ungeduld 
und Unruhes dann fiarfes Phantafiren, welches in leifes 


Delirium von Oppreffion übergeht‘, und nur mit Sinnlofig- 


feit und dem Tode aufhört. Go wie diefer Zeitpunft Herat: 


‚ naht, und der Puls fteigt und fid) füllt, fo werden die Aus 
gen lebhaft ober entzündet, und die Wange geht von der 


erften Bläffe in Glut über. Best müffen wir reichlid) und 
wiederhoft zur Uder laſſen, Blutigel an die Schläfen, Zug: 
pflafter auf den Kopf legen, Abfuͤhtungen geben und den 
Leib offen erhalten; mir dünkt, es wäre wohl gerathen, mit 
kleinen Dofen Brechweinftein einige Uebelkeit zu unterhalten. 
Sd) bemerke aber zugleich, daß, menn diefe Behand: 
{ung die Gefagehatigéeit —— 4— der Patient leicht in 
Außerfte Schwäche verfallen kann. 


Diefe Ueberficht der eintretenden Symptome — war⸗ 
um Ausleerungen nicht unmittelbar nad) der Verlebung er- 
fordert „werden — denn da iſt der Tod von der Verletzung 
felbft zu beforgen ; warum fie in der erften Periode mäßig 
feyn follten und reichlicher, wenn fich der Puls hebt. Aber 


_ oft fleigt der Puls auch nicht bis zu. diefer Heftigkeit inflam= | 
‚ matorifcher Uction. Eine Betäubung wie die, welche als 


Wirkung von Drud auf das Gehirn angegeben ward, folgt 


unmittelbar auf die Echwäche, die im erften Fall verurfacht 
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wurde, mit apoplektiſchem Karakter, roͤchelndem Athem, 
gaͤnzlicher Unempfindlichkeit gegen das Licht, unwillkuͤhrli⸗ 
chem Abgang des Harns und der Excremente, zuleßt der - 
Tod. Wenn der Schmerz, Schwindel, die Verwirrung des 
Gefichts und die Uebelkeit, welche unmittelbar nad)-einem 
Schlag auf den Kopf eintreten, befeitigt find, und nad) eis 
nigen Tagen die Befdwerden mit Schauer, Unruhe und 
Fieber wiederfebren , fo ift es eine Krankheit, die von der 
erften nervöfen Affektion gänzlich verfchieden. if. Da fie 
feine directe Beziehung auf Konfuffion hat, fo entfteht fie 
mwahrfcheinlich von einer lokalen Uffection des Gdhadels oder 
des Gehiens. Bei der. allgemeinen Entzündung des Gehirns, 
welche von Konkuffion herrührt, ift, fo weit als meine Ers 
fahrung reicht, fein folcher Zwifchenraum zwifchen der erften 
rein nervöfen Uffection und der Zunahme der entzündlichen 
Spmptome. 


Ich seeglteberte das Gehirn eines Menfchen, der ein- 
Nervenfieber gehabt haben follte, bei dem die entzündliche — 
Periode auf die Konkuffion folgte, ohne daß die Unempfind- 
lichkeit fehr abgenommen hatte. Das ganze Gehirn war 
- entzündet und fehr vaskulös, befonders die eine Hälfte; auf 
der Oberfläche, waren ‘große Portionen trüber foagulabler 
Lymphe ausgetreten. Es war eine Fraktur und Depreflion 
des Schlafbeins da, welches die Befchaffenheit der Verlebung 
außer. Zweifel, febte; aber an der Depreflion. war die Obers 
flache des Gehirns fo natürlich befchäffen, als irgend ein 


* Theil des ganzen, während der höhere Grad der Entzundung 


von der Fraktur entfernt und vorzüglich dort war, wo das 
Gehirn mit dem fihelfürmigen Fortfaß in Berührung ift. 
Es war wenig oder gar fein fliffiges Ertravafat vorhanden; 
es zeigten fich Merkmale von dem höchften Grade der Ents 
zundung , den ich am Gehirne wahrnahm. Wiewohl der 
Schädel zerbrochen, die Entzündung aber doch in der Made 
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barſchaft der zerbrochenen Stelle nicht groß; weder am Ge⸗ 
hirn noch feiner harten Haut an dem verletzten Knochen, 
weder Udhafion nod) Tendenz zur Erulceration vorhanden 
war; fo erflärte ich dies für den reinen Fall einer Entzüns 
dung von Konkuffion. Wenn fid) ein Patient von den Fols 
gen einer Konkuffion erhoft; fo ift die Geiftesthatigteit eine 
längere Zeit fehr unregelmäßig, es iff Verwirrung der Bes 
griffe und particller Verluſt des Gedachtniffes da. Oft bleibt 
ex lange blödfinnig ; oder feine Sprache iff afficirt, Oder feine 
Glieder find ſchwach und faft wie gelähmt. : — 


Don Entzündung bes Gehitns. 


Ich kann mir nicht zugeben, einen Unterfchied zwifchen 
der Entzündung des Gehirns und der weichen Hirnhaut zu 
machen. Diefe Membran umgiebt nicht nur das Gehirn _ 
unmittelbar, fondern dringt auch in feine Subſtanz und ift 
das Vehikel der Gefäße. Diefe Gefäße find thätig und fone 
nen in allen Fallen als‘ der Giß der Entzündung angenoms 
men werden. Uber die Symptome der Entzündung werden - 
verſchieden ſeyn, je nachdem fie die Folge einer allgemeinen 
Verletzung des Gehirnes find, oder nad) dem Uebergang der 
Entzündung vom Knochen und der harten Hirnhaut zur 
Oberflaͤche des Gehirns, eintreten. | er 


Liegt ein Menfch betaubt da, und. tritt die Entzündung 
gor der Wiederkehr des Bewußifeyns ein, fo werden die 
Pupillen enger, der Puls härter und fdnell, die Zunge 
trodéen; er zieht die Hand vom Wundarzt zuruͤck; feine 
Geſichtszuͤge find unangenehm, muͤrriſch, die Wange volles 
und roth. | 


Wartet man hier auf die Rückkehr der Sinne, ehe 
man Uusleerungen anordnet, fo können wir uns gefährlich 
ieren, wenn die Kräfte des Syſtems ploͤtzlich unter dem | 

Drud 
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Druck dieſer Gnsteremenden Uffection des Gehirnes unter⸗ 
liegen. 


Sind die Sinne wach, und tritt alsdann Entzuͤndung 
ein, fo bezeichnet fie ſich mit dem Fieber und dem innern. 
Kopffhmerz; das Geſicht glüht, das Auge iſt entzündet, 
das Licht ift unerträglich, und Ohrenklingen und Schlaflo— 
figfeit da. Nimmt der Anfall zu, fo kommt Wildheit der 
Sefichtszüge, Delirium und heftiges Herumwerfen hinzu. 


Hier muß «in kräftiges Verfahren befolgt werden, ſonſt 
kann die Tertur des Gehirns auf immer’ leiden oder der Pac 
tient unwiederbringlid) in Betäubung von Ueberthätigkeit und 
Erguß verfallen. 


Man muß reichlich und wiederholt Blut laſſen, ſtarke 
Abfuͤhrungen, und oͤfter, ſo wie Antimonialien reichen; hat 
die Gewalt der Pulſation in den Karotiden und Schlafatte— 
tien nachgelaffen, fo fann man größere. ———— auf Kopf 
und Hals legen. - Ä 


Bon Kompreffion des Gehirns. 
Ich rede jeßt von dicfer, weil ich die Verwirrung zu 
befeitigen noimfche, welche von der Verwickelung der Sympto⸗ 


me der Kompreffion, der neni und der ‚Entzündung 
herruͤhrt. | 


Es fcheint , daß mehrere unfeer beften chirurgifchen . | 


Schriftfteller der lebtern Zeit ihre Meinungen über die Urs 

fach der Symptome nur von dem ableiteten, was fie mähs 

tend der Operation fahen und nicht von Forfehungen bei der 

Zergliederung. Gie hätten fonft die Wirfung von Maäterie 

oder Serum ‚_welche das Gehirn beſchwerten, nicht mit der, 

‘von Niederdruck des Knochens oder. Bluterguß verwechſeln 
oe | x 
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koͤnnen. Mad) dem, was id) bei der Zergliederung wahrges 
nommen habe, bin id) überzeugt, daß fie der Materie, mel: 
che auf der Oberfläche der harten Hirnhaut lag, das zufchries 
ben, mas weit richtiger der Wirkung von innerer Kranfhaf: 
tigkeit und Eiterung der - Hirnfubftanz zugerechnet werden 
mußte. 

Was die Frage betrifft, ob die Symptome der Betäu- 
bung bloß von dem Grade des Zufammendruds, den cin 
wenig eiterhafte Materie hervorbringt, herrühren fönnen? fo 
fonn ich nur fagen, daß. ich einen weit höhern Grad von 
Kompreffion von ejnem eingedrückten Knochen oder einem 
Blutfoagulum beobachtet habe, ohne daß die gleiche Wire 
fung erfolgt. ware. Diefes veranlaßt mich zu glauben, daß 
die fomatofe Uffection in jenen Fallen der Schwaͤrung die 
Folge der entzündlichen Thatigkeit iff, welche die Uusfondes 
tung des Citers oder die Ulceration begleitete, und nicht der 
Kompreffi ion durch das Eiter allein. 


Der Schluß, welchen wir aus dieſem einleuchtenden Irr⸗ 
thum ziehen ſollten, iſt, daß, wo die Function des Gehirns 
und fein erforderlicher Einfluß auf die Übrigen Functionen- 
des Körpers franfhaft vermindert find, Oppreffion der eins 
zige bezeichnende Ausdruck dafür it; da mit dem’ Schwins 
den der Ginne eine Starrheit und Mangel an Thätigkeit 
eintritt, welche fid) über alle Kräfte des Körpers und Geis 
fies verbreiten, Oppreffion gehört zu. den Spmptomen — 
Kompreffion ift eine Urfad. © | 


1) Mir fcheint, dak es nicht das Blut, oder Eiter und Flüfs 
figfeit in den Höhlen oder an der Hberfladhe des Gehirns 
ift, weldes mit den Symptomen der Dppreffion begleis 
tet zu fenn pflegt, als ‚vielmehr, wenn die Fliffigkew in 
der Subſtanz des Gehirns befindlih if. Dies erläutert 
fih durch die Wirkung von Flüffigkeit im Bruſtkaſten 

, und dem Zellgewebe der Lungen. Das eine wird lange 
ausgehalten, das andre bewirkt fohnell Crfidung. 


- 


es 
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Um beſtimmter von Kompreffi ion des Gehirns zu reden, _ 


führe id) die Symptome an, fo weit id) im Stande war, fie 


zu beobadhten. \ 

1) Kopffchmerz Schwindel, Verdunfelung des Geſ chts, 
Uebelkeit und Ohnmaͤchtigkeit, langſamer, arbeitender 
Puls, Mattigkeit und zunehmende Empfindungsfos 
figfeit. 

2) Betäubung oder partielle Lahmung; Verluft der wille 
kuͤͤhrlichen Bewegung ;_ apopleftifcheg. RoHeln des 
Uthems; unmilllührliche Ausleerungen, 
Wir miiffen aber nicht vergeffen, daß alle diefe RR 
me andre Zuftande des Gehirns, außer der Kompreffion von 
Koagulum oder einem eingedrückten Knochen, begleiten können. 


Der reinfte Fall von Kompreffion , den ich fenne, ents 
fand vom Berſten der mittlern Urterie des Gehirns. 


Bei der Upoplerie fünnen wit nicht fagen, daß die 
Spmptome von Kompreffion herruͤhren, da wir es ſo oft 
bei der Zergliederung anders befinden; auch koͤnnen wir in 


dem Fall einer Depreſſion des Knochens nicht behaupten, daß 
die Sinnloſigkeit von der Kompreſſion allein herkomme, weil 
zugleich eine Konkuſſion und Verletzung des Gehirns da iſt; 
noch von einem Koagulum zwifchen der harten Hienhaut und 
dem Knochen, weil diefeg aud) die Folge-von einem Stoß 
war, welcher die Functionen des Gehirns fo gut wie eine 
Fraktur des Schädels afficiren muß. Aber doch koͤnnen in 
allen diefen Fallen die Symptome mit denen er Kompreſ⸗ 
ſion verbunden ſeyn. 


Pathologiſches — die On der 
Kompreffion zu erflären. 


Reine Kompreffion, 3. G. von ergoffenem Blut wirkt 
nicht auf die Maffe des Gehirnes, welches infompreffibel if, 
£ 2. 


‘ 
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ſondern auf das Blut im Schädel. Sie wirkt durch Gers 
minderung der Kapacität der Grfaße des Hirns, und folgs 
lid) durch mehr oder weniger verminderten Zuflug des 
Bluts zum Gehirn... Mad) Berminderung der Blutmaſſe 
muß Berminderung der Genfibilitat erfolgen; denn die 
Function des Ge chiens und alle andern, die von feinem Ein: 
fluß abhängen, befleht nur durch die ununterbrochene Ein: 
wirkung des Bluts. Bon der Erftarrung der intellektuellen 
Kräfte chhet die Empfindungslofigkeit des Körpers her, und 
eine Verminderung oder ganzliche Verloͤſchung der Kraft in 
den willkuͤhrlichen Muskeln. 


Iſt der Knochen eingedruͤckt, fo wird er wohl partiels 
fer wirken; ift er tief ins Gehirn getrieben, fo wird er wie 
ein ſcharfer reißender Körper wirken, oder die Wirkung pars — 
ticller Kompreffion duch eine paralytifche WUffection darftels 
len, welche die allgemeine Folge von Verminderung der Kas 
pacitat des Schädels begleitet. Aber es erfordert einen weit 
hoͤhern Grad von Depreffion des Schädels, als man ge: 
meiniglich glaubt, um eine aligemeinere Kompreffion des Ges 
hirnes zu bewirken. 


| Sind gleich die Symptome der Pe ſchon vers 

enlaßt, fo erfcheinen fic nicht ploͤtzlich. Es ift gleichfam ei« 
ne ftufenweife Verlöfchung ; eine zunehmende Betäubung der 
Sinne da, aus welcher der Patient.auf cine Weile ermun— 
tert werden fann, Ueber den Körper verbreitet fich cine Ems 
pfindungsfofigkeit; das Herz ift mit Blut überfüllt, und hat. 


eine gewiffe Unempfindlichkeit gegen feinen Reiß, welche das. - 


Gegentheil von Entzündung. veranlaft. Es ift mat und 
langfam in feiner Thatigfeit; da e8 auf eine volle Herzkam⸗ 
amet wirkt, iff der Puls voll, aber weich; es ift feine Lee 
bendigfeit und Kraft in dem Schlage. Die Refpiration ſteht 
immer mit der Defchaffenheit des Blutumlaufs im Zufams 
menhang fie ift tief und muͤhſam; da fie der Verluſt der’ 
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Thaͤtigkeit i in den willkuͤhrlichen Muskeln auch betrifft, ſo iſt 
der Kehlkopf, der Schlund und der Gaumen erſchlafft; beim 
Einziehen der Luft bleiben fie unangeregt, und veranlaſſen fe 
den röchelnden Athem. 


Verletzungen der Kopfdecke, des Knochens 
und ber harten Nirnhaut. 


Der Zufammenhang zwifchen diefen Fann hier nicht 
auscinandergefeßt werden. Wir betrachten jeht nur dig 
Wirkungen ihres mechfelfeitigen Small bei Berleßung 
. und Krankheit. 


Eine Kontufion der Ropfbecke, ı ‚wie in der Einleitung 
erwahnt worden, hat’einen Entzündungsring mit einem weis 
chen Mittelpunkt, den man für eine Depreffion des Schaͤ⸗ 
» dels halten fann. Nur dies bedarf der Erörterung. 


Wird einem Menfdjen die Bedeckung des Schaͤdels 
loggehauen, welche aber noch breit genug mit den “übrigen 
Yntegumenten zufammenhängt und noch belebt ift und blutet, 
fo legt man fie wieder an ihre Stelle, befeftigt fie dort mit 
Heftftreifen und einer weichen Kompreffe und Binde. 


Sehen wir einige Schwierigkeit, als würden die Hefte 
pflafter wegen des Haarwudhfes nicht. haften wollen, fo fann 
man die Haut an irgend einem Orte mit einer Ligatur heften, 
welche aber in kurzem weggenommen werden muß. Sm alle 
gemeinen find Heftftiche unnothig, wenn die Theile auf eis 
nem Knochen liegen koͤnnen. 9 


2) Unbegmeifelt ift es eine gewiffe eigenthiimlide Beſchaf⸗ 
fenheit des Kopffeiles, welche die Verlegungen deffelben 
beſchwerlich und gefährlih madt; mehr als was fid) von 
der unmittelbaren Mittheilung der Krankheit qn das Gee 
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Sind die Bedeckungen des Kopfs zerriſſen und zer— 
quetſcht und Erde hineingekommen, wie z. B. wenn ein 
Wagentad am Kopfe voruͤberging; fo muß, da die Theile 
eitern milffen, ehe fie dem Knochen anhaften, ein großer 
Umfchlag gemacht und die Suppuration unterftüßt werden. 
Sind die Theile vein, und granuliren fie, fo legt man fle- 
wie, frifche Theile an. 


. Diefe Anweiſung aber ift nicht unumftoßlih. Kann 
der Schmuß abgewafchen werden, ift die Haut nicht fehr gers 
quetfcht, jo kann man die Theile wenigftens zum Theil zum _ 
Unhaften bringen, und fo den Umfang der Wunde vermin« 
dern. Wogegen ich aber befonders zu bewahren wuͤnſche, ift 
Guppuration, welche unter der Kopfdecke verborgen läge; 
denn find die Integumente verlebt, wie ich angab, fo ift 
Gefahr da, daß fie nur mit den Rändern anhaften, während 
Materie unter dem abftehenden Felle vorhanden feyn kann. 
Zu jeder Zeit, wenn das Fell zur Adhaͤſion angelegt wird, . 
muß der Wundarzt beftandig ihren Fortgang beobachten, 
und fich forgfaltig durch das Gefühl, den Grad der Weich: 
Heit, die nachgiebige Lockcrheit beim Betaften, und die Ente 
zündungsröthe zwiſchen den Haaren, zu überzeugen fuchen, 
ob nicht flatt der Udhafion, Eiterung vor ſich geht. 


Laͤßt man fid) Eiter bilden, fo kann es fid) fchnell am 
Obre herabfenfen. Die Gntegumente miffen an einer nice 
dern Stelle angeftochen und der Knochen mit der Sonde uns 


birn herfdreibt. Ich rechne dicfes der Empfindlichkeit des 
Haarfells zu; daß es Über den Knochen apsgebreitet und 
der Quetfchung mehr als irgend ein andrer Theil ausges 
fest ifts fo wie dem häufigen Sufammenhang feiner Pers 
ven mit denen, welche zu den Eingeweiden herabgehen. 
Denn mit jedem betradtliden Nerven ftehen der Kleinere 
ſympathetiſche Nerve oder die portia dura und die Zwei⸗ 
ge des fünften Nerven in Verbindung. 
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terfucht werden. Iſt der Knochen nicht blos und. rauh, fo 
muß die Materie ausgedriicét, und nad) und nad) immer. 
weiter Kompreſſen auf den Rand des Abſceſſes angebracht 
werden, um UBhafion zu bewirken. Iſt aber die Oberfläche 
des Knochens verlebt, und blattert fich jebt ab, a muß das 
Fell gehörig aufgefchnitten werden. 


Iſt die äußere Platte vom Schädel gehauen, und — 
ſie an dem Fell, ſo glaube ich, muß ſie weggeſchnitten und 
der Lappen auf die Diploe gelegt werden. 


Wenn die Kante eines Steins an den Kopf traf und 
die Integumente zerſchnitt und quetſchte und den Knochen 
anſchmetterte, ſo iſt es eine ſchlimme Wunde, bei welcher 
Gefahr zu beſorgen iſt, welche wir noch durch feine entſchie⸗ 
dene Maaßregel abwenden koͤnnen. D Finden wie, daß ſich 

das Fell von dem verlchten Knochen abtrennt, daß er glatt 
bleibt und todtenbleich, oder gelblich wie Elfenbein iſt, fo 
haben wir zu befürchten, daß das Leben des Knochens in 
feiner ganzen Dicke zerftört iff, oder die Mitte, die Diploe 
bes Knochens kann entzündet und die äußere Platte als abs 
“ geftorben von dem darunter liegenden Theile abgefondert 
ſeyn, ob er gleich. noch mit feinen erdichten Theilen damit 
zufammenhängt, grade wie ein Schorf lange nad) feiner Ube 
fterbung nod) anhaftet. 


Hierbei kommt die Frage vor, 0b, im Fall, daß man. 
die Trephine anzumenden befchloß, nur die. augere Tafel 
wegzunehmen iff, um die Materie im Knochen frei zu mas 
chen, oder die Perforation vollendet und die harte Hirnhaut 
blosgelegt werden muß. ä 


3) Diefes ift die Art von Verlekung, welche fehr leicht mit 
Fraktur der innern Tafel begleitet ift, wenn gleid) die 
äußere Oberflade nur gequetfde ift. Aus einer folden 

- Verlegung entftand nad a eine ſcharfe Eroftofis im 


Innern. | 
—J 
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Wenn die bloße Wegnahme: der Außen Platte für — 
hinlaͤnglich gehalten werden fol, fo fann es nur da feyn, 
wo wit dem Ucbel guvorfommen konnten. Denn wenn in 
der Mitte des Knochens wirklich Materie eingefchloffen und 
die außere Platte abgeftorben und farios ijt, fo kann die ins 
nere Platte und folglid) die harte Hirnhaut nicht außer Ges 
fahr ſeyn. Kommt beim Sägen ein faulichter Geruch her: 
vor, oder dringt Materie am Inſtrument heraus, fo ift es 
rathfam , digs für einen Wink zu nehmen, fortzufahren; in 
ſolchem Fall begniige id) mich nicht mit dem Wegſchaffen 
der aufern Platte. 


Wenn Schauer und Uebelkeit die Symptomen herbeis 
führen, fo muß man nicht mehr den Knochen allein beadhs 
ten, das Gehirn felbft ift in unmittelbarer Gefahr. . 


Der Arzt und Wundarzt beachte den langfamen Gang 
und die zunehmende Einwirkung der Karies des Schaͤdels 
nach einer Kontufion. ft der Knochen verlegt, aber nicht 
abgetödtet worden, fo wird er langfam frank, farids und 
ſchwammicht und läßt Materie durchdringen. Die harte 
Hirnhaut fondert fid) nicht vom Knochen, wie in dem ger 
wöhnlichern Fall der Abſterbung des Knochens von einer 
Verlehzung; da fie aber die innere Bedeckung des Knochens 
ift, fo nimmt fie Theil an feiner Krankheit und waͤchſt in 
feine fariöfen Zellen cin. Dieſe Krankheit des Schaͤdels 
gleicht der gewöhnlichen Krankheit der Knochen, wo die 
dufere und innere Haut und Subftang derfelben krankhaft 
ift, die innern Theile ſchwinden und fid) Eroftofen bilden. 


Aber Au hier if das Gehirn die Veranlaſſung der 
Beſorgniß und der Gefahr. Wird die Krankheit vernach⸗ 
Laffigt, fo wird früher oder fpater die Oberfläche des Gebhirng 
fchadhaft und es bilden ſich Abſceſſe in ſeiner Subſtanz. 
ft die Krankheit noch neu, fo kann dic Abblaͤtterung des 


fos 
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Knochens, oder das Heraueſchneiden deſſelben durch Opera⸗ 
tion, den Patienten retten; wären aber die Granulationen 
der harten Nirnhaut in die Zwifchenräume des Knochens ges 
drungen, fo ‘wird bei unfern Bemühungen den franfhaften 
Theil herauszunchmen die harte Hirnhaut in Gefahr feyn, 
zerriſſen zu werden und von der Gewalt ein — An⸗ 
fall von Entzuͤndung herbeigeführt. 


Es giebt eine Berlehung des Schaͤdels, welche die aufs 

gequollene Geſchwulſt feines Felles hervorbtingt und am haus 
figſten vorkommt. Sie veranlaßt die dringendſte Gefahr, 
wenn das Fell von dem Sdhlage litt, aber fein Cinfdynitt 
in daffelbe vorhanden iff. Cinige Tage nad) einem Schlage 
fängt der, Patient an, einen Schmerz an dem Theile zu fühe 
fen, wo er nur ‘eine fleine Beschädigung erhalten zu haben 
glaubt. . Der Theil ſchmerzt beim Drucke heftig und uͤber 
den ganzen Kopf ift Empfindlichleit verbreitet. An der Srelle, 
wo der Knochen verlcht wurde, iſt eine aufgelaufene, vers 
breitete Gefchwulft. Nach und nad) wird der-Kranfe matt 
und adjtlos gegen Fragen; es ftellen fid) Schauer cin, die 
Kraft finkt und der Puls wird ſchnell; der Schlaf ift geftört. 
_ Oder, nachdem er einige Zeit nach der Befchädigung un: 
empfindlich da lag, kommt cr zu ſich, befindet fich aber übel 
und unbefchreiblich matt, dann erfolgen häufige Anfälle von 
Froͤſteln, auf diefe Eommt Hike, große. Unruhe, Verwirrung 
des. Geiftes und Kopffehmerz ; - fein Geſicht ficht fchlimm 
‘aus, die Haut ift blaß, die Glieder find ſchwach und 
zittern, | * eh 


Entblößt man den Knochen mit Incifionen, fo findet 
‘ man, das Fell von ihm gefondert. Der blosgelegte Knochen 
trocknet ſchnell, denn ſeine Oberflaͤche iſt todt. Wahrſchein⸗ 
lich haben beide Tafeln deſſelben gelitten; in welchem Falle 
ſich die harte Hirnhaut von der innern Seite des Knochens 
geſondert haben wird. | 
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Folgte diefer Zuftand des Knochens auf eine offne Wun⸗ 
de, fo find die Integumente blag, feucht und ſchlapp, * 


Raͤnder ſind vom Knochen los. 


Beim erſten Anfall dieſer Krankheit follte man reichlich 
und wiederholt Blut laffen; wenn der Knochen aber bereits 
trank, oder vielmehr ſchon abgeftorben ift, fo ift wohl von 
Ubfihrungen und Blutlaffen nichts zu erwarten. Man 
feßt cine große Trephine an, und nimmt den fdadhafter 
Knochen ganz weg. Diefes febt die Materie auf der hare 


ten Hirnhaut in Freiheit, entfernt‘ die Urfad) des Reibes 


und laßt Granulation zu. 


Ich wicderhole nod) einmal, die Tendenz des Gehirns 
zur Eiterung ift fo ‚groß, daß, wenn die harte Hirnhaut | 
fehr krankhaft ift, mir vermuthen, ja faft gewiß ſeyn können, 
daß die weiche Hirnhaut an ihe anhaftet, und die Oberfläche 
des Gehirns in Eiterung uͤbergegangen iſt. Was hier zu 
thun ſey, kann ich nicht entſcheiden. Die allgemeine Mei⸗ 
nung iſt, die harte Hirnhaut muͤſſe angeſtochen werden. Es 
iſt ein verzweifelter Fall. 


Verletzung des Knochens von einem Schuß. 
Schlaͤgt die Kugel ſchief an den Kopf, ſo wird ſich die 
Verletzung aller Wahrſcheinlichkeit nach in den Fall einer 


Kontuſion des Schaͤdels aufloͤſen. Iſt auch der Knochen 
nicht zerbtochen, fo iſt er zerquetſcht und abgetoͤdtet. Wir 


fennen die Folge; und von Anfang an gewiß, daß die Kugel 


den Schädel verlegt hat 2c., wenn fie ihn berührte, machen 
wir die harte Hienhaut gleich beim erften Unfall der Symptos 
me vom Knochen fos. j 


Wenn der Schädel von Kugeln oder Bombenfplittern 
zerbrochen ift, fo behauptet man (denn id) habe es nicht 


—— \ | f 331 | 


gefehen), daß die harte Hirnhaut oft mit Blut bedeckt iſt, 
welches feft anhaftet, und bisweilen Stellen von ausgetres 
tenem Blute auf ihrer Oberfläche gefehen werden, welche 
einem anfangenden Brande gleichen. Wenn die harte Hirn: 
haut voy der Fraftur aufgeriffen murde, oder vom Knochen 
geftochen wird, oder von der Reibung der Kugel gelitten 
hat, fo muß man fie weit auffchneiden, wie Duff fagt. 


Auf jeden Fall iſt dies muc bei RKontufion der Membran ° 


nöthig. 


Bon Abblätterung des Schädel. 


Die lebte Bemerkung, welche bei Verlegung des Kno- 
ens zu machen nothwendig ift, bezicht fid) auf die Exfo— 
fiation. Diefer Vorgang ift fehr oft die Folge von Kontus 
fion der Yntcqumente oder Abfchälung des Felles. Die 
äußere Platte ift ertddtet und ihrer Vaſkularitaͤt beraubt; 
fie. wird eine Duelle des Reikes für die Diploe und innere 
Tafel, welche ihre Vitalität nod) haben. Dies ift der An— 
fang des Vorgangs. Die innere Platte entzlindet fich, und 
durch dic Ubforption der erdigen Theile des Knochens, wele 
che unter dem Einfluß ihrer Gefaͤße ift, fchießen Granulas 
tionen in den Zmifchenraum , welchen der abforbirte Kno: 
chen zurücließ, und fcheinen das Blatt abzuftoßen. Da 
aber die Granulationen in die unebene abblätternde Tafel 
einwachſen, halten fie diefelbe einige Zeit feft. 


Bei jungen Peuten geht diefer Prozeß leichter und 
fchneffer von ftatten, ale bei alten. Ich habe an dem Shas 
del eines Heinen Kindes Abblätterungen von der Größe und 
Dice yon Oblaten gefehen, welche nach meiner Meinung 
von Befdadigung mit der Geburtszange herrührten. © Bei 
alten Leuten geht diefes fehr langfam vor fid. Oft halt 
die Feftigkeit und Dichtheit des erdigen Theils im Knochen 
das abblätternde Stück lange feft, cine Quelle von Reiß für 


\ 
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den darunter licgenden Knochen, bis die Harte — | 
erulcerirt. 

Hiervon habe ich mehrere Beifpicle gefehen ; eine wenig 
längere Zeit wiirde die Platte des Knochens gut abgefondert 
und dag ben des Patienten gerettet haben.  BAndremale 
habe id) beobachtet, daß, wo fich der untere Theil deg Knos 
chens von der abgeftorbenen Oberfläche und der gebildeten 
hohlen Furche, dem Zeichen beginnender Abblaͤtterung, ver— 
geblich Loszulöfen fuchte, der ganze Knochen dem yergehlis 
‚den Streben unterlag und abftarb; als fic) hierauf die 
harte Hirnhaut von dem Knochen fonderte und fid) weiße 
Materie auf ihrer Oberfläche bildete, fo todtete cin Geſchwuͤr 
in dem Gehirn den Patienten. 

Es iſt von einiger Wichtigkeit, zu entſcheiden, ob man 
diefen Procef befördern koͤnne. ch glaube, man follte die 
Gefafthatigteit befchranten. Denn die Exfoliation geht ih⸗ 
rer Natur nad) langfam vor fih, es ift Gefahr, daß die 
Srritation von dem todten Knochen für den darunterliegenden 
Theil zu heftig fei. Es muß gemiß vortheilhaft feyn, die’ 
Heinen Schößtinge der Granulation, zu den Seiten des 
Knochens , oder. durch den abblatternden Theil auffommen 
zu faffen; daher glaube ich, könnten fleine Locher eingebohrt 
werden. Dieſe Granulationen, meine id), befordern die 
Tätigkeit des untern Theils des Knochens. Wenn aber der 
Knochen locker ift, und auf Druk nachgiebt, miffen wir 
die Inſtrumente behutfam anwenden, damit fie nicht die uns 
tern jeßt weichen Theile verletzen und irritiren. 


Von Ertravafation bes Bluts —— dem 
Knochen und der harten Hirnhaut. 


Es iſt etwas dunkel und ſchwierig, die Erſcheinung zu 
erklären, wenn man Blut zwiſchen dem Knochen und der 
harten Hirnhaut findet. 
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Ein Menfch, der von einer geoßen Höhe fiel, liegt fos 
matös da, mit einem fehe ſchwachen Pulfe. Er wird trepas 
> niet, und eg findet fi) ein Roagulum von Blut unter dem 
Schädel, von der Dice eines Bolles. Das Koagulum 
wird weggenommen, der Menſch kommt ziemlich zu fi, 
aber es fließt fein Blut von neuem. Gcwiß konnte nicht 
eine Urterie geborften feyn und mit folder Gewalt geblutet 
haben, daß fie die Udhafion der harten Hirnhaut am Kno⸗ 
chen zerriß. Wuͤrde nicht cine Urterie, welche Kraft hatte; 
die harte Hienhaut logzureißen, fortbluten, wenn das Koa⸗ 
gulum durch Operation weggenommen waͤre? 


Ich glaube, dies verhaͤlt ſich ſo: durch den Stoß with 
‚die harte Hirnhaut vom. Knochen losgetrennt, und das Blut . 
ergießt fid) aus unendlich vielen Eleinen Gefäßgen, welche 
bald zu bluten aufhören, und nicht aus großen Gefäßen, 
welche dennoch, mollten wir auch zugeben , daß fie das Roa: 
gulum ausgegoffen hatten, nicht im Stande find, die Ad: 
hafion zu trennen; welches man ja oft felbft mit den Hans 
den nur mit Schwierigkeit thut. Diefe Erklärung rührt von 
meinem Bruder ber. 


Det Stoß, welcher die Ertravafation erflart, wird 
auch die Symptome mit der Wirkung der Erfchüttering des 
Gehirns verbinden., Ich habe Oppreffion niemals rein bes 
zeichnet gefehen, wenn fie bloß von außerlicher Gewalt hers 
rührte.- Uber id) habe Falle gefehen, wo man vermuthet 
hätte, daß das Athmen fauter ware, mit mehr. Schwierig⸗ 
keit und kiefem Ausholen gefchähe, und in Folge der Opprefe‘ 
fion von Ertravafation mit der Wirkung der Konkuffion vere 
bunden, eine mattere Pulfation der Arterie da ſeyn würde. 


Sd) zweifle fehr, ob wir zur Uusleerung des vermuthes 
ten Koagulums trepaniren follen. Geringere Ergießungen 
können abforbirt werden; wird das Blut aufgedeckt, fo kann 


334 | 


die harte Hirnhaut eher in Eiterung übergehen. Iſt aber gus 
gleich der Knochen zerbrochen und das Koagulum aufgedeckt, 
ſo müffen wir es ganz. mwegzunehmen fuchen, damit ſich die 
harte Hienhaut wieder erheben koͤnne. 


Von der partiellern Entzuͤndung des Ge— 
hirns mit Geſchwuͤr. 


Wenn der Schaͤdel von einem ſtarken Schlag zerbrochen 
wird, ſo iſt die Wirkung von der eines Falles verſchieden, 
oder der Verletzung, wenn ein ſchwerer Block auf den Kopf 
fallt. Es iſt mehr Lokalverletzung mit weniger allgemeiner 
Erfchütterung. Sch habe in einem folchen Fall wahrgenom⸗ 
men, daß der Theil des Gehirns unter dem zerbrochenen 
Knochen, ohne eine Verwundung der harten Hienhaut, von: 
der ftarfen Perkuffion und dem Einfchlagen des Schaͤdels 
verlebt war. In diefem Fall verfällt der verlebte Theil in 
Entzündung, zeigt bei der Zergliederung mehrere Flecke von 
ausgetretencm Blut und in der Mitte ein Gefchwür und Ab: 
fceB. Im allgemeinen, wenn aud), das Gefchwür nicht bis 
zu den Ventrifeln drang, wird die ganze Oberfläche des Geis 
tenventrifels der franfhaften Seite mit foagulabler Lymphe 
und Eiter überzogen feyn. Bei diefer tiefen Krankheit des — 
Gehirns zeigt feine Subſtanz wenig Merkmale allgemeiner 
Entzündung. 


Bei dieſem Uebel bleibt der Kranke lange vernuͤnftig 
und hat nur einen dumpfen Schmerz im Kopf. Er iſt aber 
blaß und ſchwach, und hat Zittern. Streckt er die Zunge 
aus, ſo zittert ſie fieberhaft; ſie iſt belegt; es iſt Uebelkeit 
‘und Erbrechen da. Bon Zeit zu Zeit uͤberfaͤllt ihn Schauer. 
Er liebt -das Bett, wird mit Mühe ermuntert, Empfin: 
dungslofigkeit benimmt feine Sinne, und. er macht nuc vers 
worrene Verſuche zu reden, wie einer im Traum. Die ent: 
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gegengefeßte Seite des Körpers liegt Ril, waͤhrend er die 
Hand und den Fuß der andern bewegen fann. Go fchleppt 
er fid) mit ſchwachem, bedenben Pulfe fort und flirhte- 


Bon Sehirnfdwamm. 


Ich habe nur zweimal das Gewaͤchs zerglicdert bas 
man Gehirnfchwamm nennt, welder fi) aus der Perforas 
tion des Schädels und der harten Hirnhaut erhebt. Aber 
die Beobachtungen, die ich gemacht habe, und die Meis 
nung, die ich darüber entworfen, find von denen Abermes 
thy’s verfchieden. 

Abernethy glaubt, daß folche Gewaͤchſe von einer 
Verletzung eines Theils des, Gehirnes herruͤhten, welche in 
eine Krankhaftigkeit der Blutgefäße ausging, wie ungefähr 
was man bei Upoplerie fieht;. und daß, wenn der franfhafte 
Zuftand zunimmt, ein oder mehrere Gefäße nachgeben, und 
ein Erguß von Blut in die Gubftang des Gehirns erfolgt, 
Er nimmt an, daß, wenn in diefem Zuftand des Gehirns 
feine Oeffnung im Schädel ware, Upoplerie die Folge feyn 
würde; daß aber das fehlende Stick Knochen dem Blute 
Raum giebt, das Gehirn auszudehnen und es mit feinen - 
Häuten durch die offne Stelle im Knochen hervorzudrüden ; 
daß die harte Hirnhaut bald ulcerict, die Geſchwulſt durch 
die Oeffnung dringt und verhältnigmäßig fo ſchnell zunimmt, 
als die Hamorchagie im Innern vor fich geht. ' 

Ich habe cin Gewaͤchs zergliedert, welches dem von. 
Abernethy befchriebenen fehr ahunlid) war, in weldem 
der Ubfchnirt des Gehirns um die Wurzel mehrere. Ertravas 
fationsflecke zeigte. Es könnte leicht einfallen, daß diefes 
Gewadhs durch eins der grofern Gefäße verurfacht worden, 
welches geborfien fei und ein. Koagulum ergoffen habe. Aber 
diefe Flee von ertravafirtem Blur begleiten die meifien Ulces 
tationen in der Gubfiang des Gehirns. 
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Bor allem glaube ich, dah diefer Krankheit immer ein 
fehlendes Stick Schädel und die Ulceration der harten Hirns 
haut vorausgeht; daß die Pulfation des Gehirns, in Folge 
groper Ocffnungen im Schädel vom Trepan, oder der Aufs, 
hebung großer, eingedrückter Sticke ( bei welchen eine Tens 
denz zur Ulccration in der Gubftang des Gehirns ift) die 
harte Hienhaut gegen die fcharfe Kante des Knochens drückt, 
wenn fie ulcerict, und daß alsdann diefer fungofe Auswuchs 
aus der Subftanz des Gehirns ſchnell auffchießt. 


Abernethy glaubt, --daß das Verften des Gefaßes 
im Gehirn eine Folge des Schlages iſt; id) habe aber die 
Krankheit nach einem venerifhen Knochenfraß am Schädel 
. gefehen, in welchem fid) nad) geraumer Zeit die ganze Dicke 
des Schaͤdels abgeblattert hatte. 


Die Oberfläche diefer Gefchmulft blutet, wenn man fie - 
eintibt oder fchneidet. 1) Sie blutet nicht nur, wenn man 
fie aufrißt, fondern auch, wenn man fie fhabt; fo ift es 
nicht bei einem Koagulum. 2) Gie fchrumpft und fällt nad 
dem Tode zufammen, cin Beweis, daß ein Theil darin Cire 
eulation hat. 3) Ich habe ein Präparat, wo ein Geſchwuͤr 
von der Baſis in den Seitenventrikel geht, wo das Geſchwuͤr 
nach außen reichte, und doch kein Tropfen Blut oder Koagu⸗ 
lum auf der Hberflaͤche des Gehirns oder in den Hoͤhlen 
erſchien. 4) Gie entſteht nicht von konzentriſchen Lamellen, 
wie das Koagulum eines Aneurisma. Das Blut bricht 
niemals aus feiner Oberfläche hervor, wie es ſelbſt aus einer 
venöfen Geſchwulſt gefchehen würde, welche die Kraft hätte, 
die Membranen, des Hirns zu fprengen. Bon einem Web= 
mittel witd fie wie ſchwammichte Granulation afficirt. Eine 
Kompreffion, gleich dem Druck auf eine beträchtliche Urterie, 
wird fie nicht niederhalten, wenn-fie einmal im Wachfen if. 
5) Sie hat fibröfe Structur; loft fie fich beim Tode auf, fo. 
hängt fie in i Sehin herum, nicht wie ein Koagulum. 

Endlich 
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Endlich zeigt ſich die eigentliche Difpofition ‘zu dieſer 
Krankheit wicht bloß in der. Gefchwulft, fondern auch am 


Rande und der innern Geite der ulcerirten Kavitat.. Aug 


diefen. Gründen bin id) andrer Meinung, ale Uberneth yp, 
welcher aber mepnic, da er mich vor feinem Such und meis, 
nen Präparaten von Gehirnſchwamm fand, daB wit vere, 


batten. 
. Es giebt drei Arten von Auswüchfen, welche in Folge. 
eines fehlenden Theils vom Schädel entfiehen konnen. 
» 7) Ein fungdfer Uuswuchs aus der harten- Hirnhaut, 
2) Abernethy beſchreibt eine Protrufion, welche von 
andern, wegen ihrer fchnellen Zunahme, als außerordent: 
lich bezeichnet wird... Diefe behauptet er, gründe’ fich 
auf Ergießung von Blut. - Fd) habe. fie nicht gefchen. 
3) Die lebte: Art ift der eigentliche -Gehirnfchwamm. 


“ - Wenn ein beträchtlicher Theil des Schädels weggenom⸗ 
men worden, entweder von Karies oder vom Trepan, oder 
wenn die Trephine gebraucht und die harte Hirnhaut von den 
Zähnen der Gage verlißt worden; oder- endlich, wenn die: 
Kante des Schadels fcharf und fehartig blieb — fo wird,’ 
rermoge der Pulfation des Gehirns, welches die harte Hiens 


“ haut gegen die Kante der Oeffnung drängt, diefe Membran. 


“4 


zum Theil eingeſchnitten, zum Theil ulcevict fie. An diefer 
Stelle wird die naturgemäße Stibe des Gehirns weggenom: 
men,. usd der krankhafte Theil des Gehirns und das fick 
bitdende Gefchwür fendet einen lodern Schwamm hus; viel⸗ 
leicht wird manchmal ſogar ein: Theil des Gehirns felöft im 
Anfang hervorgeftoßen. Während fich- die Geſchwulſt nad) 
außen erhebt, verbreitet fich zugfeich Ulceration an der Flaͤche 
des Gehirns; aus dieſem krankhaften Theil deſſelben erhebt 
ſich nun, in Folge des Mangels naturgemafer Kompreſſion, 


ein wuchernder Schwamm; oder die weiche Oberflaͤche des 


f 


; fehiedene Arten von ———— aus dem Gehirn beobachtet 


' 


t 
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Gehirns giebt nad) und plabt vielleicht von ftarfem Huften 
auf, und aus diefer Stelle erhebt ſich der Auswuchs. 


Bald nach der Abſonderung des Knochens und der Er» 
ulceration der harten Hirnhaut beginnt die Protrufion. Ans 
fanglid) und fo lange Genfibilitat vorhanden, beflagf fich der 
Patient über, kalten Schauer und Kopfichmerzen, fein Geficht 
ift blaß, erdigt und. leichenhaft gelb. Go wie die Gefchmulft 
zunimmt, hat er Öftere Uebelkeit, ift fchroindlicht und taus 
‘melt wie ein Trunkener; der Puls wird langfam und ſchwach, 
er fann nicht länger auffiben, fucht das Bett, "wird unzus 
fammenhangend, liegt betaubt da, und fein Puls ift eine 
bloß zitternde Bewegung der Urteric. Die Krankheit verläuft 
ungefähr binnen acht Tagen. 


Diefes find die Spmptome , tie ich fi ie beobachtet habe, 
wenn das Uebel von Abblätterung bei: Syphilis herrühtt, 
und wo man alfo annehmen kann, daß das Gehirn nicht 
urfprünglic) bericht war, mie es bei einet Sractur der Fall 
feyn fann. 


Ich halte diefen Gehirnſchwamm für poche gefährlich; 


die, Geſchwulſt ſollte gehoͤrig abgeſchnitten werden; blutet ſie, 


ſo iſt es um ſo beſſer; nachher muß der Druck leicht und 


gleichfoͤrmig ſeyn. Auch glaube id), daß det Druck und 


das Wachſen des Schwammes, in dem ganzen Theile des 
Gehirns, an welchem er haftet, erhoͤhte Gefaͤßthaͤtigkeit uns 
terhaͤlt; und daß, ſo wie in andern Faͤllen das Abſchneiden 
eines Auswuchſes an einer Geſchwulſt die Thaͤtigkeit der 
Gefaͤhe hemmt, daſſelbe auch hier der Materie, welche ſich 
gewoͤhnlich darunter anſammelt, einen Ausweg bereitet. 
Heilt die Natur den Schwamm, fo geſchieht es durch Cre 
ſtickung und Ubfallen dejlelben , ‚theils in Folge feines eigenen 
ſchnellen Wadhfens, oder im Folge der. entfichenden Granus 
fationen am Fell und. den Knochen. Ä 





Kapiren XI. 
Bom Trepanirem 


Die Trephine wird angewendet: 1) Um zu verhuͤten, daß 
der eingedruͤckte, irreguläre Knochen nicht eine Quelle des 


Neikes für die Membranen und folglich das Gehirn ſelbſt 


werde. 2) Um die abgeſtorbenen Theile des Knochens weg: 
zunehmen, wenn fid) die harte Hirnhaut davon getrennt hat 
und Materie aufdiefer Membran liegt. 3) Um ergoffenes Blut 
zwiſchen dem Knochen und der harten Hirnhaut güszuletrn. 
4) Um ung in den Stand zu feben, große Depreffionen im 
Schädel aufzuheben , welche das Gehirn bedrüden. 


Wir dürfen nicht vergefien , daß das. Aufſchneiden ne 
Yntegumente, das. Durchbohren des Schädels, das Blos⸗ 
legen der harten Hirnhaut cine. ſehr bedeutende und gefährr 
liche Wunde macht, welche man nicht wagen muß, weny 
es nicht eine dringendere ‚Gefahr erfordert. Cine einfache 
— aber oft außer Acht gelaſſen. De | en 


Iſt Fractur und Depreffion ohne ein dringendes Symp⸗ 


— 


tom da; ſo iſt die allgemeine Regel, von dem natuͤrlichen 


Verlauf Huͤlfe zu erwarten. Einſtimmig mit der Meynung 


vorzuͤglicher Maͤnner glaube ich, daß dieſe Regel zu weit 


ausgedehnt wird, wiewohl ich das sical für eine a 
bedenkliche Werlebung Halte. 


Sagt man, daß die Gefahr, das Gehien zu — 
den Wundarzt abhalten ſollte, zu operiren, und daß es cing 


unnoͤthige Beſorgniß ſey, die zum Trepaniren bewegt, um 


den Knochen aufzuheben , -welcher Oppreſſion des Gehirns 

zu drohen oder gu verurfachen fcheint; fo gründe ich. meine 

Mepnung nicht auf :diefe Gefahr. Yd) weiß, daß es einer 

tiefen Doprefion bedarf, um das Gehirn zu bedrucken. Ich 
B2 
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ftüße mich darauf, daß, wenn ich’eine rauhe Ecke des Schä« 
dels. fühle, von welcher der benachbarte Theil mit Gewalt 
eingedrückt wurde, ich fchliegen muß, daß die Kante, welche 
auf die harte Hirnhaut drückt, wegen dee Brüchigkeit det 
innerm Tafel, rauher und mit mehreren fcharfen Spiben 
verfehen iff, als die, welche id) unter dem Singer fühle. 


Hier Comme id natürlich auf das Blutlaſſen bei Trepas 

nationen und bemerfe, daß, wie bri Entzündungen der Cuns 
ge Uderlaffen unfte Zuflucht it, fo aud) in diefem’ Falke, 
Blutlaffen wirkt auf jwiefache Weife , indem es die entytind- 
lide Thatigtcit der circulirenden Gefäße vermindert, und zu. 
. gleicher‘ Zeit. geradezu durch Entziehung einer Menge von 
Blut, dem Blute im Gehirn cine ruhigere Bewegung giebt, 
und den Andrang des Gehirns gegen den eingedrüdten Knos 
chen oder die Ränder der Trepanhohle entkraͤftet. Go ift es 
bei Lungenentzuͤndungen. Blutlaſſen vermindert die entzuͤnd⸗ 
liche Thaͤtigkeit, waͤhrend die verringerte Schnelligkeit der 
Cicculation und Menge des Bluts den Trieb zur Reſpitation 
vermindert und den ungen eine ruhigere, gleichmäßigere ’ 
Bewegung giebt. In allen Fallen, wo fid) dem: Gehirn cine 
irregulare Fläche ‚entgegen ficllt, beforge ich einen harten, 
Garten Puls, der nothmendigerweife dic Berleßung der Hirn: 
haut durch Unfchlag gegen den ‚Knochen fortfeßt. Daher . 
muß in jedem. Fall, ausgenommen unmittelbar nad) der Kons 
fujfion des Gehirns, die Circulation niedergehalten unt alle 
Tendenz des Blutes gum Kopfe verhütet werden, 


‚ Die verfchiedenen Arten der Verlebung des Knochens 
beduͤrfen Feiner weitern Erklärung, als ihre Bezeichnung durch 
Namen. TI) Fractur. 2) Fractur mit Depreffion. 3) Rif. 
4) Haarriß. 5) Kontufton.. Sch febe hinzu, daß cin Rig, 
die Spaltung des Knochens, ohne fein Voneinanderflaffen, 
am meiften. von Füllen herrührt, wenn der Kopf breit auf 

den Boden Schlägt; und daß Fractur mit großer Depreſſion 
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öfter die Wirkung Fcharfet Schläge iſt. Es giebt: — 
— Ausnahmen von dieſer Eintheilung. roth A 
Haben wir einen Riß zu verfolgen Weyneihen wir * 
dem Ende cin, welches nach der Schlaͤfe aͤuft. Iſt ein 
Riß in der Schlaͤfe, mit Blutung aus de Or, ‘fo fonnen 
wir vermuthen „ daß er bis in die Bafis des Schaͤdels fork’ 
gegangen iſt, Iſt die Fractue am -untern Theil veg Stitn⸗ 
Being ,. fo Eann der Orbitaltheil deffelben. zerfchlägen feyn ; ich, 
. fenne zwei Ba wo dieſes — en en. 
ben iff. , 


* Menn die Fracture Über den Nand der Orbita teicht, 
befonders aber, wenn derfelbe zerſchmetlert iſt, muͤſſen wit 
- die Höhle genau unterfuchen. 


Obgleich man-wegen- einer Fiffur nicht operitt, fo ites 06 
bod) oft nothmendig , das Dafeyn. eines Haarriffes auszumits, 
teln. Eine Fiffuse fann mit einer Naht vermechfelt werden, 
oder der Furche einer Arterie auf der Oberfläche eines Kno— 
- Hens... In diefen beiden Fällen aber, wenn aud die, Ober: 
fläche einigermaßen Aehnlichkeit hat, ift doch die eigenthuͤm⸗ 
üche ſchroffe Rauhheit nicht da, „welche die Spiße der Sonde 
dem Gefühl: andeutet, tenn fie fangs einer Spalte oder einem 
Rifle fortgeführt wird. Wenn das Petifronium,mweggenom: 
men, und die Oberfläche des Knochens abgefchabt wird; fo 
verſchwinden dieſe natürlichen Unebenheiten; iff aber eine 
Fractur oder ein Rif da, ‘fo werden: fie deutlicher und bes 
ſtimmter, wenn der Knochen. etwas weggefchnitten wird. 


"Das Blut dringt in eine Fiffue und macht eine dunkie | 
Ginie, aber nicht in eine Naht, 1+" | 

Ohne Einfchneiden in die Yntegumente ift es seek: 
‚die Stelle einer Fiffur zu entdecken p.befonders'da die Beſchaͤ⸗ 
digung der- Integumente über demi werleßten. Knochen fehr 
taͤuſcht, da fie bet jeden Kleinen Berlebung vorkommt. 


/ 
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Es iſt kein Theil des Schaͤdels, dee. einer Verlehung 
von außen auggefebt rift, an: dem wit, mit den: Vorſichtste⸗ 
gen, welche die Unatomie an die Hand giebt, nicht die Tres 

pbine anfeken Eönnten. 


« Theile, welche ich lieber — — ſind: D bi 
Mitte der Stirne; denn die innere Erhabenheit des Stiens 
being reicht bisweilen. Hoch hinauf, wird die Krone ayn hier 
ongefeßt, ‚fo kann. die. eine Halfte des Kreiſes vor der andern 
eindringen, fo, daß. die harte Hienhaut verletzt wird; um 
dies zu vermeiden, muß diefe Erhabenheit (spina) mit bes 
deutender- Gewalt.aufgebrochen werden. 2). Ueber den Stirn: 
höhlen iff aud) fein gelegener Ort, um. gu trepaniren; denn 
wenn wir in der Nichtung fortbohren , in welcher wir ans 
feßten, fo werden wir gewiß die innere Platte, welche die 
Hinterfeite der Höhle bifdet, auf einer Seite des Kreifes ganz 
durchſchnitten haben he die andre Halfte Bie if, ° 


(Tafel 5. Figur 3.) 
A die Stirnhohle, B dringt ind Sehim ehe C die Hine 
tetwend der Hoͤhle beruͤhrt hat. | 


Ich — vorſchlagen, bei der Operation, auf den Gtitns 
Höhlen erft eine. große Trephine anzufeßen,. um die äußere 
Tafel zu Quedbohren_und aufzumachen , und. dann eine klei⸗ 
nere, welche innerhalb des groͤßern Kreiſes perpenditulaͤr auf 
die innere Tafel aufgefeht werden kann. 


Bei Operationen hinter dem Ohr müffen wir der Uns 
ehenheiten.des Racdens an der innern Seite cingeden€ feyn, 
roelche die Anatomie lehrte, 


Um Schläfenforkfaß des Scheitelbeing miffen wir ers 
warten, auf die Minne zu treffen, in welder die große Ars 
terie dee harten Hienhautdiegt. Wir follen alfo, wenn eine 
andre fchickliche Stelle: zur Aufhebung der Depreffion vors 
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handen. iſt, diefe, vermeiden. Ueber den. maaan zu | 


— We wir fchon lange nicht für gefährlich 


"Die —— —— ſind dieſe: Das. — 
liche Taſchenbeſteck — Skalpell und Sonden, Haken, Feder⸗ 
fiel, Schwaͤmme — Charpie Trephinen von zweierlei 
Größe — eine, um größere Sticke des krankhaften Kno— 
Gens herauszunehmen, eine Eleinere für einen -Kinderkopf? 
Perforator, Bürfte, Lenticular; eine Trepanzange — eine 
Eleinere, wie Dr. Blake's Zange für die Zähne, Hey’s 
Sägen; zwei oder drei Hebel, und zwei mit feinern Spitzen, 
um die looſen Stuͤcke auszuleſen. 


Die Trephine follte doppelte Zahne — weh die 
Furche weit macht, wodurch wir beffer im Stande find, ‘den 
Fortgang in der Operation zu beftimmen. Zwiſchen ‘den 
Spitzen der Hebel und der Furche, welche die Trephine macht, 
muß ein Verhältniß feyn. Ein Hebel mit einet gebogenen 


— 


Spitze wird von Nutzen ſeyn, ſowohl um looſe Stuͤcke aus⸗ 


zuheben, als auch einen lockern Knochen unter der Trephine 
enigerniapen feft zu halten. 

Heut zu Tage ffalpirt man nicht mehr; das heißt, der 
Wundarzt fohneidet kein rundes Stick mehr aus dem Kopfs 
fell, Er macht eine Incifion auf den Knochen und legt die 
appen zur Seite. Bisweilen wird uns die Ark, wie die 
Yntequmente von dem Zufall aufgeriffen find, - Unweifung 
"geben, wie die Inciſion zu machen ift; bald machen wir 


einen triangularen Lappen, bald einen Halbzirkelfchnitt, oder | 


wie: legen die Haut in der Form eines T guru. Die loofe - 
Ecke des Lappens follten wir nad dem Obe hin machen, das 


mit fid} Materie weniger faden und nach dem Mande der 
Integumente hinfenten könne; wir follten fpibige Winkel zu 
machen unterfaffen , da fic zurückichrumpfen. 


~ 
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Beim Einſchneiden ſollte das Meſſer nicht ſenkrecht mit 
der Schneide gehalten werden, ſondern etwas ſchief, wodurch 
wir die Gefahr vermeiden, in einen Riß im rn zu ges 


tathen ‘und: durch denſelben hindurchzuſchneiden. oo — 


Iſt der Patient nicht ſehr (wach, fo, wird es nicht 
aitbia., feyn , die Urterie aufzunchmen., Operiten wir aber 
ticf.an der Schlafe, fo bluten die ‚Gefäße wohl zu ail und 
ER unterbunden zu werden. 


* 


Herifkanium 


Mad) dem, was gefagt worden, müfen 1 wir che ie Seine 


haut fchonen, und den Knochen nicht weiter blos legen, als | 


zum Unfeben der Trephine nöthig ift; denm wir würden dem 
Knochen feine ernaͤhrenden Gefäße entziehen. 


Wenn wegen großer Blutertravafationen unter dem 
Schädel operirt wird, fo hat man bemerkt, daß die Ober: 
fläche des Knochens nicht blutet. Es ift daher in Fällen der 
Ertravafation, wo die harte Hirnhaut, d. h. die innere 
Beinhaut, bereits abgefondert ift, vorzüglich wichtig, das 
Perikranium, die außere Beinhaut, fo wenig alg möglich 
wegjunchmen, Der Mangel an Blut, wenn mir die Meme 
— bran abſchaben, follte ung anzeigen, wie wir den Berluft 
alles Zufluffes von Blut herbeiführen fönnen. 


In der Mitte der Stelle, wo wir die Trephine anfeben 
wollen, feßt man den Perforator auf und macht ein Loch, 


in ivelchem die Spindel im Mittelpunkt der Trephine laufe, 


damit die Kreisfüge -fiatig gehalten werde. Die erſten Bes 
wegungen der Trephine müffen mit leichter Hand gemacht 
. werden; fobald der Kreis tief genug eingefchnitten ift, um die 


Arephine in der nemlichen Richtung zu erhalten, muß die 


Spindel aus der Mitte weggenommen werden. Sind wir 


N 


. 


— — 345 


durch die aͤußere Tafel hindurch, fo geht die Gage weicher; 
mit weniger Reißen, die Spaͤne find blutig, und das In⸗ 
fteument muß öfters ausgebürftet: werden. Wir dringen in 
bie Diploe, die gefäßreichere Mitte. des Knochens. . 1 


= ee miiffen wir die Dünne cines jungen Sdhaͤdels be: 
rücfichtigen ;, wo die Diploe od) nicht entwickelt iff; daß 
hinwiederum oft bei alten Leuten fein Unterfchied der Tafeln 
wahrzunehmen ift die Unebenheiten ‚der Ännern. Oberfläche - 
des Knochens ; furz, wir verfahren, wie es die Beſchaffen⸗ 
heit der Theile mit ſich bringt. Beſonders muͤſſen wir ein: 
. gedenf feyn, daß die innere Scheibe dünner iſt ale die GuBere, 


Operitt man an einem trocknen, abgeftorbenen Knochen; 
fo find: die Späne troden, und n wit muͤſſen acht geben, ob 
fie feucht werden, - = : 


. Sobald zu metten ift, dag fi ch ‘os Inftrument ber i in: 

nern Oberfläche nähert, follte es öfters herausgenommen 
werden; mit einem rundlich geſpitzten Federkiel faͤhrt man im 
Saͤgekreiſe herum, dringt ſie an einer gänzlich ducchfchnitte; 
nen Gtelle hindurch , fo müffen wir dem Inſirument ſolche 
Richtung geben, ſo daß die Saͤge nur auf dem noch un— 
durchſchnittenen Theile des Knochens aufliegt. Waͤhrend der 
ganzen Operation muß der Druck leicht ſeyn, damit der 
Knochen ohne Gewalt durchſaͤgt werde; zulehzt aber beſon⸗ 
ders zart, denn der Knochen kann ploͤtzlich nachgeben. Den: 
noch. fann es oft fommen, daß wir den ‘ganzen Kreis des 
Knochens nicht durchſchneiden fünnen, ohne die harte Hirn» 
haut an irgend einer Stelle zu verleken. Es kann. daher 
bisweilen nöthig feyn, das Knochenftück aifzubrechen, ehe 
wir den Knochen in der ganzen Rundung durchfügt haben, 
wenn das Zirfelftück des Knochens übrigens los ift. 


_ +, Die Form der Zange lehrt ihren Gebranc,- Man fon 
fid) aud). der erwähnten zwei -fleinen Hebel bidjenen. “Hat 
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€Erftidang durh Körper, die in der Epeife 
roͤhre haften oder in die Luftroͤhre dringen. 


Fn feinem Falle haben wit eine mechanifche Cerftopfung der 
Qufteöhre zu befürchten, wenn irgend Körper in der Luft: 
oder Speiferöhre ſtecken. Es iſt die frampfhafte Zufammens 
ziehung verntdge der Muskeln der Stimmribe. In den 
Muskeln der Stimmriße und der Unlage. ihres Deckels ift 
eine folche Vorrichtung, daß fein- Theil von der Nahrung 
beim Herunterfchlucen in die Luftröhre gelangen kann. Die 
nemliche Verbindung und Sympathie, welche die Quftröhre 
fichert, ift die Urfach der Erſtickung, wenn entweder cin Eleie 
ner. Körper durch die Stimmtitze eindrang, oder ein Stüd 
Knochen oder Fleifch in dem Schlunde ftekt und ifn auge 
dehnt. Jn feinen von beiden Fallen iſt der Kanal der Luft: . 
tdhre verftopft oder zufammengedrüdt, fondern, fo lange 
noch Leben da ift, verurfacht die Gegenwart diefer Körper eine 
frampfhafte Zufammenziehung der Stimmriße und große 
Befchwerlichkeit des Uthmens oder witkliche Erſtickung. & 


| Gelb wenn ein Stüd sahen Fleiſches, ein Knorpel 
oder cin Knochen; die-Speiferöhre ausdehnt, wird die Lufte 
IE, Sheil, MU 


\ 


2 _ , == 
rdhre nicht zufammengedrüct, fondern nur die Muskeln der 
"Stimmriße afficirt. Die gewdhnlidften Zufälle der Art find: 
ein Gri Fleifd) oder ein Knorpel bleibt beim Herunters 
ſchlucken zwifchen den Hörnern des Zungenbeins oder des 
Schildknorpels fteden — von Kindern werden Geldftüde 
verſchluckt und bleiben im Schlunde ftecken; oder Fifchgräs 
ten, welche fehr heftig reißen; eine Brodfrume, welche in 
die Luftrdhre kommt; oder es wird eine ©erraidehülfe mit 
dem Athem eingezogen und legt ſich qm Kehlkopf an. Selbft 
bei Befchwerlichkeiten des Athmens und des SAlingens von _ 
Gefchwülften , welche die Luftroͤhte druͤcken, und von obigen 
Urfachen ift die Hemmung des Athmens nicht unablaflig, 
fondern fie tritt nur in Parorismen rudweife ein, und hangt 
immer von der. nemlichenveintgetenden Erampfhaften Affection 
der Stimmeibenmustein ab. Fede Art der BWerftopfung 
nimmt daher bei heftiger Anftrengung zu. Diefe müffen wir 
in manchen Gallen zu verhüten fuchen, mie beim Gebahren. 
Hat eine Frau eine Geſchwulſt, welche die Luftroͤhre druͤckt, 
und hin und wieder Anfaͤlle von beſchwerlichem Athmen, ſo 
ſollten wir waͤhrend der Anſtrengung und dem Undrange des 
Blutes zum Kopfe, in Folge der Geburt, Erfsichterung zu 
fchaffen ſuchen; oder duch reichlihe Sfatififation verhüten, 
‚ daß die Geſchwulſt — der Geburt nicht mit Blut uͤber⸗ 
füllt werde. | 
| Bird mah zu Jemand gerufen, der einen Knochen im 
Halfe hat, fo muß man ihn nicht mit Beftürzung und Haftige 
feit unter die Hande nehmen ; denn dies verfeht ihn in Angſt 
und Schrecken, wodurch die Beſchwerlichkeit des Athmens 
vermehtt wird. Ohne eben Zeit zu verlieren, kann man ſich 
auf jene ruhige Weiſe, die ihm Hoffnung der Huͤlfe einfloͤßt, 
vor ihn niederſetzen. Man oͤffnet den Mund, druͤckt die 
Zunge. mit einem, Spatel oder Löffel nieder, und ſieht nach 
dem. Knochen.“ Oft. läßt: er Sich; erblicken, denn’ ex. ‚haftet 


~ 


| vielleicht grade am Eingang des Rachens, Iſt ce zu fehen, 
ſo müffen wir ihn feft mit einer Zange faffen und herauszies 
hen. Kann man ihn nicht fehen, fo fann man den, Finger 


guc Seite fo tief in den Hals bringen, daß man den Knochen 


berührt, und feine fpibigen Enden losmachen, wornad) der 


Reis zum Huſten und Erbrechen, dem der Finger im Halfe 
verurfachte, denfelben ausftoßen wird. 


Vom Gebrauch bes Räumers ( probang ). | 
Wenn jemand erfticden will, renne man nicht erft nach 


einem Räumer, denn die erfte befte Sache fann dienlich feyn, 
den Biffen Hinabzuftoßen.. Cin zur Seite des Mundes ges 
ſchickt eingebrachter Finger wird oft den fremden Körper, der 


der Dugere im Schlunde ſteckt, losmachen. Der Stiel eines 
Loffels , ein Wachsſtock, oft fdyon ein Peitſchenſtiel, haben 


ihre guten Dienfte.gethan. Nichts dient beffer, einen Biffen 


’ 
— 


niederzuſtoßen, als ein Lauchſtengel. Bei einem Kinde, oft 


aud) bei einem Erwachſenen, wird der Finger den Körper 


(psbringen , entweder durch Niederſtoßen oder Yushafen. 


i ify hs ont 
Beim Einbringen drücdt man den Naumer ſtark gegen 


' die hintere. Seite. des Schlundes. Die Nachgiebigkeit des 


SAlundes und die Biegfamkeit des Inſtruments fuͤhren es 
in dic Speiferöhre hinab. Man fann als Regel annehmen, 
dof may alle weichen oder verdauliden Subftangen in den 
Magen binabftoßen muß, hatte, unverdauliche - ‚hingegen 
muß man fuchen zu faffen und heraufzuzichen. Steckt aber 


ein großes Stück Fleiſch, ein Knorpel, cine Brodfrufte oder 


ein Kuttelfleck, fet im Schlunde, fo müffen wir lieber fur 
chen fie heraufjubringen,. wenn es aud) verdauliche Dinge 
find ; denn oft-find fie fo feftgefeilt, daß fie nicht hinabgehen, 
und unfre Unftrengungen firiren fie nur nod) mehr, Sind 
fie innerhalb des Verelche des Fingers, ſo daß ſie locueſtehes 

U2. 


4 | | —— 


werden koͤnnen, ſo ſtoͤßt ſie die Thaͤtigkeit des Schlundes 
vermuthlich nod) aus. Iſt dieſes unmoͤglich, fo ift eine 
Polypenzange das beſte Werkzeug, um “fle zu faſſen und hers 
auszuziehen. Kurz dieſes muß auf irgend eine Weiſe be— 
werkſtelligt werden, wenigſtens muß man fie zwiſchen den « 
Hoͤrnern des Schildfnorpels wegbringen, ſonſt iſt da6 Würs 
gen des Patienten wiih bald voriiber. 


Anfänglich vermag jemand, der im Erſticken ift, wohl 
noch zu fprechen, dies iff aber in kurzem vorbei, und der 
Wundarzt erfährt gemeiniglid) weiter nichts, als daß fich 
der Patient wuͤrgt und in dringender Gefahr-ift, augenblicé 
fich zu erſticken; das crfte, was man daher vorzunehmen hat, 
ift: den Schlund zu unterfuchen , theils weil fienide Körper 
in der Speiferöhre die haufigfte Veranlaffung der Erftidung 
; find, als aud), weil in diefem Fall beſonders dem Patienten 
wohl auf der Stelle geholfen werden Fann’ \ 

Einen Knochen ftößt man nicht hinab, da.cx hatt und 
fiechend ift; es mit Gewalt thun wollen, würde die Speifes 
töhre zerreißen; wir fuchen lieber, das Hakenende des Raͤu— 
meré dahinter zu bringen und ihn fo heraufzuhblen. Alle 
underdaulichen Körper, Nadeln, Geldftüde, Schalen und 
Kerne von Früchten, follte man mit dem Hakénende des Näus 
mers herauszubringen fuchen — denn folcherlei ‘Körper, 
“ welche in der Mahe des Kehlkopfs faßen, wurden in denfels 
ben eingetrieben, wenn man das Schmammende des Näus 
mers gebrauchte. Statt eines Hakens, um fremde Körper 
aus der Speiferdhre oder dem Schlunde heraufzuholen, fann 
man fid) eines doppelten Drathes bedienen, deffen Ende wie 
ein Haken gebogen ift. Man hat den Gortheil,. demfelben 
jede belichige Kruͤmmung geben, und ihn für die Seite, 
wo die Nadel, der Kern ꝛc. vermuthet wird,’ beugen zu 
Formen. | er | 


ei 
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Bei neun Fallen, unter gehen, ftecken die Körper - 
nod) fid)tbar der Queere im Halfer Unter den ordentlichen 
_ Snfirumenten , um Nadeln, Federn rc. aus dem Schlunde 
“gu holen, verdient cine dünne, etwas gebogene, ſtaͤhlerne 
Zange den Vorzug. 


Beſonders iſt man beſorgt, Nadeln aus dem Halſe ju 
bringen ;, denn wenn fie in den Darmfanal gelangen, fo 
Eönnen fie fich dort feftfeben und tödtliche Entzündung vers 
urfachen, wiewohl fid) fremde Körper, die verfdjludt wur: 
den und in den Eingeweiden feftfißen, gewöhnlicher mit einem 
Abſceß oder durch Erulceration einen Ausweg machen. Bei 
einer verihluckten Nadel darf man jedod) nicht das allers 
fchlimmfte. befürchten, denn meiftens geht fie nr den 
Stuhl ab. 17 : 

Die Verlehung der Oberhaut, reiche der ** Koi 
per, waͤhrend er im Halfe ſteckte, dort verurfachte, giebt dem 
Kranken oft ein Gefühl, als ob er noch immer an der Stelle 
feſtſaͤße, wenn gr us ſchon hinunter ift. 


oft fallen Kleine Körper, Brodfrumen, Exbfen, Rife, 
ferne, Nußfchälen ,, unverfehens in die Stimmribe. Der 
them wird laut und pfeifend, wobei fid) die Brut bebt, 
die Refpiration gedehnt und ſchwer — jene Thätigkeit iſt 
nicht hier,welche mit Huſten und Erbrechen etwas gemein 
hat, und welche die Wirkung von einem Körper ift, der im 
obern Theile des Schlundes ſteckt. — 


Aber ſelbſt in dieſem Fall ſtirbt der Patient nicht gleich. 
Dr. Jeffrey in Glasgow hat ein Präparat, wo ein Stuͤck 
Kohle die Luftröhre faſt ganz uam? und * RS der 
Menſch drei Tage. 

Wenn der fremde Pe in die — ge⸗ 
langt, und nicht in dev keitzbarern Stimmritze ſteckt, fo, 
glaube ich, iſt es weniger ſchlimm; wiewohl in jedem Augen⸗ 
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blick Gefahr da iſt, daß ihn der Athem wieder zwiſchen die 
Stimmritze ſtoͤßt und Erſtickung verurſacht. 


Die entzuͤndlichen Affectionen der Luftroͤhte, welche ich 
toͤdtlich werden ſah, ſind: Exulceration der Stimmritze; 
Puſtel auf derſelben; haͤufige Unfälle des Croups, mit Bils 
dung dee Membran in der Qufteöhre. “ Yn allen diefen Zus 
fallen verutfach:e die ftarfe Irritation frampfhafte Zufam: 
menziehung der Glottis; diefe veranlaßte wiederum Paroriss 
men ode: daurende Befchmwerlichkeit des Athmens, dieſes, 

wafferige Gecretion in das Zellgeroebe der Lungen; welche 
letztere mir bei der Zergliederung immer als die unmittelbare 
Urfach des Todes vorkam. 


In zwei Fallen von Elise der Epiglottis, wo 
ich die Theile unterfuchte, bedauerte ich, daß man nicht an — 
Mercurius gedacht hatte; denn aus dem Hergange der Krank⸗ 
heit fchien fich mir zu ergeben, daß die Exulceration wahrs 
feheinlich venerifchen Urfprungs ‚gewefen, Mir dünkt, es 
ift der geringe Grad von Erregung, welder venerifchen Schäs 
den fo eigenthümlich ift, welcher eine anhaltende Erulceration 
diefer zarten Klappe vetftattet, ohne unmittelbare Erftidung 
zu derutfachen. Ich habe gefunden, daß ſich ein Geſchwuͤr, 
mit faft gleichen Symptomen, in der Tafche des Kehlkopfe, 
ja felbft tiefer an diefem , ziemlich ausgebreitet hatte. 


Der Umftand,. daß diejenigen, welde an Erftidung 
von Entzündung oder GVerftopfung der Luftrdhre fterben, am 
Ende durch eine Cinfickerung in die Zellfubftanz der ungen 
getddtet werden, veranlaßt eine wichtige Bemerkung für die 
Airurgifche Praxis, nemlich: daß ſowohl diefe als viele an: 
dere Operationen , welche zur Hebung des beffehenden Pas 
torismus vertidtct werden, ohne Erfolg find, weil fie zu 
lange aufgefchoben wurden , und zu * erſten — eine 
zweite hinzukam. 
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+, Ungeigen zur Bronchotomie (Kehlfchnitt) find, dee 
allgemeinen Meinung nad): Unfchmellung der Zunge; der- 
Drüfen von Galivation, Gefdrwulft der Mandeln ; Erulcer 
sation des obern Theile der Luftrdhre oder des Stimmrißen: 
deckels; plößliche und heftige Entzündung des Kehlkopfs; 
fremde Körper, die im Schlunde oder dem obern Theile der 
Speiferöhre eingefeilt fißen, welche unmittelbare Erſtickung 
drohen, die man fidy vergebens herauszuzichen bemühte. 
ft bei ſolchen Vorfallenheiten die Operation zu verrichten, 
‘fo ift, gehen gegen eins gefebt, fein ordentlicher Apparat 
dazu bereit; planmäßig aber könnte man fie auf folgende- 
rt — 


—— der Bronchotomie. 


Dieſe fann an zmei Stellen verrichtet werden. 1) Ueber 
dem Ringfnotpel (cart. cric.);- 2) näher am Bruftbein 
und an der Voiderfeite der Luftrohre.'- Diefen lebtern Ort 
wuͤrde id) vorziehen, wenn eine Entzündung obwaltet. Erſt⸗ 
lid) weil’er von der beweglichen Glottis mehr entfernt iff, 
deren krampfhafte Zuſammenziehung wahrſcheinlich die Urs 
ſache der Erſtickung iſt, und dann, weil ih glaube, die 
Operation fonne an der Quftröhre verrichtet werden, indem , 
man bloß einen Einfchnitt macht und die Wundränder mit ' 
einem kleinen patel oder einem aͤhnlichen Werkzeug von eins - 
anderhält. - et 

Um die Operation zwifchen dem Schild: und Ringe 
fnorpel zu verrichten, legt der Wundargt feinen Finger auf 
die Hervorragung des Schildfnorpels, und führt ihn am 
Wordertheile der Kehle einen Boll weit hinab; dort. findet er 
eine Vertiefung. und Weiche; bewegt er feinen: Finger weiter 
herab, fo-erfühlt er den Ringknorpel; über diefem und an 
wer Stelle, wo die Vertiefung it, muß er feine Röhre cine _ 
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bringen. Yn CErmangelung eines ordentlichen Apparats, 
fann man cin großes filbernes Katheter, die Röhre von eis 
‚nem Troifar, felbft einen dicken Gänfekiel, am beften aber 
ein zu cince Röhre gerolltes Blatt von Blei, welche man 
glattet, gebrauchen. Ich erwahne dies, weil es eine Operas 
tion ift, welche bei Gelegenheit eilig verrichtet werden muß. 
Das gewöhnliche Ynftrument hat eine doppelte Röhre, ich 
glaube aber, daß einereinfache, etwas aber gleidyförmig ges 
ferummte Röhre mit einem abgeftumpften Stilet jede Abficht 
erfuͤllen wuͤrde. Denn wird die Ocffnung in die Quftröhre 
mit einer gewöhnlichen Lancette gemacht , fo fann die fonis 
ſche Spike diefes Inſtruments leicht eindringen. Die Röhs 
te follte, die Weite eines Mafenlochs haben. ’ 


An diefer Stelle nun macht der Wundarzt mit einem 
Heinen Gfalpell-oder einer gewöhnlichen Lancette einen Eins 
ſchnitt. Er mifcht das Blut weg und wartet wo möglich; 
bis die Blutung: geftillt ift (welches er auf jede Weife zu 
bewerfjtelligen fucht) worauf er mit der Spike der Lancette 
einfticht und die Röhre in ſchiefer Richtung nad hinten und 
unten zu einführt, . 


Macht mandie Operation an der vordern Seite det 
Suftropee, fo’ beobachtet man folgende Dinge: | 


Wie vorhin , ift ein ‚Stalpell, eine Lancette, eine Rip 
te und ein Stilet erforderlih. Führt man den Finger, vom 
Ringknotpel abwärts, fo fühlt man am Wordertheil der 
Quftröhre eine: weichere Echabenheit, unmittelbar - nachdem 
der Finger über. den MingEnorpel weg. if. Diefes, ift die 
‘Mitte (isthmus ) der Schilddrüfe, weldye forgfaltig vermier 
den werden ‘mug. Unter dicfer nun wird der Außere Eins 
fchnitt gemacht. und anderthalb Boll Herabgefuhrt. Beim 
zweiten Anfoken des Meffers muß: man die Schilövenen.ver- 
meiden, und die muse. sternohyodei"und thyreoidei auf 


* 


ad 


die Seite dringen.” Wunrden die Venen ſorgfaͤltig beſeitigi 


und nicht durchſchnitten, und die Schilddruͤſe vermieden, fe 
wird die weitere Operation deg Einfehneidens in bie. Luft. 
roͤhre und der Einführung. der Röhre durch feine Blutung 
unterbrochen, Der Einfhnitt gefchieht zwiſchen zwei Rin⸗ 
gen, mit dem nemlichen Meſſer, womit man anfänglich ope⸗ 
tirte, oder mit einer Lancette. Einige haben empfohlen, cin 
ſcharfes Stilet mit eines Röhre‘ einzuſtoßen, ohne: die Luft⸗ 
roͤhre vorher einzuſchneiden. Die Abſicht bei dieſem Einſto⸗ 
Ben des Troifars und Ger Röhre ohne vorgangigen Einfchnitt 
ifty daß die Röhre die. Oeffnung in. die Luftrdhee fo — 
ausſuue, daß kein Tropfen Blut hineinfalle. 


Die Schrifiſtaler — als würde ein Tropfen 
Blut; der an diefer Stelle in die Quftröhre gelangte, die Lun⸗ 
gen reißen, wie eine ſcharfe Feuchtigkeit oderi-eine . harte | 
Subſtanz die Stimmribe und ihren Dede. 


Blutungen möffen wo moͤglich gechätet werden, ich 
glaube aud), daß diefes immer möglich if. Die Beforgnié 
vor Blutung darf ung nicht bewegen, die Operation, in’ der 
Meinung aufzufchieben , daß fie einen fehr ausgefuchten Up: 
parat erforder. Da wit die Rohre vor uns haben,’ fann 


‚ die Inciſion verhältnigmäßig gemacht werden. Iſt ein Aus— 


fidern vpn Blut da, fo fann man Charpie um die Röhre 


wiceln, welche um die Oeffnung herum auf die Luftröhre 


druͤckt, und die Blutung entweder unterdrückt , oder wenige ' 


fiens das Blut verhindert, in’ die Luftroͤhre zu fallen, wenn 
die Oeffnung noch einmal ſo groß waͤre, als erforderlich, um 
die Köhre einzubringen. Uebereilung, Vetwirrung bei der 
Operation, und Unaufmerkfamkeit auf diefe Umftande werden 
die, traurigften. Folgen herbeiführen. . Ein fehr berühmter 
Wundazjt erzählte mir, -er habe. einen Mann von Blutung 


und dem Einlauſen des Bluts in die Luftroͤhre ſterben ſehen; 


ich: halte dafhe, der Operateur muß: in bie Ciubfony b ber 
Schilddruͤſe singeichitten haben. . — 
‘Bei einem Kinde ift die — ſehr klein, beim 


Odpyetiten mit Röhre und Stilet if, es vorgefallen, daß fie 


durchftoßen wurde. 


Wenn die Rohre eingebracht if, fo > hale fie der Munde 
arzt ‘mit’ den Fingern, bie. die Refpivation. völlig. “hergeftellt 
ift, worauf man fie auf folgende Weife befeftigen Fann: man 
legt cin. großes Stuͤck Leinwand. fchichtweife zuſammen / fchneis 
det es zirkelrund, Schlibt es bis zur Mitte auf, wo mah ein 
tundes Lod) zur Aufnahme der Röhre ausfchneidet, Diefe 
Kompreffe (welche nun aus einzelnen Blättern befteht> 
bringt ‘man zroifchen die Wunde ind den Griff der Röhre, 
fo daß dieſelbe in gehodriger Lange in der Lufteöhre liegen 
bleibe. : Yebt fann man ein Band um den Hals legen, und 
die Röhre damitihefeftigen , ohne dah die Roͤhre gu tief: in 
die euftebhre eingetvieben werde. 


9 Wenn die Haut und bielleicht auch die Schilddruͤſ in 
Folge der Operation anſchwellen, ſo koͤnnen einige Blaͤtter 
von der Kompreſſe zwiſchen der Wunde und dem Röhren: 
griff weggenommen werden , fo daß das tpernende immer 
aeddeis in: der Luftroͤhre bleibe. — 


Haben wir nun den Patienten für den Augenblick außer 
Gefahr gefeßt ,, fo müffen wir zunächft darauf bedacht ſeyn, 
die Urfache der gehemmten Reſpitation zu heben; «es fei 


“nun ein fremder, Körper, der in der Stimmribe oder dem 


Schlunde ftedt, oder eine Ertzundungsgeſchwulſ. 


Ich war hemal⸗ auf dem Punkt, die —*— der 
Bronchotomie zu verrichten, ich fam aber niemals dazu. 


So geht es vielen Wundaͤrzten. Ich kann daher nicht mit 


Zuvetſichtlichkeit von detſelben ſprechen, als wie an⸗ 
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dere Autoren. Um aber die Sache fo kutz und praktiſch als 
moͤglich darzuſtellen, habe ich bei jenen Gelegenheiten folgen: 
den Entwurf gemacht, nemlich: man bringt zuerſt eine biegs 
fame Röhre durd) die Stimmrike in die Luftrdhre; gelange 
ed auf diefe Weife nicht, eine freie Nefpiration ne 
Reli, fo verrichtet man. die Bronchotomie. 


Ich fuͤhte die Roͤhre durch die Stimmiiße, weil in jes 
bem mit vorgefommenen Fall die Urfade des gehinderten 
Uthmens in der frampfhaften Zufchliegung der Stimmriße 
lag; wird die Röhre i in diefelbe eingebracht, und der Durch⸗ 
gang der Luft frei, fo werden die Qungen freies Spiel har 
ben. ‚Die tinzige Frage bliebe nur noch. übrig, ob die Gee 
genwart der Röhre im Kehlkopf nicht Cbei dem innigen Zus 
fammenhang zwifchen ihm und den Refpirationsmusteln ) 
sinen foldjen Reitz Hervorbringen würde, daß ein krampfhaf⸗ 
ter Duften entftande. Sch glaube, daß diefes nicht der Fall 
wäre, 


Dieſe einfach Einführung einer Röhre, Ratt der furcht⸗ 
baren Operation der Bronchotomie hätte die glückliche Folge, 
dag mart fie weit lieber vornehmen würde, und das oft fruͤh⸗ 
zeitig genug, um den Patienten noch zu retten. 


_ Mache man dic Operation wegen eines fremden Körpers, | 
der im Kehlkopf oder der Luftroͤhre ſitzt, ſo wuͤrden bei dem 
Verlabren befondre Umftände zu beachten fen. 


U Bon fremden Körpern im Rehttops, 


+ MWenn ein fremder Körper eingezogen worden ift, und 
im Kehlkopf fibt, fo Eann man dics aus dent konvulſiviſchen 
Haften dem Schniefen und Röcheln int Halfe; und der 
Schwäche und Heiferkeit der Stimme abnehmen. Bisweilen, 
Rn. entſetzlich beſchwerlichen Athmen/ tae de 
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Symptome ploͤtzlich nach, und der Patient hat Erleichterung. 
Mad) mehrmaligen Uebergaͤngen von Ruhe zu, angeftrengter 
Reſpiration, und von ſchwierigem Athmen zu leichtem; kann 

der Patient nach ein paar Tagen ploͤtzlich erſticken. Ich 
glaube, in dieſem Fall iſt der Koͤrper los, und liegt bald in 
der Luftroͤhre bald an dec Stimmrihze. Liegt er in der Luft⸗ 
roͤhre, die nicht fo reitzbat iſt, als der obere Theil des Kehl: 
kopfs, {6 athnret der Patient mit Freiheit; wird-aber der 
Körper nach der empfindlichern Stimmrike hin bewegt, ‘fo 
tritt ein Krampf in: ihren Muskeln ein, und das Uthmen 
wird fehr beſchwerlich. Mittlerweile entzünden fic bei jedem 
folgenden Unfall die Theile immer mehr, und werden immer 
reißbarer, und die Beſchwerlichkeit und Anftrengung beim 
Athemholen bringt eine Urt von Ergiegung in den Qungen 
hervor, welche das Uebel vermehrt. ' Mun tritt ein nod) hef⸗ 
tigerer Parorismus ein, und der Patient erftickt. Eb wate. 
leicht, "viele treffende —— auf dieſe Art erſtickter ro 
anzufuͤhren. 
1) Muͤſſen wir die Beſchaffenheit des. — zu be⸗ 
ſtimmen bemuͤht ſeyn. Nachſchauen, daß die Urſache der 
Erſtickung nicht im obern Theile deg Schlundes iff ,- und die 
Beſchaffenheit und Groͤße des fremden Koͤrpers beſtimmen. 
2) Beachten, ob eine Lage, welche den fremden. Körper: in 
die Luftroͤhre verfeßt,. Erleichterung ſchafft, und ob dem Ge: , 
> fühl der Erſtickung irgend eine Stellung oder Unftände vor⸗ 
hergingen, welche etwa die Verſetzung des fremden Körperg 
_ in die, Stimmribe beförderten. . 3) Müffen wir beobachten, 
ob das Athmen felbft in dem Zeitraum des frampthaften 
Anfalls fAwieriger wird. 4) Wern fi), bei heftigen Pa= 
roxismus die Membran des Kehlkopfs entzuͤndet und an⸗ 
ſchwillt, ſo iſt die Gefahr dringend, und die Operation. ſcheint 
das einzige Rettungsmittel. 5) If, während der, vorhetge⸗ 
‚benden Periode des Leidens, che man die Operation befchließt, 
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Gitte Mufgetticbenhett odet emphyſemꝛalifche ¶ Geſchwulſt bee 
: Halſes vorhanden, fo fann die Luftröhre‘ ‚geboren ſeyn. ra 


STACY ate 


Man laßt öfters Blut ab, und reicht ein Opiat i in 
“ einer ſchleimichten Miſchung, welche mehr durch wiederhol⸗ 
tes Nippen als durch Trinken eingenommen wird. Dieſes 
wird oft der peinlichen, kitzelnden Empfindung, welche dem 
Paroxismus vorangeht;.. abhelfen. Man hat empfohlen, 
Erbrechen ober Mießen zu erregen, welches durch die Ploͤtz⸗ 
lichkeit der Action in den: Refpirationsmusfeln den fremden 
Roeper aus dem Rehlkopf iftofien koͤnne. Würde aber der 
Körper hierdurch mehr in die Richtung des Luftſtroms ge⸗ 


bracht und nicht gänzlich; — ſo waͤre Platine 


Erſtickung die — a RPS u EN Pe GR 


| Man hat zwei Daun vorgefchlagen , wovon bie 

eine fo verrichtet werden kann: 1) Man legt den Theil der 
Luftröhre: unterhalb des Iſthmus der’ Schilddruͤſe blos. 
2) Man unterdruͤckt alle Blutung. 3) Man ſchneidet drei 
Ringe von der Luftroͤhre auf, damit ſie mit' einem kleinen 
eingebrachten Spatel offen gehalten werden koͤnne, welches 
dem Patienten freies Athmen verſchafft; hat man dieſes 
hergeſtellt, ſo iſt man im Stande, eine Sonde oder Bougie 
aufwaͤrts durch den Kehlkopf zu bringen, und auf * Art 
den fremden Körper reper eneen 


, . Gage aber bet fremde Körper *— feſt, wie ch es 
nach demi Tode fah, fo wird es nicht leicht fepn, ihn loszus 
machen, man wird ihn überhaupt nicht ‚finden und unfähig 
ſeyn, ihn herauszuholen,, - welches die Operation ‚gefährlich 
und mißlich madt. Che der Wundarzt an eine ſolche Opes 
fation denkt, wird er den volltandigen Apparat zur Brons . 
chotomie zur Hand legen, damit er nicht genoͤthigt fei, die 
. Rhee einzubringen ,. ohne den fremden Körper herauszuzie⸗ 
ben. Er muß fid) mit allerlei Gonden,. Räumen und Sane 
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Körper entweder herquszuziehen oder aus der Stimmritze 
herauszufioßen, verfchen. 


_ Dig, Operation, wie fie Default empfichlt, erfor⸗ 
bert tin ſcharfgeſpihztes BR ‚einen Spatel und cine 
Banas, if 

Man ſetzt den Patlentia; feinen Kopf hält jemmant | 
* hinter ihm ſteht, an der Bruſt. Ueber dem Schildknor⸗ 
pel wird. die Haut etwas zur Seite gezogen. Jetzt macht 
man: einen Einſchnitt in die Haut; welcher die Hervorragung 
des Schildknorpels und Ringknorpels blos legt. Hierauf 
werden die Seitentheile des Schildknorpels aufgeſchnitten 
und auseinandergehalten, wornach der fremde Roeper mit 
der Zange ne ee werden fann. | 


Bon Stri gure en 

Wenn wir bedenten, daß die Speiferöhre ein ftarter 
Muskelkanal ift, der reichlich mit Schleim befeuchtet und 
foiglich von deüfigtet Steuftur ift, fo haben wit einen n Schluſ⸗ 
fel gut Kenntniß delat Krankheiten. | 


Es if: ‚nicht zu ‚verwundern, — eine Muskelrohre— 
die mit dem Magen in Verbindung ſteht (welcher die Quelle 
oder ‘der Gib fo mancher fonderbaren und veränderlichen 
Symptome ift), ſehr oft von der itregularen Thätigkeit ihrer 
Mustelfafern leidet. 2 Hier fpreche ich jedod) nut. von ber 
anhaltenden Verengerung derfelben. 


1) Krampfhafte Affectionen des Schlundes finnen durch Eins 
reibungen bon Kampher und Opium. oder Aether, zu beis 
den Seiten des Halfes, gehoben werden, oder dur‘ Eins 
ſchlucken von ein wenig Opiumtinctur. Baleriana und 
Mampher tan man einnehmen laflen, oder auc einfprigs 
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Die Striktur in der Speiſeroͤhre erkennt man an der 
‚zunehmenden Defchwerlichkeit des Schlingens; off tritt ein 
unsegelmäßiger Schmerz im Magen und oͤfteres Auſſtoßen 
mit einem Auswurf von Schleim, der ſich in der Speiſe⸗ 
söhre anſammelte, hinzu. Bisweilen iſt eine giemliche alte 
gemeine Irritation mit Unfällen von Stickung zugegen / die. 
Stimme iſt ausnehmend ſchwach. 


Gegen ·dieſes Uebel wendet man, wie bei Vetengerungen 
der Harnrdhee, Bougie und Aetzmittel an. Mit der Bougie 
ſondiren wir, um aus zumitteln , ob eine wirkliche Striktur 
da iſt, und. nicht bloh ein Krampf oder cine Loaͤhmung. 
MWirsmüffen die Form: und Dicke dev Bougie ſo einzurichten 
ſuchen, daf die. verengerte Stelle nach und nach erweitert 
werde; iſt dieſes ohne Erfolg oder mit einem Anwachs des 
Uebels begleitet, ſo bleibt uns noch der Gebrauch des Mews 
mittels. Home empfiehlt dieſes ſehr. Vor der Hand 
kann ich das Verdienſt nicht haben, eine einzige Bemerkung 
hierüber gu machen. =~ Set ets LEE Sane 


Vom Sebraud ber biegfamen Röhre, welde 
| in die Speiferdhre eingebracht wird. 
Nod) vor kurzem gab man als einziges Mittel ;° einen 
Patienten; der am gehinderten Schlingen fitt, zu ernähren, 


RKlyſtiere an, oder das Niederſtoßen folider Nahrung in. die 
Speiferöhre vermittelft des Raͤumers. | 4 


Es war daher eine glückliche Erfindung von H unter, 
in einen! Zalle “einer gehinderten Thätigfeit dee Schlundes, 


zen. Die Unordentlichkeit des Harnens, den Zuſtand des 
ganzen Koͤrpers, ſo wie auch die Katamenien muß man 
dabei beachten. Dauert der Krampf baremadig fort, fo 
wird ihn der geſchickte Gebrauch einer Bougie bisweilen . 
beben, —— i iy! ; ZUR 


ge die. er allenfalls. für, dienid. hält, um | den: fremden. 
Körper entweder. herauszuziehen oder aus der Stimmriße 
herauszufioßen, verſchen. 


*— Die, Operation, wie fie Default cinpfebit, erfot⸗ 
dert ein ſcharfgeſpitztes aaa ‚einen Spatel und. cing 
Banas, | 

Mon febt den. Patienten; ſeinen Kopf haͤlt — 
der hinter ihm ſteht, an der Bruſt. Ueber dem Schildknor⸗ 
pel wird die Haut etwas zur Seite gezogen. Jetzt macht 
man: einen Einſchnitt in die Haut, welcher die Hervorragung 
des Schildknorpels ‚und Ringknorpels blos legt. Hierauf 
werden die Seitentheile des Schildknorpels aufgeſchnitten 
und auseinandergehalten, wornach der fremde Wiyen v 
der Zange piel rer werden fant. 


Bon. Stritsuren in | ber Speifershre 


Wenn wir bedenken, daß die Speiſeroͤhre ein ſtatker 
Muskelkanal iſt der reichlich mit Schleim befeuchtet und 
folglich von druͤſigtet Struktur iſt, fo haben wit einen Schluͤſ⸗ 
ſel zut Kenntniß tcinee Krankheiten. | 


Es if: ‚nicht zu erwundeen bag « eine _ Mustelrdhee, 
die mit dem Magen in Verbindung fieht (welcher die Quelle 
oder ‘der Gib. fo mancher fonderbaren und veränderlichen 
Symptome ift), ſehr oft von der irregulären Thaͤtigkeit ihrer 
Mustelfafern leidet: D Hier fpreche ich jedod) nur von her 
anhaltenden Verengerung berfelben. 


1) Krampfhafte Affectionen des Shlundes finnen dDurd Eins 
reibungen bon Kampher und Opium oder Aether, zu bets 
den Geiten des Halfes, gehoben werden, oder durch‘ Eins 
fhluden von ein wenig Dpiumtinctur, Valeriana und 

Mampher kann man einnehmen laffen, oder aud einfprige 


\ 
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Die Striktur in der Speiferdhre erkennt man an der 
zunehmenden Beſchwerlichkeit des Schlingens; “oft tritt ein 
unregelmäßiger Schmerz im Magen und oͤfteres Aufſſtoßen 
mit einem Ausmurf von Schleim, der ſich in der Speifes 
söhre anfammelte,. hinzu. Bisweilen ift cine ziemliche alle 
gemeine Jrritation mit Unfällen von Stickung zugegen’, die 
Stimme,ift ausnehmend ſchwach. — 


SGegen dieſes Uebel wendet man, wie bei Verengerungen 
der Harntoͤhre, Bougie und Aetzmittel an. Mit der Bougie 
ſondiren wit, um aus zumitteln, ob eine wirkliche Striktur 
da iſt, und. nicht bloß ein Krampf oder eine Laͤhmung. 
Wir muͤſſen die Form und Dicke der Bougie fo einzurichten 
ſuchen, daß die verengerte Stelle nach und: nach erweitert 
werde; ift dieſes ohne Erfolg oder mit einem Anwachs des 
Uebels begleitet, fo bleibt 'uns noch der Gebrauch des’ Yess 
mittels, Home empfiehlt diefes ſehr. Bor’ der Hand 
Tann id) das Verdienft nicht haben, eine einzige Bemerkung 
hierüber gu machen. Rt RIS op om ES, 


Bom Sebraud der biegfamen Röhre, welche 

in die Speiſeroͤhre eingebracht wird. | 
Sod) vor kurzem gab man als einziges Mittel ;‘ einen 
Patienten, der am gehinderten Schlingen fitt, gu ernähren, 


2 Kipftiere an, oder das Niederſtoßen folider Mahrung in. die 
Gpeiferdhre vermittelft des Raͤumers. | 


i 


Es war daher eine glückliche Erfindung von Hunter, 
in einem Falle einer gehinderten. Thätigfeit des Schlundes, 


gen. Die Unordentlichkeit des Harnens, den Quftand des 
ganzen Körpers, fo wie aud die Katamenien mugs man 
dabei beachten. Dauert der Krampf hartnaͤckig fort, fo 
wird ihn der geſchickte Gebrauch einer Bongie bisweilen . 
heben, F — — ya i 
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den Raͤumer mit einer Ualhaut zu überziehen, durch welche — 
ec, nachdem fie in den Magen eingeführt worden, nahrende 
Bruͤhen einbringen fonnte. Zu dem nemlichen Zwede bedient _ 
man ſich jebt- biegfamer Gummitöhren, .an die man den 
Schnabel.einer Sprite oder einen kia mit — 


anfuͤgt. 


Bei der Einführung der Röhre muͤſſen wit sien Saber 
feinen Mißgriff zu begehen, : der zwar nicht leicht vorkom⸗ 
men- wird, aber dod) begangen und todslich. werden. fann; 
nemlich die Röhre, anſtatt in den Schlund ,, nicht in die 
Lufttoͤhre einzuführen. . Es iſt daher unrecht, dem, Patienten 
den Mund. weit auffpercen und die Zunge herausſtrecken zu 
laffen, und in diefem Augenblick gleich die Roͤhte einzubrin⸗ 
gen ;- denn durch das Herausſtrecken der Zunge ift der Stimm 
ritzendeckel ganz aufgehoben; follte der Patient nun feiner 
ſelbſt fo mächtig fen und fortfahren koͤnnen, die Zunge fo 
zu halten, während.die Röhre in den Hale dringt, -fo fann 
ihre Spike in die Stimmrige gerathen. Im Gegentheit 
follte man ihn thun laffen, was er medjanifd) aud) thun 
wird, fobald er die Röhre im Rachen fühlt; er muß thun, 
als twollte er etwas hetabjchlingen, die Zunge zuruͤckziehen, 
und folglich die Epiglottig niederdtuͤcken. Die Roͤhre darf 
nicht ſchnell in den Hals; eingebracht. werden ,~ fondern tang 
fam; indem man ihre. Spike abwärts von. dein. ‚weichen 
Gaumen: nach‘ der hintern Seite des Schlundes führt, wo 
fie, vermödge ihrer Biegfamkeit, in den — und bi 

Speiferöpre gelangt. 


Nad diefer Vorſicht wenn die ie Roͤhre eingebracht iſt, 
Rec man das äußere Ende derfelben durch ein Blatt Papieg, 
ind “hale die Flamme eines Lichts daran. Die hervorſtroͤ⸗ 
mende Luft bei dieſem Experiment hat, wie es ſich begeben, 
angezeigt, daß die Rode in der Luftroͤhre war und nicht in 


der Speiferöhre. - MS 
ek a: u Die 
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Die flüffige Nahrung, welche auf diefe Weife in den 
Magen gebracht; wird, muß kühler fepn, als fie der Patient 
gewdhnlich einnehmen fonnte, denn fie fließt beftandia auf 
eine Stelles des Magens. Yd) habe eine Feiche zerglicdert, 
wo ich.einen entzündeten Fle an der innern Oberfläche des 
Magens diefer Beranlaffung zuſchrieb. 


Wate es ndthig, daß die Roͤhre lãngere ett im Defos 
phagus liegen bliebe, fo muß fie durch die Mafe eingebracht 
werden; und ‚hier iff es nothwendig, nod) forgfaltiger zu 
ſeyn daß dieſes Schlingen beobachtet werde, damit die 
Roͤhre in den Sbeiſetanal gelange. 


es: giebt — Gelegenheiten, in welchen man 
die Roͤhre gebrauchen muß, um Nahrung in den Magen 
zu bringen. « Bei-jungen hyſteriſchen Frauenzimmern ijt cine 
patalytiſche Uffection der Speiferöhre nicht felten ; ohne diefe 
Erfindung könnte ihnen De unbedeutende Beſchwerde ver⸗ 
| derblid) ſeyn. 


ch behandelte ein Maͤdgen, welches zwei Monate auf 
dieſe Weiſe ernaͤhtt wurde, die Beſchwerde im Halſe wurde 
gänzlich gehoben , aber einige Monate nachher ftarb fie. an 
einer Eomplicirten Krankheit. Die Speiferöhre, zeigte fich bei 
der Zergliederung ganz wie gewoͤhnlich. Erulcerationen im 
Kanal der Speiferöhre, glaube ich, werden dutch den. befiäns 
digen Reif beim Herunterfchlingen dautend und. nehmen bis 
zur Tödtlichkeit zu. Die Uction felbft ift eine Uufreibung 
und die heruntergeſchluckten Gubftangen müffen ſich an der 
erulcerirten Oberflache anlegen. Yn diefem' Falle wird der 
Gebraudy einer Röhte nothwendig zur Kür gehören.’ 


* Die Speiferöhre :ift einer frebsartigen Crulceration uny 
terworfen. Sie wird. hart, unformlich, und. angefreflen ; da 
der musfelhafte Bau der mye qesnoet ift, fo mangelt die 

II, Theil. | B 
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fortgehende Thaͤtigkeit, vermoͤge welcher die Nahrung in den 
Magen gelangt, und ſo muß die biegſame Roͤhre angewandt 
werden. 


Bisweilen bilden ſich beſondre Gace im Schlunde. 
Anfaͤnglich von zufaͤlligem Sitzenbleiben etwa von Fruchtker— 
nen, nachmals von Anhaͤufungen von Nahrung. Jede 
Mahlzeit treibt etwas mehr in dieſe Hoͤhlung oder Sack, 
wodurch endlich ein Beutel neben der Speiſeroͤhre entſteht, 
welcher beim Schlingen mit dem Eſſen angeftopft wird, auf 
die Speiferohre drüdt und den. Durchgang in den. Magen 
‚ verfchließt. Bedient man. fü ch der biegfamen Rohre, fo 
wird fih die Nahrung nicht mehr in dem Gack zur Seite. 
7 anhaufen, daher fich diefer zufammenziehen und endlich pers 
lieren fann. ; 


Abſceſſe, welche ſich neben dem Schlunde ih; und 
in denfelben öffnen, nehmen nadmals beim Herunterfchlin= 
gen die Nahrung in fid) auf, welches noch fehlimmere Fol⸗ 
gen hat, als im vorigen Fall; aud) hier fann die bicgfame 
Röhre die Kur befördern. 


Hat jemand bei einem Berfuche des Selbſtmords e eine 
Piftole in feinen Mund abgefdoffen, aber weder das Gehirn - 
nody das Ruͤckenmark oder die Karotiden verlebt, fo ift Geez 
fahr der Erftifung von der Entzündung und Anfchwellung 
des Halſes vorhanden und die Action des Schlingens auf 
lange gehindert. Hier war die Röhre von weſentlichem 
Mutzen. a : | 


Wurde der Selbftmord durch einen Schnitt in die Gur- 
gel verfuht, fo hindert das Schlingen die Kur, weil der 
Kehlkopf bei demfelben in die Höhe gehoben, und hierdurch 

die Schließung der Quftröhre vereitelt; ja felbft die Außere - 
Wunde aufgeriffen wird; alfo ift auch hier die biegfanie 
Rohte von großem Nuben. re urn 


/ 
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Bon Kehblwunden nn a 


Das Abſchne iden der Kehle, um ſich zu toͤdten iſt et⸗ 
was ſo gewoͤhnliches und kommt dem Wundarzt ſo oft vor; 
daß id) befonders davon: fpredjen zu müffen glaube. © 9 

Bon allen Urten, fein Leben zu zerſtoͤten, iſt fuͤr geſunde 
Ueberlegung das Abſchneiden der Gurgel die ſchrecklichſte 
Der Ungluͤckliche aber denkt nur an die That. Mad der — 
gemeinen Meinung ift es das Durchfchneiden der Luftroͤhte 
- und nicht.die Deffnung der großen. Gefage, , welches den 
Menſchen toͤdtet. Darum ſchneidet der Selbftmörber oft 
nur den vordern Theil der Gurgel. duch, ohne die That zu 
vollenden. Entweder wird es ihm leid, oder die Meſſer⸗ 
ſchneide trifft auf den harten Knorpel oder Knochen, darum 
wird die Wunde klein und die Sc Gefaͤße bleiben 
unberührt. Ah — 

Oft zieht er das Meſſer bberhalb des — 
queer über die Gurgel, in welchem Fall die Zungenwurzel 
und die Arterie durchſchnitten wird; die Muskeln, welche 
das Zungenbein und die Kehle verbinden, werden duichſchnit⸗ 
ten; die Zungenarterie blutet ſtatk. Vielleicht werden dag. 
neunte Mervenpaar und die Speichelgänge mit verwundef:! 
Speichel und eingenommene Flüffigkeiten fommen ats der’ 
Wuhde. ’ Die Sprache ift ſchwach und unactitulict; die 
Zlüffigkeiten und das Blut fallen in den Kehlfof und drohen 
Erſtickung. Ein andermal fchneidet er unter dem Zungens‘ 
bein, zwiſchen diefem und dem Schildfnorpel, wodurch see’ 
Gtimmeibendeckel von dem Kehlkopf getrennt werden: kann. 
Sprache, Schlingen und Athemholen find beſchwerlich. 
Schneidet er auf den Schildknorpel ſo thut er ſich wenig⸗ 

Schaden, tiefer aher trifft er die Schilddruͤſe und offnet 
ihre Gefaͤße. > 

Wie auch die Gurgel durchfehnitten, ‚werden mag, fo. 
macht, bie, ‚Blutung. | die Aplogendfte Gefahr. Der, Menke, 
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"OR fe an ihrem gewdhntidften Orte, unter der Zunge, 
und [apt man fle wachſen, fo drangt fle die Zunge zurück 
und verurfacht Befchwerlichkeit beim Schlingen und Undeut⸗ 
lichkeit der Sprache; ‚Kinder hindert fie. am Gaugen. 


Es ſcheint, als ob die Geſchwulſt bisweilen noch härter 
feyn könne, als die, welche ich fah, fo daß fie beim Deuce 
nach) vorne hin die Zahne angriff und die Zunge fo zurüds 
drängte, daß eine, Befchwerde . des Uthembholens entftand. 
Bildete fie fid) an der Wange, fo drängte fie, fic) unter das 
Jochbein und hinderte die freie Bewegung der Kinnlade. 


Dieſe Geſchwuͤlſte ſchneidet man gehoͤrig auf; ; thut man 
a night gehörig ,; fo. fommen fie wieder. - Bei der. Wieder 


“Hehe verliert ſich oft ihre Durchſichtigkeit; durch die oftern, 


nothwendigen: Einfliche wird ſie zu einem dicken und fleiſchig⸗ 
‚sen, Beutel, der entweder, extirpirt, oder mit, eſcharotiſchen 
und kauſtiſchen Mitteln behandelt werden muß. 

2 Anden Speichelgaͤngen bilden ſich Steine; bisweilen 
ſi Ben fie an der Mündung: ded Ganges, ohne-eine- Geſchwülſt 
gu verurſachen, Hach einem Schnitt mit der Lancette Über 
das Ende des Ganges kann man fle mit einer Pincefte here 
ausnehmen ; oder fie reißen fehr, und es bildet ſich ein Ei⸗ 
terſack. Iſt der Stein herausgenommen, fo wird die Injee— 
4ion einer ‘leicht adftringitenden Flüffigkeit, vermittelſt einer 
— den ah heilen. | 


; — 
Dileſt Fife’ if— von andern Fiſtelſchaͤden, welche mit 


den natuͤrlichen Gängen’ oder Kanälen züfammenhängen, 


weſenllich verſchieden. Sie iſt nicht Folge von Verſtopfung, 


ſondern von Schnitten in der Wange; denn bier, kommt fie 


am meiften ‘vor, weil der eihefühenngegang der ohtendeiſe 
eine ſehr erponirte Gage Hat, 
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Solche Wunde bildet eine Fiſtel von ſehr beſchwerlicher 
Art; denn beim Eſſen und Kauen iſt der Speichelfluß ſehr 
reichlich, welcher eine Abnahme des Appetits zur Folge hat. 
Yd) zweifle, an der Wahrheit der letztern Behauptung. 


Wenn die Trennung des Ganges durd) eine Wunde in 
‚ die Wange, nahe an feinem Ende, erft vor kurzem vorfiel, 
fo haben wir bei det Unwendung der gewundenen Naht bloß 
darauf zu fehen, daß die Haut der Wange recht genau vers 
einiget werde, während die innere Seite bes Schnittes für 
die Uusleerung des Speichels aus dem Gange in den Mund 
offen bleibt. Thun wir dies, fo fann fid) der Gang wohl 
wieder fchließen, oder thut er es nicht, fo wird dod) der _ 
Speichel, wenn die äußere Haut vereiniget ift, kinen Weg 
in den Mund nehmen. : 


Es ift aber moͤglich, daß fid) der Schaden in der Gorm 
ſchwielichter Höhlungen, melche Speichel ausfondern, dars 
ftellt; in welchem Fall man vergeblihe Verfuche gemacht hat, 
Denfelben mit Kompreffen und efcharotifhen Mitteln zu hei 
fen. Der Gang kann zerfchnitten worden ſeyn, wo er über 
den Kaumuskel geht, und wo daher die Wunde nicht bis in 
den Mund durdging. 


Yn diefem Falle, wenn die Fiftel in der Wange cine 
Zeitlang gedauert hat, muffen wir eine Gemeinſchaft zwifchen 
dem Gange und dem Munde herfiellen, und hiernad) die 
außere Wunde heilen, Zuerft verfuchen wir eine dünne fil 
berne Sonde von dem Munde que in die natürliche Oeffnung 
des Ganges zu bringen und ihn zu erweitern, wenn er zufams 
mengezogen iff; dann eine dünne Rohre, welche man von 
dem Munde aus einbrachte; an die Stelle zu feßen , fie wird 
eine Strecke in den Theil. des Ganges dringen, welcher den 
Speichel ausfondert. Endlich, während die Röhre an der 
Stelle bleibt, werden die außern Lippen des Schadens wu 
gemacht, zufammengefügt und zugeheilt. 


~ 
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Die Umftande können jedoch von der Urt feyn, daß es 
beſſer fepn wird, einen neuen Gang von der, Fiftelöffnung 
aus, in den Mund zu machen. Um dies zu bemerkitelligen, 
muß man eine grade Nadel von dem Boden der Fiftel aus 
in fchiefer Richtung in den Mund ftoßen, und ein dünnes 
Geton durchzichen, welches fo lange getragen wird, bis der 
Gang Fallds geworden ift; worauf wir, mit ‘oder ohne Eins 
führung der Röhre, die Nänder der Außern Oeffnung zu 
pereinigen fuchen, 


Zerfchneidung bes Zungenbändgene. 


Es giebt wenige Wundärzte, weldye das Sungenband- 
gen nicht geloft hatten. Demohngeachtet wage id) zu bes 
- haupten, daß es niemals durchaus nothwendig if. Es mag 
ein Ausweg feyn , wenn der Wundarzt die Mutter nicht zu 
überzeugen vermag; daß ihe Kind durch diefe Urfach nicht - 
am Gaugen gehindert werden fann. Das Gaugen gefchieht 
vorzüglich mit einer Bewegung der untern Kinnlade; und 
das Unbaften der Zunge fogar vorwärts an dem Zahnfleilche, 
wird die zum Gaugen erforderliche Bewegung nicht hindern... 
Sc) zweifle fogar, ob diefe Bindung der Zunge die Sprache 
behindern wird. Uber in dem Alter, welches einen ſolchen 
Bervegungsgrund zur Operation abgiebt „ habe ich weniger 
dagegen einzuwenden. Yn der Kindheit, wie es hinlänglich 
dargethan ift, waren oft Ne Folgen, Erſtickung vom Heruns 
terfchlingen der Zunge, und der Tod vom Gaugen und Vers 
fchlucken des Blutes im Schlafe. 


Um dieſe Operation zu machen oder irgend eine kleinete, 
unter der Zunge, Halt cin Gehuͤlfe das Kind vor ſich auf 
den Knieen,. und fteck feine Finger zu beiden Seiten des 
Mundes unter die Zunge, um fie in die Hobe. zu heben, Mit 
einer ftumpfendigen Scheere fchneidet dee Wundarzt den haͤu⸗ 
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tigen, Theil des Bandes durd), wobei ex fich in: Ucht nimmt, 
die geoßern Venen zu verlegen, und bei einer Bewegung des 


Kindes in die: Subfians der Bunge zu: er und die 
Froſcharterien zu’ berühren. J 


Geſchwuͤr und Geſchwulſt an der Zunge. 


Auf der Zunge bildet ſich öfters ein Geſchwuͤr, mit ei— 
nem garſtigen, aſſhfarbenen Boden. Wit muͤſſen unterfus 
chen, ob es nicht daher entſtand, daß die Zunge beſtaͤndig 
von einem verdotbenen, ausgebrochenen Zahn geriſſen und 
gereitzt wurde, in weldem Fall der Zahn ausgezogen, oder 
abgefeilt und glatt gemacht werden mug. Vorzüglich) abet 
müffen wir auf den Zuftand des Magens achten, welchen 
id) -für eine häufige Urfad) diefes Geſchwuͤres halte. Dicfes 
wird man bald glauben, wenn man innige Sympathie gris 
fehen der Zunge und dem Magen erwägt, die fid) uns bei fo 
vielen Gelegenheiten darthut; wie z. B. bei der Beſchaffen⸗ 
heit der Gecrction der Zunge, welche von dem gefunden und 
krankhaften Zuſtande des Magens abhaͤngt. 


Wirkt weder Arzenei noch Diät auf das Zungenges 
ſchwuͤr; wird daffelbe fchmerzhaft, und erheben fid) die Mans 
der deffelben wie zerriffen, fo fann es aufgefchnitten —— 
worauf die Zunge bald heil wird. 


Jn diefer Abſicht bringt man den gewöhnlichen Uderhas 
fen unter dem Geſchwuͤr durch. die Gubftang der Zunge. 
Dann fahrt maw mit einem gewöhnlichen Sfalpell an der 
fonveren Seite des Hafens hin und fchneidet den krankhaften 
Theil mit. dem Ynftrument heraus. Die Zunge läßt: fid) oh⸗ 
ne Nach theil fchneiden , der Wundarzt muß jedod) ot die 
* der Froſcharterien aufmerkſam ſeyn. 
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| Seht jedoch das Uebel auf der Zunge in die Tiefe, geiz 
gen fich Auswuͤchſe mit tiefen Wurzeln darauf, bildeten ſich 
Eleine ; harte Gewaͤchſe in ihrer Subftan; fo verfährt man 
nad) der Anleitung von Home. 


Hat man dic Tiefe und den Umfang des Schadens ge 
hörig ausgeforfcht, fo wird eine krumme Nadel Can der Mite 
te eines Fadens) Hinter der franthaften Stelle durch die 
Gubftang der Zunge geftoßen. Die Ligatur wird in der Mitte 
zerfchnitten und die Madel weggenommen, die zwei Faden. 
bleiben. . Zu jeder Seite des Schadens wird. nun eine Bin: 
dung gemacht, fo daß die Circulation in ber umbundenen : 
Portion ganzlic unterbrochen wird. Nad) einigen Tagen 
fallt der kranke Theil ab; die Oberfläche nach der Abfonde: 
tung ficht fchorfig aus, wird aber bald rein und füllt fid 
vollfommen gut aus. Der Schmerz ift viel unbedeutender 
als wir vermuthen follten. Bisweilen hat die Operation eine 
Salivation zur, Folge. _ _ 


. Dperation an den Tonfillen. 


Bei einer Halgentzundung ſchwellen diefe außerordentlich 
on, fo daß fie Beforgniß einer Erſtickung erregen. Eitern 
fie jedoch gehörig , fo berfien fie auf, und es if ganz gebols 
fen. Auf gleiche Weife müffen wie fie bisweilen anftechen, | 
um die Materie auszulceren. Oft gelingt diefes nicht,. das 
heißt, die Materie wird nicht vollftändig ausgeleert.. In 
kurzer Zeit aber gefchieht dies von felbft. Vielleicht ift der 
Grund der, daß das Eiter hinter den Drüfen sder in den 
Falten der Gaumenbogen befindlich iff. Wie dem aud) fei, 
fo thun tiefe Einfchnitte in die Halsdriifen Eeinen Schaden. 
Wenn die Unfchwellung der Drüfen alfo fehr groß iff, und 
aud) fein Eiter ausgeleert wird, fo erleichtert der Ausflug 

deo Vluts Geſchwulſt und Spannung. 
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Das ganze Druͤſenſyſtem des Munded und Halfesy if. 
Krankheiten unterworfen; keine Drüfen dfter, als die Ton⸗ 
ſillen; denn oft, nachdem fie bei sentzündlichen AUffectionen 
ungeheuer anfehmwollen , arten fie, anftatt fid) wieder zuſam⸗ 
men zuziehen oder zu eitern,. zu harten Gefchwülften, mo nicht 
gar zu: Scirrhen aus. Diefe Gefchwülfte der. Tonfillen : vers 
urfachen ,. außer der AUnbequemlichkeit des - ‚befchwerlichen 
Schlingens, eine merkliche en in der — und 
muͤſſen herausgenommen werden. * 


Dieſe krankhaften Druſen hat man — State | 
geifm; ein Verfahren, das nicht: nachzuahmen iſtDie 
franzoͤſiſchen Wundaͤrzte ſchneiden fie mit einem verſteckten 
Meier aus, ich halte aber die a. für beffer. 


| ‚Man ann bie Gigatur über, die Geſchwulſ auf N 
Weife bringen, ‚wie id) bei der Sppeation der Veſchmulſte im 
Rektum angab.. 


Bon ber Usula 


Die Usula hängt oft ſchlaf herab und — ein Ge⸗ 
fuͤhl, von dem der Patient gerne bald befreit zu ſeyn wuͤnſcht. 
Oft ſind ganz einfache Mittel hinlaͤnglich, um zu bewirken, 
daß ſie ſich wieder in die Hoͤhe zieht; man beruͤhrt ſie ein 
oder zweimal mit Kayenne Pfeffer, und laͤßt mit ces 
‚ ziehenden Mitteln gurgeln. 

| Iſt dieſes ohne Erfolg, und. eine wirkliche / Vergroͤße⸗ 
rung oder ein Vorfall da, ſo kann man den Patienten mit 
einer Sigatur ober der Scheere überhaupt davon befteien. - 


‚Lippenfrebs 2. 


. Ein Heebe an der Lippe ſcheint ſeiner Natur N we⸗ 
niger boͤsartig zu ſeyn, als an irgend einem andern Orte ded 
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— Das Husfeneiden deffelben nn vollfommene 
Heilung. F 

Der Schaden, glaube ic, ift nicht oft ein wahre — 
ſondern entſteht von zufaͤlliger Veranlaſſung, und wird durch 
Die beſtaͤndige Bewegung des Theils unterhalten: Dieſes hal: 
te ich auch für die Urfache, warum das Uebel fo häufig an 
der untern Lippe und dem Mundwinkel vorkommt , denn die 
Dberlippe hat weniger Bewegung.” Außer der Anwendung _ 
anıdrer Mittel, habe ich den Gebraud) eines Heftftreifens im⸗ 
mer fehr angelegentlich empfohlen, um die Lippe fo viel als 
möglich vor Bewegung zu bewahren. Diefes Firiren der 
Lippe befördert den Muben der -Umfchläge an dieferfei Schaͤ⸗ 
den. Ich wurde auf dieſen Umſtand aufmerkſam, ideil ich 
in ſehr ſchlimmen Faͤllen beobachtete, daß kleinere Exulcera⸗ 
tionen neben dem groͤßern Schaden, die man nicht mit aug 
ſchneiden konnte, heilten , während die Nadeln in der Lippe 
ſtaken. Natürlich leitete ich diefes von der offommenen 
Ruhe der Lippe nach der — her. 


Ich fuͤhre hier an, daß man veneriſche Geſchwuͤte aus 
der Lippe ſchnitt, die Krankheit aber von neuem ausbrach 
und auf den Gebrauch des Qucckſilbers wid.” Dieſes wird 
hinlaͤngliche Veranlaſſung geben, die Geſchichte der Krank⸗ 
heit und der begleitenden Somptome vor der Operation aude 
zumitteln. s 


Der geroöhnlichfte Anfang diefes Pippenkrebfes ift ein 
unförmliches, warzigtes Gewaͤchs mit breiter Grundfläche 
oder ein dunffer Knoten in der Lippe. Entſteht und breitet 
fich ein offner Schaden von diefem Anfange aus, fo würde 
id) mit der Ertirpation nicht zaudern. 


| - Die folgende Methode ziehe id) dem’ Gebrauch einer 
Zange vor. Ein flaches Stuͤck Holz wird ſo eingerichtet, 
daß es zwifchen der Lippe und dem Zahnfleifch herabgebracht 


i 


werden kann; der Gehuͤlfe halt den Stiel Felt, wobei er die 
Lippe über das Holzftüc bringt und darauf feftdrückt, um 
die Blutung der Lippenarterien au ibid 


Jetzt Kößt der Wundarzt einen Haten- durch den ass 
fen Theil, gu deffen beiden Seiten er auf das Holz einfchneis 
det; indem er die Schnitte genau in einen Winfel zuſam⸗ 
menführt, nimmt et die. franfe Portion der Lippe in Geftalt — 
eines Triangels weg. | 


' Die Sauberkeit diefer Operation befteht in folcher Fuͤh⸗ 
tung der Schnitte, daß die Oberflächen derſelben genau sue 
_ fammenpaffen, ohne am untern Winkel Veuſchen oder Run⸗ 
zeln zu machen. 


Wuͤrde der Einſchnitt auf einer Seite gekruͤmmt bine 
laufen, an der andern mehr grade, fo erfolgt, daß, wenn 
die Theile an einandergebracht werden, die Seite mit dem gee 
klmmten un tiefer wird als die andre, 


Iſt bas triangulare Stic weggenommen , fo fegt der 
‚ Gehulfe das Holzſtuͤck, auf welchem die Schnitte gemacht 
. wurden, weg, und faßt die zwei Lipp¥ntheile zwifchen die 
Singer und Daumen. Der Wundarzt bringt fie;jeßt mit 
ihren Oberflächen genau aneinander, und fticht die erſte Na— 
del ein, - ungefähr ein Fünftel Zoll von der Oberfläche der 
Lippe entfernt, und mehr nach der innern Seite der Lippe zu. 


Die zweite (denn. fo. viele find. hinreichend) fuͤhrt er in der 


Mitte zwifchen der erften und dem untern Ende des Schnits | 
tes ein. Der Wundarzt follte'nun den Faden zwei oder 
dreimal um die Nadeln fchlagen, bis die Blutung gang 
aufhört. Dann macht er ihn wieder auf, und widelt ihn 
nun ordentficher um die Nadeln in der Geftalt einer g. Hat 
er es an der obern Radel gethan, fo geht es eben fo an der 

untern zu Werke ° : 


. 
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Iſt Die Krankheit am. Mundwinfel: oder. der Kommiſſur 
der Lippen befindlich, ſo muͤſſen zwei halbmondfoͤrmige 
Schnitte gemacht werden, welche in einen ſpitzen Wintel 
auf der Wange zufammenlaufen. 


Bei der gewundenen Naht wird die Lippe dfterer au feft 
zufammengefchnütt , als nicht hinlänglich zufammengebracht. 
Zieht man die Figatur zu, um die Blutung zu ftopfen, wie 
es anfangs gefchieht, Laßt fie aber nachher nicht wieder nad), 
fondern die Operation beendigt fenn, fo macht das Unfchwels 


Jen der Theile die Ligatur viel zu enge, und. verurfacht wei- 


terhin einen Reig, welcher. oft | und Ausreißen der 
Wunde herbeiführt, | 


Wenn aber nach einigem — wahrend beſen die 
Blutung aufhören kann, die Theile, welche gewiſſerweiſe 
ſchon gefchwollen find, fauber aneinandergebraht werden, fo 
habe id) die Operation beffer gelingen und weniger zur 
tung zuruͤcklaſſen ſehen. 


1 


Ft ein größeres Stuͤck von der eippe meggenommen 
und die Schnittflächen fommen nicht füglich zufammen, fo 
entfteht ein Spannen an den Nadeln, und alfo cine Reibung 


der Wunde, Diefes iſt eine zweite Urfache des Mißlingene. | 


Bisweilen fann diefes verhutct werden, wenn man einen 


Heftftreifen von Wange zu Wange’anfegt, den man zwiſchen 
den Nadeln, oder aud) naher am Kinn über die Pippe führt; - 


wodurch die Nadeln unterftüßt werden; befonders aber dient 
es, vor unbedachtfamer Bervegung‘ der Lippen zu bewahren. 


/ 


Die Wunde follte trocken ‚und, wenn es angeht, unbe: * 


weglid) gehalten werden, damit fich ein Grind bilden könne. 
Sollte Eiter entftehen, fo dürfen wir die Theife nicht los⸗ 
machen, fondern müffen demfelben. mit der. Spiße ciner Nas 
del einen Ausgang: fchaffen , die Theile aber immer ancinans 
der foffens F 
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Anm vierten Tage nehme ich die untere Nadel heraus 
(die Faden Tafle’ich liegen; wenn fie anhaften), indem ich fie 
vorher forgfältig ‘mit einem Haarpinfel abwaſche und von 
der abgetrockneten Unreinigfeit und dem Blute reinige. Wird 
die Madel herausgezogen, ohne daß die Spike vorher. ger 
fäubert wird, fo bringt man fie nur mit Schmerz und Mühe | 
hindurch) und. fann wohl gar die frifche Verharfehung der 
Wunde aufreißen. Gind die Nadeln von einer leichten Eis 
terung locker geworden , fo follte man fie nicht ſtecken = 
da fie leicht die. Lippe entftellen koͤnnen. 


Es giebt Balggeſchwuͤlſte im flleiſchigen Teile der Big 
pe, welche nichts ale das Meffer befeitigen fann. Ich habe 
dergleichen nicht forwohl wie ein frebfigtes Lippenſtuͤck auss 
geſchnitten, als vielmehr auspraparirt. Gpannt ein Ges 
hülfe die Lippe fo über feinem Finger aus, daß die innere 
Flaͤche derſelben nach außen kommt, ſo koͤnnen wir die Ge⸗ 
ſchwulſt ausſchaͤlen, ohne ihren Sack anzufchneiden ; ſowohl 
hier, als bei zufälligen Schnitten in die Lippe, faffen fich 
die Wundrander am füglichften mit der Ligatur heften. 


Bon der Hafenfcharte. 


Die Operation der Hafenfcharte wird fo gemacht, wie — 
die eben befchriebene, nur, daß in manchen Fallen die Un: | 
förmlichkeit. der Lippenfpalte noch ‚eine größere Genanigfeit 
bei Führung des Schnittes erfordert, damit nachmals die 
Theile gehau aneinandergefügt werden können. 


| Bon der einfachen Spalte braucht weiter nichts — 
zu werden, als daß die Raͤnder derſelben abgeſchnitten wer⸗ 
den muͤſſen, und zwar mit einem einzigen, feſten Zuge, 
worauf man ſie, wie nach der Krebsoperation, aneinander⸗ 
fuͤgt. Erſt ſondert man die. Lippe vom Zabnfleifd wenn fie 
daran anhaftet, und ſchneidet dann diefelbe über einem Stud. 
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Hols, welches man: zwifchen die Lippe und das Zahnfleifch 
bringt, oder bedient fic) der Hafenfchartzange, mit der man 
die Lippe faßt, während man den Rand wegſchneidet. 


Der Kopf des Patienten ruht auf der Bruſt des Ges 
hülfen. Det Wundarzt fondert die Lippe vom Zähnfleifch, 
wenn es nothig ift, faßt dic Lippe “auf der einen Eeite mit 
der Haſenſchartzange, indem er ſo viel aus der Klemmung 
hervorragen laͤßt, als er abzuſchneiden gedenkt, und ſchnei⸗ 
det dieſen Theil mit “dem Skalpell mit einem "Zuge weg. 
Danii legt er das Infirument an die andre Seite an, um. 
auch:dort den Rand wegzunehmen und führt den Schnitt 
fo. genau aufmärts , daß er mit dem erſten einen Winkel 
mache. 


Die Unbequemlichkeit bei einer Hafenfdrortyange ift, 
daß fie die Lippe nicht gehorig felt Hemmt; fle faht ungleich, 
und die Lippe kann Teicht ausfdlipfen, menn der Schnitt 
eben erft zur Halfte vollbracht iſt. Beim erſten Schnitt: (ößt . 
fid) die Lippe wegen ihrer Trockenheit wohl nod) feft halten, 
bei dem aber; mo Zange und Lippe blutig geworden iſt, glei⸗ 
tet fie weg. Die Nadeln bringt man eben fo wie bei der 
Erebfigten Lippe ein, und beobadhtet dabei. ein gleiches Ver⸗ 
fahren. 

Die Opetation kann mit. gleichem Erfolge. bei einem 
Heinen Kinde fowohl, als in einem Alter WOH. snes Sabrsns 
— werden. EL .) ad 


Manchmal it die Spalte in der —* rit einer ee 
nung des Gaumens: und einer Mangelhaͤftigkeit der Knochen⸗ 
verbunden.“ Wenn ein Theil dee Kinnbackentnochens aus’ 
feiner Gtelle gerückt iſt, fo fann er bet jungen Subjetten 
wohl mit Gewalt zu rechte gedrückt und an feiner Stelle zur 
Verbindung gebracht werden. Die Moͤngelhaftigkeit des 
Gaumens wird {4 otrmindern , ee wie das Kind an n Jah, 


ten zunimmt; *' 
“= Bei 
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Bei Unterfudung der Geſichtsknochen von Kindern, 
die einen gefpaltenen Gaumen shatten, habe ich gefunden, 
Daf dic Mangelhaftigkeit des. obern Kinnbackenknochens auf 
einer. Seite mehr fcheinbar als wirflich fei, Die Trennung 
fommt daher, weil der Knochen der. einen Seite ſeitwaͤrts 
wegfteht und folglich aud) etwas hervorſteht. Wenn, diefer 
Mitteltheil des Gaumens widernatürlich hervorfteht, fo: habe 
ich ſchon ermahnt, kann er niedergedrückt und in feine, rechte 
Lage gebracht. werden. Iſt .abers der. Kinnbackenknochen der 
einen Seite nur ſeitwaͤrts geruͤckt, welches die gewoͤhnlichſte 
Art von Mißbildung iſt; ſo koͤnnen, ſollte ich meinen, mit 
einer Kompteſſe und einer elaſtiſchen ftahlernen Binde, die 
um den Kopf herumgeht, die Knochen nach und nach gehoͤ⸗ 
tig gufammengebracht werden, ſo, daß die Spalte im Gaus 
men geſchloſſen wird. Die Kur fann nachmals durch die 
gewöhnliche: - ‘Operation der Haſenſchatt vollendet . werden, 
Oder man. bringt die Theile der Oberkinnbackenknochen aneins 
ander, wenn man die Operation an der Lippe verrichtet hat: 


Aus fee8 1 in der Sin und Obertlan⸗ 
| | backenhoͤhle. | 


Die’ Höhlen bes Stirnbeins ſowohl als des —* 
backenknochens find Krankheiten unterworfen. Die Membran 
dieſer Gaͤnge iſt aͤußerſt empfindlich und der Entzuͤndung un⸗ 
terworfen x und wird ſowohl von falden allgemeinen ‚Ent 
zuͤndungen, wie z. B. im. Katarth, als von: Verletzungen 
oder der Mahe spon: Schäden „.ider Sif cine. beftimmten 
Ryanthet. und Tiienung. ae ea ae 


Entjändung, in den Stinhößten iR von einem — 
—* Kopfweh und Schmerz in dem Theile begleitet. 
Beim Bücken ift der Sonn heftiger. Die Integumente 
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Meldet fich cin Kranker mit einer geöffneten Höhle, aus 
welcher Materie-ausfließt , da die Oeffnung vor einiger Zeit 
gemacht worden ift; fo dürfen mit nicht verzagen, fondern 
nur die Oeffnung erweitern, da fie vermuthlich zu Kein ges 
macht wurde. . | 


ach der: Operation erfordert dic Geſchwulſt vielleicht 
Bahungen oder zuſammenziehende Waſchmittel. Hat fid; 
die Geſchwulſt gelegt, und det Ausfluß bleibt. faulicht , .. for 
fann der Kranke die Kliffigfeit mit. der Zunge aus dem 
Munde in die Zelle: treiben. 2), 


Sollte fich ‘bei dieſem Uebel, cin Geſchwuͤr auf der. 
Bade, oder grade unter der Augenhöhe bilden, fo fann 
demfelben gefteuert merden, wenn: die Operation unten ges 
macht wird , da diefe den Boden der Höhle öffnet; die Ders 
fuche hingegen , die Oeffnung auf der Wange zu unterhalten‘ 
und durch diefelbe Einfpribungen zu machen, vermehren dje 
Entftellung , gelänge es ihnen — am — den: Schaden 
zu heilen. ui ie sc 


Schiefer Hals | 
Bei einem fchiefen Halſe welcher operitt werden foll, 
ift der gibenformige Fortſatz, gleichfam gegen das Beuftbein 


Hingezogen ; der Kopf neigt fi ich nach diefer Seite, dag Kinn, 


aber erhebt fich. Unterſucht man die Urfach davon, fo wird 
man den musc. mastoid. auf diefer Seite £leiner finden, als, 
auf. der. andern; er fühlt fid) firangartig und hart, ‚an; er. 
wird ſich nicht ausdehnen, wenn der Muskel der “Andern 
Seite wirkt, und die Wendung, des Geſi ichts dahin plotzlich 


“<> “ J. 1 
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9) Siyerhentinchie utd) ke serdiiniiter Kamphergeik iſt ani. 
— wenn der Minsfiub Rintend if, “Pass end 
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Die Krankheit des. Muskels, welche dies verurfgcht, ift 
won ſeht befondrer Art: Die Subftanz des Mustels veraͤn⸗ 
dert fid) fo, daß er ſich Knotpelartig fchneidet, und fich we 
der zufammenziehen. noch ausdehnen fann. ch. habe vor 
zuͤglich den Theil deffelben, welder am Bruftbein. anfängt, 
auf diefe. Weife krank gefunden, andre feheinen öfter den aus 
Bern Theil deffelben (portio clavicul.) in feiner- solid pers 
ändert ‘gefehen ‘zu haben, 


‚Einmal mat ih im Stande, die Krankheit von einem 
Falle, und ciner Verdrehung des Halfes ‚Herzuleiten. Cine 
wahrfcheinlichere Urfad) des Uebels kann man nicht angeben, 
‚ als eine Verrenfung des Mustels. Ich habe eine Ähnliche 
‚Krankheit am biceps cubit. gefehen, welche die Wirkung 
einer Anchyloſis hervorbrachte, indem fie das Ellbogengelent 
unbeweglich machte. 


Das einzige, was der Wundarzt ſorgfaͤltig zu beachten 
Hat; iff, ob die, Verdrehung des Kopfs von diefer Krankheit 
Herfommt oder nicht ; ob nidht die Wirbel fehr gelitten haben, 
oder: wohl gar eine Verwachſung der Halsmwirbel vorhanden 
iſt. Man muß zufchauen, daß nicht vielmehr cine Laͤhmung 
der Muskeln der gegenüberfiehenden Seite da fei, als eine 
wirkliche Werhärtung auf diefer. Griindet fich die Berdres 
hung auf cine Verkürzung. der Haut über dem Halfe, fo wird 
man dieſe bald und nk, erkennen. 

» - 


9 errs 


~~ Man halt den Patienten in aufrechter Stellung auf ei: - 
nem Stuhl, unterfucht den Fortgang des. ftrangartigen Theis 
(eg an dem Muskel, und macht einen drittchalb, oder drei 
Soll langen Cinfehnitt duch die Yntegumente über dem 
kranken Theile des Musfels. Hierdurch fommt der Schnitt 
am untern Theile bis auf einen Zoll zu dem Vruftbein. 


— 
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i Hat man gehörig bis auf die Fläche des Muskels eins 
gefchnitten, fo macht man ihn fchlaff, indem man das Geſicht 
nach der andern Seite mendet, und bringt den Firiger, oder 
den Griff eines Meflers, oder einen Hafen unter den verkuͤrz⸗ 
ten oder kranken Theil des Musfels, wodurd) die. datunters 
liegenden Theile. gefchüßt werden; man fohneidet nun diefen 
Theil nad) und nach queer duch. - Oder man fann -eine 
Hohlſonde unterfdicben, in welder das Meffer unter den — 
Muskel gelangen, und den franfen Theil mit einem Zuge 
nach außen durchfchneiden fann, welder fid), wie erwähnt, 
wie eine Sehne oder Knorpel fchneiden wird. Iſt der kranke 
Theil ganzlicy durchfchnitten, fo hat der Patient ein Gefühl, 
als ob ein Strang, der lange an der Seite des Kopfes hinab: 
gefpannt geivefen , durchfchnitten wäre; er kann den Kopf 
nad) der andern Seite kehren, wendet ihn aber mit mehrerer 
Schwierigkeit wicder zuruͤck; einige Zeit hindurch wird die 


Stellung des Kopfes gezwungen ſeyn. 


"Seht ſieht man den Muben des erſtern Einſchnitts ‘ter 
Ränge des Halſes nach; denn je mehr man den Patienten 
den Kopf nach der andern Seite zu halten läßt,- defto Dichter 
Schließen fich die Wundlippen, wenn auch der Raum zwiſchen 
den Schnitfflächen des Muskels beträchtlich wäre. Bei jun 
gen Peuten habe ich während der Kur die Binde nicht nothig 
gefunden, da der Gegenmuskel hinreichend wirkt; follte aber 
nach einer [angern Dauer des Uebels eine ſolche Veraͤnde⸗ 
rung in der Form der Wirbel vorgegangen ſeyn, daß die an⸗ 
haltende Wirkung eines Verbandes erforderlich waͤre; ſo wird 
eine Binde um den Kopf gelegt, und uͤber dem entgegenge⸗ 
ſetzten Ohre nach vorne zu herabgebracht, ſo daß ſie unter 
dem Arme durchgeht. 


Entſtand die Verdrehung nicht von der. Starrheit eines 


befondern Mustels, fondern einer allgemeinen Fehlerhaftig⸗ 


feit des Seitenmuskel ded. Halſes, oder von allgemeiner Ber 
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— und” Berhärtung ‚der Integumente, ſo milffen wir 
ung begnügen , folche, Mittel zu verfuchen wie Einreibungen 
‚mit Merkur und Kampher, Bandagen , Efecteicität 2c. Iſt 
eine Narbe der Haut die Schuld „ fo iff man angewiefeninfie , 
zu durchfchneiden, und den Kopf nad) der andern Seite hals 
ten zu laffen. Dieſes ift mit Schwierigkeiten verbunden; ich 
würde mich lieber unablagig bemühen , die Zufammenziehung 
der Haut zu heben, indem ich den. Kopf. bewegen ließe, wobei 
| erweichende Bähungen zu empfehlen waren. 


Bom Stance. 


Staar ift das Trübewerden der Eryftallenen geuitigtet 
des Auges. .Jm Anfange laffen fid) folgende Symptome 
bemetken. Der Menfch hat einen Nebel vor den Augen, er 
glaubt ſchwarze Punkte oder Fliegen zu ſehen, oder ſchwarze 
Streifen, die ſich vor ihm bewegen. Das Gehen iſt uns 
deutlich und bei ſtarkem Lichte ſo zu ſagen vermindert. Bei 
Unterſuchung des Auges zeigt ſich eine weißlichte und truͤbe 
Dunkelheit in der Pupille. Dieſes Uebel iſt keinem Alter 
eigenthuͤmlich, wenn auch nach dem Mittelalter gewoͤhnlicher. 
Bisweilen kommt es ploͤtzlich, wiewohl oͤfters ſehr nach und 
nach. Es kann von einer Entzuͤndung entſtehen, in. einigen 
ſeltnen Faͤllen iſt es von einer gelegentlichen Entzündung ge: 
hoben worden. Bisweilen ift bloß cine woltigte Dunkelheit 
in der Pupille zu feben, öfteren iſt' Die ganze Pupille or 
graulichter Farbe oder von dunkler Milchfarbe. 


Kommt der Staar in Folge tints Sd tages ‘oder he Ä 
Entzündung, fo follte es ein Grund feyn, die Operation 
fo lange als möglich aufzufchieben,, denn ſolcherlei Verdun⸗ 
kelungen ‚vergehen öfters bon june. 


‘Bor der Operation hat man ou feign — zu 
est: ae 


| 
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| 1): Iſt dee Patient Bei: feiner Blindheit gegen die Veraͤnde⸗ 


rung des Lichtes: empfindlich ,: fann “er unterfeheiden, wenn 
ein dunfler Koͤrper vor feinen Augen - vorübergebracht 
‘wird; fo wie das Licht von dev Finſterniß? “Der Grund; 


die Mehhaut nod) empfindlich iſt, wenn ‚gleich die Lichts 


ſtrahlen mit Schwierigkeit durch die — — | 
Tene. ei ad bindurchgehen. 


— j I 

2) Ft die Iris noch beweglich? Denn hat fie nod) ihre 

‚ Beweglichkeit, fo zeigt es an, da das Lidjt ihr einziger 

Reitz, und nur die Mebhaut empfindlich gegen das Licht 
iſt, daß der Merve Smyfienhfeit bat. 


3) Bei den ERROR, ber Iris — wir zufchauen, 
_ ob die Pupille vollfommen regular bleibt. Die Jeregula: 
rität derfelben entſteht hoͤchſt wahrſcheinlich von einer Ad: 
. ‚häfion des Staars an den Rand der Itis, und zeigt an, 
daß eine tiefdringende Entzuͤndung da war. Die Itrregu⸗ 
larüũat der Iris iſt ein unguͤnſtiger Umftand, ‚aber fein 
j abſolutes Hinderniß der Operation. | 


AY Uns dem nemlichen Grunde ift der Staat; welcher nad) 
m einem Schlage af das Auge, oder nach einet heftigen, 
"ögfeföringenden Ophthalmie entſtand, unginfttg; da man 
permuthen fant, bag die Membran der Linfe verdickt 
worden iſt und fid) eine fefte Adhaͤſion an die ümgebenden 
Theile gebildet Hat. Glücklicherweife geht diefe Entzüns 
Fduns dem Staare nicht ſeht oft voraus. | 


5) Schen wir in dag Auge, um den Sik der Verdunke⸗ 
fung zu entdecken; fo blicken wir zuceft, fait ſenkrecht in 
die Pupille, dann abet müffen wir den Kopf des Patien 
ten ällmählig wenden, bis mir die Hornhaut im Profil 
fehen ; follte die Verduntelung von einer Crgichung im 
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— Theile der Hornhaut: verurfacht rotten fet W 


one: iia vor der. Iris zu ſehen · Rais 


| 6). Die | tiefe, ſchwatje Durchſchoulichteit der Pupile ‚und 
‚der Mangel, an Beweglichkeit in der Sis, werden die 
Amaurofis der umempfindliche Zuſtand der ephout) 
hinianglich vom Staare nytſcheiden. 


7) Der Stadt-karın von einer -feftern Konſiſtenʒ fen’, ‘ale 
die Pinfe naturgemäß ‘hat, er kann weich wie Kaͤſe feytt; 


er fann Beim: ‚Stich wie eine Milch fließen ; ich weiß aber 


nicht, mie man diefe Unterfchiede aus der Betrachtung 
| * Staareg vor der Operation abnehmen Eönnte, . 


Mundärite von Rang und Otuliften fireiten Per dar: 
über, ob das Miederdrücken des Staars ober das Ausziehen 
deffelben die vorzüglichere Operation fei. Die Depreffion 
des Staars geſchieht, indem man. eine Madel ing Auge 
einführt ,..und. die verdunkelte Pinfe aus der Uchfe des Auges 
wegruͤckt. Ertraction des; Staars ift cin unpaßlicher ‚Aus: 
druck, bezeichnet aber die -Verrichtung eines Einfchnittes, in 
die Hornhaut, durch welche der Staar ‘herausteitt, indem 
er von der gläfernen Feuchtigkeit vorgedrangt wird. Bei der 
Vertichtung dieſer Operationen. ift die Außerfte Zartheit ere 
forderlich 5) fie haben unter. allen chirurgiſchen Operationen 
den intereffanteften Erfolg. - Wenn gleich die allgemeine Mei: 
nung gegenwaͤrtig zu Gunften der Depreffion des Staars 
(couching) tft, fo beftimitit: mich doch alles, was ich ges 


( feben Habe; der Operation des anne den aa zu 


a 


Die Depreffion bes Staars. 


Man follte die Operation nicht an einem- AngeMaqhen, 
ſo lange das andre geſund iſt; haben ‚beide Augen den Staat, 


EM hee Patient Geb feimer Blindheit gegen die Verande ⸗ 


zung des Lichtes empfindlich, kann er unterſcheiden, wenn 
‘ein dunkler Koͤrper vor feinen Augen voruͤbergebracht 
‘wird; fo wie das Licht van der Finſterniß? "Der Grund; 
“auf diefen’Umftand ju achten, iſt, um auszumitteln, 06 
die Mebhaut noch empfimdlich ift, - wenn ‚gleich die Licht⸗ 


ſtrahlen mit Schwierigkeit durch die — ar | 


1 Tene . Feuchtigkeit hindurcdhgehen. 


2) Iſt die Iris noch beweglich? Denn hat fie hie 
. Beweglichkeit, fo zeigt es an, da das Licht ihr einziger 
Reitz, und nur die Netzhaut empfindlich gegen das Licht 
iſt, Daß der Merve Empfindlichkeit Dat. 


3) Bei den Seivigueiagn der Iris wig wit zuſchauen 
_ 0b dic Pupille vollkommen regulär bleibt. Die Irregula⸗ 
J ritaͤt derſelben entſteht hoͤchſt wahrſcheinlich von einer Ad⸗ 


haͤſion des Staars an den Rand der Itis, und zeigt an, 7 


daß eine tiefdringende Entzündung da war. Die Irregu⸗ 
“1 Tgritit der Itis iſt ein unginftiger Umftand, ‚aber fein 
; abfolutes Hinderniß der Operation. 


4 


ay Mus dem nemlichen Grunde ift der Chats: welcher nad 


weihem· Schlage auf das Auge, oder nach einer heftigen, 


Ktiefdringenden Ophthalmie entſtand, unguͤnſtig; da man 
a vermuthen kann, daß die Membran der Linſe verdickt 
worden iſt und ſich eine feſte Adhaͤſion an die umgebenden 

Theile gebildet hat. Gluͤcklicherweiſe geht dieſe Entzuͤn⸗ 
Runge Staare nicht ſeht oft; voraus. I. 


5) Schen wit in das Auge, um den Gif der © Verdunke⸗ 
luͤng zu entdecken; fo blicken ‚wir zuerſt faſt ſenkrecht in 


die Pupille, dann aber muͤſſen wir den Kopf des Patien⸗ 


‚ten. allmaͤhlig wenden, bis wir die Hornhaut im Profil 


fehen ; follte die Verdunkelung von einer Ergiegung im 


Ya! 
4 


“hinterm "Theile der — verurſacht morben er 8 


ift fie — ** vor der Iris zu ſehen. 


| 6), Die | tiefe, ſchwatje Duichſchoulichkeit der Pupille und 
‚der Mangel, an Beweglichkeit in der Jris, werden die 
Amguroſis der umempfindliche Zuſtand der Netzhaut) 
hinianglich vom Staare unterſcheiden. 


7) Dee Staar kann von einer -feftern Konfiftenz ſeyn, als 
die Linſe naturgemäß hat, cr kann weich wie Rafe ſeyn; 


er kann Beim Stich wie eine Milch fließen ; ich weiß aber 


nicht, wie man diefe Unterfchiede aus der, Betrachtung 
des Staates vor der Operation abnehmen koͤnnte. 


Mundänite von Rang und Otuliften ftreiten noch dar: 
über, ob das Miederdrücken des Staars ober dag Ausziehen 
deffelben die vorzüglichere Operation fei. Die Depreffion 
des Staars geſchieht, indem man, eine Madel ins Auge 
einführt , und die verduntelte Linfe aus der Achſe des Uuges 
wegruͤckt. Extraction des: Staars ift cin unpaßlicher ‚Aus: 
druck, bezeichnet aber die Vertichtung eines Einſchnittes in 
die Hornhaut, durch welche der Staar heraustritt, indem 
er von der glaͤſernen Feuchtigkeit vorgedraͤngt wird. Bei der 
Verrichtung dieſer Operationen iſt die aͤußerſte Zartheit ers 
forderlich; fie haben unter allen chirurgiſchen Operationen 
den-intereffanteften Erfolg. Wenn gleich die allgemeine Mei: 
nung gegenwärtig. zu Gunften der Depreffion des Staars 
(couching) tft, fo beſtimmt mich doch alles, was ich ges 


ſehen habe; der Operation des Unisgicheie den — zu 


geben. 


Die Depreffion des Staars. 


| Mon follte die Operation nicht an einem: Augemachen, 
fo lange das andre geſund iſt; haben beide Mugen: den Staat, 


4 


* Pupille Fühlen; tim’ den -vorbern Theil ber Karfel 


auſzureißen odet zu ſchneiden. 


D Wenn . bei. ‚der erſten Berührung. — Ginfentapfel « eine 


‚weiße. Fluͤſſigteit ausrinnt, und. die waͤßrige Feuchtigkeit 


| tribe macht, fp darf man deswegen nicht an dem gutert 


. Erfolge verzweifeln; denn diefe milchigte und aufgelöfte 


. Beſchaffenheit des Staars verfpricht ‚eine ſchnelle Abſorp⸗ 
‚tion und Wiederherſtellung des Geſi ichts. In dieſem dal 


muͤſſen wir die vordere Hälfte der Kapfel fo weit als mög: 
lich aufreißen, ohne. die Sris zu verleßen,; und, die Nadel 


„‚miederholentlich in den Staar cinftoßen, worauf * Muse 


wie gervöhnlich verbunden wird, 


a g8) Hat man die Kapſel aufgeriffen‘, fo sicht der. sbsiviget 


I” 


die Madel cin wenig zuruͤck, und legt fi fie über den Staar 


‘oder rößt hod) ‘an feiner Scheibe hinein. Nun wird 


pie * Spike der Nadel niedergedrückt, indem. man, den 


Griff des Inſtruments hebt;, während man aber die Spike 


_ der Nadel nicderdrückt (weiche den Staar mit ſich fort 
nimmt) mg fi ie rückwärts bervegt werden. | 


(Taf 1. Fig.1.) fe AG 


3 B. es rail A pte Linſe in ihrer natuͤrlichen Page; ‘um 


ſie aus der Udfe des Auges zu bringen, oder der Richtung 
der Lichtſtrahlen BC muß fie nicht grade ‚herab in der 
Linie⸗De gedruͤckt werden, fondern in der Zirkellinie E, 
Wwelche der Uusholung’ der Haute entfpricht; durch diefe 
h ‘Rig wird fle herabgebracht und bei F hingelegt. 


3) Benn duch, die Erhebung des. Stiels der Nadel, der 


Operateur den dunkeln Staar alſo unter die Pupille ge⸗ 


bracht hat, uhdrdiefe klar iſt, fo iſt die Operation noch 
nicht vollbracht, denn aller Wahrſcheinlichkeit nach iſt der 


Staar nicht aus dec. Kapſel geſprungen, und er wird beim 


J 


Ausziehen der» Nadel. wieder in, die Höhe ſteigen. Et 
, hatte ſich daher ſelbſt die Schuld zuzuſchreiben, wenn er, 
nach dem Herausziehen der Nadel aus. dem Auge, ſaͤhe, 


* daß der. Staar wieder in die Ndhe-deange, und feine 


Stelle hinter ‘der Pupille cinnähme, denn die Operation 
‚wäre immer nod zu ‚machen. °- Hat er,) vielleicht nach 
wiederholter Bemuͤhung, den Staat. daß. cr nicht mehr 


>, gefehen wird, nicdergebracht, ſo muß er die Radel mit 


Borficht von dem: gefaßten Staare wegziehen ‚aber nicht 
gänzlich aus dem Auge ‚heraus; erfcheint. alsdann der 
Staar nicht mehr in der ee fo zieht er die Nadel 
ä ſachte heraus. 


ROH ‚Die Sache ift biete, daß, wenn gr 4 den Staa: 
niedergebtacht hat, dieſer noch nicht aus. feiner Kapſel 
heraus ift, und anftatt von dem Glaskoͤrper abgetrennt zu 
ſeyn, hat fid) diefer mit gewendet; wegen der Elafticität 
dee Membran wird diefer feine vorige Lage wieder annehs 
men, und folglich den Staar wieder mit heraufbtingen 
und denfelben wieder im die Uchfe des Auges ftellen. Aber 
der Staar fann aud) von feiner Verbindung an dem vors 
dern Theil des Glasfdepers abgetrennt worden feyn, und 

fi) dennoch, nad) Herausnahme der Nadel, zum Theil 

‚wieder erheben, weil er nemlich nicht fo ftar in den Glase 
koͤrper hineingetrieben wurde, um feine Kapfel zu fprengen, 
> und fid) eine eigne Stellung zu machen; die Elaſticitaͤt 
des Glaskoͤrpers ſtoͤßt ihn daher wieder hervor. 


Es iſt nicht richtig, wenn man fagt, der Store habe 
fid) in die Hohe gehoben, ‘denn er. iſt ſpeciſſch ſchweter, 
als die glaͤſerne Feuchtigkeit. — 


Es iſt mbatich , daß der Stace: unter der Nabel weg⸗ 
Schtöpfe und durch dic Pupille in ‚die, vordere Kammer der 
waͤßrigen Feuchtigleit oringes:. Wenn der: Staar auf dicfe 


ur vente verſenkt wurde, ohne bab die. vordere Palfte 
‚ber. Kapfel von, ihrer Verbindung mit. dem. Falten fortſat 

getrennt oder auf irgend eine Weiſe zerriſſen worden iſt. 

Dieſes kann weit leichter vorgehen, als wir anfaͤnglich 
vi ——— moͤchten, weil der Theil der Kapſel gegen den 
Glaskoͤrper «hin, weit duͤnner iſt, als die vordere Portion 
detſelhen. Dex unpollkammene oder partielle ſekundaͤre 


Staar beſteht aus den zutuͤckbleibenden Lappen. des. vor⸗ 


dern Theils der Kapſel. Man: glaubt. daß; nur der bors 
dere Theil der Kapſel der Verdunkelung unterworfen iſt, 


and ich halte es auch fuͤr ſehr wahrſcheinlich; es iſt ein 


anatomiſcher Grund zu der Vermuthung vorhanden, daß 


der votdere und hintere Theil der Linfenfapfel vom ver⸗ 


ſchiedener⸗ Beſchaffenheit ſind. Diefe Ueberzeugung / daß 
meiſtens der vordere. Theil der Kapſel verdunkelt iſt Amd 
Nies nach der Operation am gewoͤhnlichſten zu werden pflegt, 
mitted, welche ung; beſtimmt, dieſen vordern Theil ſorg⸗ 
faͤltig zu durchſtechen und zu zerſtoͤren * wir die dunkle 
Linſe Siberkehen. sm eee re I AREA 
€ ra FIAT eae Wera Pn, TORE REN LS EEE 
96 Biefes. —— fo eonhae is nach der Operas 
2 "one nur Rappen von der verdunkelten Membran in-Der 


Pupille zeigen... Erſcheinem ſie wirklich, fo:föllten wir fie | 


einige Zeit liegen laffen, “in der Ermartung ,. 296 fie fid) 

ae etzehren und Wieder Dütchfichtig‘ werden. "YG" habe bei 
„einer Zergliederung e inen dunkeln Fleck auf, der; Ruͤckſeite 
der Karbel gefunden; 2 ‚daher muß ich behaupten, daß. der 
fefundäre “Stage asd) an dem, Hintern Segment Al Sing 
enlayſtl obroglten fanaa, Mer ssuilt vonsagtingst Pe m 

„tigkeit, „ob dig Rerdunfelung am. „bintsen oder. Porbere, 

5 , Sheil Deke Kapfel, befindfic fein ;da: aman ſie im —— | 
Ange nicht aumssefcheiben. ann „weil .Die eh * 

—* den intern Theil der Kaphel zu deg Itis bis 

eae ce, Soca maser SE kan * 


derge⸗ 


— 
dergedruͤckt worden; gluͤcklicherweiſe iſt es aud) von keinem 
Belange,“ zu wiſſen, welcher Theil der Kapſel krankhaft 

iſt, da der vermuthete Unterſchied keine Aenderung in dem 
BVerfahten verutſachen wuͤrde. 


16) Bei der Operation des haͤutigen oder ſekundaͤren Staars 
kann die Mbficht Heim Gebrauch der Nadel mehrfach ſeyn. 
Entweder bemuͤhen wir uns, die verdunkelte Membran 
niederzureißen und fle unter die Pupille herabzubringen; 
oder wir ſuchen die Lappen der Membran zuſammenzufaſ⸗ 
fen und: bon ihren natürlichen Umgebungen loszumachen, 
und diefelden Dusch die Pupille in die vordere Rammer der 
wäßrigen Feudhtigteit vorzuftoßen, wo fie aufgelöft und - 
abforbiet: werden. :Unfre Bemuͤhungen, die Pupille von 
dem haͤutigen Staar zu befreien, miffen mit sinem mate 
nicht zu -anhaltend ſeyn; im Gegenitheil miffen wir darauf 
Sehen; die Verlegung recht fein zu machen, damit wie 
‚Seine Entzündung veranlaffen: © Nad) einiger Zeit wiedees 
Holen wir den Verſuch. Die Nadel muß fehr fein: und 
an der Gpiße gekrümmt ſeyn, und nicht wie die, welche 
zum Niederſtoßen des: Staars im Linfenfdeper felbft eins 


m: 
 'ı7 § 


An de Ge eh eet ; * 
Die Ausziehuns des Staars. 


Die Ausziehung des ‘Staat#) gebe ich zu iſt eine 
fuͤrchterlichete Operation, “als die "Deptrffiön ; wird fie aber 
gut gemacht Fo iſt fie gewoͤhnlichet oon gluͤcklicheni Erfolg. 
Fo) weiß eben nicht, daß es ſchweret aft, die Extraction zu 
verrichten ;" “Ate BE Vepreſſionz “abet bie Fehler bei’ diefer 
Operation Mächten‘ fogteich ein , Ba Hei ber Depreffion diefels 
ben verbotgen finds feloft der Sachverſtaͤndige kann hus der 
Bewegung der Hand ‚nicht beſtimmt urtheilen, ob det Opes - 
Patenr die Berbunkekung der Pupils mit Zartheit und Akkus 
II. Theil. | D 


} 
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, rateſſe, tie es geſchehen foll, beſeitigt, oder nur aufs gera⸗ 


thewohl und — i Bewegungen mit der Nadel 


macht. | 


| Bor der Operation des Musziehens des Stars ift 6 

soefentlicyer nothwendig, als vor der Depreffion, daß die 
Yugenlieder frei von Geſchwulſt und Entzündung find, und 
in ihren Rändern feine Tendenz zur Erulceration, fo wie zu 
einer Verdunfelung der Hornhaut vorhanden fei. 


» . Extraction ift cin ſchlechter Ausdruck, da er andeutet, 
die Ubfidht der Operation gehe dahin, einen Einſchnitt zu 
machen und den dunfeln Körper herauszugieben. _ Diefer Bes 
geiff iff eben fo gefährlich als unrichtig: Der. Grundfaß, 
\ nad) welchem die. Operation verrichtet wird, iſt kurz dieſer. 
Die Haute des Auges find uber den enthaltemen Feuchtigkei⸗ 
ten gefpannt. Ueber. den Hauten des Auges find die Sch: 
nen der Musfeln verbreitet; die Uugenlieder haben dabei die 
Fibern des Kreismuskels in. ſich. Sobald alſo das Ange 
verwundet wird, fo dringt: die Feuchtigkeit an der Stelle her: 
vor. Wird zufaͤlligerweiſe eine Wunde am, Weißen des us 
ges gemacht, ſo dringt die glaͤſerne Feuchtigkeit: durch dieſelbe 
hervor. Wird die Hornhaut verwundet, fo tritt die wäßrige 
Feuchtigkeit; heraus, Uber wenn gleich die Hornhaut anges 
flohen wird, und das Waffer ausläuft, fallt ſic doch nicht 
ſchlaff zuſammen. Die Iris und die Linſe werden durch den 
Druck der Haute auf den Glaskoͤrper vorwaͤrts gedrängt und 
nehmen die Stelle der waͤbtigen Feuchtigkeit: ein. Wuͤrde die 
Hornhaut, nicht bloß, angeftochen, fondern. fo. weit. aufgeſchnit⸗ 
ten. x; daB. die Linſe hindurd) fonnte; fo würde der Dru her 
Haute und Muskeln des Auges auf die -glaferne Feuchtigkeit 
„so groß ſeyn, Daß bie, Linſe durch die Pupille hindurchgeſto⸗ 
J— ‚wird und duxch die Wunde heraustritt. ae 


“Die Operation befteht alſo nicht in Yusziehung "des 
— wie man vom Ausziehen des Steins aus der Blaſe 


—— — 7 51 
ſpricht, fondern nur darin: daß man eine folde Deffnung in 
die Hornhaut made, durch welche der Staar von dem uns 
abläffigen Druck der Haute des Auges oder der Thatigkeit 
feiner Muskeln herausgetrieben werden fonne. Die Noths 
wendigfeit, bei der Operation, diefen Grundfaß zu bedenten, 
wird fogleich einleuchten. 


Inſtrumente. 


Zur gluͤcklichen Verrichtung der Operation bedarf man 
fein anderes Inſtrument als ein Meffer, mit welchem man 
den erforderlichen Einfchnitt in die Hornhaut machen fann. 
Die Geftalt des Meffers i bei der folgenden Figur zu fehen. 
Die Spige muß fehe fHarf feyn, der Ricken grade. nicht - 
fchneidend, aber dod) nicht dick; die gekruͤmmte Schneide 
ſeht ſcharf, die Mitte des, Meffers der dickſte und ftärkfte 
Theil deſſelben; einmal, damit das Meffer ftark genug fei, 
“am durd) die Hornhaut geftoßen werden zu fonnen, und 
dann, damit es die Wunde gehörig ausfülle, fo wie es vors 
warts geftoßen: wird. Der breitefte Theil deo Meffers muß 
voltommen zwei Drittel‘ vom Durchmeffer der. Hornhaut ents 
—— — 

Der Einſchnitt wird gemacht, indem man die Spike 
bes Meſſers am vordern Theile des Auges vorüber,, mit 
einer gleichmäßigen Bewegung durch die Hornhaut führt; 
"die Spike des Meffers dringt auf einer Seite der Hornhaut” 
dicht ·an ihrer Verbindung mit der weißen Haut ein, durch⸗ 
ſtoͤßt die entgegengeſetzte Seite, und indem es immer vore 
warts gefuͤhtt wird, durchſchneidet der untere Rand deſſelben 
“Ras ganze untere Segment der’ Hombaut sollftändig‘, bis es 
heraus iſt Iſt aber das Meſſer nicht hinlaͤnglich breit, um 
ſich mit diefem gleichmäßigen Zuge einen Ausweg zu machen, 
sfo muß die: Schneide niederwaͤrts gedruͤckt werden; man hat 
alfo einen groͤßern — gemacht; als das Meſſer aus⸗ 
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füllen fann; die waͤßrige Feuchtigkeit dringt heraus, und die 
Sris wird auf der Meſſerſchneide vorwärts getrieben. Die 
Spitze des Meffers beftreicht man mit etwas Del. 


Um das Augenlied in die Höhe zu halten und das Auge 
einigermaßen zu firiren , ift der Drathafen für den Gehülfen 


am dienlichften; den Druck um das Auge zu firiren, machen , 


die Fingerfoppen des Wundarztes, wobei er zugleich das 
untere Augenlied niederhaͤlt. 


Eine goldne Nadel gehoͤrt zu dem Apparat eines Ofus 
liſten. Man gebraucht fie, um die Kapſel zu fprengen oder 
aufzureißen, wenn nad) dem Einfchnitt der Hornhaut diefe 
Membran der Thatigfeit dee Muskeln, um die Linfe Hers 


vorzutreiben, fehr widerfteht, Die Spike folte mehr rauh ° 


alg fcharf fenn; ob fle von Gold oder anderm Metalle fei, 
iff wohl gleichgültig. 


Auch Pincetten find nöthig, und — von ſolcher 


Form und Feinheit ſeyn, daß man ſie unter den Lappen der 
Hornhaut einführen und eine vorhandene Flocke der verduns 


_ Felten Membran; welche ſich etwa in der a vigt, fafs 
fen könne. 

Zu gleicher Ubficht muß man einen fehr — Haken 
haben, um irgend ein abgeriſſenes, zuruͤckgebliebenes Stuͤck 
vom Stace heraugzuziehen. 2 


Die ale ift aud) ſehr nothwenbig, um ben 
Einfchnitt in diefelbe zu vergrößern, wenn es ndthig. ware, 


oder eine vorgetricbene Kapfel abgutrennen: Eine feine 


Sonde wird man dienlich finden, um die vorgefallene Gris 
zu reponiven, wenn fie aus dem Einfchnitt vorgetreten feyn 
golte. Eine foldhe Sonde wird, erforderlichen. Falles aud) 


or 


dienen , die Pupille zu erweiteen, wovon ſogleich ausfuͤhr⸗ 


licher. 


Operation. 


Der Patient fist auf einem niedrigen Stuhl; ihm ge⸗ 
genüber der Wundarzt; das Licht muß gleichförmig feyn und 
ohne Slendung. Ueber das andere Auge bindet man ein Tuch. 


Der Wundarzt wendet den. Kopf des Patienten, bis das 


Licht etroas ſchief auf das zu operirende Auge füllt; die Tiefe 
der Pupille und ihre Mahe am Staar lage ſich alsdann 
deutlich. unterfcheiden. | 


1) Der Gehilfe fteht hinter dem Patienten, und unterftüßt 
den Hintertheil feines Kopfes mit feiner Brut; feine linke 
Hand faßt unter das Kinn, mit der rechten hebt er das 
obere Uugenlicd auf, ‚indem er. mit dem Pelier’fchen 
Drathaken in die Integumente deſſelben, zmifchen, dem 
Augapfel und. dem Rande der Augenhöhle, eingreift. 


2) Der Wundarzt drücdt mit den Fingerfoppen das untere 
Augenlied -gegen den Augapfel, um ihn gu firicen; zu 
gleicher: Zeit wird der Rand des Augenliedes niedergehafs. 
ten, fo daß die Hornhaut hervorſteht. Die andere Hand 
Halt das Meffer ; den Ellbogen ftüht er auf das Knie, den 
Heinen Finger auf das WWangenbein. 


3) nun das Auge fet, fo ſtoͤßt man mit der Spike des 


Meſſers, cine halbe. Linie von der weißen. Haut, auf der 
äußern Seite und etwas oberhalb. der Mitte der Horns - 
haut, in diefe cin; die flache Seite des Meffers ift gegen 
das Auge gekehrt, fein grader Ruͤcken nach oben. cbt 
wird das Mefler in einer Richtung gegen die Mafe und 
zu gleicher Zeit niederwaͤrts geführt. Die Gefchicklichkett _ 
bei diefem Theil der Operation beſteh darin, das Meffer 
gleichmäßig fortzuführen und in dem Gtade zu druͤcken, 
daß das Auge fet ftehe, und den Druck dabei fo einzu⸗ 
richten, daß die waͤßrige Feuchtigkeit nicht neben dem. 
Maeſſer ausfließe. 
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4) Die Spitze des Meſſers geht uͤber die untere Haͤlfte der 
Pupille und dringt in die entgegengefebte Seite der Horn⸗ 
haut, in gleicher Entfernung von der weißen Haut, wie 
zu Anfang des Einſtichs, ein. Wird nun das Meffer 
gleichmäßig vorwaͤrts geführt, fo wird die nach unten ges 
richtete Schneide deffelben das untere Segment der Norn: 
haut, im der Entfernung einer halben Linie von ihrer. 
Berbindung mit der weißen Haut. durchfchneiden, 


s 


(Taf. 1. Fig. 2.) 


Das Meffer geht hier nicht grade queer Über das Auge, 
fondern dringt nahe am Nande der Hornhaut, etwas höher 
oben cin, als gewöhnlich, die Spie fommt etwas fiefer 
heraus, | | 


Der Zweck hiebei ift, die Wendung des Auges nach der 
Mafe hin, während der Operation zu verhüten, welches 
fehr Leicht gefchehen fann, wenn dag Meffer grade von aus 
fen nach innen eingeftoßen wird. Würde fid) auch der Wugs 
apfel beim Einftoßen des Meffers in diefer Richtung: eben 
fo ſehr nach unten wenden, wie in jenem Falle nad) inwaͤrts, 
ſo koͤnnen wir doch bei der Wendung des Auges nach unten, 
bequemer in dee Operation fortſchreiten, und dem Auge weit 
leichter die gehörige Richtung wiedergeben. 


Begwegt ſich der Augapfel vor dem Meſſer hin, fo müfs 
fen wit mit dem Fortfihren des Meffers einhalten , daffelbe 
aber nicht im mindeften zurüdzichen; man wartet bis der 
Krampf vorüber iff; und giebt alsdann ‚dem Auge mit dem 
Meffer wieder feine Porige Lage. Oft bringt der Yügenarzt, 
bloß von diefem Zufall betroffen , die Spitze des Meffers zu 
balde heraus, und anftatt einen Halbzirkelfchnitt in die Horns 
Haut an ihrem Mande zu machen, macht er einen Schnitt, 
der faft in der Mitte der Hornhaut endet. 
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a CTaf. I. 33) 

A die BERN, Richtung des Schnittes nach der punts. 
tirten Linie. B der Gang, den das Meffer in Salen nahm, 
“wo ich den Opcrateur von der Wendung des Auges gg in’ 
nen ‚verlegen werden fab. 

5) Um diefe Bewegung der Pupille nach der Nafe hin zu 
. gerhüten, haben Wundärzte alle ihre Erfindungsteaft ans 

gefttengt, um einen Haken zur Firirung des Auges. zu ers 
finnen. Einmal läßt fic) gegen den Gebrauch des Hafens 
einwenden, daß er die Hand des Wundarztes befchäftigt, 

. wenn, er feinen Finger frei haben follte, um- auf die Ober: 

fläche der Hornhaut zu drücken ; zweitens, daß der Haken, 

indem er duch Drud auf das Auge wirkt, leicht. die 
. wäßrige Feuchtigkeit herausdrüdfen kann, eb, die Sacifion 
. vollendet iff. 


6) Einige Ofuliften haben empfohlen , bag man die Linſen⸗ 
fapfel anftechen follte, ehe “der Hornhautfchnitt vollendet 
witd, d. h. fo wie das Meffer durch’ die vordere Kammer 
der wäßrigen Feuchtigkeit geführt wird, ſenken fie die 
Spike in die Linfe, um die Kapſel zu fprengen. Uber 
diefes Tgrfaheen ift nicht zu befolgen, da der Bortheil 
deſſelben in keinem Verhaͤltniß zu der Gefahr ſteht. Die 
. Folge diefer Methode ift nur zu oft, daß die mwäßrige 
Feuchtigkeit auslauft; die Jris wird vor der Mefferfharfe . 
hingefchoben und der Schnitt fann mit dem Meffer nicht » 
vollendet werden. | 
DM Läuft durch irgend einen Zufall die se wäßtige Feuchtigkeit 
aus, und fällt der Nand der Iris vor die Meſſerſcheide, 
fo koͤnnen wir das Meſſer nicht vorwärts fuͤhren. 


(Taf. 1. Fig. 4) 
Diefes Begegniß erfordert Rube. Wir kennen den 
Hergang/ welcher uns belehrt, wie demſelben abzuhelfen iſt. 
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Es iſt etwas von der wäßrigen Feuchtigkeit ausgefloffen und 
die Iris wird votgetrieben, daher miffen wir, das. Gleichge⸗ 
wicht heeftellen , indent wir behutfam auf die Hornhaut Deuts 
ken. Diefes beingt den Rand der Iris wieder. hinter die ' 
Schneide des Meffers zurüd, worauf wir das — wie⸗ 
der grade vorwaͤrts führen. können. 3) 


» Ht aber die waͤhrige Feuchtigkeit in ſolchet Menge aus⸗ 
geſloſſen, daß die Seis mit der Hornhaut in Beruͤhrung 
2gefönmen I, ahd bor der Scharfe des Meffers liegt, fo 
\ fbnrien wit den’ Schnitt der Hotnhaut nicht mit dem Mefs 
ſer vollenden, ° Die Spike des Meffets muß etwas gus 
ruͤckgezogen und vor die Kante der Yeis gebracht werden, 
damit fie die Hornhaut tiefer unten durchſtoße, als ndthig 
wate, unr cinch Schnitt von dem erforderlichen Umfarrg 
zu machen. Durch diefe Veränderung der Rithtung des 
Meſſers hat. man die Hornhaut ohne Machtheil der Iris 
Aucchfchnitten; da der Schnitt aber nicht hinfänglich groß 
ift,. um den Staar hinducchzulaflen, fo muß man zu der 
Scheere greifen, um ihm weiter zu machen. 


~ §) Wenn wir den Schnitt in die Hornhaut zu flein — 
haben, und die Linſe dder der Staar komm nicht von 
feloft hervor, fo muß man das cine Blatt der feinen 
Scheere unter den Lappen der Gotäipaut bringen und den 

a Einſchnitt erweitetn. 


10) Ich will annehmen, daß der Schnitt der Hornhaut gee 
hörig gemacht ift, und der Staar nicht ‚gleich nachfolgt. 


4) Wenzel md Ware geben den Rath, Vie Hornhaut zu 
reiben, ale ob vine Cymputhie gwifden der Horahaut and 
der Gris obwaltete; da id aber nicht im Stande war, 
auszumitteln, ob eih Zuſammenhang zwiſchen der Reibung 

der einen und der Zufammenziehung der andern da iſt, fo’ 
babe ich diefen verſtandlichen Brund angegeben, um die 
Hornhaut zu drucken. 
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: Einige Ofutiften Haben ·inblohlla einen Siaailoͤffel in 
die Pupilie einzuflihiten und fie zu erweitern. : Dieſer iſt 
‚sie ungeſchickte Weiſe, um die Pupille zu erweitern. 
Wie follten bloß die Augenlieder ſchließen und das Auge 
mit der Hand bedecken, ‘um den Reitz des Auges zu mil⸗ 
dern; indem wir das Licht außſchließen, wird ſich die 
MPupille erweitern, und in zehn Fällen -gegen einen, wird 
man den Staar unter den Augenliedern hervortreten ſehen⸗ 
wenn man den Lappen der Hornhaut aufhebt. — Bleibt 
der Staar dennoch zurück, fo iſt es nicht die Verenge⸗ 
© zung der Pupille, welche den Austritt deffelben hindert, | 
>“fondern eine befondere Keftigkeit der Rapfel. Und jebt 
muß man die goldne Madel oder font «in dergleichen In⸗ 

-ftrument unter dem Lappen der Hornhaut in die Pupille 
“einbringen, um die Kapfel sii fprengen ober aufpüfeägen, 
wornach der Staar hetvorkommen wird. 


11). Der Baron Wenzel und andre Ofuliften, welche 
durch Uebung Gefchicklichkeit erlangten, ohne den Grund: 
fab feftzuftellen, haben behauptet: daß der Schnitt in die 
. Hornhaut nicht dex. ſchwierigſte Theil der Operation fet, 

Mind es nachmals viel Gefdhicklichteit und Beurtheilung 
erfordere, am den Staar glücklich. auszuziehen. Alles, 
was ich von dem Baur des Wuges weiß, : wae ich von 
Operationen fah , was ich felbft erfuhr, widerfpridht dtefer 
Meinung. Die Operation beficht in dem glücklichen - 
Einſchnitt ber Hornhaut, und alle die ungünfiigen Um⸗ 
flandc, welche den Operateur verwirren können, haben 
ihre Quelle in dem unvollfommmen Schnitt in die Horns 
haut oder einer vorgängigen Krankheit deo Auges, 3. B. 
Gerdidung der Daun: oder Adhäfion der ee an 
die Seis und dergl. a 


_ » Gobald das Meffer heraug it, folite man has obere 
Augenlied mirdesfalten (offen 5 denn i tigen Ger | 
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1J sendua bes Augenliedes verhuͤtet, daß der Staar nich 


zu ploblid) herausgetrieben wird, oder die ‚gläferne Feud): 


| an ſchnell nachfolgt, wenn. er ‚berausträte, 


« the dag Augenlied gefchloffen werden, fann. Wenn die 


Linfe beim Aufheben des Uugenliedes nich zum Worfchein 


kommt, fo muß. die Kapfel-angeftochen und die. YAugenfies 
» Dev wieder, gefchloffen werden; damit fich die, Pupille er: 
weitern könne. - Kommt fie jeßt nicht hervor, fo, bringt 


man die dünne Sonde unter den Lappen der Hornhaut, 


‚ Um zu unterfuchen, ob der Schnitt ‚groß genug ift; denn 


wegen der Dicke. der Hornhaut ; und der ſchiefen Richtung 


des Meſſers kann der Schnitt in, der Hornhaut auf ihrer 
.. Oberfläche hinlaͤnglich lang ſcheinen, da doch das Meſſer 


. ‚auf der. innern Fläche derfelben nicht fo weit aufſchnitt; 


ergiebt fid), daß der Einſchnitt zu Elein ift, fo wird er, wie 
ich fagte, mit der Schere etwas größer gemacht. Kommt 


der Staar alsdann nicht willig heraus, wenn der Ein: 


ſchnitt augenfcheinlic) groß genug und die Kapfef angeſto⸗ 
chen ft, fo müffen ir den Augapfel zufammendrücen. 


12) Wir follten. den Augapfel nicht zufanimendrücken, wenn 
es vermieden werden kann; denn da es Schwierigkeit: hat, 


den Staar durch die Pupille zu. drängen , fo folgt demfel: 
ben, wenn die Schwierigkeit überwunden ift, die gläferne 


Feuchtigkeit leicht nach; oft gefchieht cs, daß dieſe auss 
fließt, ohne daß die Linfe ausgeftofen wurde. Durch dies 
‘fen Druck wird die Linfe nicht durch die Pupille gebracht, 


fondern ‘nut ihe Rand vorgetrieben, unter welchem die 
gläferne Feuchtigkeit Hervordringt, mährend aid _fehers 
Staar zuruͤckbleibt. 4) 


\ 


4 Wenzel befchreibt etwas, was man nie fehen follte, — 


„Der Staar gab dem zarten Drude nicht nad, welder . 


gewoͤhnlich hinlanglid ift, um ihn aus der Stelle gu 


bringen, fein oberer Rand trat wiederholentlich in die Pus 


* 
~ 


f 


3) Wenn: bie Gris von: der; Mefferfchärfe durchſchnitten tft, | 


[77 


é 
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- mug kein: Druck auf den Augapfel gemacht werden ; fonft 


+ die Fris ganz, fo geigt fic) der: Staar hinter deri Pupilfe, 
und kein Theil der sgläfernen: Feuchtigkeit dringt hervor, 


‚ p ehe.er. vorgeftoßen iff; iff aber die Iris zerſchnitten, fo 


‚. Bringt die glaferne Feuchtigkeit, als ein: meicherer Körper, 
durch den Schnitt in diefer Membran ,': die. Linfe ift nur 


: etwas gewendet, aber nicht losgemadt, und: Drud kann. 


. die. ganze gläferne Feuchtigkeit hervortreibeny ehe die Linge 
:: herausfommt. Ich habe. gefehen, daß. durd) Imachtfam: 
keit auf dieſe Folge nach Einfchnitt. der Iris, ein. großer 


Theil von der gläfernen Feuchtigkeit verloren ging, | 
Wird die tis durchſchnitten, dann möken wir frei⸗ 


lich den Staar herausziehen ‚ indem wir ihn mit: der ges 


kruͤmmten Nadel durchſtoßen; auf jeden Fall, fürchte ich, 


wird ein Theil der gläfernen Feuchtigkeit ausflisgen. 


14) Wird der Staar vermöge einer Adhoͤſi on 1 zurückgehalten, 


fo hat- man. vorgefchlagen , die goldne Nadel ganz und in 
verfchiedenen Richtungen ,. um denfelben” herumzuführen, 
um diefe Verbindungen zu trennen. Dies dünkt mir eben 


| fo ungefchickt als ER... Dis or ift zwiſchen 


>; pille vor; bisweilen gang hindurch rc, {fever wenn die 


Kryſtallinſe vorkam, fahe man eine Kleine Blafe auf Ihrer 

‘bintern und innern Seite ſtark an ibe anhaften, welche 
die Glashaut bildete ꝛc.“ — Bei foldem. Zuftande der 
Linfe und der befchriebenen Blafe deh Augapfel drücken 
wollen, ift gang wider, die Kegel. Die VBlafe iſt bloß 
glaferne Feuchtigkeie, welche unter der Linfe oder dein 
Staar Hervordringt, welde ihren Rand vorwaͤrts geivens 
det hat, anflatt mis dem Körper ders die m ‚gelangt 
zu fe. 


wird die gläferne: Feuchtigkeit ausfließen ;- wobei der Staar 
zuruͤckbleibt. Iſt die Pupille von natürlicher Geftalt, und 
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‚der Rapfek, dem Kaltenfortfaß. und der Iris; wir brau- 
chen alfo' blog den worden Theil der Kapfel zu ‚durch 
„Rechen, und gehörig aufzumachen, wenn er febr. zaͤhe waͤ⸗ 
ze, worauf der Staar herauslommt, denn zwifchen der 
Kapſel und dem Staarift feine Adhafion. 5) Wenn nach 
. dem Austritt der verdunkelten Kryſtallinſe oder des Staars, 
verdunfehte Membranen die Pupille anfüllen, fo können 
wir verfudht ſeyn, diefelben herauszuziehen; wenn aber 
der vordere Theil. der Linfenfapfel gefptengt ift, und auch 
- die Lappen dieſer Membran, ihrer Verdunkelung wegen 
gu fehen find.,. fomeine id), haben wir dod. nichts weiter 
ju thun als das Auge zu fchlichen, Laßt man das Yus 
. ge des Kranken dem Lichte ausgeſetzt, und führt man In⸗ 
firumente unter die Hornhaut cin, fo erregt man Krampf . 
in den Muskeln ; und da die Membranen, welche wir weg— 
tiffen, mit dem Glaskörper sufammenhangen, fo ift es faum 
möglich.zu verhüten, daß man. bei diefem Verſuch nicht 
viel von der glöfernen Feuchtigkeit, verliere. | 


. 5) Wen pel , der Sopn ‚fagt: nachdem die Hornhaut, und: die 

Kapfet gehörig zertheile waren, fand mein Vater, dab der 
Staar mit dem gewöhnlihen Dru nicht durch vie Wine 
de fam. Er mußte alfo die Nadel einführen, und fie in 
verfchiebenen Richtungen um die Kryftaltinfe Herumführen, 
um die Adhaͤſton gu, zerftören., die fie au die Hintern Theis 
fe der Gris gebildet hatte. Diefer (eptere Theil der. Ope⸗ 
ration nahm wenigſtens 15 Minuten weg. 

- Man fragt Fd, warum ſtach man. die Kapſel an, als 
Damit fie gehörig auffpriuge und den Staar durchlaſſe. 
Gam der Staar nicht durch, lag es nicht vielleicht an dem 
ſchlechtgemachten Cinfdnitt, oder, da maw diefes: von fo 
geſchickten Händen nidt vermuthen kann, an der Dice 

und Bachbeit der Kapfel? warum wurde die Gntention 
dee. Operation verändert, darum, weil die Linfe nicht 

hervorkommen und die Kapfel mit fd ziehen: wollte? — 
Ms zweckmaͤtzig follte uns erfchienen ſeyn, die Kapfel ges 
börig aufzuſchneiden und die Pupille zu erweitern. 


, 
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Weaenn dee vordere Theil der Kopfel verdunkelt jt, die 
Linſe aber durch dieſelbe ausgetreten, ſo wird es, wie id) 
glaube beſſer ſeyn, ‚es darauf ankommen zu laſſen, daß 
fie. ſich in dex waͤßrigen Fruchtigkeit verzehte, als daß 
man ſie wegreiße, und den gaͤnzlichen Verluſt des Organs 
- gefährde,. wenn die gläferne Seuchtigkeit ausfließt, 


us Wenn der Staa vollfiindig herauskommt hat man 
weiter keine Beſorgniß, wie ich glaube, als zuzuſchauen, 
daß die Itis nicht ſchlaff in den Schnitt der Hornhaut 
hange. Da das Licht die Pupille verengert, ſo wird 
durch die Oeffnung der Augenlieder auch die erſchlaffte 
Jris in die Höhe ziehen; ift fie aber zwiſchen den Rane 
dern der Hornhaut itgend cingeflemmt, fo muß man He 
durch Einführung einer feinen Gonde in den ae 
Tosmachen. 


16) Iſt die Operation beenbigt, fo muͤſſen wir — 
daß die Schnittraͤnder genau zuſammenkommen, worauf 
die Augenlieder geſchloſſen werden; uͤber das Auge legt 
man einige Schichten angeſeuchteter Charpie. Die Vers 
bandſtuͤcke muͤſſen die Augenlieder nicht ſehr beſchweren. 
Ehe man den Patienten zu Bette bringt, muß man zuſe⸗ 
hen, daß die Raͤnder der Augenlieder gehoͤrig zuſammen⸗ 
liegen, und nichts von den Augenwimpern zum Auge eins 
gekehrt ſei. Am andern Tage ſieht man nach den Augen⸗ 
liedern, und iſt es noͤthig, fo wäfcht und ſaͤubert man ſie 
von den etivanigen Gecretionen ; am dritten Tage unters 
, fucht man das Auge forgfaltig, bringt aber die Augenlie⸗ 
“der gleich wieder zufammen; zehn Tage lang muß fich der 
Patient ruhig verhalten, und im Zinftern bleiben. * 


17) Nad) meiner Meinung ift es ganz außer aller Frage, ob | 
die Operation der Ausziehung des Staares ein zweites 
Mal zu verrichten fei. Tritt oie Nothwendigkeit ein, 
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eine uͤbriggebliebene Verdunkelung der Pupille zu beſeiti⸗ 
gen, wenn die Kryſtallinſe heraus, und der Schnitt in 
der Hornhaut” geheilt it, for muß | ‘Diefes - mit: der — 
wie a ” —— — | 3 « . 


Bon — — und der Bes 


x Handlung nad der Operation. 


4 


Das Auge iff von dem allerjarteften, Bau, und mehr 


ausgefebt als irgend ein Theil unfres Körpers. Die natuͤr⸗ 


lide Zartheit und Durchfichtigkeit feiner Membranen wird 
auf.eine wahrhaft wunderbare Weife erhalten. Die Thranen, 
welche.feine Oberfläche befeuchten, find; wie wir wiffen, ſcharf 
und reißend ; Saufen fie über die Wange, fo, entzinden fic die : 
Dberfläche und machen fic wund. Die zarte Oberfläche des 
Auges und der Augenlieder ift aber für die Gegenwart diefer 
Flüffigkeit eingerichtet, und es ergiebt ſich der Vortheil dar: 
aus, daß die Oberfläche nicht von geringern Reitzen beein: 
trächtigt und im Unordnung gebracht wird; daher erträgt 
fie die Beränderungen der Utmofphare, und die Reibe, denen 
es nothwendigerweiſe ausgeſetzt iſt. 


Betrachten wir, wie ſehr die Oberfläche bes. Auges 


ausgefekt ift, fo mie die. Zartheit und Sen Reichthum der 


Gefäße, feiner Membranen , fo können wir ung nicht wun⸗ 


dern, wenn es oft entzündet wird und oft von Unordnungen, 


in der Konftitution feidet, welches wir nur aus folchen loka⸗ 
fen Affectionen, als z. B. u — des # Auses. 
abnehmen koͤnnen. 


Bei der Entzuͤndung des Auges bemerke ich haurtſůch· | 


i folgende Unterfdiede, — 


3) Eine akute Entzündung ‚mit augenfcheinlichen Spann: 
menfonſtitutioneller Zerrütfung , welche mit: Uebelkeit und 
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einer belegten Zunge bezeichnet i, oder von diner “Ente 
“~ glindung der Schleimhäut der Nafe und der Höhlen, und 
Symptomen eines entzündlichen Fiebers begleitet aft odet 
einer Entzuͤndung die eben fo hervortritt; aber gewoͤhn⸗ 
lihoweiſe meiſtens ‚von äußerer Einwirkung hertuͤhtt. 


2) Ein geringerer Grad von Entzündung, welche chtoniſch 
| ift, und Hrtliden Mitteln widerficht, die ſich von einer 
unordentlichen Verfaſſung der Konftitution nn. | 


3): Endlich eine Entzündung, melde den andern nur Jußers 

lid) ahnlich iff, und von einer örtlichen Schwaͤche im Aus 
gu welche, ein erfchlaffter Quftand der Gefäße und cine 

Angelaufenheit der Häute bezeichnet, und Folge einer vor⸗ 

gaͤngigen heftigen Entzuͤndung. 
iid Im erſten Fall ,. wenn. die entzuͤndliche Thaͤtigkeit geho⸗ 
ben merden fol, muß alles, was reißen kann, in der erſten 
Periode; hefeitigt werden ;. jeder, erfahrene Wundarzt erinnert 
uns„nuf die Veränderung wohl Ucht zu geben, welche eintritt, 
wenn firh .auftatt des- heftigen‘ Klopfens, des ftechenden 
Schmerzes und des heißen, waͤßtigen Uusfluffes, bloß Ans 
ſchwellung und Aufgelaufenheit an den Häuten mit vermins 
derter Reitzbarkeit zeigt, die Augenlieder mehr erſchlafft find, 
die Hike vorüber ift, wiewohl die Rothe zurückblieb, und 
die Pupitle mehr erweitert iſt; hier würden die Ausleerungen, 
die beruͤhigenden, erweichenden Mittel, welche im Anfange 
noͤthig waten, nur Die Symptome unterhalten, und das 
Uebel zu feſſeln dienen, wo kalte, reißende und zuſammenzie— 

hende Mittel angewendet werden muͤſſen. 


Bloße Folgen heftiger Ophthalmie, die man ‘dt ‘alg 
beffimmte oder befondre Krankheiten anfehen muß, find: 
Phlyttaͤnen kleine Blaſen, die fich auf der Oberfläche des 
Auges bildenz ı Ehemofis, das AUnfchwellen und Wortreten 
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der Korjunktiva ; dee eiteräptige Ausſluk aus. den — 
liedern, welchen id) ſehr geneigt bin, wenn er ſehr bedeutend 
iſt, immer fire, eine Wirkung, on, das. Auge gebsachter Ma: 
\ terie gu halten; dag Eiterauge (bypopyon), welches ‚sine ’ 
Ablagerung koagulabler Lymphe in der vordern Kamamex der 
waͤßrigen Feuchtigkeit ift; das Verften und die gänzliche 
Reeftorung des Auges; alle: diefe Uebel müffen als gewiſſe 
Folgen heftiger Entzuͤndung durch Befeitigung derfelben vere 
hütet und geheilt. werden: Die! verfchiedenen Krankheiten 
aber, welche ich zu erwähnen habe, in fo fern fie die Opes. 
tation etfordern find liebet als Folgen der anhaltenden 

hronifthen Ophthalmie zu betrachten , die vermdge der Lang: 
famifcit ihrer Entftehung nad und nad) gewiſſermaaßen eine 
eigenthümliche Petmanenz erlangen und ‘der ‘Operation be 

dürfen. . 


» Fah will cin Für allemal — was 6 Si der Uns 
terfuchung diefer Krankheiten. für. nöthig erachte, um zu fine 
den, was man etwa vor der Operation zu thun hätte, und 
welche Behandlungsweife nach den Operationen am Auge au 
befolgen fei, wenn Entzündung. die Folge eft. of 


Hat fi ich etwa .eine neue daut auf dem Auge ‚gebildet, 
oder cine Blatter, ein Geſchwuͤr, cine Verdunlelung orks, 
che mit ftellenmeife aufgelaufenen Benen , oder einer. allgemei⸗ 
nen Erfcylaffung und Bollheit der Gefäße begleitet find; fo- 
mirffen wir, che das Meffer zur Hand genommen wird; uns, 
terfudhen , ob nicht cine gufallige Urfache vorhanden: wary, , 
welche jebt gluͤclicherweiſe beſeitigt iſt; oder ob night auge 
der Belegtheit dee Zunge, dem, Mangel, om Uppetity,; Derr 
Schwaͤche und Uebelkeit, dem gelegentlichen Rheumatigmus) 
im Geſicht und Kopf. fonttigem; Kopfſchmerz, oder irgend; 
einer folchen . leichtern Beſchwerde aul’ cane, Stoͤrung des 
Organismus, oder Schmäches und, eingetretene Uahanfung, 
in dem Magen und Den Moͤrmen geſchloſſen — one... 

> > ‚2 Wir 
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Wir müffen gehörig unterfuchen, ob das detliche Uebel nichts 

von der Natur der Sfrophelt oder der Syphilis an fich 
babe. Der Einfluß diefer Urfachen follte, wo möglich, vor 
der Operation.am. Auge gehoben werden. 


Bor der Operation follte der Patient ein tüchtiges A, 
führungsmittel nehmen; jedoch von der ‘unmittelbaren ts 
ſchoͤpfung davon fich wieder erholt haben. Die unmittelbate 


"Wirkung einer, angreifenden oder fangerdaurenden Operation 


am Auge wird oft Nerventeigung und Uebelfeit oder Froft, 
Schauer und Kopffhmerz feyn; diefem Zuftande wird ein 
Opiat mit aromatiſchem Zuſahz abhelfen; da es oft der Fall 
ſeyn wird, daß die Reitzbarkeit des Magens bas Innebleiben 
“der Arzenei verhindern wird, fo wird das Opiat, wenn es 
in Form eines Klyſtiers doppelt ſo reichlich , als eg durch 
den Mund genommen wurde, beigebracht wird, die ‘Sate 
reißung und Mitleidenheit des übrigen Organismus mit 
dieſem hoͤchſt ‚teigbaren Drgane. heben. 


Fließt nad, der Operation Blut aus dem — fo 
au diefes mit einem Augenbade von. lauem Waffer unter 
‚halten werden. Mad) allen Operationen am Auge muß der 
Patient zur Finfterniß und mageret Diät verurtheilt werden; 
auf das Augelegt man einen feuchten Lappen, der Leib muß 
offen erhalten méeden. Ee darf nicht zu viel int Bette, ‘over 
mit dem Kopfe niedtig fliegen, und fein Kopf und Autze nicht 
mit Verbandſtuͤcken und Winden beſchwert feyn. Opiate 
follte man, fo lange ale cé geht, auffparen: Die Entzüns 
bung, welche der Reig bes Meſſers verurſacht, ſollte mit 
erweichenden Mitleln behandelt und die Augenlieder mit 
fouem Waſſer gebadet werden. Die zuſammenziehenden Au⸗ 
genwaͤſſer follteimian für die Periode bewahren, wenn keine 
lebhafte: Thaͤtigkeit dev Gefäße and heftige Empfindlichkeit 
_ „meheda:üft, im Gegentheil ein‘ erfchlaffter Zuftand der Theis 
le — Es gehort — — dazu um be | 

Theil. E 
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| Rimmer gu koͤnnen, wenn die Einwirkung der Operation auf: 
gehört hat, wenn ſie wiederholt, und etn Aetzmittel jur 
Foͤrderung der Kur angemandt werden ann, im Fall ein 

Auswuchs oder cine Geſchwulſt weggeſchnitten waͤre. Selbſt 
‚wenn. dieſe Wirkung von dem bloßen Reibe des Meffers, . 
dem Vermuthen nad), „aufgehört haben könnte, werden fid) 
„pft Spmptome eines allgemeinen Leidens - zeigen, Kopfweh, 
‚vermehrte Hike, Unruhe und Schlafloſigkeit. Die Zunge, 
. der bittre Geſchmack im Munde und die Uebelkeit, deuten 

uns dig Nothwendigkeit an, die Eingeweide gelinde angures 
gen; dieſe Symptome werden bei ruhigem Verhalten, magret 
| ‚Diät, und gelegentlichen Klyſtieren nachlaſſen. - ‘ 


Dieſe magee Diät aber, muß man nicht vergeffen , ift 
Feine allgemeine Vorſchrift; fondern beachten, wenn eine 
ftarte Tendenz zu übermäßiger Thätigkeit obwaltet, oder Hine 
neigung zur Schwäche da iſt, daß man cinige muß hungern 
Laffen , andern hingegen reichlichere Nahrung gereicht werden 
muß. Vor allem. muß man forgen daß das Uebel nicht 
durch Einfehließung im Zimmer, verdorbene Luft, magre Diät 
und Miedergeſchlagenheit des Kranken genaͤhrt und unterhal⸗ 
ten werde denn dieſe Dinge führen jenen Zuſtand ‚des Ore 
ganismuis herbei, welchen zwar. ſelbſt keine wirkliche Krank⸗ | 

heit, aber der, Heilung chirurgiſcher Krankheiten. hoͤchſt un⸗ 
et en ie 3 


Ercchlaffung des Augenliedes. 


Bon unregelmaͤhiger Thaͤtigkeit oder Krampf bes Rings 
muskels der Augenlieder, fann eine Beſchwerde beim Auf: 
heben des Augenlicdes entſtehen, welche auch von einem Bers _ 
Luft bet Kraft des levator palpebr. super. berrühren kann. 
Es finn eine Erfchlaffung im obern Augenliede nad) einer 
laͤngſt vergangenen Entzuͤndung geblteben ſeyn; cine Ange⸗ 


— 
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-Janfenheit im Zellgewebe, welche die Thatigkeit des Aufhe⸗ 
bemustels hindert. In diefem Falle kann ein Theil deffelben 
weggenommen werden, um das Augenlied zu erleichtern, 
welches fonft über die Hornhaut herabhängt und das Sehen 
hindert. | 


-Austehrung bes Augenliede® (ectropion). 


Nach einer Entzündung der Konjunttiva bleibt manch⸗ 


mal eine Geſchwollenheit, mit einer leichten chroniſchen Ent» 
gindung, in derfelben zurück. Der Rand des Uugentliedes 
ift ausmärts gefehrt, und ziwifchen thm und dem Augapfel 
eine halbmondfürmige, blaffe, fleifchigte Geſchwulſt. Bis⸗ 


weilen etſcheint die Hornhaut im einet kreisformigen Ges 


ſchwulſt eingeſunken. Die Augenlieder wiſchen den Staub 
nicht mehr von der Hornhaut ab; fie find von ihe entfernt; 


das Auge ift heiß, die Thrämen rinnen über die Wangen, da . 


die Ringtnorpel nicht mehr zufammenfommen, um die Thras 
nen durch den Punkt abzuleiten; daher treten aud) häufige 
Anfälle einer heftigen Entzündung ein, und am Ende ents 
ſteht Verdunkelung oder Erufceration der Horhhaut. In 


— 


leichtern Faͤllen ſtarificirt man dieſe Geſchwuͤlſte bloß, oder 


es kann ihre Oberfläche, wenn Granulationen darauf anges 
ſchoſſen find, mit Hollenftein geäßt werden. Die Abſicht in 


beiden Fallen geht dahin, eine Vetnarbung und nadmalige ’ 


Zuſammenziehung der Konjunftiva zu bewirken. 


Wenn das Hebel weiter gediehen, und die halbmond⸗ 
fdemig⸗ Geſchwulſt der Konjunttivg beträchtlich ift, fo muß 
‚der ganze, vortretende Theil weggeichnitten werden. Man 


faßt. ihn mit dem Hafen oder der Pincette, und fehneidet - 


ihn mit der geftdmmten Schere ab. Nachmals können 


auch nod) einige Schnitte mit dem Meſſer nöthig feyn; um 


_ Rig Kur fiheres zu perecattielligen ». berührt man wahrend der- 
€ 2 
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felben irgend eine ~vorfpringende Granulation noch mit dem 
Aetzmittel und bedient fid) zufammenziehender Waͤſſer. 


Bon dem eingefehreen Augenliede. 


Einkehrung der Augenlieder ift, wenn der Rand ders 
felben und folglich die Wimpern einwarts gegen das Auge 
- gekehrt find, und eine beftandige Berantaffung von a. und 
Entzündung abgeben. . 


Diefe Einkehrung wird weder Krampf nod) überftarke 

Thätigkeit der Muskeln der Augenlicder, hervorbringen, auch 
die Lahmung diefer Muskeln wird fie keinesweges veranlaffen. 
Sie ift eine der mannichfachen Folgen chronifcher Entzuͤn⸗ 
dung, welche gleichſam ein unablaͤßiges Wachſen des obern 
Theiles vom Augenliede bewirkt, wobei die Konjunftiva_zus 
fammengezogen bleibt ; der Nand des Augenlicdes muß folge 
‚ Tid) nad) innen gekehrt werden. Es ift alfo in aller Hinz 
fiht das Gegentheil der Auskehrung und Geſchwulſt der 
Konjunktiva. Dieſe Stellung des Tarfus aber iſt vielleicht 
nicht bloß die Folge eines Auflaufens des Zellgewebes oder 
eines Wachſens der Haut, ſondern von Geſchwuͤren; die in⸗ 
nere Oberflaͤche des Augenliedes und ſeines Knorpels kann 
durch die Vernarbung zuſammengezogen fepn. 


Der Wundarzt muß alſo durch ſorgfaͤltige Unterſuchung 
beſtimmen, ob die Inverſion von dem Anwachs oder der 
Erfchlaffung det augern Haut und des Zellgemebes.deg Aye 
genliedes herrühte oder nicht, im erftern Fall wird folgende 
‘ Methode angerathen, um das Uebel zu heben. 


Man hebt mit dem’ Daumen und Zeigefinger - einen 
Theil der Haut des Uugenliedes auf, fo daß man eine Falte 
oder Duplicatur der Haut, parallel mit dem Rande des Aus 
genliches gefaßt habe. Hierbei wird der Wundarzt im Stans — 
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de fenn; zwifchen der Haut und dem Muskel zu unterfchei: 
den, und fich folglich in Acht nehmen, den Ringmusfel mit 
zu faffen. Die Schere febt man fo an, daB ein ovales 
Stick Haut, oder vielmehr von der Geftalt eines Myrthens 


blatts herausgefchnitten werde. Seht ficht das Auge ſchreck⸗ 


Tic) aus, aber mit Huͤlfe eines Heftpflafters und einer Rome | 


preffe und Binde, wird die Haut von. der Augenbraue herab» 
gebracht , damit die Mander der Wunde gufammenfommen. 
Die Vernarbung fonfolidirt und befeftigt die aufere Haut, 
fo daß die ne. nicht länger EEE bleiben 
fonnen, 


Iſt aber dieſe — des Yugenficdes eine Folge. 


von Gefchwüren und der Zufammenziehung des innern Rans 
des vom Augenliede, und feines Knorpels, wodurd) eine Urt 
von Striktur entſtand, welche den innern Rand hindert, fich 
gehörig über den Augapfel zu erheben, und den Rand ded 
Yugenliedes nad) innen. zieht und einkehrt, fo wird eine 
andre Operation verrichtet. Hat man die innere. Geite des 


franfen Augenliedes mit Gewalt nad) außen gefchrt, fo wird, 


die innere Haut des Augenliedes und der. Knorpel, mit der 


Gpibe einer Lancette queer durchfchnitten. Rihete die Ins 


verfion von der erwaͤhnten Urfache her, fo ift dem Uchel ‚gleich 
abgeholfen. | ie 


Bon Aus wuͤchſen an den Augenliedern. 


Es giebt Auswuͤchſe an den Augenliedern, welche der 


Kranke gerne los iſt, und die man wegnehmen ſollte, weil 
ſie die Konjunktiva nach innen treiben, bei den Bewegungen 

des Augenliedes, den Augapfel druͤcken und ihn entzuͤnden. 
Es find kleine Sackgeſchwuͤlſte, die an det Stelle der Mei— 
bomſchen Druͤſen entſtehen, und die man wohl ft die vergroͤ⸗ 
Betten Drüfen halten, kann, 


I 


‘f 


- 
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Bemerken muͤſſen wir, daß es Geſchwuͤlſte an den Au⸗ 
genliedern giebt, welche nicht geſchnitten werden dürfen. Dies 
ſes find kleine Gewaͤchſe mit einer ‚breiten Baſis und von 
dunfelrother Farbe. Bisweilen fehen fie aus wie eine Eleine 
Beule, da fie auf dem hervorragendften Theile weiß find: 
diefes ift aber Eein Eiter. Im Gegenteil ift die Geſchwulſt, 
welche wir auszufchneiden haben, ohne Farbe, außer daß 
bisweilen, da fie das Auge reißen, eine allgemeine Entzüns 
dung da-feyn kann. 9) 


Diefe Balggeſchwuͤlſte der Yugenlicder bemüht man fid) 
vergebens entweder mit örtlichen Mitteln oder einer allges 
meinen Behandlung wegzufchaffen, fie miffen ausgefchnite 
ten werden ,. oder der Patient muß, der Beſchwerde unterwors 
fen bleiben. Ich füge jedoch hinzu, daß mehr Schmerz 
und Blutung erfolgt, als man von einer as geringfügigen 
Operation erwarten follte. 


Das erfte, was wit unterfuchen müffen, iff, ob die 
Geſchwulſt fo mit der innern Membran des Augenliedes zus 
"fammenhaftet, daß wit ganz durch das Yugenlicd durchs 
fhneiden müffen , ehe wir das Gewächs wegnehmen fünnen, 
nenn wir beim opetiren zuerft auf der Außern Haut eins 
ſchneiden. Wenn bei der Auskehrung des Augenliedes die 
Konjunctiva mit dem Auswuchſe innig verbunden fcheint, 
fo verfahren wir alfo: 


6) Hofdeolum. Bei diefer Geſchwulſt des Mugentiedes, 
follte man ivenig thun, außer die Eingeweide erregen. 
- Wenn aber die Peine Gefhwulft fortwächft, fo plagt dies 
fer tleine Flef und fondert etwas Fliffigteit ab, worauf. 
man in der Mitte einen Schorf fieht, der. nad und nad 
berausgetrieben wird, und die Wunde ſchließt ih. Um 
dies au befördern EM, man Fomentationen und Breis 
Re 





— . 2 

Wie bei allen Augenoperationen muß der Patient feſt 

hingeſetzt werden, ein Gehuͤlfe ſteht hinter ihm und unters 
ſtuͤtzt ihm ſeinen Kopf wi der Bruft. 


I) Der Gehülfe muß das Augenlied umkehren; er fast die 
Augenwimper und den Rand des Uugenticdes mit Finger , 
und Daumen, und wendet die Finger fo, daß der Zeiges . 
finger die Geſchwulſt hervorftößt und das Augenlied aus: 
kehrt. 


2) Nun fuͤhrt der Wundarzt ein lancetfoͤrmig — 
Skalpell uͤber die Geſchwulſt, ſo daß er die Konjunktiva 

‚ in einer Richtung zertheilt, die mit dem Rande der Aus 
genlieder parallel geht. 


.3) Hat er mit Einrißen die Membran getrennt, fo bag 
der. Yuswudhe hervorgetrieben wird, fo fiößt er einen Haz 
fen hindurch und präparirt ihn vollends ab. 


St aber die Konjunftiva nicht frank, oder fehr felt mit 
dem Auswuchs verbunden , fo operitt man licher, ohne das 
Uugenlied auszufehren, und diefes geht aud) an, ohne daß 
eben eine beträchtliche Narbe auf dem aaa zurück: 

bleibt. | 


1) Der Wundarzt Frict das Augenlied, indem ‘et die zwei 
- Winkel mit den‘ Spiken des Zeige: und Mittelfingers’ 
‚niederdrüdt; hat er die äußere Haut des Augenliedes 
über der Geſchwulſt ausgefpannt, fo führt et das Meſſer, 
in pgrallelee Richtung gegen dem Rand des Uugenlicdes, 
uüuͤber die Geſchwulſt und trennt auf diefe Art die Fibern 
des Ringmustels , ohne fie queer su durchfchneiden. 


2) Hat er die Äußere Hälfte der Geſchwulſt blosgelegt, ſo 
ſtoͤßt er den duͤnnen Haken darunter und loͤſt ſie noch et⸗ 
was mehr aus, worauf er die gekruͤmmte Scheere nimmt, 
und fie von der Konjunttiva abfchneidet. nee 3 
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Dee Ringmuskel Halt die Lippen der Wunde zufams 
men,’ ohne daß wir etwas’ dazu thun, wir dürfen alsdann 
nur das Auge ganz leicht mit cinem Tuche —— das 
mit einer falten Solution befeuchtet ft. 


Entſtehen Auswuͤchſe innerhalb der Augenhoͤhle, fo 
muß man fie bei Zeiten ertirpiven, denn find fie gleid) von 
unfhuldiger Urt, fo verurfacht dod) ihr bloßes Anwachſen 
durch das BVordrangen des Augapfels und. das Ausdehnen 
des Sehnerven, Blindheit und Entſtellung; aud) wird, weil 
fie die Augenhöhle ausfüllen und immer mehr auf das Ange 
druͤcken, die Operation des Yusfepneidene von Tage zu Tage 
ſchwitriger. 


Encantbhie.. 


Dieſes ift ein Auswuchs, der aus der Thränenfarunkel. - 
hervorkommt, wenigftens diefelbe in fid) nimmt, von blaß» 
other Fatbe und unregefmäßiger Oberfläche; fo wie er zus 
nimmt, zieht ev die halbmondformige Zalte der Konjunftiva 
mit in feine Subfiang und verbreitet feine Wurzel an beiden 
Augenliedern hin, ft diefes Gewaͤchs von dunflerer Farbe 
‚und hart, ift ein durchfchießender Schmerz darinnen, und 
nody mehr, wenn es thätiger und gefaßreicher geworden ift 
und leicht blutet und erulcerirt, fo wird e¢ krebsartig. 


Selbft ehe nod) der Auswuchs diefen frebsartigen Ka— 
rafter zeigt, find triffige Gründe vorhanden, ihn wegzufchneis 
ben. Schlägt, cr Wurzeln in die Uugenlicder, hat fic) die 
Erebsartige Uffection verbreitet, fo kann nur die Ertirpation 
des ganzen Auges etwas helfen, menn felbft dicfe nod) von 
Muben if. Iſt dae Gcwächs nicht bbsartig, hat es nur 
das geringere Uchel eines thraninden Auges hervorgebracht, 
indem es auf die Thranenpunfte drückte und Entzündung 
berbeiführte, weil es das Zufchließen der Augenfieder vers 
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binderte, fo kann es mit groͤßerer Hoffnung eines glücklichen 
Erfolgs. ausgeſchnitten werden. Dies kann ſo geſchehen: 


Der Gehuͤlfe kehrt das untere Augenlied mit feinem Fins 
ger oder cinem flachen und ftumpfen Hafen nad) unten, 
‚worauf der Wundarzt mit ciner feinen Pincette und einem 
ſehr fcharfen Meffer, die Wurzel, welche das Gewaͤchs 
fangs der innern Seite dig Augenliedes bin gefchlagen 
hat, herauspraparitt, . 


.2) Der Gehuͤlfe kehrt nun das obere Augenlied nach oben, 
und der Wundarzt loͤſt auf gleiche Weiſe die ur von - 
dem obern Yugenliede ab. , 


3) Geht wird der Körper des Gewadhfes mit.cinem * 
durchftoßen und nad) außen gezogen, zeigte ſich die Thraͤ⸗ 
nenfarunfel naturgemäß und abgefondert von ihm, fo muß 
daffelbe von jener abgelöft werden; machen äber beide nur 
einen Körper aus, fo muß man das Ganze wegnehmen. 


* 


4) Der lette Theil der Operation iſt die. Abloͤſung der 
kranken Konjunftiva von der Oberfläche des Augapfele. 


Nad) der Operation fann man bas Auge bähen, bis 
eine beträchtliche Menge Blut ausgefloffen ift, wornad) nur 
nod) erweichende Fomentationen erforderlich fi j nd, wenn feine 
krebsartige Affection obweltete. | 


Bom Prerpgium 


Dieſes iſt ein blaßrothes Neb, welches ſich gemeinige 
lich von dem innern Wintel der Augenlieder aus, queer 
über die Hornhaut hinbreitet. Es ift eine von den einfachen 
Solgen anhaltender Entzündung. Bedeckt diefes Gewebe . 
das ganze Auge, fo nennt man es Pannus. Aber die Yuss 
druͤcke Reb und Gewebe find untigentlich ,. denn es, iff keine 

P 


.* 
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neue auf det Oberfläche des Auges gebildete Membran, fons 
dern nur eine Unbaufung im Zellgemebe unter der Ronjunks _ 
tiva, welche diefe von der weißen Haut ablockert, wobei zus 
gleid) ihre Gefäße zahlreicher werden und. fid) vermiceln. 
Diefer franthafte Zuftand der Ronjunttiva verbreitet fich in 
£onifcher Form über die ducchfichtige Hornhaut. Wud) dann 
ift fie von der nemlichen Befchaffenheit; das durchfichtige, 
äußere Blatt der Hornhaut verdunfelt fi, und wird in ſei⸗ 
ner Zertur lockerer. 


Operation 


1) Gibt ber Patient mit einem Tudhe unter dem Kinn, fo 
tritt der Gehuͤlfe Hinter ihn, und unterftüßt feinen Kopf; 
in der einen Hand hat diefer einen Schwamm mit lauem 
Waffer, den er während der Operation von Zeit zu Zeit 
in das Auge ausdrückt, fo wie es von dem Blute bedeckt 
wird. Der Gebulfe hält die re weit eröffnet 
auseinander. 


2) Mun hebt der Wundarzt mit’einer fehr feinem’ Pincette 
die Spike des Pterygiums über der Hornhaut in die Höhe; 
dann ftößt er das Meffer, deffen man fich sue Ausziehung 
des Staares bedient, unter die Falte der Membran , die 
er aufgehoben hat; ‚er führt daffelbe vorwärts, bis ſich 
die Schneide herausgefdnitten , und die Spike der Mem⸗ 
bran von der Hornhaut abgetrennt hat. | 


3) Jetzt halt er die Membran empor, um fie einigermas 

ben von dem Weißen des Auges abzulöfen, und febt. ends 

lid) die Scheere nach oben und unten zu an, um fie durchs 
zufchneiden,, wo fie an der weißen Haut anhaftet. 


Dann wäfcht man das Auge mit lauem Waker , fo 
fange das Blut fließt, und Legt eine leichte Kompreſſe von 


i 
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befeuichteter Leinwand darüber, Die fhabhaft. gewefene Ober: 
‚ fläche befommt eine eigene gelbliche Farbe, : in einigen Wo⸗ 
chen zieht fie fih zufammen und bildet eine Narbe, Die 
nachherige Behandiung ift nur diejenige, welche man befols 
gen müßte, um jeden Unfdjein von. wiederkehrender Entzün: 
dung zu heben. Der Theil der Hornhaut, von welchem das 
Pterygium weggeſchnitten wurde, bekommt ſeine vorige 
Diqhſchitgkei nie gänzlich wieder. | j 


Verdbunfelung der Hornhaut. 


1) Die Hornhaut verdunfelt fid) auf mancherlei Weife. 
Entzündung fann einen milchigten dunkeln Fleck oder 
Flecke, von einer Ergießung unfer dem äußern Blatte, 
daran zuruͤcklaſſen. Zugleich iſt die Konjunktiva von ere 
ſchlaffter Beſchaffenheit, geſchlaͤngelte, varikoͤſe Venen 
laufen nach dem dunkeln Flecke der Hornhaut hin. Dies 
ſes hat man. Nebula genannt, da cd nur ein Woͤlkgen 
vor das Auge zieht. | Ä 


2) Verdunkelt fich die Hornhaut nad) einem — 
genen ſehr heftigen Anfall von Ophthalmie, fo wird man 
die ergoßne Materie tiefer in ihrer Gubftan; abgelagert 
finden, man hält fie für foagulable Lymphe. Dieſes 
nennt man Albugo, : 


3) Mad) einer Entzündung entfteht auch eine blatterartige 
*, Verdunfelung ; welche aufbticht und ein Gefchwür bildet, 
welches eine harte, dunkle Narbe zuruͤcklaͤßt, Leucoma, 


Das Verfahren beim erften Fall der Berduntelung (Ne- 
bula) erfordert die Ertirpation des verfchlungenen Bindels 
von Gefäßen, deren Verbreitung über die Hornhaut die Ente 
ftehung diefer Verdunkelung verurfachte oder nothwendigers 
weife begleitete, und fie nun wahrfeheinlich befördert und 


I 


unterhält. Die. feine Mugentccere und eine genöphliche: 


Maͤhnadel, die man. mit dem Kopfe in ein Stuͤckgen Holy 


ſteckt, find hier hinlänglih. Der Kopf des Patienten wird 
von dem Gehilfen an der⸗Bruſt feftgeftüßt, die Augenlieder 
werden geöffnet, auseinandergehalten und zugleich der Yugs 
apfel mit einem ſchicklichen Druck firict. 
Der Wundarzt führt feine Nadel unter — Gefäß: ' 
blndel durch, um daffelbe am Rande der Hombaut von der 
weißen Haut [oszuheben. Dann febt er die Scheere fosums 
ter der Nadel an, daß ein gutes Stuck von der Konjunttiva 
und dem Gefaͤßbuͤndel ausgeſchnitten werde. Das Auge 
witd gebaͤht, um das Bluten der ausgeſchnittenen Gefäße zu 
unterhalten. .Oft wird dig Verdunfelung der Hornhaut ſchon 
am erften oder zweiten Tage nad) der Operation vergehen. 
Ftagte man, mie diefe vermeintliche Ablagerung in-der Horn: 
haut abforbirt wird, fo fonnte ich feine befriedigende Ant: 
wort geben. 
Das Verfahren bei den ——— Berduntelungen d der 
Hornhaut, nemlich Albugo und Leucoma, iff ſehr ſchwan⸗ 
fend, wegen der großen Schwierigkeit, fie wegzuſchaffen, 
und dem häufigen Fehlfchlagen der Heilungsverfuche. Alles, 
was man ſagen kann, ſcheint ſich darauf zu beſchraͤnken: iſt 
eine zuruͤckgebliebene Entzuͤndung, oder Schlaffheit der Ge⸗ 
faͤße des Auges da, ſo beſeitige man ſie mit oͤrtlichen und 
allgemeinen Mitteln — iſt im Gegentheil alle Entzuͤndung | 
vorüber und der Fleck bleibend, fo bemüht man ſich, mit 
Reitzmitteln eine foldye - Thätigfeit an der Stelle zu erregen,‘ 
welche irgend. eine Veränderung, in dem Zuſtande des Theils 


hervorzubringen vermag. 


Anwendung des Aetzmittels auf der Hornhaut 


Ein Geſchwuͤr auf-der Hornhaut kann eine Folge hefti⸗ 
ger Entzuͤndung oder eine bloße Wirkung aͤußerlicher Bers 
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letzung ſeyn. Man ‚hat gradezu behauptet, daß das Ges 
ſchwuͤr der Hornhaut öfter die Veranlaſſung der Ophthalmie 


ſeei, welche daffelbe begleitet, alg eine Folge detfelben. - - Dies 


fes. [ehrt ung, zur Hebung der Entzündung, nicht auf allges 
meine Mittel zu bauen. Man betupft das Geſchwuͤr mit 
Hoͤllenſtein. Dadurch wird die ſehr empfindliche Oberfläche 
Des Geſchwuͤrs abgetoͤdtet, und da fie: gegen den. feharfen 
Meitz der Thraͤnen nicht mehr empfindlich: ift , fo fegt ſich die. 


Die befte Weihe, dad Aetzmittel anzuwenden, ift, daft 


ſelbe in einem Federkiel zu befeſtigen, und mit dieſem auf 


den Stiel eines ziemlich großen Haarpinfels zu ſtecken. Das 
Aehmittel muß ganz ſpitzig geſchnitten werden; der Wund⸗ 
art, hat etwas Milch bei der Hand, um den Pinfel darein⸗ 
zutauchen. Dann hebt er die Augenlieder auf und firirt den 
Augapfel mit einem Druck; er berührt das Geſchwuͤr mit 
dem Höllenftein , umd drückt ihn big auf den Boden des 
Geſchwuͤrs; hat er diefes gethan, fo pinfelt er dag gerfloffene 
Yebmittel aus. Mad) ein oder zwei Tagen ftellt fic). die Ems 
pfindfichkeit des Auges wieder ein, denn die abgetödtete Obere 
flaͤche des Gefchwürs ift losgegangen , und die Thranen bes 
rühren die nun wieder empfindlite Fläche aufs neue; der 


Schmerz aber und die Reibbarfeit gegen das Licht find vere 


mindert; das Geſchwuͤr wird aufs ricue zur bleibendern Pins 
derung der Symptome mit dem Uchmittel berührt. Geht” 
alles erwuͤnſcht von ftatten, fo wird fid) das Geſchwuͤt nach 
wiederholten Reinigungen, anftatt tiefer gefteffen zu haben, 
feichter zeigen, und fich füllen, und die Entzündung nachlaffen. 
. Y 


Man hält mit dem eben ein, wenn die Reibbarkeit 
aufhört, und das Geſchwuͤr, anftatt uncben und afdhfarbig 
geweſen zu ſeyn, roth ausfieht und granulict. 


+ 
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‘Bom Staphytom. 


Diefes ift ein dunkler, Eonifcher Auswuchs auf der 
Hornhaut, bisweilen weiß oder perlfarbig, bisweilen ſchwaͤrz⸗ 
lic) oder. buntfarbig, wenn die Jris an ihm anwuche. Das 
| Staphylom ift meiftens cine Folge der Blattern. 2 


Diefe Verdunkelung der Hornhaut verurfacht Blindheit 
an dem Auge, der ſchlimmſte Umſtand bei der Krankheit aber 
ift, daß dicfelbe, ‘wenn fie.gleich nichts VBosartiges hat, 
dennoch leicht gefährlich werden und aud). das. andere Uuge 
beeinträchtigen fann, Der Uuswuds der Hornhaut, der 
zwiſchen den Augenliedern hervortritt, bleibt trocken und 
exulceritt; es entſteht eine ununterbrochene Entzündung im | 
Auge, und wegen der innigen Sympathie zwifchen beiden 
Augen avitd das andere aud) wund, ja «8 bilden fic) Ges 
ſchwuͤre auf feiner Hornhaut. Sehen wir, daß diefes eine 
Folge des Staphyloms iſt, ſo muͤſſen wir es ohne Anſtand 
wegſchneiden. 


Die Abſicht der Operation geht — die. Geuchtigfel 
ten des Auges ausguleeren , damit fich die Haute zuſammen⸗ * 
ziehen koͤnnen und innerhalb der nn bleiben. 


rien 


Der Patient wird wie zur Ausziehung des. Staates bins | 
‚gefeht; der. Gehülfe faßt das Augenlied auf die, nemfiche 
Weile. Der Wundarzt nimmt das größte von den Meffern 
zur Ausziehung des Staars, und ftößt daffelbe durch den 
Auswuchs, in der Richtung, in’ welcher er die Hornhaut 
bei der Operation der Extraction durchfchneiden würde , jee 
Rod) nicht fo nahe at dem Rande der Hornhaut, wie bei dies 
fer Operation. ° Hat er: die untere-Hälfte des Gewaͤchſes los⸗ 
gefchnitten, fo faßt er den Lappen mit der. Pincette oder dem 
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ſcharfen Haten, und vollendet den Ziclelſchnitt. IR det 
Auswuchs weggefchnitten und. die Kammer der mäßrigen 
Feuchtigkeit gehörig: geöffnet, fo werden die Feuchtigkeiten des 
Yuges behutfam aus den Hauten gedrückt, Be bas Auge 
unter die Augenlieder einſinkt. | 


Da dic SHovahout bei dieſer Operation der allein ge: 
ſchnittene Theil iſt, der weder ſehr gefüßreich noch empfindlich 
ft; fo dauert es eine Weile bis zur Entzuͤndung. Am viere 
ten Tage entzuͤnden ſich die Augenlieder, und am ſiebenten 
oder achten Tage zeigt ſich Eiter auf den Umfchlägen; Die man 
auf das Auge gelegt: ‘hat. Gearpa befonders empfiehlt, 
‚die Operation fo zu machen, wie ich es beſchrieb, und fagt, 
daß ſehr ſchlimme Folgen eintreten, wenn die weiße Haut 
mit! tn den Schnitt «inbegriffen wird. - Sd) habe aber gefehen, 
daß tian’ Bei der Operation das ganze vordere Segment .des 
Muges , ohne irgend eine fchlimme Folge, mwegfchnitt; dene 
nod) aber miffen die Gründe fowohl ale die Thatfachen; 
welche Sa tpa anfuͤhrt, uns beſtimmen, wo fein Vortheil 
| von einem entgegengefehten Verfahren. zu erwarten ſteht. 


Nad der Operation fann man ein Bäufchgen von feiner 
Charpie, in Del getäucht, über die Augenlieder legen: 
wenn Entzündung eintritt, und das. Fieber und der Schmerz 
heftig ift, muß man teichlich zur der (offen ; und. da wir 
> auf der Oberfläche der Haute Eiterung zu Wege zu bringen 
-  Aoänfchen; fo mien wie Bähungen und ſchickliche Umſchlaͤ⸗ 

ge aber nicht kalte, zuruͤcktreibende Mittel, anwenden. 
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Vorfall der Iris. 


Diefer bezeichnet ſich durch folgende Merkmale. - Es it 
_ tine *fleine hervorſtehende Geſchwulſt oder Fleck von der Farbe 
der Iris auf der Hornhaut, welche um ihre Baſis herum 


— 
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verbünfelt iff. Die Pupille ift etwas aus dee Mitte geruͤckt 
und in ifter-tegularen Form etwas verandert. — Die Flas 
che der Seis it fchiefer, als im natuͤrlichen Zuſtande; die 
Gefäße. der Konjunftiva. find ‚groß und — und das 

Inge ausnehmend empfindlich... | 


Diefes ift eine Urt von Bruch der Iris, welcher nach 
der Operation der Ausziehung des Staares zu entftehen pflegt, 
oder auch nach Wunden oder Geſchwuͤren der Hornhaut, 


- welche bis in’die Kammer der wäßrigen Feuchtigkeit eindtan⸗ 


gen. Es iſt keine Erſchlaffung oder Niederfallen der Iris, 


ſondern fie wird durch die Zuſammenziehung des Augapfels, 
wie ein, Eingeweide beim. Bruch, herausgetrieben, auch iſt 


ſie in der engen Oeffnung der Hornhaut bisweilen wie ein 
Bruch eingeklemmt. Es iſt unmöglich „dieſen Borfall zu 
teponiren, wenn er die Folge von Geſchwuͤren der Hornhaut 


‘ift; denn angenommen, daß die Iris von. der Hornhaut 


meggebracht ware, würde nicht die waͤßrige Feuchtigkeit ries 
der ausfliefen, würde nicht die Linfe die Gris wieder vor: 
drangen, . fo daß fie ducch die Deffnung in der Hornhaut 
ducchgedtüuckt würde? Die Verwickelung der Gris in das 


Gefhwir kommt nicht davon, daß diefe Membran in dem 
- Vorfliegen der wafrigen Feuchtigkeit. gegen die Deffnung 


hiuſchwankt; fondern, wie ich bei der Befchreibung der: Aus⸗ 
gichung des Staars fagte, weil der ganze Mhalt des Auges 
gegen die Oeffnung hindrangt uid die Gris gang vorne liegt 
_ Man Hat richtig bemerkt, daß diefes Vortreten der Jris in 
das Geſchwuͤr das Auge vor gänzficher Zerfiörung «bewahrt, 
wiewohl es an und für ſich cin ſchmerzliches Uebel iſt. Das 
Verfahren hiebei iſt eifach. Wir beruͤhren den Schaden 
mit Hoͤllenſtein; dieſes muß mit angegebener Vorſicht ge⸗ 
ſchehen; die kleine ſchwaͤrzliche Gefdhwulftss welche die vor⸗ 
gettiebene Jris bildete, muß bis zur gleichen Flaͤche mit der 
Hornhaut durch wiederholte Anwendung des Hoͤllenſteins 

nieder⸗ 


\ 
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— werden; worauf wir die Vernarbung des Ge⸗ 
— zu bewerlſtelligen ſuchen. 


TE grag! gleiche Reife behandelt man bie Heinen ‘fympsath 
— Geſchwuͤlſte welche had) einer: Wunde oder einem Ge 


ſchwuͤr aus der Hornhaut herausrageni' Geaepa beweiſt, 


daß dieſe Geſchwülſt die sem der — Br. 
fit und a Mer a m. 7 


. —— pes Unges — 
Wie jeder andee Theil dee Körpers ,. haben. die Gefäße 
bes Auges ein natürliches Beſtreben, die Geftalt und Were 


| Hältniffe der Häute ‘und Flüffigkeiten Tin ether! beffimmten 
Gtaͤnze zu erhalten. | Wied diefe naturgemage Thätigkeit vee 
‚Gefäße verändert; fo’ i vie Folge eine Abnahme vet Durch⸗ 
ſichtigkeit oder ein uͤbermaͤßiger Anwachs; es giebt eine Abe 
zehtung oder Sdhwinden des Auges, ſo wie’ eine große Zu⸗ 
nahme der Feuähtigkeiten , ‘cine Ausdehnung und: —— 
‚sung det Haͤute _ Waſſeſucht vis ‘Wages. ia trad hs tele Qs 


2 Dieſ⸗ iſt —* ‘Folge einer Berfsbung des YUuges, 
„oder: einer heftigen Entzündung; manchmal entfteht fie lange 


fam, ohne irgend eine ſehr bemerkbare Urſach. Die Sympto⸗ 


me find, ein Gefuͤhl von Spannung mit Schmerz, in dee 
— — Befchrugrlichteit, bei Bewegung des Aug⸗ 


Apfels. Es erfolgt, Blindheit; und die Pupille vetengert ſich 


‚nicht ‚mehr. Zn sinem nod, höhern Grade der Keanfheit 
‚sagt das Auge: koniſch zmifchen, den ‚Augenliedern ‚bervor, 
‚welche fic) uͤben dem Augapfel nicht mehr ſchließen; die ents 
bloͤßte Oberfläche ‚wird angefteſſen, es entſteht Entzuͤndung 
ound Erulceration an den Yugenliedern; der Uugapfel ijt ents 
"zündet, dabei großer, Schmerz und Kopfweh; ‚das andre 
Auge leidet aus Sympathie; und cine Operation wird un⸗ 


pumganglid) nothwendig. RE A EN 
II. Theil. | 5 
{ 
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* 


⸗ 
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welche bie natlieliche Pupille zündet "8 ein fi iind “Shei 


von ber Iris. C die kunſtliche Pupille. “a Belt: 


Sch habe den ‘Scarpa über bie en Pupitle ‚mit 
Vergnügen "gelefen. Die Veranlaflung, wegen ‚der, er „die 


Operation ‘pertidhtet , iſt ſelten; wird ſie aber wirkſam befuns 
“den, gegen Berdunkelungen der natijelichen. Pupille gegenüber, 
ſo muß ſie nod) aagedebntcen Ruben haben, 


4 . nt nr det. Si: ig on j 145 An: 39° 
. 4 
wart 


DE 21243 Eptirpation. Bas aged 


„Der Patient fißt auf einem Stuble ‘und fast ben a 
Mm dic Bruſt eines Gehuͤlfen, der, einen, ftumpfen Daten 


beteit hat, um das Yugenlied aufzubeben, Der. ‚Mundart 
fibt vor dem Kranken. Er-ftößt den Daten, ‚durch | das vordere 
"Segment des ‚Unges. “Die erſten Meflerzüge find zwei Hal ⸗ 


irtelſchnitte um bie Konjunktiva zu. aeengiden und bas 


Augenlied vom Augapfel ‚gu deennen, —— cbs ieee 


. ft das Auge fehr oben ; “pitt es die Höhe an, 
fe Rice der Wundarzt mit dem Meſſer in den Uugapfel und 
„laßt. singe , Feuchtigkeiten ‚auslaufen; denn, ‚shut er Diefes 
"nicht, fo fchneidst ex in cine .befchränften, engen, Raum grais 


ſchen dem. aufgelaufenen Auge und der. Hoͤhle, welches, die 


‚Operatign erſchwert upd. die Knochen dee, Drbite — 
a in Sefer; feb; a8 ot wt 336 . non : * x Ad 


US OR dies Konjunttiva durchſchnitten das PAAR: ganz 


am. das Auge hetumgrgangen, und die Verbindungen der 


zwei fchiefen Muskeln. durchfehnitten » fo würde das Auge 


locker da liegen, ‚wenn es det Sehnerve nicht ſehr feſt hielte. 


‘Sh: ‘habe: gefeheit “odg vit Wundarzt unverantwortlicherweiſe 


‚richt datan dachte, ud’toiederhöe, HEAR ſchmerzliche Bere 


“fiche mit. Schuͤeiden u Zlehen machte, da er doch nur den 
Sehnetven ‘hatte i eo dürfen. Ja 
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Um den Gehnerven ju dusäfäneiden, ‚muß das. Meffer 
flach unter dem obern Rande der Uugenhdhle eingeführt und 
an der Wand derfelben fortgefchoben werden. Wenn es in 
dieſet Richtung über, den Augapfel hingeht, wird ein einziger 
Schnitt den Nerven und die umgebenden Muskeln abſondern 
und die kranken Theile befreien, welche hervorgezogen werden 
koͤnnen, da ſie nur noch an einigem Zellgewebe anhangen. 


Man ſollte das Blut gehoͤrig ausfließen laſſen. Muͤßte 
die Blutung als zu: heftig gehemmt werden, fo kann es ges 
fHehen, indem man ein wenig trockne Charpie in dew innern 
Winkel drück. 


Inkrumente 


Zum Ducchſtoßen des: Uugapfels fann man fi eines : 
ſtarken fladjen Halens bedienen, oder man zieht mit einer 
gewöhnlichen chirurgifchen Nadel eine dicke Ligatur durch das 
Mage, oder was zur Verkürzung dee peinlichen Vorbereitung 
nod) ‚dienlicher ſeyn wird, ift ein Haken mit einem Abſat, 
um zu verhuͤten, daß er nicht tiefer in den Augapfel eindrins 
se ale . nothig iff; damit die Spiße hindurchkomme. 


Tafel⸗ 2. Figur I.) 


Man — ein gekruͤmmtes Meſſer zu dieſer Oper’ 
ration, aber man wird finden, daß es ein fchlechter nn. 
gegen das gewöhnliche Slalpell ift. - 


Bisweilen kehrt das Uebel zuruͤck. Man hat es zu bee | 


ſorgen, wenn daſſelbe wirklich krebsartig war, und die Theile 
an der Außenſeite des Augapfels der Sitz der Krankheit was 
ten. Wegen der umfchloffenen Lage des Theils können alle 
weichen Theile innerhalb der Augenhdhle afficitt ſeyn. Iſt 
dieſes der Fall, fo wird es wahrſcheinlich geſchehen, daß, 
‚wenn bie ‚Wunde eine Zeitlang regelmaͤßig in der Heilung 


~ 
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keitſchriſt und fie Nic) bein Bermuthen nach ask ſchliehen 


fotlte, alles ‘einbatt, und ſtatt daß ſi ch die Wunde bloß ein⸗ 


fach ausfuͤllen follte, ein Schwarm aus der — 


hervorfproßt, Iſt dieſer einigermaßen angewachſen, fo wird 


fi ich det fiehende durchſchießende Schmerz im’ Köpfe einfindem. - 


EM die Wunde geheilt „ fd wird man vielleicht Monate nad) - 


der Operation harte Knoten in den umgebenden Integumen⸗ 
ten fuͤhlen. Dann kommt ein Schmerz, der zum Hinterkopf 


binläufty mit einem brennenden Schmetz tief in. der Augen⸗ 


hoͤhle, zuletzt wird das Gehirn afficirt und der Krante ftirbty > 


Dperation der Shränenfifel 


Die Thraͤnemfiſtel ift cine Krantkheit des Thraͤnenkanals. 
In ihrer vollſtaͤndigen Ausbildung iſt Verſtopfung des Ka⸗ 
nals;, welcher dis: Thruͤnen in: die Naſe führt, und eine 
fiftulöfe Wunde da iwelche Thraͤnen und, Eiter in der Mahe 
des innern Augenwinkels ausſondert; der Kranke beklagt ſich 
nut uͤber Schwaͤche des Geſichts, das. Auge waͤſſert, bei jee 
dem kleinen Reitz laufen die Thraͤnen uͤber die Wange, wels 
che. bisweilen; wind. wird, das Naſenloch auf der kranken 
Seite iſt trocken. Genau läßt ſich die Beſchaffenheit des 
VUebels nicht in eine Definition faffen; gewöhnlich nennt man 


alle die verſchiedenen Grade der Krankheit an. diefer Gängen, - 


welche fpäterhin eine offne Thraͤnen ausfonbernde Win⸗ 
bilden kdunten, Thraͤnenfiſtel. 


D Die "anfängliche Befchaffenbeit ‘ber Krantheit iſt dieſe: 
Das Auge iſt bedeutend entzindet und teibbat, die Rane 
der der Augenlieder find angelaufen, die Drüfen ſondern 
reichlich ab; die innere Membran des Augenliedes ift sehe 
roth, und beim Herunterfehren deg Augenliedes zeigen ſich 
Flocken von ‚Slim; die Integumente über dem Thräs 
 nenfagk find voll und ———— drückt man fie, fo teilt 
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, ‚Schleim und. Citer aug den Thrdnenpunttet. Um bdiefes 


zu erklaͤten, braucht man nicht anzunehmen, daß cine 


Berftopfung im Nafenknorpel vorhanden fei, die Krank: 
heit ift allgemein, und die ganze Oberfläche der Uugentligs 


; lieder, der Thranenpuntte, des Gackes und Kanals, uns 
| geroöhnlich gefaͤßteich und ſchwammig. 


Das natürlich Berfahren bei ſolchen Symptomen iff, 


daß man ſich bemühe, diefer allgemeinen Tendenz zu 
chronifcher Entzündung in der. ganzen Schleimhaut und 


‚den Gängen entgegen zu wirken und fie zu heben. Mit 
.. gufammengichenden, Einfprigungen und Kollyrien Eann die 


allgemeine Erſchlaffung gehoben und die Wundheit und 


Geſchwulſt der Augenlieder mit unguent. citrin’ und 
Tutiae vermindert werden; der Gack und die Gänge miife 


fen aud) rein gehalten werden, indem man den angefams 


melten Schleim ausdrückt, und in die Gänge einfpeißt, _ 


bis die Flüffigkeit in die Naſe dringt. 


— 2) Iſt nicht bloß das Auge thraͤnend und das Augenlied 


aufgelaufen, fondern’ eine ordentliche Geſchwulſt des Throͤ⸗ 


nenſackes und eine angefteffene Wange da, fo muß der 


“Gang auf irgend eine Art durchgänglich gemacht werden. 
Bei diefer Lage de Uebels fcheint es eine fchlechterdachte 


Maapregel zu feyn, dem Gacke Fettigkcit und Widerftand 


. geben, und feine Zufammenziehung. bervirken zu wollen, 


Prey 
ot oe 


indem man ihn duffchneidet und mit Verbandſtuͤcken auss 


ftopft. Es iff eben fo, als wenn der Wundarzt fortfah- . 


ten wollte, eine fiftuldfe Wunde am Mittelfleiſche gu fas 


rificiten und ‚zu verbinden, ‘went er vorher müßte, daß 
"Urin aus derfelben Hlöffe ; und cine Verftopfung der Harn: 


roͤhre da fei. Die einzigen Stagen, welche vor der Operas 


tion zu entfcheiden find, waren diefe: a) Iſt diefes ein 


Uebel, roelches von einer allgemeinen Schwammigfeit und 


1 


Verdickung der Schleimhaut herruͤhrt? b) Hat ſich dieſet 


8 | 
~ allgemein franthafte Zuftand in einer Befondern Striktur oder 
Verſchließung des Thraͤnenkanals geendigt? c) Iſt eine 
Striktur oder Verſchliebung des Ganges da, welche die erſte 


Urſach der Symptome n war und das Hebel noch immer aufs 
recht halt? 9° — * = ‘ 


— Uber ſelbſt die Antworten auf dieſe — ſind von 
keiner grohen Wichtigkeit; denh {ft eine Operation zu verrichs 
ten, fo ift die ganze Operation richt angreifender oder‘ bes 
fchwerlichet, als ein mehr parfletter Verſuch, in den Gack zu 
fchneiden und feine: Zufammenziehung und Füllung zu bes 
wirken. Faͤnde man, daß die Membran überhaupt mehr 
krank wäre, oder aud) daͤß die allgemeine Affectlon wirklich 
die erſte Urſach fiir fo woͤrde ung dicſes nur auweiſen, Sor⸗ 
ge zu tragen, daß der geringen , chronischen Entzündung 
Einhalt gefchehe, fowohl,. wenn der Lauf der Fhränen hers, 
‘geftellt ift, als aud) während det Kur, 


Ein geoßer Theil. diefer Krautheit seh i in det bet 
‚digen Reitzung des Auges von dem eiternden Sad; diefer 
iſt wiederum eine Folge von der fortdauernden Udforption | 
durd) die Xhränenpunft te, nachdem der Kanal verſchloſſen iſt — 
denn wenn der Sack zugemacht und verſchloſſen, und nicht 
urſproͤnglich eine, Krankheit . in den. Häuten des Auges vor⸗ 
‚handen iff, fo wird ein großer Antheil der Reibung und 
ſelbſt das Ueberlaufen des Auges aufhören — und find die 
Punkte gefchloffen „.fo wird die Entzündung dee Gackes abs 
‚nehmen, weil ex nicht. mehr, von den ſcharfen Thränen gereißt, 
wird. | Es ift alfo aud eine Operation, welche die Symptos - 
‚me fet: mildett wenn man den Sack fate und fi ch fuͤl⸗ 
Im: übt, wot GE after; bat 


Die Abſicht der — — aber —* den — 
der yranen in die Naſe wiederherzuſtellen und die Krank⸗ 
* von Stund aus re — (Tofel 2. Sigur 2.) 
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‚n De Son: fit; ihm gegenüber, der Wundarjt, Bine 
ter dem Kranken ficht cin Gehuͤlfe und unterftüßt feinen Kopf 
mit der, Bruft. . Der Wundarzt legt feinen Daumen an die 
Yugenlieder, und firedt ſie von dem inneren Winkel aus, fo 
daß die fleine Schne des Ringmustels bei A bemerkbar wers 
be. Er beginnt den Schnitt, ‚indem er grade unter diefer 
Sehne in die Haut ſticht, und. führt fein Eleines Meffer in 
‚einer gebogenen Ridtung, welche fich nach der Kruͤmmung der 
Yugenhöhlenkante ‘richtet, fort — dann hebt er die Spike des 
Meffers aufs. neue, ftößt.es tiefer m den obern Theil des Eine 
Schnitte, dringt damit in.den Gack und fohligt ihn nach un- 
terwarts auf. 


Odet es ift auch beſſer, wenn die Oeffnung groß genug 
iſt, eine kleine Sonde einzufuͤhren, und dieſer mit einem 
ſcharfendigen Biſturi nachzufolgen, und fo den Gack aufzus 
ſchneiden. Dee naͤchſte Theil der Operation iſt das Durch⸗ 
bphtea des Knochens mit einem Stilet. 


Beim Durdftogen des Knochens müffen wir zuförderft 
darauf fehen , daß die Spike des Inſtruments in dem natürz 
lichen Sacke fei, ehe die Durd)bohrung geſchieht; denn ift 
fie es nicht, fo wird das Ichtere, wie ich gefehen habe, nur 
dazu dienen, den Gack zu vernichten, und vielleicht die Roͤh— 
‚ren, die. von den ‚Punkten ausgehen, zu verſchließen. Wenn 
nun der junge Wundarzt das — des Thraͤnenbeins 
zum Naſenfortſatz des Oberkiefers nicht genau ‚beachtet ,. und 
er dag Inſtrument grade in die Naſe richtet, ſo kann er auf 
den fehr harten Fortſatz des Kinnbackenbeins treffen. Iſt er 
‘abet gehörig -in dem natürlichen Sad, und folglich mit der 
Spithe des Meffers über die ſcharfe Kante des Kieferbeing 
“weg, welches den Rand der WUugenhdhle gegen: die Naſe hin 
bildet „fo. führt er die Erw fehief- abwärts und" “a innen, 


% 


ge — 
‘und findet feinen Widerſtand als am dem dünnen Knochen⸗ 
‚blatt des Thränenbeine. Die Operation wird hier augerft 
einfah. Druͤckt er- die Flaͤche des Inſtruments gegen den 
Naſenfortſatz des Kinnbackenbeins, und führt er die Spitze 
weiter vorwärts, fo wird fie diefes duͤnne Knochenblatt dee 
Thranenbeing durchftoßen ; darin'muß die Spike mehr gegen 
die Nafenhdhte hingewendet werden, fo daß fie grade vor den - 
Seitenzellen des Siebbeins und. uber dem untern ſchwammi⸗ 
gen Knochen eindringe. Daß wit mit dem Inſttument in 
der gehörigen Richtung find, erkennt ſich an dem fehr gerins 
gen Widerftand, welchen wir antreffen, und dem Ausflug 
einiger Tropfen Blutes als dem Naſenloch, welche auch in 
den Halg fallen können, - fo te der Kopf aa vorne Oder | 
ruͤckwaͤrts gebeugt wird. 


AIſt das Inſtrument herausgezogen, ‘fo bringt man ein 
Sti Bleidrath ein. Iſt dieſer cine’ oder zwei Wochen ge: 
tragen worden, fo wird er herausgenoimmien , und ein Stud 
Bougie an feine Stelle eingebracht, Mad) Verlauf von zwei 
Monaten, wenn der Gang zu einem natürlichen Ranal ges 
worden ift, zieht man die Bougie heraus und (aft die Wun⸗ 


de heilen. Die Thranen, welche diefe ganze Zeit über von '“ 


den Punkten .aufgefogen und in den Gack geführt wurden, 
‚ und neben der Bougie bin. in die Naſe floffen, ‚führen num 
nach dem Herausziehen der Bougie fort, durch diefen neuen 
Kanal in die Naſe zu fließen. Die Volftändigkeit der Kur: 
with daducch bewährt, daß das Auge nie feine natürliche 
Feuchtigkeit hat, und die vordem trockne Seite der Nafe 
„nun eine eben fo feuchte Ausfonderung hat als die andre. 


Bare ‚verfahet alfo: bat ec den Sack ‚geöffnet, ee 
auch durch Erulceration geöffnet worden feyn kann, ſo führt 
. „er das .folbigte Ende einer Sonde cin, die faſt ‚ein. wenig 

duͤnner iſt als die gewöhnliche Beſteckſonde, und ftößt es bes 
hutſam und ſtaͤtig in dem natürlichen Kanal fort. Er dringt 
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Mit Gewalt durch die Verftopfung und fuͤhtt das‘ Inſtru⸗ 
ment durch den Naſenkanal in diefelbe ein. Das Ende der 
Son wird reichlich cin und ein viertel Zoll ef — 
gen fepn. | 


St die Sonde berausgezogen, fp wird ein — ſilber⸗ 
ner Stift beinahe von der Dicke der Sonde eingeführt, der 
eiden Hachen Kopf hat, welcher verhindert, daß er nicht ganz — 
in die Nafe hinabruͤckt, und die Operation iſt geſchehen. Der 
Stift halt den Gang offen; etwas ſchwarzes Wachs oder 
Taftpflafter über dem Kopfe giebt ihm das Unfehen eines gee 
röhnlichen Pflaftergens. = 


Die Operation ift-finnreih, und bei aller Einfachheit 
boch von gutem Erfolge. Es tritt nach derſelben nicht eine fo 
ſtarke Entzuͤndung und ſo reichlicher Eiterausfluß cin, wie 
manchmal nad dem Gebrauche der Bougie, fie ſetzt daher 
den obern Theil des Sackes und die Thraͤnenpunkte nicht in 
Gefahr, verſchloſſen zu werden, und es iſt von Anfang an 
weder Inntbleiben des Patienten, noch verunftaltender Ber 
Band nöthig. 


Wenige aber’ werden ſich einem ſolchen Palliativmittel 
unterwerfen wollen, wie dieſe Operation ift, wenn der Stift 
in der Naſe bleiben ſolle; wird die Operation mit der Abſi cht 
vertichtet, daß der Stift weggenommen werde und ſich der 
Sack ſchließe, ſo wuͤrde ich rathen, ſie ſo zu machen; wie 
vorhin erwaͤhnt worden, nemlich, das Thtaͤnenbein zu durchſto⸗ 
hen, und an die Stelle der Bougie einen Stift zu brauchen, 
vorausgefeßt,. daß ſich der Patient zu einem längern Trae 
gen deſſelben entfchließe, Auf diefe. Weiſe hat der Kranke 
mehr Erleichterung bei, der Kur amd. cine größere Hoffnung, 
— zulthzt voſſſtͤndig Machern. 


mogen dic Operation’ — — indem wir einen 
bleiernen Drath oder cine Bougie tragen laſſen, oder’ ud 
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Methode Wares, ſo muͤſſen wie Stift oder Bougie bers 
ausnehmen, und den Kanal mit einer kleinen Spriße, reini⸗ 
gen; anfangs, alle Tage, „nachher nur gelegentlich , wie es 


erforderlich iſt. Dieſes verhuͤtet Ablagerung von Eiter und 


Bildung von Abſceſſen. 


Nach dem Geſagten wird es wohl einleuchten, daß 
man waͤhrend der Kur den Zuſtand der Konjunktiva und die 
Secretion des Auges uͤberhaupt ſorgfaͤltig beachte, 


Ehemals wurde, tie ich bereits — habe, eine 
Methode befolgt, deren Abſicht dahin ging, den Abſceß mit 
Granulationen auszufüllen und den Sack gaͤnzlich zu vers 
ſchließen indem man das Uebel wie einen gewoͤhnlichen Ab⸗ 
ſceß behandelte. Dieſes koͤnnte bei dem erſten Nachdenken 
als ein Verfahren erſcheinen, wodurch das Uebel vergroͤßert 
wuͤrde; ein großer Theil dieſer Beſchwerde der Thraͤnenfiſtel 
aber, entſteht von dem gereitzten Zuſtande des Thraͤnenſackes 
und der Kanaͤle, durch welchen auch, wegen Mitleidenſchaft, 
eine: Reibung: bes. : Mages, und der Thränendrüfe —— 
wird. | 


Es fann oud Erulceration und entfehiebene — 
tigkeit im Innern des Theiles vorhanden feon , weiches und 
veranlaffen fann, diefe Methode dem ‚fange Änpaftenden Ges . 
Braud) der Bougie oder der Ehe eines Stiftes, vore 
zuziehen.. ner ci X 


Sind die Kenle bloß verfopft fo. if nur’ ah ae 
wann ein Ausfluß von Thränen über die Wange da; went - 
bas Auge zufällig’gereißt wird. Der Patient Elagt wenig 
uͤber Beſchwetde bis ſich det Sack entzuͤndet; id) weiß 
Fälle, daß die gewoͤhnliche Operation Abſceſſe vetanlahte, | 
denen gänzliche Verſchließung folgte, ohne daß der Patient 
mit sinem, Gedanfen an; {rere ein Bi bei. dee erlittenen 
Operation. dachte. | 


* 
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Seaepa hat ndthig erachtet, befonders anzurathen, daß 
‘bee Sic bis auf den Boden mit abenden Mitteln behan⸗ 
delt. würde. Ich habe immer gefunden, daß die Gegen⸗ 
wart der Bougie in dem Gange hinlanglid) war, um den 
"Sad zu entzünden und die gehörige Zufammenziehung zu 
velbirken. Er hat auch die Anwendung der Kauterien ems 
pPfohlen um das Thraͤnenbein zu zerſtoͤren, wenn ein neuer 
Gang gebildet werden ſoll; dieſe aber glaube ich zuverſicht⸗ 
‘ih immer für unndthig halten zu fönnen, aus der Zahl 
unſtet diesfalligen Mittel müffen diefe ganz wegbleiben, 
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| Citerfiug aus dem Ohr fann bloß eine veränderte Ges 

cretion in den Schmalzdrüfen feyn. Yn dicfem Fall koͤnnen 

"wir der Reinlichkeit wegen irgend cin mild zufammenziehens 


des Mittel, 5. B. Kaltwaffer, einfprüßen und den Gehoͤt⸗ 
gang mit verdünntem unguent. citrin. einſchmieten. 


Birismweilen entfteht ein Geſchwuͤr in dem Gange, und 
es fließt viel Eiter aus dem Ohre, oder es bildet fich, nad 
einer zufälligen Vermehrung der Entzündung, ein Abſceß 
oder Sinus hintge dem Gehdrgange. Diefe Eiterung fann 
nNachſtehende Folgen haben: 1) Verdickung der Membran 
des Trommelfelles. 2) Das Hervorfproffen ſchwammiger 
‚ Uuswidfe aus dem Gange. 3) Die Zerftörung der Meme 
btan des Trommelfelles von der fortſchreitenden Exulceration. 
4 Fortpflanzung der Entzündung und Citecung in die bi 
cae 


~ 


| Mir muͤſſen daher. bei. der ; Eitenyng, ber Materie einen 
freien Yusgang daduich schalten, daß, wir das Perſchließen ‘ 
des Ganges durd dag Anſchwellen des Gehdrganges, verhů⸗ 
ten und den Abſceß öffnen , wenn, fid) einer in dem ‚Gehör: 
nge bildete; durch alle möglichen Mittel wuͤſſen wit das 
Seesen des Citers zu nerhüten fuchen. Anfoͤnglich ‚muß 
aman eine milde Flüffigkeit injiciren, und dann pie. 55 
Oberflaͤchen zu beſſern ſuchen. Zu dieſem Behuf bra 
man gewoͤhnlich eine Injection ‚von aͤtzendem ling 
mit Saltwaffer. - 


J 4 J ry bayts ate P * J “Ag 


Iſt bag Gehör gegen Tone von außen ftumpf, aber ets 
Hdht gegen alle Erfchütterungen des Kopfs ober der Kinnbaf: 
fen, hört der Patient öfters ein verwirrtes und lautes Se: 
töfe, fo ift wahrſcheinlich nur eine Stockung zaͤhen Schlei⸗ 
mes um die Oeffnung der Euſtachifchen Roͤhte in den Ra: 
Hen, oder vielleicht cine Verdickung des Ohrſchmalzes da, 
welche beide den Ton hindern , frei in den Gehörgang einzus 
dringen, und indem fie auf das Pautenfell druͤcken, die 
freie Schwingung deffelben befchränten. In dieſer Taub⸗ 
heit von verdicktem Ohrſchmalz darf man nur den Gchörgang 
mit einer Spriße und lauem Waſſer auswaſchen. — 


Wenn die Euſtachiſche Roͤhre von einer Krankheit im 
Halfe verftopft wurde, fo iff Taubheit die Folge. Yn diefem 
‚Falle hat man vorgefchlagen , das. Paufenfell zu durchbohren, 
damit, wie durd) die Deffnung in der Seite einer Trommel : 
die, ‚enthaltene Quft Freiheit erhalte, und das dell der Pauke 
freies Spiel habe, Die Durchbohrung wird die Stelle der 
Euſtachiſchen Röhre vertreten. 


Der Patient ſetzt ſich mit dem ohr, grade gegen das 
> Sonnenlicht; der Wundarzt fret hinter ihm und wendet den 
Kopf bis das Bibs auf den Grund des Gehoͤrganges fällt. 


Ss 
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‚Die Spike det ſilbernen Sonde (Sooper bedient Fich et 


- nes Heinen Stilets ) ſtoͤßt man durch den untern und vordern 


| Theil des Paukenfells. Da man weiß, daß die Durchboh⸗ 
tung diefer Membean? fehr bald wieder heilt, ſo hat man 
als nöthig erachtet’ 8 gehörig aufzureißen; je größer abet 
die Verlehung, defto'größer die Wahtſcheinlichkeit, daß ſich 


die Membran entzuͤndet, dik wird, und folglich zarterer 
Schwingungen uvifahig. ch follte meinen, es wäre beffer, 
einmeitfang eine feine filberne Sonde; die man mit etwas 
Baummolle befeftigt . in dem. Gehdrgange fiegen. zu laffen. 
. Die Operation ift ſeht ungewiß, und laͤßt dem Patienten 
nur die Bekuͤmmerniß um den ſehr kutzen Genuß einer Def: 
* die er ſich uͤberhaupt davon verſptach. 


Ich halte für wichtiger, hier von der Gefahr bei tiefe 
"ringen Eiterüngen | in ben Hoͤhlen des or, zu reden. 

Eiterung kann tw ‘ten Höhlen bee Ohres a in bee 
Zellen vee jibenformigen Hortfabes ftatt haben, theils durch 
Mittheitung der Entzündung von. dem aͤußern Gehdrgang, 


aus dem Halfe von’ der Euftachifchen Röhre, theils fann es 
eine ſttophuldſe — fon, die in dem ‚Knochen ſelbſt 


— 

B 

Wer die Seundfäße = E Watbolouk bedenkt, dien Mr 
bei chirurgifcher Behandlung des Kopfes leiten, muß foz 
gleich Gefahr bei Eiterung und Katies des Schlaͤfenbeines 
votausſehen; denn, wenn es aud) das Gehoͤrotgan in ſich 
enthält, fo iſt es doch in diefem Fall, als ein Knochen des 
Sgaͤdels von größerer Wichtigkeit, 


Der: ‚fhlimmfie Karakter der. Krankheit if, wenn der 


= Patient nach heftigen Schmerzen von Schauer und Fieber 


befallen wird, das Organ zerftört iſt, die Gänge des Obes 
| voll Eiter find und die Knochen um das Pautenfell fd) ab- 


— 
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gelöft haben. Dieſer Ausfluß tann lange woͤhren/ ohne 


‘ andre dem: Unfchein..nach ſchlimme Folgen, als der Verluſt 
des Organs; trittiaben Schläfrigkeit, Betäubung,  Schmädr 
und eine gewiſſe Lahmung auf der, entgegengefebten; Geite 
des Körpers hinzu , fo ift der Felstheil, des. Knochens faries, 
die harte, Hirnhaut an demſelben it, mitangegrifien,,; und 


die Seite des Heinen Gehirns, fo wie, die Bafie deg großen 
Gehirns fran€ und mit eiterartiger Materis bedeckt . 


Der Abfceß Bilder fich bisweilen in’ dem Zellen ‘Bee sei 
formigen Fortfaßes und hat einen langſamen Verlauf, i wel⸗ 
cher auch die ftrophuldfe Uction ‚charakterifiet;” nah ‘diniger 
Zeit verräth das Anſchwellen der Integumente “tibet dern 
Winkel des zikenförmigen Förtfaßte fethe"Segemiwart "St 
manchen; Fallen wird der Knochen karibs, der. ‚Ginger fann 
die Integumente auf den Knochen, eindruͤcken; ; iſt dieſer offen 
ſo entdecken wir nicht bloß eine Krantheit des Knochens, 
ſondern ſehen die Oberflaͤche des, Gehirns blos liegen, die 
Sonde kann tiefer eingefuͤhrt wetden, als die Dicke des 
Schlafbeins betraͤgt; cin, Umſtand, welcher die Gefaͤhrlich⸗ 
frit des Verſuchs andeutet. Dreimalshabe ich ſolche Cites 
rung durch den Uebergang der Krankheit zum Gehirn toͤdtlich 
werden ſehen, che der verdorbene Knochen nach außen zu 
Losging ; Zergliederung hat mich‘ über die Ratur * Uebeld 
gewiß gemacht. I ygaat Fa? gor: Aid: Qt) TH 
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Aus dieſer Anficht, her Gade * wit, Pr forgfäls 


tig wit,.auf di¢,Symptome zu achten haben ,.; wenn, eine 
Krankheit, im, Ohre vorhanden, iſt, damit fie, nicht unheilbar 
werde und fic) endlich gar, dem, Gehirne, mittheile. If 
Schmerz und Entzündung heftig, fo miffen wir Blut faffen, 
abfuͤhren, bähen, Hinter das Ohr fegt man. Zugpflafter, 
. wenn die Thätigkeit innerhalb) einen langſamen Gortgang hats 
wo wir ausmitteln fönnen, daß Karits ine hintern Mintel . 
des ee und: — da ift;: sc dag. verſchloſſene Hebel 

ie den 


- 


| —— 97 
bin Uebergang der krankhaften Action gum Gehirne before 
dert, ſo muͤſſen wir, die Trephine anſetzen und in die Knochen⸗ 
zellen einbohren; ſelbſt wenn dieſes geſchehen, und der Felge, 
theil des Knochens farids iff, fo bleibt. uns nur die Hoffnung, 
daß wir durch fehr forgfaltige Beſchraͤnkung der Thätigkeit 
und Obacht gegen. Eiteranfammlung vielleicht Zeit gewin⸗ 
nen, in welcher. fid) der Knochen ablöfen fann und die Bils 
— eines: Abſceſſes im — va merde. 


Bom aca (Ui ci 


Bei Behandlung von -Gangen (sinus) und Abſceſſen 
iſt der rocfentlichite Pung, den man: wiffen foll, der, wag 
die Sammlung. der Materie bewirkt habe, und ob die thes 
ſache befeitigt fei — Derin. fehneiden wir Fiſteln auf, wah? ' 
rend fie noch in ihrer Ausbildung begriffen. find, fo werden 
wir. erfahren, daß fid) nur tiefere und weitere Gänge. tröff: 
nen. Sind vie. im Begriff, einen Abſceß aufzumachen, fa 
_ folkten wies erft daran denken, durd) welche Mittel wir cine 
 Badiniaeins in der Tätigkeit des Theils herbeiführen wol 
i Die "Materie -in- einem Ubfeeß- wird. nicht angefame 
* ‚sondern fie, erlöidet. eine Beranderung., mie. die. Flüffigs 
keiten. im. den Höhlen des Körpers; die Abſotption des Gis 
ters geht zu ebem der Zeit wor fid), wenn von den Gefäßen 
Eiter ausgeftofen. wird; die Zunahme und Berminderung 
ber Materie im: Abſceß hängt ‘pon der verhältnißmäßigen 
Thaͤtigkeit der Arterien und Dee abforbitenden Gefäße abi 
Wie muͤſſen Acht haben; welche Veränderung nod) außer 
- der Audtertüng * materi durch Oeſſaung des — 


bewirkt wird· | ; 
1902 Yun Ya! J putts yo ¢, fer 


———— (ert daß ein ſtrophuldſer Awbleiſ P ch kibri 
aipigen. wird,” da et weich und heroorfichend ift, und 
augenfepeinlic) sine Flüffigkeir in ſich at 5. und daß ‚dennoch 
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beim Einſtohen der Lancette’ in de Geſchwulſt fir ehe blaffe 
wafrige Feuchtigkeit auslauft, und die Wände det Geſchwulſt 
eine ſchlappe, ungleiche Härte bekommen wie ein Kuchen; 
und daß der Fortgang der Thätigkeit; wenigſtens bas Weich⸗ 
werden der Geſchwulſt gegen ‘die Außenfläche hin nicht be⸗ 
fördert, fondern gehemmt wird. Die ftrophuldfé Thaͤtigkeit 


ift hier, wie ich glaube, von langfamer, träger Beſchaffen⸗ 
heit, die entzuͤndliche Thaͤtigkeit, ‘als Folge. der Wunde,“ ‘hat | 


einen gewifferweife- entgegengefehten Karakter, fo daß der 


ursprüngliche Verlauf der Krankheit, nicht, befördert wird. _ 


Schneidet man in einen Abſceß von ſtrophuldſer Thaͤtigkeit 
an Gelenken, ſo wird der langſame Verlauf, dee Ream 
verändert. Die Materie, wenn Me auch ausgelcert, wird, 
ſammelt ſich wieder, aber nicht mehr gutartig und mild, 
fondern fauligt und feharf, und ein unbrifbaret ae 
kann die Felge fepn. 7 

‘Es ift von feiner Wichtigkeit ob die Bechnderung, in 
diefem befondern Falle; dem Zutritt derv Luft zu: Det ausge⸗ 
fonderten Materie zugefchrieben werden muß . welche leihe 


Veränderung. darinnen bewirkt und fie fcharf und teigend — 


macht; oder ob der Einfchhitt-die Natut der: Thatigteiérin 
- der Oberflächeider RKavitat berändert, und auf dieſe Weife 
ſchlechte und: fauligte Materie bereitet. Es iſt aberi fehr 
wichtig, dieſen Gegenſatz zu bemerken, daß dutch Reibung 


der Obetflaͤche und Anbringung: eines: Gegenreißes an eintm 


ſolchen ſkrophuloͤſen Gelenke die urſpruͤngliche Action hätte 
veraͤndert worden ſeyn, und das Glied und der Kranke geret⸗ 
tet: roerden fonnen, waͤhrend unter "diefer ———— Be 
handlung die Krankheit ſchleunig verlief. | 


7) Erfübrung (ehrt uns, daß es unmüg fei, RUE oder 
veneriſche Abſceſſe zu öffnen. Berner finden wir auch das 
Verfahren ſchlecht, da eb die Krankheit verwickelter macht, 
und gefaͤhrlich iſt, da es bisweilen, das  Pagadänifihe Dx * 
ſchwur berüngbringt, 


12 Ki 


. Wo fid nad) einer Wunde rin Abſceß oder. eine .ausr 
gebreitete Fiftel bildet, kann es erlaubt feyn, die Thaͤtigleit 
der Oberfläche durch Cinfpribung oder cin Haarfeil gu erres, 

gen, ‚denn ‚vielleicht hat fie nichts. eigenthümfiches;,, £8, iſt 

nur Schwäche und Unthätigfeit da, und die Ausfonderung, 
dauert fort, weil fie einmal im Gange war. Uber felbft hice 
wird es überhaupt beffer feyn, das Leben und die Thätigkeit 
des ganzen Gliedes zu erhöhen, indem man «8 freier bewegen 
läßt, und warme reibende Baͤhungen und. rothmaihense 

Mittel anwendet. Denn obgleich diefe Gänge und Abſceſſe 
nach einer Verletzung entftanden, fo folgt doch keinesweges, 
daß fie bloß. dic Folge dicfer Verlebung find, fie find oft von 
ftrophulöfer Natur; Cinfpribungen und Haarfeile etregen 
heftige Entzuͤndung und allgemeine Spannung des Gliedes, 

und anſtatt Adhaͤſion in den eee a bewitten; bitte 
fie andre ‚hinterher. 


Alle Abfeche ober Fiſteln, Si mit — * 
natuͤrlichen Gaͤngen zuſammenhangen, bilden eine, Klaſſe fis 
Sid; und gehören nicht in die gegenmartige Unterfuchung.. 


QB. B. Fiftel am Ufter, Thränenfiftel, Fiſtel am Mittelfleiig). 7 ge 


Bei dieſen verurſacht die Verhinderung, die, natuͤrlichen Feuch⸗ 
tigkeiten auszuleeren, eine Entzuͤndung in den Kan Alen 5 
neben. den Gängen -bilden. fid) Abſceſſe; durch Erufgerägi ion 
‚entfteht «eine Verbindung gwifden dem Kanal und dem bs 
‚nfseß „und es wird cin Reitz unterhalten; ehe nicht beers 
— —— iſt, wird det Abſceß nicht heilen. wae 


OE ein Abfceß ſeht groß, fo erfordert ein tna bee 
"Fondie Yufmerkfamfeit; nemlich, wenn der Abſceß aufgeht, 
das heißt, wenn das Geſchwuͤr nad) außen zu gegen die 
Haut: fortfchreitet,.. fo mind-fich die ‚ganze Oberfläche des 
* entzuͤnden, der Ausfluß wird boͤsartig werden und 

Ktanke ſterbenWir öffnen“ folche Abſceſſe nicht: bloß 

‘Ber, Abſicht die Materie: auszußeen, noch um eine 
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| MoHhfivn und Schüchung ihrer Bände; zu’ kai; ſondern 
damit ſich die Hoͤhlung had) und ‘nad zufammenziehen‘ fon: 
ne; fo bab fie nicht fo weit fei, wenn fie ſich wieder anfüllt; 
niech den Koͤrper uͤbethaupt aongtcife wenn A e ri geoff. 
—— 1 u 


2 8. Wenn ſch ein — Abſceß frißt, a 
Knien und aufbrechen will, fo- * man ihn — 
beften ale * Thal: Die Sons. ſollte neben, ber 

i Stelle. des; Abſceſſes gemacht werden, wo er fid) dem Vermu⸗ 
then nach natuͤrlicherweiſe dffneti würde. Die Oeffnung macht 
nian-dergeftält in dex, gefunden Haut, daß .fid dic Wunde 


wieder ſchließen fünne , ohne daß irgend ein Gdwaryngs:, , 


proceß eintritt. und;ohne-daß man befürchten dürfe, daß ſich 
Entzündung über die Wände der Kavitat verbreiten werde, 
Bermoge der Ausleerung der Materie und der Zuſammenzie⸗ 
hung der Kavität, verdicken ſich ihre Waͤnde. Side ſich die 
Hoͤhlung wieder an, fo ift fie nicht fo weit; man muß fie 
: aufs neue anftechen, und die Oeffnung ſogleich geſchloſſen wer⸗ 
den; der Abſceß zieht ſich noch immer meht zufarnmen, ‘nad 
dem dritten, bierten Einfiich , wird er po vermindert kon, 
daß man’ die Oeffnting nicht mehr zu (lichen biguͤcht mon 
lann ihn dann wie ‚gewöhnlich behandeln. ie =. | 


« 


(eh welt 


ial VMieſe vorlaͤufigen Bemerkungen ſchienen mir zum Ver: u 
ſtaͤndniß der kutzen Mbeifung erforderlich zu ſeyn, die ich 
ah, den — —— Pag geben win 


ws 


Soriſe dare vom kendenadſeitr | | 
Der Lendenabſeeß if bie: Folge pon einer titans 
° — faſt unbemerlbaren Entzuͤndung des Zelgewchei an- den 
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zendenwitheln und, um ‚den Pſoasmuskel — 8) Da diefe 
tiefliegenden Theile, forvoht ihrer Beſchaffenheit als ihrer Lage 


nach, ſehr wenig empfindlich ſind, und die Krankheit cin 


‘ fangfamer, - ffrophuldfer Proce’ if, fo vermuthet man die 


Natur des Uebels nur, wenn cine Schwaͤche i in dem Lenden, 
cine Steifheit und Schwäche in dem cing. Schenkel, und 


“ein dumpfer, beſchwerlicher Schmerz, gleich, einem Rheuna⸗ 


tismus da ift; anfänglich) find feine allgemeinen Symptome 


vorhanden ,. um eine beftimmtere Erkenntniß zu geben. Vise ‘ 


weilen ift der Schmerz i in den Senden fehr Heftig, ‚mit einem 


gänjlichen Unvermogen, den Schenfel aufzuheben. Erſcheint 
aber eine kompteſſible Geſchwulſt in den Weichen, ſo iſt die 


Fluctuation in der Geſchwulſt bemerkbar, und. wenn. der 


Kranke huſtet fuͤhlt man cin Pulſiren darin; dann ift die 
Natur des Uebels nur zu einleuchtend,;, und der Wundarzt 


hat die pein liche Ueberzeugung, daß der Patient in der 


hoͤchſten Gefhr ir, wenn er fie gleich felbſt nicht ahndet, , 
und nut twenty Gegteift, wie cin dem Anſcheine nad) fo gerin⸗ 
ges Uebel, dag fo" wenige Beſchwerde macht, fo — Uns 
heil herbeiführt. 

= Get. dem Erſcheinen eines Abſceſſes an den sit, 
eine Krümmung, deg Rruͤckgrats vorher, fo if die Prognofe 
nod) ungünftiger, denn Knochenfraß an den Koͤrpern der 
Wirbel iſt bisweilen der Urfprung . oder twenigftens der: Bots 
Läufer des Lendenabſceſſes. Wie man leicht vermuthen kann, 
befonders wenn die Krankheit mit Karies und Sinken des 


Ruͤckgrats verhunden iſt, nimmt: der, Abſceß bisweilen einen 


Ausweg an den denden nach außen zu, und bildet sine, Oe 
ſchwulſt neben dem Ruͤckgrat. 1B mt 


e 8) Der Abſceß iR bisweilen in der Mitte pes Pyoas' ae ‘it. 


Ich habe diefe Neigung, in der Mitte großer Muckeln 
+, Mbfceffe gu bilden, allgemein herrſchend bemerkt. Beir Zer⸗ 
©... gliederungen Habe id fie an, den beiden Pſoasmusteln, 

| den Sajtrocnemie und den Scheukelmuskeln —B a 
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Wird die Geſchwulſt in der Weiche geöffnet und die 
Materie des Abſceſſes ausgeleert, ſo entzuͤndet ſich der Gack, 
dic Senden werden ſchwach und ſchmetzhaft, es tritt Froͤ⸗ 
ſteln ſchneller Puis, weiße Zunge und heiße Haut hinzu, 
der Ausfluß wird dunn und ſtinkend und oft übermäßig, dee 
Appetit. fehlt gaͤnzlich, die Naͤchte ſind unruhig und es hat, 
fid) € ein ſchnell verlaufendes hektiſches Sieber ausgebildet. 


Bie Rur (citet man fo: 1} Mat leert das Eiter aus, 
Prim fid) aber body, die Entzündung der Wände des Whe 
ſceſſes zu verhüten. 2) Man verutfacht einen Gegenteik 
durch)” ein kuͤnſtliches Geſchwuͤr an den Senden, 3) Man 
detbeſſett oder verändert den Proceh und verfucht eine Res 
forption der zuruͤckbleibenden Malerie durch Brechmittel oder 
Electicitãt zu bewirlen. 


Wenn der Abſceß eine Geſchwulſt i in. der 1 Wich gebildet 
bit die Fascia noch ganz ik und’ die Jntegumente auf dem hers 
vortretenden Theile der Geſchwulſt dick find. und die Thaͤtig⸗ 
keit der Gefäße noch nicht fehr angewachſen iſt, fo wird eine 
Abſceß⸗ Lancette, etwas ſchief durch die Haut, in den vor⸗ 
ggenden Theil eingeftoßen; droht aber die. Geſchwulſt aufzus 
bre n, fo foflte man fie nicht an der höchften Stelle anftes 
herr. fondern mehr gegen ihre Bafis bin, fo daß die Oeffs 
nung in die gefunde Haut tomes. mo fic, ih weit geſchwin— 
ſchließen und heilen wird. . 


" Wenn das Citer und siagutat Materie ausgelcert ift, 
Ä Kö die Wunde behutfam behandelt, mit einem Stüd: 
gen Pflafter vereinigt und mit einer weichen Komprefie vere 
bunden, werden. „Wir muͤſſen uns in Acht nehmen, daß 
nichts zwiſchen die Lippen der Wunde fomme , damit die 
Bereinigung der Haut nicht: geftort werde; von der Koms 
preffe-rwerden die Gntegumente auf die Fascia des Schenkels 
niedergedrückt, fo daß die Deffnung durch diefelbe auch geſchloſ⸗ 
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fen und die Materie des Wbfceffes abgehalten wird, unter 
die Haut zu. gelangen. Kine Zeitlang muß der Paticnt eine 
horizontale Lage behalten , und fid) nicht anftrengen, um fi) 
felbft aufzurichten, ‚oder die Ubdominalinustet legend bewegen. 


Wenn die kleine Bunde geheilt if, — giebt man 
ihm mehtere Freiheit, die Geſchwulſt kehrt allmablig wieder. 
Hat ſie eine hinreichende Groͤße und Erhobenheit erreicht, 
ſticht man wiedet ein und heilt: die Wunde; fo fährt man 
fort, bis die ausgelcerte Materie nicht mehr beträchtlich. if. 

Werden mic noch wenige Unzen ausgeleert und ift der Körs 
per übrigens in günftigen Geſundheitsumſtaͤnden, fo läßt 
Abernethy den Cinftidy offen, und forgt weiter nicht mehr, 
"die ‚Entzündung des Sackes zu verhuͤten; beſet if vielleicht 

eine Abforption der Übriggebliebenen Materie in” dem Sacke 
zu bewicken, indem man Brechmittel reicht und den elektri⸗ 
ſchen Funken durch Senden und Seite durchſchlagen läßt. 

"Xehte während: ber, Rut große Schwäche ein, fo wird China, 
Wein ;ifreie Luft viel thun; iſt ſiarke Reibung in. dem Gat: 

re, oder Diarthoe en. fo wird Opium mit China ¢ er: 
toben ſeyn. oh © 


| ° Ein. andres. Miter, tim die tancehihe Grantee in or 
Goth gu_verbeffetn, it: das Legen von Fontanellen neben 
den Wirbetn , wie bei Krankheit bes Rückgrats ; diefes Ver: 
führen‘ ift befonders’ nothwendigs wenn Empfindlichkeit bei 
einem Druk auf die Stadhelfortfabe der Wirbel da if, oder 
‚Yeinige Krümmung des Ruͤckgrats den Abſceß begleitet. 
4” ©) 
Dem, ab et neehy find wir für dieſe Heilmethode beim 
Lendenabſeeß berpflichtet welche uns‘ Hoffnung giebt, dieſe 
sata fo Beachtete Krankheit zu Seite 
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hice, Kapitel HEN dois 


‚Bon Rranfpeit und ——— bedi: ie 
a Ruͤckgrats. 
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Bon. sefrämmsen Rid grat. 


Diefer Yusdruc begreift die —— bes Riidarats 
ypon Rachitis oder. Weichwerden der ‚Knochen nicht in fich; 
‚fondern diejenige , welche die Folge einer ‚Erulceration und 
‚von Schwinden der Wirbelkoͤrper iſt, cine, Krankheit, ‚die 
‚ am häufigfien an'den untern Wirbeln des, Ruckens vorfommt. 


Bei einem Kinde find die Somplome dieſe: die Muktee: 
fast, daß das Kind flärf und gefund war, vieleicht daß es 
bereits angefangen habe, feine Füße, zu brauchen, und ohne 
befondre Hilfe aufrecht ſtehen konnte, daß ed aber ſeit eini⸗ 
ger Zeit nicht niche verſuche zu ſtehen, und wenn es auf ih⸗ 
tem Schooße läge, nicht mehr, wie Kinder zu thun pflegen, - 
mit den Füßen arbeite. Das Fleiſch des Kindes findet aman 
weich, beſonders die Haut und die Musfeln der untern Ex⸗ 
tremitäten, und wollartigs unterſucht man den Ruͤcken fo 
findet man an einem oder. zwei Wiebeln die u 
beſonders hervoichend. Er gots | Me 


War das Kind ait genug; 1 um bereits acbeh zu — 
ſo verliert es allmaͤhlig den Gebrauch feiner Beine; es klagt 
über Schwäche und Mattigkeit; es iſt traͤge und unwillig 

fih zu bewegen; feine Beine freugen fich leicht , und es flols 
pert oft, da es unvermögend ift, feinen Fuß ordentlich zu 
feßen. Es beugt fid) nach vorne über und am Ruͤckgrat ift 
eine vorftchende Stelle. . Bisweilen bilden fich große Abſceſſe, 


x _ 


t 
yo 


Be 


— ch auf ——— bens, und epichsinen. duher⸗ 
slid) am Schenkeltopf, oder. es bildet, Da eins Geſchwulſt 
AIR; den: Lendenwirbeln. 2 X 


"an be (eftern Periode der Krankheit iſt Schmerz im 
‚Mücken oder den Lenden , det. ſelbſt imo Bette. martervoll und 
unausgeſetzt iſt; das Athemholen und Überhaupt alle Verrich⸗ 

tungen der Bruſt⸗ und Baucheingeweide findgehemmt , da - 
‘der Bruffaften "in Folge dex fiarken Kruͤmmung des Ruͤckens 
"zufammenfällt. . Der Harn und die Ercremente gehen unbe: 
merkt ab, und dieferhalb vielleicht eben fo. ſehr, als durd) 
das S ßen auf den unempfindlichen Hinterbacken Cmelche den 
Gtad der Verletzung durch den beffändigen Druck: nicht. fuͤh⸗ 


ee pe: Sdhorfe oder abſcheuliche Geſchwuͤte. 


| Sieſes iſt eine ftrotbuldſe Krankheit, welche in ben. 
„Körpern der Ricken: und. Vendenwirbil enifteht. Durch ere 
, gliederung. fand id, daß die. erfte Periode der Krankheit 


_ nicht eine Vermehrung der Gefäße und ein Weichwerden der 


Wirbelkörper fei, fo daß fie unter dem Gewichte des Koͤr⸗ 
‘pets cinfinken; ſondern der Verlauf ‘der Zerſtoͤrung geſchieht 


vetmittelſt der gaͤnzlichen Abſorption verfchiedener Zwiſchen⸗ 


“portionen: des‘ Wirbelkörpers 5 - der Rückgrat wird von den 
uͤbrigen feften Theilen unterſtuͤtzt, welche bisweilen wie Pfeiler 


PIE den weggeſchwundenen Zheilen ſtehen. 


Iſt die Berfdrung des Knochens. fo weit aebiefien: fo 
finfen -die angegriffenen Körper der Wirbel unter dem auflie: 


7 genden Gewichte des Kopfes, der Bruft und, der Arme zufam: 
men. Die Lähmung der untern Extremitäten ift jetzt mei⸗ 
«often deutlich zu erlennen; da ich abet dieſes Symptom vor 
dem Einſinken der Wirbel beobachtet habe, ſo glaube ich, 


daß die Mahe des kranken Knochens das Ruͤckenmark in die, 


Krankheit mit verwidelt und feine Function auf diefe Weise 
‚gelitten hat. Das Yufhören der Krankheit heht die Lahmung, 


l 
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welches man dadurch erklaͤrt, daß man meint das Ruͤcken⸗ 
mark und die Wirbeltöhre wuͤrden paſſend für einander; aber 
der Umftand wird eben fo gut erläutert, wenn man.annimmt, 
‚dag diefes, dag Refultat vom Aufhören der Krankheit fei. 


⁊ Bei einem jungen Menſchen, der ſehr groß gewachſen, 
und deſſen Mustelftarte nicht beträchtlich ift, fann eine 
: Krümmung des Ruͤckgrats ſchon von einer ſchlechten Ange⸗ 
gewohnheit entftehen; diefe Kruͤmmungen aber find meiftens 
: nach der ‚Seite. hin... Snider eigentlichen Krankheit wird der 
Schmerz oder die Unbehaglichkeit tief im Rücken, fo. wie 
das eigenthuͤmliche  ffrophulöfe Ausſehen und: die Haltung, 
ung: beſtimmen, . das. Rüdgrat zu unterſuchen; und fanden 
„wir aud) nicht , daß an dem. Stächelfottfaß von einem oder 
zwei Wirbeln eine anfangende Hervotragung vorhanden ſei; 
"fo wird ſich doch beim Drucke der Finger länge dem Ruͤck⸗ 
grat hin ·vielleicht einer obet der andre Stachelfortſatz finden, 
der Schmerʒ verurſacht, in. welchem Gall, wir mit der Kur, 
nlcht zu ſaͤumen haben. A 


Das ‚Hauptmittel ‚gegen biete: Leantheit iſt das Legen 


„von Fontanellen oder Haarfeilen neben dem angegriffenen 


Ruͤckgrat. Uber ich glaube nicht, daß die gute Wirkung 
dieſer kuͤntlichen Geſchwuͤre daher komme, daß fie, als Ablei⸗ 


ter wirken. Denn ich ſehe, daß ſie ihre Wirkung verlieren, 


wenn ſie bleibend ſind: ich ſehe ſelbſt bei dem erſten Anfall 


des Reihen: und der Entzuͤndung eine auffallende Veraͤnde⸗ 


stung dee Krankheit zur Beſſerung, welche nicht fortdauert, 
wenn die umgebende Haut und der tiefere Theil feine entzünd: 
Aiche Thaͤtigkeit vetliert. Einmal; fand id), daß das Webs 
mittel ſchnelle und merkliche Erleichterung fdhaffte, indem es 
iefer und breiter zerftörte , als id) beabfichtigte oder für gut 
hielt; ein andresmal war. ich Zeuge von der auffallend guten 
: Wirkung, als ein Geſchwuͤr die Fontanelle ergriff und die 
‚Weichen weit umber zerſtoͤrte. Jn dieſem lebten Falle bes 
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AR bie heilſame Entzündung, welche dem Abſchorfen der 
Wunde: fotgte , unmittelbar‘ eine‘ Veranderuns — 
und der‘ Patient genag. 


‘Guts ib hatte batt, bas die Entyindung welche i in. 

der Tape der Krankheit, die Bon Karatter einer Tangfamen 

und trigen ferophulöfen Entzändung hat, erregt wurde, diefe 

angegriffenen Theile belebt, ſich ſogat bis zu den Gefäßen 

des Knochens hin erſtreckt, ihre Thätigfeit berdindert und dir 
naturgemage Verrichtung wieder herſtellt. 


In dieſer Ruͤckſicht halte ich auch Für beffer; die Sontas 
“ete mit dem! Uchmittel von länglichter *Fornt; neben. der 
Bergung des Nüdkgeats anzulegen‘, erftlich eine, und- renin 
Fi Vie umgebende Entzündung wieder zuſammenzieht und 
das Geſchwuͤt bleibend werden will, mache ich eine zweite an 
der andern Seite ves Ruͤckgrats und vernachläffige eine Zeit: 
“Yang die erftey nadmals, duͤnkt mir, iſt es ndthig, in der 
‘einen ſowohl als der andern einen ziemlichen‘ Grad von: Ent: 
zuͤndung im Gange zu halten. Ich glaube Schmerz, oder 
‚mit ‚andern Worten, Entzündung ift ſchlechterdings zu der 
blcht erforderlich, und ich kann das Haarſeil dem Aetz⸗ 
mittel deswegen nicht vorziehen, weil es weniger Schmerz 

| inh — | 


Iſt das King Kan; ſo wird es nur odthig Cea; acht. 
* geben, daß ed nicht, wie gewöhnlich, auf dem Arme ges 
“Hagen werde, fordern horizontal liege. | FR das Kind weiter 
“in! Sabren, ſo iſt von der erften Wichtigfeit, daß das Kreuz 
unterſtuͤtzt und dad Gewicht des obern Koͤrpertheils von den 
kranken Wirbeln genommen werde. Hietzu ift Le’ Bo ch et’s 
"Apparat am dienlichften. ch muß aber hierüber bemerken, 
daß unifce Abſicht dahin gehen follte, das Ruͤckgrat zu unter: 


üben, und nicht auszurecken. Findet man, daß man mit ~~ 


‚einem Apparat die eingefunfenen Wirbel hervorheben könne, 


fo follte died doch nicht, geſchehen, denn die Heilung 
muß man duxch Anchyloſis der Wirbel erreichen; ſind ſie 


einmal ſchon zerſtoͤrt und eingeſunken, ſo wird nur, die Teen: 
— derlelben den natuͤrlichen Heilungsptoceß hindern. 7 


‚Hier, wie in den meiften Fällen ,, ift Schmerz die Uns 
zeige der Berfchlimmerung , während das Uusfehen deffelben 
Doffyung zur Befferung ‚giebt; fehen wit daher ein armes 
Geſchoͤpt fi ſich mit vieler Pein bewegen , nad) jedem Gegen: 
ftande als einer Stüße faſſen, und ſich mit den Haͤnden auf 
die Schenkel ſtuͤtzen, um den Schmerz im Ruͤckgrat zu ers 
leichlern ſo iſt nicht zu bezweifeln, daß die Kur befoͤrdert 
werde wenn man das Gewicht des Kopfes und der Bruſt 
beſeitigt. Der Erfolg unſerer Bemuͤhungen bei der Kur die⸗ 
“fee Krankheit des Ruͤckgrats, iſt nach der Abnahme ‚des - 
‚Schmerzes oder der Mattigkeit in-der Lendengegend gu. bes 
-urtheilen 5;:.f0: wie wenn. Schlaf und Appetit gut-find, die, 
umwillkuͤhrlichen Zuckungen der Glieder aufhören, das Fleiſch 
der Schentel und Beine ſich derber anfühlt und endlich wenn 
die Kruͤmmung des Rista abnimmt und der Kranke 
werlſich laͤnger wird. 


Ich kann hier beilauſig einige Worie uͤber die Ruhe 
ſagen und ihre entſchiedene Nothwendigkeit ſowohl in diefer, 
als vielen andern. Krankheiten der: Knochen und Gelchke. 
Wer an: das Bette ‚gefeflelt iſt, leidet -gemeiniglich von der : 
Krantheit, die Schwaͤche, weiche durch dieſelbe herbeige⸗ 
. führt wird, ſchreibt man vem Innebleiben gu; dag Gegen⸗ 
theif aber erfolgt, wenn die. Krankheit von einer Beſchaffen⸗ — 
heit iſt, die dutch Rube Erfeichterung erhalten muß, denn. 
da ſtellt dag Bettliegen den Patienten her; ‚anftatt vom In— 
‚mebleiben abzuzehren, nimmt er an Beleibtheit gu. Das 
Beitliegen iſt freilich oft eine Einkerkerung in ſchlechter Luft, 
der Athem und die Aus duͤnſtungen bleiben eingeſchloſſen und 
es iſt fein freier" ee der mal da. Iſt aber im Gegen: 


{ 
theil der auf ddd Bett befchränkte Patient fedhuch Und wine. 
vetzagt, wechſelt er Bettzeuch und Anzug, waͤſcht ter fichr 
als ginge er aus; ißt und trinkt er nach Maaßgabe det mre 
nigen Erſchoͤpfung und Bewegung, die ſeine Lage mit * 
beingt , fo wird er fett werden und gefund bleiben... * 


ryt were 


Sin ſeht — Faͤllen von verdtehtem Rücgrate 
halte ich alfo für beffer, den Patienten im Bette oder auf 
dem Gopha zu halten, bis cine vortheilhafte Veränderung — 
in der Krankheit eintritt; und dah er, wenn die Anchyloſis 
gebildet ift und die tranfen Wirbel Lonfolidirt find, ſich mit 
der Vorrichtung zur Unterftibung des Kreußes das Daum: 
bewegen erleichtere, bis dic Kur vollendet, ift. 


> af 


Dee Theil der Pathologie , welcher die Krankheiten des 
Rückgrats und die Wirkungen von Berlehungen der Wirbef 
abhandelt, ift ſeht wichtig. Wir fehen, daß das Ruͤckgrat 
eine Saͤule iſt, welche. aus mehrern zufammengefügten und. 
mit Ligamenten vereinigten Knochen beſteht. Wir finden, 
daß, indem die Saͤule das Gewicht t des Kopfes und des 
Rumpfes zu tragen hat, zugleich eine gewiſſe Beweglichkeit 
zwiſchen. ihren einzelnen Knochen vorhanden ſei. Vor allem 
duͤrfen wir nie vergeſſen, daß ſie eine Roͤhte iſt, welche eine 
Berlängerung des Gehirns, das Ruͤckenmark, beſchoͤtt, und 
Daß außer der Knodenrdhre das Roce amart noch volt. * 
ner umgebenden Scheide bewahrt wird. * 


Aus dieſen Verhaͤltniſſen ſehen wir eine genaue Analo⸗ 
gie zwiſchen den Wirkungen von Krankheit und Verletzung 
der Wirbel und derer des Schaͤdels; ist beiden Fällen ere. 
giebt fic) die Hohe Wichtigkeit des Gegenftandes-aus der Be: 
ſchaffenheit der enthaltenen Theile. Das Gehirn erleider.bei 
jedem Stoße an den Kopf eine Erfchütterung ; "von Ftaktut 
des Schaͤdels eine Kompreſſion .und Verletzung; von Krank⸗ 
= oder Abſterbung des — oder der umgebenden 
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‘Haute Entzuͤndung und Eiterung; Chen fo. leidet bat. Rüfs: 
kenmark von. einem Stoß an. das, Nücfgrat ; fo wird es ge⸗ 
quetfcht und zuſammengedruͤckt, wenn die Wirbelrdhre, ‚ger 
bridht;; ſo witd es entzuͤndet und zuſammengepreßt, wens. 
Knochenfraß oder Krankheit der Membran da, ity; wobri 
es außerdem noch durch ee der Wirbel meter wers 
den fann. rN 


Som Bruce beg Rackgrats 


Ich hatie nur einmal Gelegenheit, einen Bed bes 
qBinbeltbepers zu zergliedern. Die Wirbelkoͤrper werden 
nicht von einem Schlage, ſondern von einem Falle gebtochen, 
‘wo der ganze Körper umgeknickt wird, wie z. ®, wenn eine 


_ Erdlage auf den Menfchen herabftürgt und ihn petſchuͤttet. 


Dieſe Fraktur erkennt man nicht an feiner Krepitation ,..rie 
den gewöhnlichen Bruch eines Gliedes, fondern nut qn, einer - 
Verruͤckung der vortretenden Stachelfortfabe ; fie find nicht 
son einander getrennt, wie bei Ausrenkung, "noch erquetſcht 
und kniſternd, wie wenn ſie ſelbſt zerbrochen find; oder ein 
Schlag auf dieſelben den Som des Knochens — 
hat. 


Ich glaube, 5 die Gewalt, welche den Knochen jan 
bricht,,. zugleich: das Ruͤckenmatk zerrüttet , die Folge, wird; / 
Lähmung des untern Extremität, und endlich ber Tod ſeyn. 


Man kann ſagen, daß dic: Subſtanz ober die Körper 
der Wirbel zerbrochen find, . wenn eine Kugel: hincin drang. 
Fraktur von einem Schuß iſt ein verzweifeltet und gewöhnlich: 
tödFlicher Falls. denn wenn die Kugel von vorne hireindräng,, 
ſo mußte; fie durch die Eingemeide der Bruſt oder des Balz 
— Hedogehen's- gefdhah, es von hinten. ſo muß ſie bag Ruͤcken⸗ 

mark neright haben. Droang ſie von dey. Seite.,tn, dig Res; 

> rss Rh fo clann fie doct fyſtſihzen/ ohne, a 
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lid): zu ſeyn, und von ihrer Stelle fosfommen, wenn. dee, 
Patient von, Entzimdung und Eiterung abgemagert if; aber: 
es iſt möglich; daß regen Erfchütterung des Ruͤckenmarkes 
oder Seh der. — die Berleburg bald, i , 
oad wird. a he, rc * 


Wird das Ruͤckenmark von einer Kugel darchchuitlen 
fo kann der Menſch längere oder kuͤrere Zeit (eben ; je nade 
dem der Abfchnitt in der Lendengegend oder hoͤher Dam 
etwa am Halfe, gefchehen ift. fs 


Wenn Vie Trennung in der Senidengegend. geſchah fo iR. 
vielleicht nur Lähmung der untern-Eytremitäten und Unem⸗ 


- pfindlichkeit-der Blafe und des Maftdarms da; höher hinauf 


werden die Därme mehe von Ausdehnung leiden, Geſchieht 
die Trennung hoch am Halfe, ‘fo wird der Patient ploͤtzlich 
ſterben, weil den Reſpirationsmusleln die — a 
Rerwentaaaen entzogen wird. Ee r — 


Außer der Fraktur bet Wirbeffdrper und akku von’ 
einem Schuß, tann.. aud) eine ‚Fraktur des Wirhelbogeris, 
welder, bie Rohr für. das. Ruͤcken mark bildet, vorkommen. 
Ein Menſch kann bei einem Fall ruͤckwaͤrts, wenn fein Ruͤck⸗ 
grat gebogen herausſteht, auf einen Stein treffen und ſich 


den Wirbelbogen zerbrechen und einſchlagen; oder et kann 


. B., wenn et auf dem Bok einer Kutſche unter ‘einem 
Thorioeg Bindücchfährt, fic) buͤcken “und glauben ; ‘dad Ges 


wolbte ju vermeiden, es ift aber nicht der Fall, er ftreift mit 


der Reihe der Stachelfortfähe der Wirbel an das. Gewölbe, 
der Stoß zerbricht die Wirbeltdhte und treibt dieſelbe mit 
den Stachelforttſaͤtzen einwaͤrts, ſo daß et am ganzen Uns 


tertheil des Körpers gelaͤhmt wird. 


> Auf welche Weiſe auch’ die Wirbel gebtochen fed, fo 
12 es augenfcheinlich, daß Bewegung -des Körpers Gefahr 


bringt, da bei jeder Veraͤnderung der. Stellung -jeder Wen⸗ 


ri2 nr 


dung des Körpers, ’ ie” zerbrochenen Knochen “gegen: dus! 
Ruͤckenmatk ſtohen "können. Sieht man bloß auf anatomi⸗ 
ſche Gruͤnde, fo’ begreift man nicht, > warum der Wundarzt 
Bei’ "einer Fraktur any! Eindruͤckung ver‘ Ruͤckenroͤhre nicht 
einen Einſchnitt mächen, die zerbrochenen Stuͤcke herausnehe 
men und den Bogen aufheben. ſollte? Betrachten wir aber 
die Sache. mie fie ſich wirllich in der Etfahtung zeigte, fo 
finden wir die Kuochen jerfchmettert, die Anſchwellung alls 
gemein und. die Fühmung vollftandig, Bewieſe diefe gah: 
mung, daß ein Stic’ Rnodyen im Ruͤckenmark tate, fo 
Föhnten wie ‘gar Operation ſchreiten. Das aber ein. ſchwaͤche⸗ 


ree Schlag, ale zum Zerbrechen des Ruͤckgrats erforderlich 


ift, durch Exrſchuͤtterung die Laͤhmung bewirken wird, ſo find 


wir / verſucht »° zu warten und zu hoffen. Sind aber’ die 
Knochen offenbar auf das. Ruͤckenmark eingeſchmeitert, fo 


wird das Aufheben‘ des Knochens die Verletzung deffelben 
nicht befeitigen. Kurz, die Ungewißheit über bie Umftände 
des. Galles. verbunden mit dee geringen Wahrſcheinlichteit. 
daß die Operation von Muben ſeyn wuͤrde nd, in der Bors: 


ausfebung.,, dag, det Knochen auf das Rücenmark einge⸗ | 


ſchlagen worden, oder in ‚feine Subftan; cindrang recht 
uns ab, den, Kanal aufjumaden, beſonders M, wit Ki 
mehr ſchaden als alban fonnen. = 
—— 
Wird, der Wanderzt zu einem. 1 Patienten i in folder 
Berfaffung ‚berufen, „fo nimmt, er ein ‚Katheter mit, usps ben 
Harn absusichen,, darer. weiß, daß. die Reitzbarkeit der Blaſe 
zeuffört ift und ſich der „Urin in kurzer. Zeit; anhaufen. wird, 
Es wird ‚blähende Auftreibung des Bauches hinzufommen, 
fo wie Erbrechen und Schlucken, welchen, in diefem Fale 


ſchrecklichen, Symptomen wir nur durch fehr reitzende Kly⸗ 


— 


ſtiere und haͤufiges Reiben des Bauches entgegen witken for: 


Her. “Berti der Patient den erften Anfall uͤberlebt, fo wird 
ihn Bir uaemyſaduicheru det Huͤften und untern Extremitaͤten 


ſo 
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fo. lange auf den Hüften. und dem Hintern liegen laffen, bis 
ſie von dem Drucke brandig werden. Diefer Brand. und 
Erulcetation des Heiligenbeins kann dutch den unmerklichen 
Abgang dern Exsremente oder das Yustedufeln des Uring 
und daherige Feuchtigkeit des Lagers befördert werden. Der 
tion a — bald. 


if 


Don — ber Wirbel. 


An den Wirbeln des Ruͤckens und der enden, glaube 
id}, fonn keine, Uusrenfung ftatt finden, weil die figamens 
tofen: Verbindungen ſtaͤrker ſind als die Knochen. Aber eine 
Ust von Verrenkung kann allerdings im den Lendenwirbeln 
ſtatt finden. Dieſes iſt eine Verrtuͤckung der Gelenkfortſaͤtze, 
aber nicht der Wirbeltbrper, mobei die Subftanz swifehen 
den Wirheln nur etroas wibernatürlich ausgedehnt if. 


Dieſe Verruͤckung der Knochen kann eine Folge vom 
ihre des Körpers, ;. B. beim Ringen und Springen, 
fen, ‘oder von dem Fall einer Lat auf die Schultern, waͤh— 


eer der Körper pormarts gebeugt war. Hierdurch werden - 


Bie’ beteits ausgedehnten Ligamente aufgeriſſen — hi Wir 
Bet fehen von einander. Nen 


Hieraus laſſen ſch die — erſehen, ie: * 
Fall. faracterifiren. -+ ‚Der: Menſch ifi niedergebeugt,. ohne fich 
erheben. zu können, ss iff? eine vortretende: Stelle am Rück 
grat und ein widernatuͤrlicher — — den 
zwei Stadelfortfähen. ey 
HR. —ãA 
35 ioe Be, iff — *5 — —— die Einrichtung dieſer Bees 
ung. zu bewerkſtelligen. Wir Eönnen den Körper nicht fo 
— und. menden‘ und-drehen, wig den, Arm oder das 
Vein.» Nätten wir auch die Kräfte. —* ſo iſt doch Gefahr 
Babel, weil dag, weiche, Achenmeit, innerhalb iſt, und die 
I. Theil, H 
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dung “bed! Korbers die zerbrochenen Kirschen “gegen: das 
Ruͤckenmatk ſtohen koͤnnen. Sieht man bloß auf anatomi⸗ 
fhe Gründe, ſo begreift man nicht/ warum der Wundarzt 
‘Bei’ einer Fraktur und Eindruͤckung det Ruͤckenroͤhre nicht 
einen Einſchnitt machen, die zerbrochenen Stuͤcke herausnehe 
men und den Bogen aufheben ſollte? Betrachten wir abe 
die Sache ., mie fie ſich wirllich in der Erfahrung zeigte, fo 
finden. wir „die Kuochen zerſchmeitert, die Anſchwellung all⸗ 
gemein und. die Fahmung vollſtaͤndig. Bewieſe dieſe eth: 
mung, daß ein Stuͤck Knochen im Ruoͤckenmark ftate, fo 
Fönnten wir sur Operation / ſchteiten. "Dar aber ein ſchwaͤche⸗ 
rer Schlag, ale zum Zerbrechen des Ruͤckgrats erfordertidy 
ift, durch Erſchuͤtterung die Laͤhmung bewirken with; fo find 
wir verſucht zu warten und zu hoffen. Sind aber‘ die 
Knochen ‚offenbar auf’ das Ruͤckenmark eingeſchmeitert, ſo 
wird das Aufheben des Knochens die Verletzung deſſelben 
nicht beſeitigen. Kurz, die Ungewißheit uͤber die Umftände 
des. Falles ‚r verbunden mit. dex geringen, Wahrſcheinlichkeit. 
daß die Operation von Nutzen ſeyn wuͤrde und in der Vor⸗ 
—5 — daß der RKnoghen auf dag Rüdenmarf ge 


mehr fanden, ale nib eönnen. 


4 — 


; 
j Bid, — Wandarzt zu ‚einem, ; Patienten 4 in; folder 
Perfaffung . berufen. fo nimmt. er ein ‚Katheter mit, um den 
Harn ‚abzuziehen „ dover weiß, daß dis Reitzbarkeil der Blaſe 
zerſtoͤrt iſt „und ſich der „Urin in kurzer. Zeit anhaͤufen wird, 
Es wird blabende Auftreibung des Bauches hinzufommen, 
fo wie Erbrechen und Schluden, welchen, in diefem Falle 
ſchrecklichen, Symptomen wir nur durch ſehr reitzende Kly⸗ 
ſtiere und haͤuftges Reiben des Bauches entgegen witken fou: | 
ven Ben der Pariene den erſten Unfall uͤberlebt, fo wird 
ihn dir Unempfindlichtein der Huften und untern Extremitaͤten 
| | * fo 


/ 


fo. lange auf den Hüften und dem Hintern Liegen laſſen, bis 
fie pon dem Drücke; brandig werden. Diefer Brand. und 
Erulsetation. des Heiligenbeins kann dutch den unmerflichen 
Abgang der Excremente oder das Austräufeln des Uring 
und. daberige Feuchtigkeit des Lagers befördert werden. Dee 
Petit er — bald. 


7? 
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Bon — ber Wirbel 


An den Wirbeln des Ruͤckens und der Lenden, glaube 
ich, fonn keine Ausrenkung ftatt finden, weil die figamens 
töfen- Verbindungen ftärker find ale die Knochen. Aber eine 
Yıt von Verrenkung kann allerdings in den Lendenwirbeln 
ſtatt finden. Dieſes iſt eine Vertuͤckung der Gelenkfortſaͤtze, 
abet nicht der Wirbeltdrper, wobei die Subſtanz zwiſchen 
den Wirbeln nur etwas widernatuͤtlich ausgedehnt it. 


Dieſe Verruͤckung der Knochen kann eine Folge vom 
abge des Körpers, 3. B. beim Ririgen und’ Springen, 
fenn, ‘oder von dem Fall einer Laft auf die Schultern, waͤh⸗ 


gen’ der Körper vorwärts gebeugt war. - Hierdurch werden - 


bie’ heteits ausgedehnten Ligamente aufgeriffen * die Wir 
Bet ſehen von einander. | —R 


Hieraus laſſen fi die Bas: erfehen , welche, den 
Tall faractevifiren. »: Det Menſch if nicdergedeugt,. ohne fich 
erheben: zu können, es iff eine vortretende: Stelle am Ricks 
gtat und ein widernatuͤrlicher — jwifchen den 
zwei, Staciitentähen. ; ee 


un 


3, ‘in Fringgmeges leicht, die Einrichtung diefer Ber: 
tenfung. zu bewerfftelligen. Wir können den Körper nicht fo 
augtecken und, wenden und-drehen, wie den. Arm oder das 
Bein.» Hätten wir auch die Kräfte dazu ſo ik doch: Gefahr 
Datei, weil dag weiche Ruͤchenmark innerhalb iſt, und die 
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fatten Berbindungen der Fortfäße bereits zerriſſen find. 
Die alten Wundärzte Haber arigerathens die Patienten’ hbee 
ein Faß zu legen, und den Körper fo lange vorwärts zu beu⸗ 
gen, bis die Wirbelfortfäße auseinander kommen. Es hat 
fic) begeben, daß der Patient, nachdem alle Mittel vergebens 
verfucht waren, durch einen zufälligen Muck oder Bewegung 
Erleichterung befam, und die Knochen — an ihren Ort 
zuruͤck ſprangen. 


Wenn die Einrichtung durch die ION deg 
Wundarztes nicht bewerkfielligt worden, fo nähern ſich doch 
mit der Zeit die Stachelfortfühe einander nad). und nad), und 
der Patient erlangte die aufrechte Stellung wieder, 


Ich glaube an ten Ruͤckenwirbeln fann feine Ausken⸗ 
fung ftatt finden , regen der feftern Articulätion der Fottſaͤtze 
und der Staͤrke ihrer doppelten Verbindung mit den Rippen: 
Eine Verrenfung an den Halswirbeln aber giebt es. Cin 
Mann glitt von einem Heuhaufen herab, und fiel auf ‚etwas 
Heu, das. auf der Erde lag; der Schädel war nicht verlebt, 
‘aber er fam von dem Fall. nicht davon, und flarb an .der 
Erfchütterung. Bei diefem fand ich, daß ich meine Finger 
zwifchen den dritten und vierten Halswirbel einſchieben konn⸗ 
te; als ich die Wirbeleöhre öffnete, fo floß eine große Mens 
ge Blut aus dem. Rückgrat” und der Baſis der Hirnfhaale, 
Diefes, glaube ich, werden gemeiniglich die begleitenden 
Umftände einer Verrenkung der Nalswirbel feyn; nemlich 
daß der Stoß an den Kopf und das Ruͤckgrat den Patienten 
toͤdten, und die Symptome der Erſchuͤtterung durch Eygie⸗ 
ßung des Blutes aus den zerriſſenen Wirbelvenen verſchlim⸗ 
mert werden. 


Aber es kann noch eine andere Wirkung don einem: — 
ringern Grade der Verletzung der Ligamente des Nuͤckgrats 
erfolgen, wenn der Hals unter dem Druck und. Fallen’ des 


f 
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Körpers verdreht; wird. Alle weichen Theile um den Knochen 
herum und innerhalb der Wirbelröhre fonnen fo verlebt wer⸗ 
den? daß eine Verdickung der Scheide der Wirbelroͤhte und 
folglich Druck auf das Ruͤckenmark erfolgen fann;’ oder es 
kann die Verlebung des Ruͤckenmarks eine’ langſame Kranke 
heit darin hervorbringen, welche zuletzt ſeine Vetrichtungen 
hemmt und ben ganzen, Untertheil bes ‘Roeper tame. iii zur 
I. M 
Wenn eine Reihe von Soriiena, welche Laͤhmung 
elite nad) einer Verdrehung des Ruͤckgrats oder nad 
irgend einer andern Verletzung eintreten ſollte ſo werden wit 
angewieſen ſeyn, alle. die Mittel anzuwenden, welche bei Ka— 
ties am Rückgrat zur Beſeitiguug des tieffigenden Uebels als 
witlſam bewaͤhrt fi fi nd. 2 


Bont ber Seanthcit bes Yüftgelente. 


Diefes ift eine. ſtrophuldſe Krankheit, — Sie iſt am 
haͤufigſten in. der Jugend, ‚von der, Kindheit an: bis zum 
fünfundzwanzigften Jahre; aber fie, greift aud) ‚fechzigjahrige 
Leute an.. Die Krankheit beginnt ‚mit. einem. ‚tiefigendeg 
Schmerz hinter dem: trochanter major... Da der Schmerz 


durd) Bewegung größer wird, fo wirft der Patient beim « * 


Gehen das Gewicht des Körpers auf die entgegengeſetzte Seite, 
und es ntfteht folglidy cin unbehülflicher, kruͤppelhaktet 
Gang, Bewegung, ſagt man, ‚erleichtert im Anfange deg - 
Krankheit den Schmerz, durd) die RE aber ahs Deg 


F ita se with ex vermehrt. . ue. 


-. Wenn die Krankheit da if, aber nod) in 1 thee erſten 
Periode, fo ift das Glied verlängert. Diefes ift kein lobes” 
Gefühl von Berlangerung des Gliedes, welches die Entzüns ° 
dung und die erhöhte Empfindlichkeit der «Theile , welche dag 
Huͤftgelent augmadyenys, ‘vecanlagt, ſondern cine Anfuͤllung 

| 2 
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der Pfanne und cine Weranenclbuns des Kopfes v vom Son 
#elfnochen aus feiner: — GAD ts : 


= ; Während dieſes Verlaufs vi Krankheit it 44. keine 
Berfärbung. ber Haut da, aber die Hüfte ſchwillt über dem 
Gelen£ an, und aus Mangel an Uebung. werden die Muss 
fein der ‚Hüfte ſchlaff. Der ‚große Umdreher (trochant. 
maj.) vagt hervor, und die Hüfte ift breiter geworden. D. 
Falconer bemerkt» daß man eine Vergroͤßerung und ein 
Hervortesten des Hoͤkers/ vom Sitzbein Be: als ein Muses 
gagen des Schenkelbeins fuͤhlen kann. 2... 


: Bet dem Mangel an Bervegung ſchwindet bas Bein 
und der Schenkel, und ift die Krankheit weiter gedichen, fo 
wird das Glied, ftatt länger zu feyn, bedeutend kürzer, 
- Die Schwierigkeit in der Bewegung des Schenkels nad) aus 
Ben zu, iſt beträchtlich größer als die, welche man bei irgend 
einer andern Bewegung fühlt. Diefes gründet fi auf dag 
Wechſelvethaͤltniß der Knochen, oder die gangliche Yusrens 
Fung ded Schenkelknochens. Es ft auch etwas Eignes bet 
dein. Sib der Schmerzen, melches man ſich erinnern muß, 
ſonſt werden wir dag Knie und Bein fomentiren, da doch 
die Krankheit in der Hüfte fißt: Ich habe gefehen, daß ein 
Nervenuͤbel in der Kniekehle Schmetz in der Fußſohle verur⸗ 
ſachte, der faſt zwei Jahre anhielt. Ich glaube daher, dag 
in diefem Fall der größere Schenfelnerve, welder nahe an 
Der krankhaften "Stelle voruͤbergeht, afficirt iſt, und- ein 
‚Schmerz eintritt , welcher der Außenfeite des Schenkels dem — 
Knie und Bein mitgetheilt wird. YR der Schmerz tief in 
der Weiche und in der. innern Seite des Schenfels und Kniees, 
fo ift wahrſcheinlich der nerv. obturator. mit von der Ents 
sindung befangen. | 


‚Wenn. Citerung eintritt, fo — der — im ac. 
ae? und greift um ſich. Der Schmerz. iſt · vermehrt, und 
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viel Spannung und Pochen da; jebt entzuͤndet ſich die Haut, 
und der Abſceß bricht entweder in der Weiche, oder hinter‘ 
dem Trochanter auf. Bisweilen: bilden fic nad) einander 
Abfceffe um: das Gelenk, der Kranke überlebt es aber-doch 
noch. Da das Glied unbeweglich geworden: ift, fo geben 
die Granulationen des entzundeten Gelenks ineinander, fie 
vetknoͤchern und es iſt Anchyloſis entftanden. 


Oft aber richtet den Patienten im Fortfchreiten deg Ab⸗ 
ſceſſes und bei entzuͤndeter Haut ein hektiſches Fieber ſchnell 
zu Grunde, es iſt Schweiß, Diarrhoe, weiße, Zunge da, 
im Gefidht wechfelt die heftifche Flugrothe mit der bleifarbes 
nen Bläffe derer ab, welche die Abrehrune * ſo zehrt 
er fi ch ab und ftirbt. 


Diefe Huͤftkrankheit iſt eine Entzuͤndung is ſtephu 
loͤſen Konſtitutionen eigen iſt. Sie greift die Ligamente und 
Knorpel an den Theilen an, die eine weniger thatige und 
.. Kräftige Circulation haben. Man fann fle leicht mit Rheu- 
matismus, mat und dem Renbeaabiceffe: vendechfeln. 


Die Ueſache if ſtrophuidſe Dispofition. Die Knochen 
- tind Gelenke, der untern Extremituͤten find den Krankheiten 
~ fehr unterworfen und befonders die größern Gelenke; daher ' 
- am meiften das Knie, dann das Huͤftgelent und endlich der 
Knoͤchel. 


Zergliede tungen beweiſen, bag der Knorpel -ceforbict 
wird, daß die Knochen des Beckens, welche die Pfanne bile 

den, und der Kopf und Hals des Schenkelknochens geſchwun⸗ 
den und karids find; - oder daß nach Entzuͤndung des Kno⸗ 
dens und Berzehrung des Knorpels ſich die Knochen ver⸗ 
| einigen und verachten. 


oe —— — — die Kur der Krank 
bs. 90 ch ein noatutlicher Uusgang,, derfelben, Ich glaube, 
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ſie geſchieht for da bee entzuͤndete Knochen nicht unter dem 
Einfluß des Gefehes If, welches zufammenzieht und das 
Wahsthum der Theile in ihrer natürlichen Thätigfeit lei⸗ 
ter, ſo entftehen irtegulaͤre Fortfähe, welche herausragen und 
die Bewegung des Gelenfes hindern; Surdy den Verluſt der 
Bewegung wird die beftandige Reitzung entzuͤndeter Theile, 
welche fic über einander bewegen , von-dem Gelenke wegge⸗ 
nommen, welches jebt unbeweglich bleibt; die Knochen ver: 
einigen fich ; ; und da die umliegenden Ubfceffe nicht mehr von 
dem Schmerz und der Reihung im Innern "Unterhalten wer: 
den, fo werden fie zufammengezogen und trocken. 


Bei der Kut habe ich wiederholte gelinde Merkurial⸗ 
abtiScansen mit heißen Fomentationen. ‘verordnet, wenn dag 
Uebel zweifelhaft war... Fangt die Beſchwerde mit einer 
Heftigkeit der entzündlichen Symptome an, die dem nachhes 
‚sigen Leiden des Gelenfes fowohl als der Konftitution gemäß 
ware, fo. würde man vor allem zuerft an Blutlaffen denfens . 
Aber wenn der Wundarzt gerufen wird ,.;fo ift geringe Erre⸗ 
gung, mit fchnellem, Eleinen Pulfe da; er ift geneigter, Reitz— 
mittel an die Oberfläche zu bringen, ohne die Thätigkeit des 
Theils mit Blutigeln. zu mindern . ‚oder fcheint es ihm, daß 
ſich das: Hebel fo zweideutig darftellt, daß es der Patient noch 
inumer für-cheuntatifch. oder gichtiſch hält,.fo fann ein großes. 
reißendes Pflafter an Hüfte und Schenkel gelegt werden. Iſt 
aber das Uebel deutlidy bezeichnet, fo. muß unmittelbar * 
Aehmittel angewandt werden⸗ 


Krantseit bes Fuiegelents 


— am Kniegekent find, wenigſtens vorgeſchla⸗ 
gen, daher eine allgemeine Ueberſi ht der Krankheiten des 
Kniees nöthig if." Warum wir dieſes Gelent beſonders nach 
dem Huͤftgelenk betrachten; iſt hinlaͤnglich tars Es if: das 
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‚größte Gelenk, es trägt die ganze Laſt des Körpers und der 
Glieder ; es ift ſchwach in der Structur der Knochen, und 
daher komplicirt in Ruͤckſicht feiner Ligamente. Die Baͤnder 


und Sehnen um die Gelenke find Krankheiten ſehr unterwor⸗ 


- fen; bier find.fie ausgefebt, da fie nur pon. den Sntegumen: 
‚ten bedeckt find, da fie an andern Gelenfen von großen Muss 
feln befhüßt werden. 
Bei der Kniegeſchwulſt (white swelling) bemenft 
‘man zuerft eine Unbehaglichkeit. und Schwäche im Gelenk; 


der Schmerz nimmt zu und firiet fid); und auf jeder Seite » 


der Sehne der Kniefcheibe ift eine weiche, aufgedunfene Ges 
ſchwulſt. Mach einer eingebildeten Verrenkung oder in 
Solge von Feuchtigkeit und Kälte nimmt der Schmerz und 
die Gefchwulft zu; nad) Berhaltnig des zunehmenden 
Schmerzes wird die Gefchwulft allgemeiner, Mit Vermeh— 
tung der Schmerzen fangt die Affection: des übrigen Kore 
pers an, welches ein Anfall von Sieber dee Ubends bez 
zeichnet. 

Das Schwellen des Knices bei diefer Krankheit hat cts 
mas eigenthümliches; die Haut ift glatt und locker, die Ge: 
ſchwulſt regular und gleidformig, und bedeckt und verbirgt 
die natürlichen Hervorragungen der Knochenköpfe. 


Die Krankheit ift nod) in den Ligamenten und dem 
Zellgewebe um das Gelenk, und vielleicht noch nicht in den 
Knorpeln deffelben. Uber jeht zeigt fid) eine fehr befondre 
Erfcheinung. Um den Druck auf das Gelenk zu mindern, 
fritt der Patient bloß mit den Zehen auf, das Knie ift folg⸗ 
lid) gebeugt, und die Entzündung um die Gehnen der Knies 
fehle verurfacht eine bleibende Steifheit; der Unters und 
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Oberſchenkel ſchwindet aus Unthätigkeit, fo daß überhaupt 


die Geſchwulſt des. Knices größer ausfieht, als fie wirklich iſt. 


Schreitet nun die Krankheit fort, ift das heftifche Fies 
ber eingetreten ; fo. finken die Kräfte und Lebensgeifter; die 


~ 
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Gelenkknorpel verzehren fid), und um diefe Zeit werden die _ 
Eymptome durch aufere Entzündung erhöht ; bisweilen 
plabt die Haut duf und fondert Eiter aus, welches oft in 
feinem Zufammenhang mit der allgemeinen Geſchwulſt fteht ; 
diefe Uusleerung vermindert aud) die Gefchmulft oder den 
Schmerz im Gelenk in keinem beträchtlichen Grade. Aber 
es bildet nun Materie um das Gelenk, und die Gänge laffen 
öfters die Sonde in allen Richtungen eingehen. 


Bei der Zergliederung zeigt. fich folgendes. Das Zell: 
gewebe um das Gelenk ift mit Elebrigter Flüffigkeit angefuͤllt, 
welches gallertartig ausfieht. Die Ligamente haben ihre nas ° 
türliche Zeitigfeit und Glanz verloren, zwifchen ihnen und 
den umgebenden Sehnen laufen fiftelartige Gänge hin; inner: 

“halb des Gelenés ſchwitzt Lymphe aus, meiterhin werden die 
Knorpel angefreffen und endlich) leidet der Knochen felbft von 
Erulceration. 


Der Verlauf der Krankheit ift verfchieden. Ich habe 
gefehen, daß fic in zwei Monaten verlief und wiederum, daß 
fie der Patient Jahrelang ertrug, wiewohl fie deutlid) bes 
flimmt war und dag Leiden faft ununterbrochen. 


Blok zu fagen, es iff eine ftrophelartige Krankheit, ift 
ſehr wenig gefagt. Es ift cine Krankheit, welche Theile bes 
füllt, die wenig cirkulirendes Blut in fich enthalten und fola- 


lich geringe Gebenstrafte haben. Sie fcheint erſtlich die Li- 


\ 


gamente und die Zellhaut und alsdann die Knorpel angus 
greifen. | vs 7 


Yd) weiß, dak fid) oft Wundärzte bei Konfultationen 
über die. Zweckmaͤßigkeit der Umputation bei einer Gelenkge⸗ 
ſchwulſt, entfchieden für die Umputation erklärten, weil die 
Knochen vergrößert waren. Wei der Zergliederung aber 
zeigte fich keine Vergrößerung. Ruſſel bemerkt in feiner 
Abhandlung über diefen Gegenftand richtig, daß die Kno⸗ 
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Achen Felten frank ſind, wenn fic es zu ſeyn fcheinen, und dag 
Wit Taufchung von der Ergießung um. das Gelenk ‘herfomme. 
Bigweilen find die Knochen wirklich vergrößert, aber dies iſt 
fein Grund, das Glied abzunehmen. Ein Grund, die Umpus 
tation zu befchließen , ift nur die Abnahme der. Kräfte des 
‚Patienten bis auf einen gefährlidyen Grad. Ich habe die 
Vergrößerung des Knochens gerne geſehen, da ſie die Anchy⸗ 
loſe des Gelenks vorbereitete. 


Wollte man ganz ablaͤugnen, daß die — — 
werden, wie kommt es denn, dag cin Patient kommt und 
ſagt: „es fei fonderbar, daß fein krankes Gein länger fei, als 

. das qndre,: da er. ed dDody fo gebogen halte," giebt. es eine 
andre Weiſe, dies zu erklären, als. duch die Vermuthung, 
Daß dic Knochen vergrößert find? Die Vergrößerung der Knoe 
hen befördert. die Kur der Krankheit. auf: diefe Weiſe: fie 
erulceriren nicht auf ihrer Oberfläche , fondern werden in ih⸗ 
ter. ganzen Gubftang entzündet und ſchwammigt — die Ge: 

* Ienffläche wird uneben und ungefchict zur Bewegung ; die 
Beweglichkeit des Gelenks ift berloren ; die Knochen vereini⸗ 
gen fid); und da kein Reitz mehr von der. beftändigen Bewe⸗ 
gung des Gelenks da ift, fo nimmt die Krankheit glückkich ab. 


Bei diefer Geſchwulſt ift die Kniefcheibe nicht aus ih: 
tem natürlichen Kontact mit den Flächen der Gelenkkoͤpfe 
in die Höhe getrieben ; drückt man fie, fo giebt fie nicht nach 
und verurfacht Schmerz. Wir müffen bezweifeln, daß wirk⸗ 
lich ein waſſerſuͤchtiges Anſchwellen des Gelenkes da ſei, bis 
die Knieſcheibe dem Drucke nachgiebt, oder die Fluctuation 
auf einet Seite der Sehne der Kniefcheibe gefühlt werden 
tenn, wenn man etwas ſtart an die andere = anfehlägt. 


| Wenn — eicleicht bei ſchwaͤchlichet Konſtitution 
und blaſſem Ausſehen, von einem Anfall von Schmerz; im 
Knie ergtiffen wird, fo denke ich nicht unmittelbar daran, | 


er 
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— angufeben, fondern — Gegentheil das Glied zu 
fomentiren; in Flanell einzuwickeln und velfomasen: u 


zu halten. 


~ 


| Wenn der Schmerz daurend und firiet, weder fiber bas 
Gelenk verbreitet, noch zu einem andern ° übergegangen iff, 
fo fürchte id), ift eine ordentliche Kniegefchwulft da. Ich 
nehme mit vier oder fünf Blutigeln Blut weg, aber nicht 
in der Abſicht, um hierdurch die Entzündung zu mindern, 
fondern beim Anlegen von Zugpflaftern an die Seiten des 
RKniegelents eine ftarke Vermehrung der Thätigkeit zu verhüs 
tem. Wiedetholte Zugpflafter halte ich für durchaus noth= 
wendig, um eine tieffigende Krankheit zu entfernen, und 
id) habe die größte Verfchiedgnheit in ihrer Wirkung beobach⸗ 
tet, je nachdem fie. mit vorgangiger Wegnahme von Blut 
angelegt rurden oder nicht. War eine Tendenz zu Entzün: 
dung und beträchtfiche Thatigteit in dem Theil, fo haben 
Zugpflafter die allgemeine Action in demfelben vermehrt; war 
aber die Thatigkcit der Gefäße vorläufig verringert, fo ſchie⸗ 
nen fie die oberflächliche Entzündung an die Stelle der tiefern 
Krankheit Yefebt zu haben... Ein Zugpflafter ſollte von der 
Größe des Handtellers.an einer Geite des: Gelenfs angelegt 
werden, fo mie die Entzündung nachläßt, ein gleiches auf 
der andern Seite; auf diefe Weife muß eine gehörige Thaz 
tigfei® auf der — Blache im Gange erhalten 


werden. 


Iſt nicht ein ſtarker Grund da, zu en daß eine 
thatige Entzündung in dem Gelenke obwaltet, fo wurde ich 


‚ ‚ nicht. rathen, falte Umfchläge von einge Solution des Blei⸗ 


zuckers in Waffer und Effig zu machen. Iſt die Geſchwulſt 
und allgemeine Entzuͤndung eines Gelenks nach einem 
Schlage entſtanden, fo wuͤrdẽ id) Blutigel reichlich faugen 


laſſen und kalte Umſchlaͤge machen; bei einer Konſtitution 


aber, die nicht zu Entzuͤndungen geneigt iſt, wuͤrde ich, 


J 


a —— , 123 
wenn ſich ein tiefer, firer Schmerz einfindet, lieber verordnen, 
dann und wann warme reihzende Baͤhungen mit Flanell oder 
Sinapismen an das Gelenk legen zu laſſen, oder ein reitzendes 
Pflafter von gummi ammoniac. mit Meerzwiebeleſſlg oder 
das Kümmelfamenpflafter. Diefes letztere ift das befte für 
ſchwaͤchliche Kinder mit kranken Gelenken. 


Eine Gelenkentzuͤndung (3. B. am Knie)’ melche nicht: 
strogbtlarttg fcheint, nod) etwas von Fonftitutionellem Karate 
ter’ an fid) hat, muß mit einer weit ftrengern Sorgfalt in 
Abſicht der. Verminderung dee Thätigkeit behandelt werden. 
Man legt Blutigel an das Gelenk, hierauf kalte Bleiſolutio⸗ 
nen; fteigt der Puls und das allgemeine Ficher, fo muß man 
am Urme reichlich. zur Uder laffen, Abführungen. von Meus 
tralfalzen geben; nach dem Blutlaffen und. der Abführung- 
wird ein Opiat auf die Nacht die beruhigendfte en 
beruagbringen. 


MWenn fake Entzündung be das Knie in Folge von einem 
Schlage ergriff und mit Ausleerungen und kalten Umfchlägen 
gehemmt wurde, fo gefchicht es wohl, daß die Erleichterung 
nur eine Weile dauert , und die Entzündung in ihrer ganzen 
Gewalt wiedertehrt. Die große Anſchwellung ‚halt uns lange 
in Ungewißheit, fo wie der tiefe ‚Schmerz, und wir find 
außer Stand zu fagen, ob die Höhlung des Gelenks endlich 
an der Krankheit mit Theil nahm. Rann. dic Heftigkeit der 
Entsipdung nicht überwältigt werden, ift die Erleichterung 
nur partiell, fo entftehen Eiterungen um das Gelenk herum, 
welche man öffnen fann, wenn fie recht beftimmt find; id 
muß aber hice warnen, ung nicht täufchen gu Taffen und : 
Ergießungen in die Schleimſacke oder in die Zellhaut fuͤt * 
Abſceſſe zu halten. 


Die Entshndung wird bieweilen FERN und Gert 
ſeyn, Und doch dad Gelenk’ aus dem Kapfelband testen, ins 
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dem es i Uchergang der Entzündung von den — Thei 
len zu der Hoͤhlung aufhaͤlt. 


War die Entzuͤndung ſchr heftig, ſo werden Abhaͤſio 
nen zwiſchen den Flechſen und ihren Scheiden und ein 
Schließung der Sdleimfacke entftehen. Die Folge davor 
ift ein fteifes Selen. Wo die Konftitution ungewodhnlid 
gut ift, fonnen wir verfudjen, das Gelenk durch Reibungen 
und Bewegung wieder herzufiellen ; wo aber das Uebel hart: 
naͤckig war und die Entzündung in einem unbefiimihtern 
Grade lange dauerte, folten wir feine Berfuche zu Ausdeh- 
nung und Bewegung. des Deines machen. Wo das Glied 
nad) einer Krankheit des Kniees länger if—, als dag andere, 
da würde es. gang. unrecht feyn, den feifeften Verſuch zu 
machen, denn diefer Umftand deutet an, daß bie ‚Knochen 
des Gelenke vergrößert find. 


Ware die Gelenkkapſel verwundet, mit einem Nagel 
durchftochen ; oder nur im geringfien eroͤffnet, fo ift das Ge- 
lenk und das ·Leben in großer Gefahr. Sch fah einen Men: 
fchen , dem foldyer Zufall wiederfuhr, phantaficen, feiw Ges 
ſicht glühte, : das Auge :glänzte, das. Glied ſchwoll unter 
gewaltigen Zuckungen, die ftarke Entzündung aber trat lang: 
ſam ein; der Borftoß-feines Hobels war ing Gelenk geſtoßen 
. worden, die Wunde fahiew unbedeutend und mehrere Tage 
war nicht der geringfte Schmerz oder Werfarbung da. Ich 
habe nicht: gefehen , daß folde Entzündung des Kniees toot: 
* war, ‚glande aber wohl, daß fie es feyn kann. | 


a7) if möglich, Waſſetſucht des Kniees fuͤr Gelenkge⸗ 
ſchwuß au; halten ; mie follte jedoch dünfen, es fei leicht zu 
entdecken y wenn ſich in dem Gelenk Feuchtigkeit in irgend 
einem beträchtlichen Grade angefammelt hat. Bei Exfdlafe 
fungiund; Waſſerſucht des Kniees ift fein -Schmerz ;- drücken 
wir an: die Scheibe, fo zeigt ſich die Geſchwulſt beſonders 
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an: den: Seiten der Ligamente derſelben, fle iſt weich und 
ſchwappernd; legt man die Hand: an eine Seite der Rnie⸗ 
ſcheibe und ſchlaͤgt mit. den Fingern auf die andere, ſocuͤhlt 
man die Fluctuation. Es iſt eine: Krankheit dee Schwäche 
Die Waſſerſucht, welche nad) einem Fieber kommt iſt és 
offenbär > fit) wird. bei wiederkehrenden ‚Kräften, ‚gehoben. 
Oft entfteht die Geſchwulſt plößlich, ohne daß «3, möglich af 
ihre Urfache anzugeben, man: hat fie als eine on von; So 

' philis.und Skropheln angefehen. J 


Das erffe, worgn wir zu denken haben, das’ wirffamfte 
und zugleich unſchaͤdlichſte, iſt die Anlegung einet guten, eae 
ſtiſchen Flanellbinde. Ich habe geſehen, daß Kniegeſchwuͤl⸗ | 

| fie, welche für die ausgebildetefte Krankheit gehalten wurden, 
in einer Nacht verſchwanden. Man wendet reitzende Fric⸗ 
tionen ‘an, ‚wenn. es die Bandage nicht hindert; mäßige 
a Bewegung iſt nicht nur zulaͤſſig, ſondern zur Wiederherſtel⸗ 
lung des Gelents erforderlich und um die Circulation zu be: 
leben. 


Mus: der — Gothinowns welche ich als die Folge 
einer Verwundung des Gelenks beſchrieb, wird, fich ergeben, 
Daß meine Meinung ganz gegen die Deffnung des Kniege— 
‘fenfs. gerichtet ift, wenn fich folche Anfommlangen darinnen 
bildeten. . 


Die Schleimfäcke, welche um die Gelenke herum lier 
gen, find bisweilen: mit Feuchtigkeit angefhllt, ohne daß 
das Gelenk afficict iff. Der Schleimfad unter dem Knie: 
ſcheibenband, oder der große Gack unter dev Vereinigung des 
_ quadriceps femoris mit der Kniefcheibe, find. bisweilen voll 
Fluͤſſigkeit; dieſe ware ich abgeneigt zu öffnen, denn die, 
Deffnung würde nichts helfen, wenn feine Entzündung ents 
Künde und Entzündung. unter den Bändern der Knieſcheibe 
»würde fid) bald durch das ganze Knie hindurch verbreiten. 
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cf Benn Mer große Schleimſack unter. dem Deftoides und 
dem Alfroniom der Schulter wergrößert und voll Fluͤſſigkeit 
iſt und weder Kompreffion nod) Reitzmittel helfen, ſo kann 
man ihn oͤffnen/ wenn das — die ‚entfernte Solgs einer 
Huetfhungiwar Ä RE « RT 

Keine Befchwülfte-, welche fid:a aus ben tiefern FIRE, 
des Huͤftgelenks erheben, follte man öffnen; felbft die Eleinern - 
Geſchwuͤlſte um das Knöchele undr Handgelenk herum ; duͤr⸗ 
fen weder mit dem Meffer nod) der Lancette berühtt werden, - 


Dis, loſen Knorpel oder beweglichen Körper, welche ſich 
sanerhalb , des Kniegelenks bilden, ſind ſchwer zu erklaͤren. 
Sie find eine Urfad) „von großer Beſchwerde und Lahmheit. 
Ein junger: Menfch iſt z. E. im beſten Ballfpielen „ auf ein⸗ 
mal. treten dieſe Koͤrper aus, den Winkeln, in welchen ſie ge⸗ 
woͤhnlich icgen hervor, “und. gerathen zioifchen die Köpfe 
äußerft peftig iſt ‘und ihn zugleich bis zur Ohnmacht an⸗ 
greift. Bon der Erfahrung des Kranken geleitet, fuchen . 
wir den Körper zroifchen den vorftchenden Theilen der Kno: 
chen wegzubringen ; bleibt det Körner lange im einer Lage, 
“welche Schmerz verurfadht ſo ift die Secretion des Gelenks 
vermehrt und es entfteht bedeutende Entzündung. In diefem 
Fall miffen’ wir den lofen ‚Körper laffen, wo er iſt, und den 
Patienten fo lange ruhig halten, bis er durd) irgend einen 
Zufall wieder an feine alte Ryheftelle gelangt. 


Haben wir den Koͤrper zwiſchen den Knochen wegge⸗ 
bracht ,.. fomüffen wir fuchen, ihn fo zu erhalten, indem 
mit das Gelenk einbinden und die Knieſcheibe niederhalten, 
damit’ feine beträchtliche Erudation flatt finde, die Knochens 
Rachen. ia Berührung bleiben ,., und fo deer Körper Br * 
zwiſchen gelangen koͤnne. un 

Ich “habe gefagt, ich fet abgesitigt , das Sniegelent wi 
“Offnen's ich habe nie einen Fall von beweglichen Körpern im“ 
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den? Gelenken geſehen; tod ich es anrathenkonnte, wo der 
Schmerz die Lahmheit und das noͤthige Innebleiben "bei 
ſolchem Koͤrper BR von- der Gefahe Viefer! Operation übers 
— worden wi. : WO Pr DS TD 


Kaͤme ich ja in die Berfudung, bie Operation gu bers 
richten, fo müßte es unter folgenden Umftanden gefchehen : 
_Der Kranke muß fange ‚gequält gewefen fen’, die eintretende 

Lahmung , das Stubehäten muß feinen Lebensunterhalt ‘hin? 
dern, er muß - felbft die Gefaht dem beſtaͤndigen Schmerz 
and ber’ Huͤlfioſigkeit vorziehen, und der’ Körpet in dem Knie 

muß fos liegen und. deutlich vorftehend geführt werden. | 


‚Die — kann vor ſich gehen: Hat, ſich den 
Körper an der Seite des Gelenks und fo ftatig gezeigt, daß 
er Druc und die Bewegung der Haut über fich verträgt, fo 

wird der Gehuͤlfe damit beſchaͤftigt werden: 


Mit den Fingern der einen Hand ire € er die‘ — 
mente ‚welche im natürlichen Zuftande über dem auszuſchnei⸗ 
denden Körper liegen, auf die Seite ziehen und feft ‚halten; 
mit dem Finger der andern Hand muß er in die Integumente 
zur Seite des Körpers und in dem Zwiſchenraum der Kno: 
henränder eindrüden, fo daß er den Körper abhalt, fich 
nach dieſer Seite: zu bervegen. 9). Der Wundarzt ; mit fei: 
nem Inſtrument bei der Sand, legt den Finger feiner finfen 
Hand an die andere Seite des Körpers, auf welchen einge: 
- fehnitten werden ol; dann ſchneidet cr mit „angm ſcht ſchatfen 


9 Einige haben empfohlen , daß der lofe Körper aufiwarts 

Aut Seite des Kondylus, gegen. die Verbindung der Kaps 

5, fel mit dem Sdentelfnoden hinbewegt werden’ follte.' 

. Rann dies gefdehen, fo. it es freilid beffer; . ‚als in die 

Mitte, der Kapfel eingufdneiden, Die. ‚allgemeine Regel 

‘aber it die Ridtung zu benugen, in welder der Kore 
“* ve am meiften hervortritt und feft Liegt. 


im 
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Skalpell leicht in die Haut, bist der Körperihervorfpringt)oder 
blos Liegt. ;, Sobald er frci liegt/ wird ein Daten hinten; ifm 
eingeſtohen /damit er mach vorne, gebracht werden koͤnne. 


Einer Zange von gewöhnlicher Urt entfchlüpft. der- Körpen | 


leicht; fie follte an ihrem Ende mit ae ‚gefrämmten 
— verdeffürt ſeyn. | 


Glitſcht t ber Körper weg, fo if wahrſcheinlich, bab wie 


ihn nicht an die nemliche Stelle zurückbringen, können, ‚und 
man hat die Gefahr der. Operation, ohne, Bortheil, gewagt, 


ch der Körper; mit, einem Stiel ‚an den Ligamenten, 1440. 
hn er leicht weggefehnitten: werden; . ‚bat, ec absr einen brei⸗ 
ten Zuſammenhang, muß der erſte Einſchnitt erweitert und 
en ‘ane prapatiot werden, fo aft es ſeht ungünftig., 


Auf alle Säle ſchlieze man die "Munde fo ſchnell ate 


eae “Od fann nicht umbin, ‚meine Berwunderung zu 
äußern, wie jemand empfehlen koͤnnte, den Einſchnitt zur 


Ausleerung dee Feuchtigkeit des Gelenks offen zu faffen Der ~ 


Patient. muß. lange volllommen ruhig gehalten werden, und. 


die Wunde vollftandig ‚geheilt ſeyn, eh ihm. der — 
des Beines — a ER TE eee 


* 


Von Bruͤchen (fracture s) und Berrenfungen. | 


. — 
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 uatertaiede in ad tisit nerbe ohier 
Knochen. | A 


Die — kann man * ainthellen: 2) Ein 


facher Queerbruch. 2) Schiefer‘ Btuch. 3) Vermiſchter 
(compound): Bruch). 4) Komplicirter Bruch: Diefe letz⸗ 
sere Art enthält die ise INNERN wichtiger os 
benumftände, 


Einfacher 


Shea 


é 
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Einfacher Queerbtuch iſt, wenn der gnochen grade 


queerdurch gebrochen iſt, oder beinahe ſo. Er erfolgt nach 
einer Lateralverletzſung des Knochens. 3. B. Wenn ein 
ſchwerer Koͤrper auf den Schenkel faͤllt, oder bei einem Falle 
der Vorderarm an einen Stein ſchlaͤgt; oder von einem 
Schlage an den Armknochen. Im Ganzen haben verhaͤlt⸗ 
nißmäßig die umgebenden Theile hier wenig gelitten, es iſt 
aud) durch Zuruͤckziehung der Muskeln keine Verkürzung * 
Gliedes da. 


Schiefet Bruch iſt die Folge von einer Gewalt, welche 


in der graden Richtung der Knochenſaͤule wirkte, 


Die Spiken der abgebrochenen Knochenenden find länger 
und fharfer, und mehr in das Fleiſch eingetrichen als bei 
dem einfachen Bruch; dec Bruch ift nicht queer durch, fons 
dern fchicf, bisweilen ift der. Knodyen aufgefpalten. 


Bel diefem Bruch ift es ſchwerer, die Knochenenden 
"gehörig aneinander zu bringen und die Lange des Gliedes zu 
‚erhalten , denn ‘Bie fhiefe Richtung des Bruchs verflattet den 
Enden ſich übereinander zu fchieben. 


‚Ein vermiſchter Bruch iſt, wo der Knochen nicht nur 


| zerbrochen iſt, ſondern auch durch die Haut hindurchſticht. 
Dieſes verändert die Beſchaffenheit des Falles auf merkliche 


Weiſe; die Möglichkeit dec Kur iſt vermindert. 


Det komplicirte Bruch hat, wie ich fagte, mandherlei 
Verfchiedenheiten , welche den Fall ſchwieriger machen; die 


nicht bloß queer durch, zerhrochen, ſondern an mehr als ci: 
ner Stelle gebrochen und zerſchmettert. Bald iſt es ein 
Btuch von cinem Sqhuß der mit mehteren wefentlidjen, 


ganz befondern Umftänden begleitet iſt. Ein andrer verwit: 


keltet Bruch ift, wenn der gebrochene Knochen gegen cine Bre 
II. Theil. 


— 


Kur wird mißlichet und langwieriger. Bald iſt der Knochen — 
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terie getrieben; wurde, und die Fractuc fid) mit Uneuri¢ 
verbindet, oder co fann beides, Grud) und Ausrenfung 
ſeyn, wie es oft. am Knodyelgelené vorfommt, Cin Br 
bei welchem der Riß im Knochen bis in das benachbarte ( 
lenk fortgeht, muß auch zu dicfer Ubtheilung gezählt wert 
Bei einem Bruch des Nücfgrats ift aud) mehr Gefahr ı 
der Verlebung des Ruͤckenmarks, als von dem Bruche 
Knochens. Bei einem Bruch der Rippe mit Verlebung 
Lungen , beruht die Wichtigkeit des Falls vorzüglich auf d 
letztern Umftande, da die Gefahr und alle Umftände oder a 
gezaͤhlten Falle abfonderlich find, fo konnen fie in die Kle 
verwickelter Brüche gefebt werden. 


Fracturen des’ Schädels machen einen gang. befond: 
Gegenftand aus, in Rudfidht der Cigenthimlicfeit | 
Spmptome und des zu befolgenden Verfahrens; der, F 
fommt unter die Regel eines Principe, das von demjenig: 
fehr verfchieden ift, welches unſer Verfahren bei oe 
andrer Knochen leitet. — F 
| Wenn bei einem Fall das Glied verdreht und auge 
fcheinlich zerbrochen ift, fo muß die größte Sorgfalt anc 
wandt werden, um daffelbe wieder in feine riatürliche Lage | 
bringen; der Patient darf nicht von der Stelle bewegt we 
den, bis man das Glied für den Moment fo unterftüßt hi 
daß er ohne Schmerz oder weitern Nachtheil von der Bew 
gung und der Berdrehung dec. zerfchmetterten — 
fortgebracht werden koͤnne. 
Wenn cin Wundarzt zu einem ſolchen Galle herbeig 
rufen, und aud) nod) ein andrer erwartet wird, fo ſollte 
mit der Unterſuchung des Gliedes warten, damit ſie gemeit 
ſchaftlich die Bewegungen und Anfuͤhlungen des Gliede 
beobachten, und nicht unnoͤthige Schmerzen · verurſachen. 


57 Iſt aber der Borfall eben erft gefchehen‘, ‚und tritt di 
Geſchwulſt ein, ſo darf der Wundarzt den —— Zei 


ame ag 
punkt, die N der Knochen und Gelenke zu unterfuchen, nicht 


vorübergehen laſſen. Iſt die Geſchwulſt und Entzündung” 
bereits da ,-fo wird folche — oft unmdglich ſeyn. 


a 


Kommt. ein Wundarjt zu seinem Kranken in folder 
Verfaffung, oder wenn vielleicht das Glied ſchon verbunden 
it, fo fann ev die gehörige: Unterfischung nicht anftellen, und 
darf kein Gutachten abzugeben wagen. | 


Dag der Knochen wirklich "jerbrochen fei, “ead 
aus der unnatutliden Haltung des "Gliedes, da die Hand 


oder der Fuß gewöhnlich verdreht find oder‘ banieder hängen, ° | 


aus dem rauhen, knirſchendem Gefühl, welches der Finger 
befommt , wenn “er während der Bewegung: des Gliedes auf 
der verletzten Stelle liegt. Beim Befühlen des Theiles fur 
chen wir nach einer vorcagenden Kante, (z. B. beim Schien⸗ 
beim oder Ellenbogen) um die Verruͤckung der Knochen defto 
gewiſſer zu erkennen. Da dieſes aber nicht hinlaͤnglich iſt, 
tim ung vollſtaͤndig über die Beichaffenheit des Fatles zu bes 
lehren, fo müffen wie das ganze Glied mit den Nanden ums 
faffen, oder diefes von einem geſchickten Gehulfen thun laſ⸗ 
ſen, während wir den verlebten Theil mit den Händen. um 
taften, oder, Wenn es eine Verlegung des Bruftlaftens wärg,. 
dic Hand flach auf die Site legen, während der Patient 
Uthem holt... 


roe Bei Angabe dieſes ndthigen decttaseens brave ich 
nicht zu fagen , daß det Knochen in feinem natüclichen Zus 
Rande und ehe die Entzündung eingetreten it, unempfindlich 
fei, und dag dee Schmerz, den der. Zufall verurfachte, von 
den. Verletzung der weichen Theile herruͤhre; der Schmerz 

‚während dec Operation: kommt bloß von der wiederholten 
Verletzung der umliegenden Theile durch die Knochenenden ; | 
‚daher jede unnöthige Bewegung vermicden werden muß, Bon 
and gece Wichtigkeit aber iff es zu fagen/ daß wir ae die 
3} 2 
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erfte Unterfuchung des Gliedes ganz ins flare kommen miife 
fen, und fein Zweifel uͤbet die Befchaffenheit des Uebels übrig 
bleibe; denn können wir die Befchaffenheit und den Umfang 
der Verlegung nicht gleich anfänglich ausmitteln, fo werden 
wit es nod) weniger zu thun im Stande ſeyn, wenn die Gee 
ſchwulſt und Entzündung weiter gediehen find; und went 
ſich diefe. Geſchwulſt und der Schmerz gelegt haben, fo ift die 
Zeit zur Zurechtftellung des verdreheten Gliedes vorüber ;, wie 
aie einen sata Ne ae Zeitpunkt verloren. 


cn ABO gnote Arterien oder Metven dicht über dem Bruce | 
hintaufen, (wie bei einem Bruche des Schenkelknochens et: 
was unterhalb feiner Mitte) müffen wir vorzüglich. behutfam 
fepn , wie wie den Knochen bewegen ; denn durch unvorfidtis 
ges Drehen deffelben, oder ‚unfanftes Tragen des Glicdes, 
kann die Urterie an den ſchatfen an Aufgeriffen 
werden. | 


Im ganzen fann man fagen, daß, Bei Unterſcheidung 
zwiſchen Bruch und Ausrenkung, bei einem Bruch weniger 
Verdrehung, weniget Starrheit der Muskeln und Sehnen 
und größere Beugfamfeit des Gliedes vorwaltet; und daß, 
wenn gleich mit Schmerz, dod) eine freie Beweglichkeit da 
Niſt, wenn der Wundarzt das Glied bewegt; während bei Auge 
tenkung gehemmte und unterbrochene Bewegung vorhanden ift. 


Der bloße Bruch des Knochens würde feinesweges Aufs 
merkſamkeit auf den ganzen Körper oder irgend ein. allgemeis 
nes Heilverfahren erfordern; aber die Quetſchung und Bere 
reißung der weichen Theile, melche den Bruch. eines. Kno⸗ 
cheng begleitet, fann eine, Uction veranlaffen und verbreiten, 
welche Son der verfchieden ift, welche die Knochen vereinigen 

. würde, und fo die Bildung des Kallus oder deg;neuen Know 
chens verhindern. Entweder wird der gereißte und. entzuͤnd⸗ 
liche Zuſtand des — Softems ,. ‚oder eine Entzuͤndunet 
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welche Vereiterung des verletzten Theiles herbeifuͤhrt, die Kur 
verzoͤgern; alles, was daher nothwendig iſt und wir thum fons 
nen, ift, den Körper vor erhöhter Aufreitzung zu bewahren, 
die Lofalentgiindung zu lindern, und gleichfam den Knochens - 
enden Zeit und Weile zu fchaffen, um die nöthigen Veran 
derungen zur Bildung des Kallus eingehen zu Eönnen. . 


Haben mir alfo die zerbrochenen Knochen — 
und an einander gepaßt, ſo muͤſſen wir die Beſchaffenheit 
und den Umfang der allgemeinen oder Lokalverletzung in Be⸗ 
trachtung ziehen, dieſelben mit den Umſtaͤnden und der Kon— 
ſtitution des Kranken zuſammenhalten, und unſer Verfahren 
hiernach einrichten. Wenn ein Menſch bei voller, Kraft und 
Gefundheit auf einmal fo auf eine Lage befchrankt wird, 
und fid) der Puls hebt und beträchtlicher Schmerz da ift; fo: | 
iff Blutlaffen durchaus erforderlich. Hit das verlebte Gied, 
fehr angefchwollen , fo muß es in eine natürliche und beque⸗ 
me Lage gebracht, aber nicht gemickekt werden ;, wir entziehen 
Ahm Blut mit Blutigeln , befördern die Blutung mit Fomen⸗ 
tationen und mindern die. Unfdwellung. CEntfteht von- der: 
Gewaltfamécit der, Berlebung, dem Stoß und dem Schredien- 
des Patienten, ‚Fieber und Phantafiren, oder Unruhe: mit: 
Zudung und Krampf des Gliedes, fo follte der Bruch mit 
Rompreffen und einer weichen, lockern Binde umgethan,. 
und das Glied lieber mit Polftern als mit Schienen umlegt 
werden. . Wir müffen die wiederkehrende Beruhigung, und, 
die Seßung der Geſchwulſt abwarten, idl wit das Glied» 
vollends einrichten. - 2 


—— dieſem Zuſtande duͤrfen wir keine Opiate ceichen, in 
der Ubficht die Anfftörung zu beruhigen, che nicht gehörige, 
Ausleerungen bewerfftelligt find. 


Sinden wit; daß Unruhe und dufceigung den eames 
- verlängern und die Kur verzögern, fo ift höchft wahrſcheinlich 
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eine Krankheit der Daͤrme daran ſchuld. Durch, eine rege 
mäßige Thatigkeit derfelben und Aufmerkſamkeit auf t 

Diät wird fich diefer gereißte Zuftand legen. . Durch Stil 
liegen und Mangel an Bewegung fann, bei einem font vis 
leicht von Natur regfamen Körper fehr leicht cine Unhaufur 
in den Därmen veranlaßt und ein fieberhafter Zuftand herbeig 
führt werden. Während dem Innebleiben ift Wechfel der Lu 
und, wenn es angeht, des Schlafzimmers, fo wie Zerſtre 
ung ſehr nothmendigy denn es foll ein gefunder und natu 
gernäßer Lebensprozeß eingeleitet werden. 


Behandlung eines einfachen Bruce. 


Bon der nemlichen Gewalt, welche den Knochen je 
brach, aber noch öfter von Zufammenziehung der Mustetı 
° werden die zerbrochenen Enden des Knochens -über einand 
hingeſchoben. Das erfte für uns iff, durch Uusdehnun 
des Glicded die Enden des Knochens wieder in ihre natu 
liche Lage aneinander zu bringen; dann müffen wir daraı 
fehen , daß der Theil des Gliedes unter dem Bruch in fe 
ner. natürlichen Stellung liege, daß es nicht verdreht fe 
und: durch feine Schwere oder eine andere Beranlaffung nid 
aus: feiner angemeffenen Richtung weichen tonne.’ So mir 
wenn wit feine Borkehrung dagegen machen, bei eines 
Bruch des Vorderarms fich der Handteller nad) oben kehre 
und die Knochen verdrehen ; und der Fuß, wenn das Sche— 
kel⸗ oder Schienbein zerbrochen iff, fic) natürfich nad; auge 
wenden und auf feinem Yußenrande liegen. 


Wenn das Glied in die Lage gebracht worden, die wi 

für die natütliche halten, fo müffen wir darauf achten, o 

"es fidy von felbft zurückzieht, welches bei einem ſchiefe 

Bruch zu gefchehen pflegt. Diefem muͤſſen wir entgegenzu 
wirken fuchen. za 


! 
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Kann ich es grade haben, ſo lege ich ein Baͤuſchgen 
mit Seifenpflaſter auf das Glied, beſonders auf den Theil, 
wo die Schienen etwa reiben koͤnnten. Aber oͤfter noch laͤngs 
dem Gliede hin und an den Theilen, wo Vertiefungen ſind, 
oder eine grade "Fläche, welche von den Schienen nicht 
gleichformig umfaßt werden wird, lege ih Schichten von 
Charpie oder alter Leinwand in Branntwein oder cine Ldfung 
von. rohem Salmiaf in Weineffig und Wafer getaucht. 
Muß man fich fteifer, unbiegfamer Schienen bedienen, fo 
hängt viel von der fichern und bequemen Lage des Gliedes 
von: diefem Anlegen der Unterlage ab. Legt man dicfe zweck⸗ 
mäßig an, fo fann man allen Druck der Schienen oder der 
Bandage auf die fpiken Hervorragungen oder die jerbrochenen 
Ertremitäten.der Knochen , und wo diefe nur dinn.von Ins 


tegumenten bedeckt werden oder die Haut zart if, verhüten, 


Ferner hat man durch. diefe: Vorrichtung von Finnen: 
ſtuͤcken und Rompreffen, die Mothwendigkeit einer Bandage 
unter den Schienen vermieden ;. denn da hierdurch die Schies 


-nen gleichmäßig auf das ganze Glied (ausgenommen die bes 


fhibten Theile) drücken, fo wird das Glied von der Binde, 
welche man über die Schienen anlegt, gleid)formig unters 


ſtuͤtzt. 


Ich glaube, daß das Umwickeln eines gebrochenen 
Gliedes, ehe die Schienen angelegt werden, von Nutzen ſeyn 
fann, wenn es gut gemacht wird; es iſt aber immer Gefahr 
dabei, daß es gleich anfänglich zu fefte gefchieht, ‘oder es 
nachher von dem Unfchmwellen der Theile wird; denn in dies 


fer Fall ift es nicht bloß die Lofung einer, oberflächlichen 


Binde, welche Erleichterung fchaffen fol, fondern die Gchies 
nen müffen abgenommen, und die Bandage aufgemacht wees 
den, wozu man das Glied immer aus ſeiner Lage aufheben 


muß. 


% 


Man kann bie S Schienen fertig bekommen, auch kann 
jeder machen. Ich würde aber antathen, Pappdeckel v 
zu gebrauchen, beſonders zu den kleinern Schienen, die m. 
nöthig hatte, wobei eine größere von Holz :oder Leder u 
Holz, das Ganze befeftigt. Der einzige Nachtheil bei 
Pappdeckel ift, daß wir im Fall eintretender Entzuͤndu 
und Anſchwellung naſſe und kalte Umſchlaͤge zu mach 
wuͤnſchten, wodurch dieſe Pappſchienen zerweicht würde: 
liegt aber die größere Schiene feft, fo fi Hert fie alles bi 
länglich. Iſt es anfanglich offenbar nothwendig, das Gli 


zu fomentiren, ſo muß daſſelbe auf die zinnerne u 
legt werden. 


Man fieht, daß ich die Binde Über den Schienen ar 
lege. Sch habe nur hinzuzuſetzen, daß man nicht eine fel 
lange Binde brauche, fondern Eleinere’, die von einander uı 
abhängig find, daß die leßtere immer die engfte fei; den: 
wenn das Glied zu fehe anſchwillt, oder Schmerz; und Mi 
behagen da. ift, fo follten wir es in unfrer Gewalt habe: 
das «Ganze — indem wir die aͤußerſte Bini 
loͤſen. 


Sind die erſten Touren einer Binde eknapp, ſo muß da 
Ganze aufgemacht werden, ehe wir jene lockern fonnen 
zieht man fie aber anfangs nur leicht an, und dann imme 
Enapper, fo verfchafft das bloße Losftecten und Aufmache 
von ein, zwei Touren Erleichterung. Syn den meiften Salle 
ift die adhtgehntopfige Binde der einfachen vorzuziehen. 


Wennn wie ein Glied aus irgend einem Grunde um 
wickeln, fo müffen wir den untern Theil deffelben mit: eini 
gen Touren der Binde unterftüßen , fonft wird die Hand Ode 
der Fuß auflaufen und gleichfam eingellemmt ſeyn. 


In Ruͤckſicht der Lage, in — das zerbrochene Stic 
‚ bingulegen ift, fann man im Ganzen fagen, * das Selen! 
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erſchlafft, oder das Glied in eine halb gebogene Lage gebracht 
werden muß; es giebt Ausnahmen von dieſer Regel, aber idy 
werde erft davon reden, wenn ich auf die m. * 
komme. 


"Um. ein Glied: mit: einem — Bruch hinzule— 
gen, muͤſſen einige Dinge anders behandelt werden, als 
beim einfachen Den wenn — der aan der 
Bi bleibt. + : 


| Mir haben bereitg bemerkt, daß ein wirklicher ‘exh 
wichtiger Unterfchied zwiſchen dem einfachen und vermiſchten 
Bruch da iſt, welcher durch die bloße Aufreißung der Haut 

Oder der Außern Wunde entftcht. Unfere exfte Gorge ift das 
her, wo möglich, den Fall gu einer. einfachen Fraktur zu 
machen, indem wir. die Heilung der Außern Wunde betreiben. 
Vielleicht aber ftehen die Knochen hervor und können ſchuei⸗ 
— aus der Wunde gezogen werden. 


Tafel 2. Figur 3. ) | 

Wenn das Ende der zerbrochenen Knochens — 
ſo iſt die grade Ausſtreckung des Gliedes unpaffend; fie treibt 
die Kanten der Knochen gegen einander, und den obern zer⸗ 
brochenen Knochentheil in das Fleiſch. Wollten wir dieſes 
Bein in der Richtung A ausrecken, fo wurde B gegen C 
gedrängt, die fcharfe Spike C in das Fleiſch eingetrieben 
und die verwundeten Integumente um die Knochenenden 
| herumgefpannt werden. Wir muͤſſen daher den. untern 
Theil des Being in der Achſe des untern Endes des Kno⸗ 
chens in der Richtung B D ausziehen, bis die zwei Kno⸗ 
chenenden nicht mehr.in einander gefeilt find; hebt man alse 
dann den Fuß in die Richtung A auf; fo werden dic Theile 
aneinander paffen. Gteht cin langer Splitter vom Knochen 
durd) die Haut hervor, den wir augenfcheinfich nicht! füglich 
surüdzichen fonnen, ‘oder menigfteng — * Beſchoͤdi⸗ 
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gung der -umliegenden Theile, fo: ſollte man ihn lieber. mit 
der Säge wegſchaffen. Die“ vorftechende Spike abzufägen 
oder abzukneipen iſt beffer, als die Integumente =. z 
fchneiben. 


Sind die Knochen wieder eingerichtet, fo follte-tunfere 
nächfte Gorge ſeyn, die Yntegumente: fo zu legen und anein⸗ 


‚ andergubringen , ‚daß fie fid) durch die erſte Intention fchlie: 


fen. Man bringt fie, wenn es angeht, mit einem Pflas 
fterftreifen zuſammen, legt ein Stuͤck trockne Charpie ganz 
locker darüber, um den erſten Ausfluß von Feuchtigkeiten 
dufjufaugen, hierüber ein Stick Cerat; aber nichts dliges 
follte an die Bunde fommen, wo wir t das Verſchorfen und 
Heilen der zertiſſenen Haut erwarten. 


Sonſt wird das Glied wie ein dnfagee Bruch — 
delt, nur daß wir zur Umwickelung nicht eine einfache, ſon⸗ 
dern die achtzehnkoͤpfige Binde brauchen und beim Anlegen 
derfelben folche Enden, welche die Wunde bedecken, uneins ' 
gewickelt hervorhangen laſſen, bis die andern umbunden 
find; fie konnen jedesmal losgeftedtt und aufgemacht wers 


den, um die Wunde zum bequemern Verbande bloszulegen, 


ohne das. Uebrige von. der Binde anrühren oder das: Glied 
beanrubigen.. zu dürfen. 


Aber‘ ein vermifchter Bruch in bee gewöhnlichen Bee 
deutung des Worts, fann ein gequetſchtes und zerriſſenes 


Glied, mit dem Bruche des Knochens verbunden, ſeyn; 


nicht die Folge eines Stoßes bei. einem Fall, welcher den. ° 
Knochen zerbricht und denfelben durch die Haut ſtoͤßt, fone 
dern der Verlegung eines Wagenrades, das uber das Glied 


geht, und den zerſchmetterten Knochen quetſcht, abbricht 


und bloslegt. 
Hier iſt natiiclich die Einrichtung u — 


des Knochens unſere geringſte ‚Sorge. Bei einer guten 


* 


Konſtitution muß die Entzuͤndung einen Hohe Grad errei⸗ 


chen « bei „einer, ſchlechten kann ſich dic natuͤrlich hohe: Thaͤ⸗ 
tigkeit (eine nothwendige Folge eines vorher gefunden Zus? 
ftandes des Körpers -in dieſen Umftanden) zu — 


Eogleduns umwandeln und zum Brande hinneigen. rey: 


Witr müffen den’ Horigen Zuftand erforſchen und auf 


* gegenwuͤttigen Symptome acht haben, die’ erhöhte: Thaͤ⸗ 


t 


tigtcit: durch Blutlaſſen und jedes erfchlaffende Mittel Here’ 
abſtimmen, den Reitz mindern und die fürperliche Berfafr 
fung verbeffern ; in Ruckfidst des Gliedes ift unfere einzige 
Gorge ; daffelbe bequem zu legen , bis die ftarfe Anſchwel⸗ 
hung und der Schmerz nachgelaffen —— dann vice aug: 
Eiterung eingetreten ſeyn. 

Gute Eiterung ſi chert auch das Nachlaſſen der entzuͤnd⸗ 
lichen Anſchwellung und der hohen Spannung und Reitzbar⸗ 
keit. Dauert aber nach einiger Zeit der Ausfluß fort und 
wird er zu reichlich , fo ift entweder eine Urfache deg Reibes. 
in der Wunde, welche man entfernen fann, oder man hat 
die Körperkräfte zu fehr finfen laffen. Vielleicht kann man 
durd) behutfames. Sondiren cin loſes Stuͤck Knochen her: 

ausbringen, und unmittelbar eine Veränderung in der Bes 
ſchaffenheit der Wunde bewirken, oder wir entdecken bei Uns 
terfuchung der. Wunde cine Ablagerung oder cinen Gang, 
den man aufmachen follte. 


‘Benn der Puls durch feine-Schnelle a Schwiche 
und: Erſchoͤpfung anzeigt als entzuͤndliches Fieber, ſo können! 


pie durch Veränderung der Diät und allgemeinere Mittel und: 


* 


Unterſtuͤtzung des ganzen Organismus den Körperkräften wies, 
der die gehoͤrige Energie ſchaffen. 


to) Es ift von der hoͤchſten Wichtigkeit, den Zuſtand der wets’ 
chen Theile zu erkennen. — Ein Bruch mit einer Kontu⸗ 
fion ,; went er aud einfach zu nennen ift, ift oft Febtinniter 
als ein vermifchter (Compound). Brud. ; ot Ju 


| zu muͤſſen, ſo wie auch über den Grad der Bewegung; wel⸗ 


— 


’ 
Wenn. die Schwäche zunimmt, der Uppetit fehlt, der 


Schweiß reichlich und leicht erregt it, und ein Durchfall den 
Patienten noch zu einem höhern Grad von Schwäche herab» 


zubringen droht, fo müffen wir Chind, Wein, leichte nähe 
sende‘ Diät und freie Luft, wenn es angeht, anwenden. 


Wenn, hierauf der Kranke nod) immer: ſchlechter wird; die 
Integumente ihre Geſchwulſt verlieren. und weich und ſchlaff 
werden, wegen des fchlechten Zuftandes der Eingemeide, die 
Speifen nicht mehr nahrend find, Wein und: Branntwein 
nur einen augenbliclichen Reih verurfachen, ohne Stärkung: 
zu fchaffen, fo ift über die Frage der Amputation.zu ent 
ſcheiden. Sind die Kräfte der Konftitution nicht ganz exe 
ſchoͤpft, fo daß noch Energie da ift, "die erforderliche Gee 
fhwulft und Wdhafion der Lappen an den Stumpf 
bringen , fo ift Umputation obne Gefahr. | | | 


34 glaube nod) etwas über die Natur des Kallus fagen 


- 


gen wir einem jerbrochenen Gliede verftatten dürfen, 


Ein junger, fehr geiftreicher Menfch, der in meinem’ 
Haufe lebt, fagte mir 3. B. vor kurzem, ein jerbrochenes ’ 
Schenkelbein dirfe vor Ende der dritten Woche nicht einge: 
eichtet werden, und unterftiibte feine Meinung mit dem 
Verfahren eines Hofpitalchirurgen von einigem Ruhm. Eine 
kurze energifche Erklärung meiner Ueberzeugung von der Thor⸗ 
heit! dieſes Grundſatzes würde hier nicht fo viel Gewicht hax: 
ben‘, als bei meinem Zöglinge. 34 will daher hier, etwas 
ausführlicher davon reden. - | 


Ich habe die Unmerfungeh über drei zehn 
vor mit. 


F 2) Der erfte Fall ftellt die Verfaſſung der Theile unmittel⸗ 


bar nad) dem Bruche dar. Die Knochen haben eine 
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komplieitte Fraktur erlitten und find ſehr zerſchmettert; 
ſie hängen durch. das umliegende Zellgewebe und das 
—Perioſteum iefaramen , uaa m. mit ir Blute 
umgeben. 


2 Der zweite Fall bezieht fi dy auf einen Bruch bes Schen⸗ 
kelknochens, wenn ich mid) recht erinnere, drei Wo: . 
chen nach dem gefchehenen Bruch. Der Knochen war 
an zwei Stellen queee durchgebrochen, welche cine’ dans 
ze Zmifchenportion enthielten. Dieſe Zwifchenportion 
ift von einer Subſtanz umhüllt, welche wie Gallert augs 
" fieht aber einen ziemlichen Grad von Zähigfeit hat. 
Es fdeint, als wenn fich das Periofteum von dem 
Umfange des Knochens fortfeßte, dod) fann diefes nicht 
ſeyn. Es iſt hier cine neugebildete Membran, welche 
mit der Zeit das Periofteum des neugebildeten Knochens 
geworden waͤre. Diefes Periofteum ift fehr fet und 
dick, die Zähigkeit, welche daffelbe hat, befibt auch der 
Kallus bis zu einer beträchtlichen Tiefe. In diefer ° 
Maffe entdecke id) mit einem Haken oder der Sonde 
mehrere einzelne Knochenſtuͤcke. 


3) In dem Präparat von einem zerbrochenen Knochen, 
welcher feft. zufammengewachfen war,. und nachdem er 
injiciet worden, gewifferrocife durchſichtig gemacht wurde, 

bemerke ic) den alten Knochen weiß und wenig pords, 

aber der neugebildete Knochen , welcher die alten Pors 
tionen vereinigt, ift gefaßreicher und feines. Kalies in _ 
einem hohern Grade von der Säure beraubt. - 


Aus diefen Thatfachen will ich, ohne den Gegenftand 
phyfiologifd) zu betrachten, die praftifche Lehre abzuleiten | 
fuchen. 

Wenn die Verlegung gefchieht, fo wird die Zellhaut | 
um den: zerbrochenen Knochen: hesum; zerriſſen; die. kleinern 


Esp? . —* 
Gefaͤhe find geoͤffnet und das Blut ergießt fid uͤber die 
Maaßen. Zu dieſer Zeit thut cine Bewegung des Knochens 
keinen Schaden, wenn er nicht neue Theile aufteißt. — 
Nun wird das Blut abſorbirt; die verletzten Theile haben 
‚eine cegelmagigere. Secretion; die Membranen bilden: neue 
Adhaͤſi onen an die Knochen; eine zaͤhe, membranöfe Sub: 
‚tanz vereinigt fie, und in-der fcheinbar verworrenen Maſſe, 
welche die Ertremitäten der Knochen umgiebt, bilden ſich 
‚Heine, ittegulare Knochenpunkte. ft dies nicht hinlänglich, 
am darzuthun, daß, wenn das Glied, nachdem diefe neuen 
Udhafionen gebildet ſind, heftig. bewegt wird, diefe neuen 
‘Udhafionen wieder aufgeriffen werden müflen? und find diefe 
Knochentheile gebildet, muß nicht die Bewegung des Gliedes 
verutſachen, daß die Gefäße, und Membranen, welche um 
fi ie herum liegen ,. von ihnen zerſchnitten und zerriſſen werden ? 
fo daß endlich), wenn diefe Bewegung mit einiger, Freiheit 
geftattet wird, die Difpofition zur Bildung des Knochens 
zerftökt wird, und der Proceß, gleichfam in, feiner. Tendenz 
irre gemacht ,. vor erreichtem Ende einhält; die Knochen wer⸗ 
den nicht durch Knochenmaſſe, . fondern durch eine gabe, 
ligamentofe Subſtanz vereinigt, und die Ertremitäten dee 
zerbrochenen. Knochens abgerundet, fo daß ein künftliches 
Gelenk gebildet wird. - Es eft ficherlich feine irtige Behaup⸗ 
tung, daß Bewegung in einem gewiffen Grade die Difpofl: 
tion der Thatigfcit, die Knochen durd) Knochenmaſſe zu 
vercinigen., „zerftdren wird; daß fiem geringerm Grade die 
Heilung verzögert ;..da8 Innebleiben verlaͤngert und. die Moge 
lichkeit cincs mißfichen Ausgandes vermehrt. DHingegen wird 

. fein. Argument jemals aufgefunden werden, welches ‚dagegen 
wire, ym Shiede abfolute Rube zu geben. 
Bir muffen aber den Grundſatz nicht zu weit ausdeh⸗ 
Finden wir bei der Unterſuchung eines Gliedes, daß 

es — oder verkuͤtzt iſt fo richten wit es wieder in ee 
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gehörige Lager. und, ſuchen es darinnen zu erhalten, denk 
durch dieſes Drehen und Ausſtrecken ſtoͤren wir die, gewoͤhn⸗ 





liche Diſpoſition nicht, wie durch cine beunruhigende Da⸗ 


zwiſchenkunft, wenn, dex) Proceß im Fortgange’ begriffen iſt. 
Hier koͤnnen die neuen Udhafionen jettrennt werden, fie were 
den fid) aber bald “ae eigen: und ‘die Hellung von 
ſtatten gehen. | 


‘ . > ‘ 3* 
ALFER 3 a + 


Aber zu fagen, err ®; weil wir but ſolch Weiſe in 
ein zerbrochenes Glied eingreifen koͤnnen, ohne die Heilung 
wefentlid) zu hindern, Zeit genuy fei, das Glied in feine 
Lage zu bringen; . wenn vier Wochen voruͤber find, hieße, 
dem Srundfab eine gefähtfiche ſowohl als Tächerliche Aus⸗ 
dehnung geben wollen; denn nad) einer folchen‘Zeit, von 
dem Zufall angerechnet, muͤſſen die Verbindungen ſtark 
feyn ; und cine verhaltnifmagig große Gewalt erforderlich, 
um das ‚Glied in feine- natürliche Stellung zu bringen, 
Hodchftens bringt man Vie Sache in ihre ucfpringlidje Ver: . 
faſſung zutuͤck, und die verfloffene Zeit ift verloren; da in 
diefem Falle das Ynnebleiben fehr verlängert wird. Wie 
können ein fold) überfpanntes Verfahren eines Theils nur dee 
Uebertreibung eines -finnreichen Urguments zufchreiben,, ane 
dern Theils aber der Einfältigkeit, welche die Erlauferung 
eines: Lehrfaßes: für-die Uufftelung eines Grundfaßes nimmt; 
- Ein zerbiochener: Knochen : wird fidy- gegen das Ende der drit⸗ 
tenWoche gang fos anfühlen, ‘und drei oder vier Tage wei⸗ 
terhin felt ſeyn. Diefes, glaube: ich, iſt der Urfprung der 
Meinung) ‘aber die Thatfache ift nicht hinreichend, um die 
RE des Befeheme au — = 


‘ 


“y 


A 


\. vorher, a ; a ! 
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Bon Kea vorgefhlagenen Mitteln, die Kno 
chen bildung anjurcgen wenn fic) cin: Gelent 
in Folge dee ſchlechten Wx anviwns ° | 

: eines Baud ee gebildet ‘bate 


; em. fie; in Folge: eines zu fpeien. Gebrauchs des Stier 
des ein Gelent gebildet hat, anftatt das fich der Knochen ver» 
einigte,. fo hat man vorgefchlagen , durch das Sleifch einzue 
Schneiden und. die fallofen ‚Ertremitäten der: Knochen wegzu⸗ 
nehmen, - ‚Ich ‚weiß ‚mich nidht.gu-entfinnen, ob diefes je⸗ 
mals mit Erfolg. gefchehen iſt, aber ich: weiß, daß man es 


‘ohne eine gute Wirkung unter anhaltenden, waͤhrend der 


Operation, ' „faſt tödtlichen Schmerzen‘ gethan hats: Dee 
Schenkel wurde fo aufgeſchnitten, daB der Knochen entblößt 
wurde aber tick im Fleiſche lag; das Losmachen des Kno⸗ 
chenendes war hoͤchſt ſchwierig, ſchmerzhaft und langwierig. 
In dieſen tiefen Theilen erfordert die Gage, eine große Wun: 


. de, um fi. bewegen zu-fönnen, bewegt ſich „auch nie mit 


Schwierigkeit; und in einem: Fale, lange vorher ehe die cine 
Ertremität des Knochens befchnitten.war, befand ſich der, Pa: 
tient blag und ſchwach, und er, brach. fid), unaufbörligh vor. 
Schmerz. und Ucbertsibung. Ich glaube, Stunden. gingen 


\ uber der Arbeit hin, und was war dev, Erfolg?., Cine fehe 
x. weite offne Wunde, die Knochenenden lagen folglich blosy- 
und waren ‚von. dem Gägen verletzt. Kurgrres bleibt: eine 
Dispofition in dem Theile, die grade dag Gegentheil vom - 
rubiger Knochenbildung iſt. Es tritt Entzuͤndung und Ei⸗ 


terung hinzu Edie immer im Streit mit geſunder Offification 
iſty) die Entzuͤndung legt ſich ‘und wenn man erwattent 
koͤnnte, daß die. Theile. Granulation anſetzen und ſich mit 
Knochenmaterie vereinigen wuͤrden — iſt dieſe Dispoſition von 
der Gewalt der Entzuͤndung bereits zerſtoͤrt; die Zeit der 
Vereinigung iſt voruͤber und die Knochen bleiben wie: wie 


J 


In 


\ 


L 
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Im einem Falle glaubte ich ſelbſt, nach Beobachtungen 
» an Thieren, vorſchlagen zu koͤnnen, cin langes, ſcharfes Ins 
ſtrument; in ſchiefer Richtung auf den Knochen einzuſtoßen, 

um die Extremitaten der Knochen zu durchſchneiden. Auf. . 
diefe Urt, glaubte ich; würde die Wunde von dem Durch⸗ 
gange des Jnftruments unmittelbar heilen, und die Enden 
der Knochen dody fo angereißt werden, daß fie dem Zuftande 
eines einfachen Bruchs mehr gleid) kaͤmen, als es moͤgli⸗ 
cher Weiſe geſchehen kann, wenn man auf fie einſchnitt und 
ihre Enden abfügte. Der Patient aber war vermuthlich kluͤ⸗ 
ger als fein Wundarzt, ‚denn er gab es nicht zu. Sd) be 
ſtehe immer auf der Nothroendigkeit abfoluter Ruhe nad) fob 
- her Operation zus Wicedervereinigung des Knochens, 


Bruch des Schlüffelbeins, 


ete ff 
— Das SGAliffelbein fann durch einen Schlag grade 
drauf zerbrochen werden, gewöhnlich aber zerbricht eg, wenn 
der Menſch z. B. beim Herunterfiürzen vom Pferde auf 
die Schulter fült. Den Bruch dieies Knochens erkennt 
man durch die Bemerkung, daß die Schulter gegen die Bruſt 
zu herabgeſenkt ift, beim Betaſten des Knochens feiner Lange 
nach, nimmt man das Knirfchen der zerbrochenen Enden ges 
wahr, oder man findet, daß dicfe neben einander voriibergine 
‚gen Und eins uͤber dem andern liegt. — 


| Die Bewegung, welche der. Patient mit der größten 
Schwierigkeit verrichtet, ift, die. Schulter der entgegengefoßten 
Seite gu berühren, ‚oder feine Hand an feine Stirne zu heben; 
denn disfe Bewegung verdreht das Schluͤſſelbein und treibt die 
zerbrochenen. Enden in die Zellhaut. Die Indication gehet 
darauf, die Schulter vor. dem Ueberfällen nad vorne und den 
Arm vor. dem Schleppen Zu bewahren. Yt der Patient bes 
trunfen, fo legt man Rompreffen über die Schnen des pecto- 

. IL Sheil. pes K 
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xal. maj. und eine Stee Binde fo an, daß die Schulte 
mit Gewalt nach hinten gezogen werden, und fein Dir 
oder unbedadhtfame Bewegung ftatt finden fonne, modur 
die Theile an den fcharfen Knochen geriffen würden. 


Wenn der Knochen eingerichtet werden foll, fo zief 
der Gehülfe die Schultee nad) hinten zu, während 2d 


eee Wundarzt die Lage der Knochen unterfucht; find die zerbr 


denen Enden in ihre natürliche Lage gebracht, fo legt me 
einige flache Kompreſſen vor die UWdfelhdhlen, damit 2d 
Binde nicht die Haut befchädige. Jest legt man die zwi 
fdpfige Binde an. Der Wundarzt legt die Mitte der Bin) 
über den. Rücken, und führt zwei Touren unter die Armhoͤ 
len und über die Schulter, dann Ereuzt er die. Binde auf de 
Rücken, und indem er die Touren wieder über die Schulte 
bringt, werden diefe nach rückwärts feft gehälten: hat ma 
einige Ellen der Binde fo angelegt, fo find die» Schulter 
befeftigt und der Arm fann nicht nad) vorne fallen. 


Mun wird ein weiches Kiffen oder Charpiepolfter in d 
Armhöhle gelegt;. find die Touren der Binde gefichert, | 
bringt man. das Ende über den Ricken und die Aaßenfei 
des Arms herab, fo daß daffelbe über den Ellbogen fomm 
und ihn an die Seite bindet. Diefes bringt die Schulte! 
wegen der Komprefie in der Armhoͤhle, noch weiter von der 
Bruſtbein ab, und verhindert die gebrochenen Knochenender 
fid) über einander zu ſchieben. 


Kommen die Knochen leicht in ihre rechte digs 4 
braucht das Polfter nicht in die Urmbhohle gelegt zu werden 
bis fid) die Binde nach einiger Zeit etwas ausgedehnt hat 
oder es nöthig ift, Die peinliche Schnürung bet inde mi 
einer andern Vorrichtung zu erſetzen. 


Iſt die Schulter zuruͤck gebunden, ſo muͤſſen wir zu 
ſchauen/ ob die oh genau. gleich -Fiegen.- Auf jeder 
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Fall muß man den Arm in die Schlinge legen, um das Hers 
abfinfen des Außern Theils vom’ Schlüffelbeine zu verhüten; 
‚ gu diefem Behuf legt man den Arm in cin großes Sdhnupfe 
such, deffen Enden man um den als bindet. 


Auf. den Enden der zerbrochenen Knochen dürfen feine 
Kompreſſen liegen, denn fie find unwirkſam, um die Knochen 
in ihrer Lage gu erhalten und drücken die zarte Haut ‘nur 
gegen den feharfen Knochen. Fände man, daß der Kranke 
den Knochen oft anfühlt und druͤckt; fo Fann man cin Stk 
Leder mit Heftpflafter beftrichen Darüber legen, um feine Fins 
ger abzuhalten. 


Bruch des Afromion des Schulterblatts. 


Wenn die Schulter ſchwarz und blau iſt, und es fire 
det fic), „daß er zwar darauf gefallen, aber dod) das Schlüfs 
felbein nicht zerbrochen iff; wenn der porfichende Theil beim 
Drucke knirſcht und das Schultergelenk gewifferweife entftelft 
iſt, fo werden wir finden, daß das Afromion zerbrochen ft. 
Der Srud aber der Schulterhöhe pflegt mehr auf den Fall 
einer Loft auf die Schulter zu erfolgen, als wenn jemand 
mit der Schulter gegen den Boden far, 


‘Wenn das Ufromion zerbrochen if, fo fehen wir beim 
Unfaffen und Herabziehen des Arms, oder wenn wir ihn - 
durch feine eigne Schwere herabhängen laffen, eine offenbate 
‚Senkung der Schulterhöhe: oder man fühlt beim Anlegen 
der.einen Hand an die Schulter, während die andre den Arm 
bewegt, ein Knirfchen. Treibt man den Armknochen in die 
“Höhe, fo it Schmerz da, und die Hohe der Schulter unnae 
ctuͤrlich ethoben. 


| Beim Bruche des Akromions, welches beiläufig gefagt, 
wegen der. Schwaͤche des Schluͤſſelbeins fein haͤufiger Vor 
K 2 
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fall ift, Heben wir den Arm in die Höhe, fpannen den Del: 
toides ab, und unterfuchen und richten die Knochenftücke zus 
recht. Darin läßt man den Arm fachte herabfallen, hängt 
den Vorderarm in ein. Schnupftud), damit der Kopf des 
Dberarmbeing die Ertremitat des zerbrochenen Akromions in 
die Höhe ftüße, und in feiner. Lage erhalte. Da, diefe Gees 
letzung von einem Schlage grade. an den Theil herrührt, fo 
wird der Schmerz und die Unfchwellung der Integumente 
der Schulter groß fepn, und es fann, bevor fid) die Gee 
ſchwulſt nicht gelegt hat, fein Verband mit Vortheil ange: 
- legt werden; dann aber fann man die Kornahrenbinde antes 
gen. Die Kornahrenbinde ift eine Urt die grveifdpfige Bin 
de anzulegen. Die Mitte der Binde fommt unter die Arm⸗ 
höhle der entgegengefeßten Seite zu liegen; dann werden 
die, Enden in dic Hohe gebracht und auf der Höhe der vers 
letzten Schulter gefreußt, dann unter der Armhöhle der nem⸗ 
Uchen Seite; hierauf quece über den Rücken und die Brut 
‚geführt; die Köpfe der Binde werden wieder unter der Arm⸗ 
hoͤhle der andern Seite gefreubt und eben fo wieder über die 
befchädigte Schulter geführt — dies wird fo oft wiederhoft, 
bie die Schulter und die zerbrochenen Knochen mit einer 
‚ feften Bindenlage bedect find. Es wird nöthig feyn, den 
Deltoides abzufpannen, um den Knochen in feiner Lage zu 
erhalten. Laßt man das Ufromion.mit eingedrückter Spike 
feſtwachſen, fo wird es die Bewegung des. Armknochens 
hindern. | 


4 


Bruch des Körpers des Schulterblatts. 


“Bon den audern Theilen des Schulterblattes ift der un⸗ 
tere Winkel, nad) dem Akromion dem Zerbrechen am haus 
figſten ausgefebt. Es kann durch Fälle oder Schläge zer⸗ 
brodjen werden. ch wurde von. einem Deanne zu Rathe | 

gezogen, ‚der fich nach einem Fall über einen großen Schmerz 


- 
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im untern Theile des Schulterblattes beklagte, und dod) fand 
id), daß diefer Theil den Boden weder berührt, nod) eine 
unmittelbare Befchadigung erlitten hatte; er wurde aber durch 
‘die plößlicye Kraftaͤußerung des latiss. dorsi auf den Win: 


tel des Schulterblattes bei der plößlichen Verdrehung des - 


Rumpfes und der Wnftrengung, um fid) vor dem Falle zu 
. bewahren, verletzt. ra 


Bisweilen in’ eine Verrenkung der Sehne des latiss. 
dorsi dabei, wenn der Winkel des Schulterblattes über die 
Sehne fommt, fo daß der Arm weder vorwärts gebracht, 
noch erhoben werben kann. | 


FR. cin Bruch des untern Theiles, pom Sehuttecblatte 
day fo drücken wir die Finger um den untern Winkel des. 
Schulterblattes an, als wollten wie ihn firiren ; dann heben 
wir des Patienten’ Urm fo in die Höhe, daß der Körper des 
Schulterblattes gewendet wird; iff der untere Winkel gebros 


E chen, fo folgt er der Bewegung des’ Körpers vom Schulter« 


blatte nicht nach. Es ift nicht: thunlich, den untern Theil — 
an den Körper des’ Knochens zu bringen; aber durch Wens 
‚dung der Lage des Arms fann der Körper des Schulters 
blattes an das untere Stück gelangen, und in paffende Bes, 
ruͤhrung mit demſelben gebracht werden. 


Um dies zu bemerkftelligen , Tenft man den Ellbogen des 
Patienten vorwärts auf die Bruſt, findet man nun, daß die 
Theile des Schulterblattes an einander paffen, fo legt man 
die Fläche feiner Hand auf die entgegengefehte Bruftwarze 
und bindet den Arm an den Bruftfaften. Zu diefer Abſicht 
ſchlingt man den Vorderarm in ein Schnupftuch, legt Pols 
fier oder Kompreſſen zwiſchen den Arm und das Schulter⸗ 
blatt und eine breite Binde um den Koͤrper, welche den 
Bruſtkaſten und den Arm der reiben Seite zugleich ums - 
giebt. | 


r 
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Bruch des Oberarmbeins. 


Dieſes iſt der einfachſie aller. Brüche. Er erfordert xa 


nur zwei Pappdedelfchienen,, eine auf der innen, die andre 
auf der Außern Geite des Urms. Der Vorderarm ſollte 
dergeſtalt in einem Tuche hangen, daß das Handgelenk mehr 
unterſtuͤht waͤre, als der Ellbogen, und das Gewicht des 
Arms, der Thaͤtigkeit der Muskeln entgegenmwirfend, mit 
dazu beitrage, bee Knochenenden in gehotiger Lage zu er⸗ 
ara Ä Ä 


Ich habe wahrgenommen; bag fi das unvollfommene 
Gelenk ofter am UrmEnoden, als an irgend einem andern 
bildet: : In diefem Falle. müffen wir durch treibende Bewe⸗ 
gung in den Enden der Knochen Entzündung zu erregen ſu⸗ 
chen; das Feftbinden des Arms mit Schienen wird nad: 
mals die Bereinigung. der Knochen ficherlich bewirken. 


Das Oberarmbein farm nahe an feinem Kopfe zerbro:. _ 
chen werden, der: Hals. derfelben gwar nicht , weil- eigentlich 
feiner da ift, aber. bei einem jungen Menfchen fann der. 
Kopf bei der Vereinigung der Upophyfis abbrechen.  Diefes 
hat ſich beim Zurückprallen eines Gewehrs zugetragen, wenn 
der Menfch daffelbe beim Wbfeuern nicht gegen die Schulter, 
| fondern den Yrmknochen ſtuͤtzte. 


Bruch des Oberarmbeing nahe an feinem Kopfe ift uns 
günftig wegen der ftarken Muskeln, die ihn umgeben. Dee 
pectoralis maj. und Jatiss: dorsi, der Deltoides und teres’ 
maj: wirken auf das untere Stick des Rnodjens, und mas - a 
chen einen wefentlichen Unterfchied zwifchen dicfem Fall, und’ 

‚ dem eines einfachen "Bruches- des Mittelftückes vom Knor 
hen. Diefen ftarten Muskeln follte durch das Gewicht des 
Arms entgegengewirkt werden, indem man denſelben nur am 
Handgelenk aufpängt u und den Eübogen nicht mit unterftüßt. 
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Mir follten in diefem Falle dud) Gorge tiagen, eine Schiene 
an die innere Seite des Arms angupaffen, mit einem Pol: 
fier | wWelches zwar die Armhoͤhle ausfallt, aber nicht zu 
ſehr auf den Kopf des Oberarmbeins hinwitft, oder ihn 
nur im getingften aus feiner Stelle rüdt; dann. formt man 
ein Stick Pappdeckel an die Schulter und legt die Kornaͤh⸗ 
renbinde' an, welche in Form € einer einfadyen auf den Arm 
fortgefeht wird. 


: Bom. cua bes Dlecranon. 


| Das Ellbogenbein kann zerbrochen werben, wenn der 
Menſch beim Laufen fällt und mit dem Ellbogen auf die 
Erde trifft. 


Es bedarf Feiner Merkzeichen, um zu erfennen, wenn 
der Kortfaß deo Ellbogenbeing am Ellbogen abgebrochen ift. 
Man wird jedoch bemerken, daß diefes zu einem ganz be: 
« fondern Falle wird, durch den Umftand, daß fich der ftarfe 
dreifdpfige Muskel an den Fortſatz des abgebrochenen Kno⸗ 
dens anlegt. Die gebogene oder abgefpannte Lage des Glies 
des, welche bei den meiften Brüchen: die bequeme ift, wurde . 
hier, den ‚größten Nachtheil bringen, denn der Körper des 
Ellbogenbeins würde von dem abgebrochenen ‚Kortfaß, der an 
acc Sehne des triceps anhaftet, zuruͤckweichen. 


Man laffe den Borderarm ausſtrecken, aber nicht gang. 
‘Dann drüct man den triceps jufammen, tm ihn abzufpans 
nen, und bringt das Olecranon an feine Stelle herab. Dann 
legt man Charpiebäufchgen neben und über das Olecranon, 
über diefe eine Binde auf.den Arm und Vorderarm. Dann 
muß eine Schiene auf den vordern Theil des Ellbogenges » 
lenks angelegt werden, aber mit Chatpie darunter, um die 


Unebenheiten des Gelenks nuszufüllen, damit der Vorders + 


s 
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arm gehindert werde, ſich gang grade auszufteeden, : und 
zugleich überhaupt, gar keine Bewegung vorzunchmen. 
‚Diefes mus man. beobachten ; denn wird: der Arm zu 
fehr ausgeftrectt, fo wird! der ‚abgebrochene, hintere Fortſatz 
aus feiner Grube am untern Kopfe des Oberarmbeins getrie⸗ 
ben, und fann fid) alfo nicht vollfommen und genau mit, 
dem Korper des Ellbogenbeing vereinigen, In dem nature: 
gemäßen Zuftande des Gelenke liegt der ‚Hintere Fortſatz des 
Ellbogenbeing fo in der Grube deg Humerus eingehemmt, 
daß die Bewegung in den gehörigen Schranken gehalten wird; 
da aber dicfe Hemmung jest weggefchafft ift, fo kann der 
Borderarm unnatürlich zutuͤckgebeugt und die eee 
ausgereckt werden. 
| Ferner muß man bemerken, daß, wenn das Gelenk nicht 
hinfanglich ausgedehnt wird, nachdem der Snochen einge: 
richtet ift, ſich Kallus oder neuer Knochen zwifchen dem Ells 
bogenbsin und dem abgebrodjencn Fortfaß anfeken, und ges 
 wiffermaaßen eine Unchylofis die Folge feyn wird; denn da 
das Olecranon jeht zu weit herausfteht, fo mwird- daffelbe in 
Ä die Grube am Humerus einreichen, ehe der Vorderarm ge⸗ 
hoͤrig ausgeſtreckt worden. | 


Ä ( Tafel 6 Figur 5. ) 

A der Oberarmknochen, B das Ellenbogenbein, C bas 
abgebrodene Olecranon, D die Grube am Humerus, in 
“welche das Olecranon eintreten follte, wenn der Wem voll 
ſtaͤndig ausgeftrectt wird. Es ift aber Har, daß, wenn die 
punftirte Linie BC mit newem Knochen ausgefüllt wird, 
eine Steifheit von der Art einer a in. dem Gelent 
entftehen muß. 


Brud bes Kabine 


Der Vrudy der Speiche kann nach einem Gchlage grade 
» auf. den Vorderarm ‚folgen, oder wenn fich jemand vor 


U 


ben Theile verletzt. 


— en 153 


dem Fallen bewahren will und- die Sant: vorſtreckt; denn, 
da die Handwurzel mit der Speiche artikulirt, ſo faͤllt der 
ganze Stoß und das Be des —— auf ee 


: .. 


7 Die Beſchaffenheit der Berlehung erkennt man an ben 
—— Symptomen eines Bruchs ziaußerdem fällt 
die Hand mit vielem Schmerz nach einwaͤrts, weil das Gee 
wicht der Hand fo fällf; daß die Handwurzelknochen und dee 
untere Kopf des Radius fid) auf dem leinen Kopfe des El 
bogehbeing drehen; während der obere Theil des: Radius dem 
untern-nicht in feiner Wendung folgt, werden die zerbroche⸗ 
nen Knodjenenden von einander ‚gebracht. und die umliegens 


Der Patient fommt zum Wundarzt, indem er die Hand 


| des verlchten Arms mit der andern fefthalt, um ſowohl die 


Pronation als die un zu verhindern, beſonders aber, 
jene. 


Die Wirfung der Pronation wird durch die folgende 
Figur deutlich. A iſt der obere gebrochene Theil des Radius. 
D der untere Theil. Durch das Herumfallen der Hand C 
wird der Theil D, der fid) in dem Kreiſe A B. herumdreht, 
von dem obern Theil des Knochens entfernt, und ſo iſt das 
Einteißen in die Zellſubſtanz oder das Anſtoßen des ſcharfen 
Knochens gegen die Theile die Urfache der Schmerzen. 


Taf. 8). 
Es iſt zugleich augenſcheinlich, daß ſich, pr ber, 


| Knochen in diefer Lage gelaffen wird, ein großer, un foͤrmli⸗ 


cher Kallus zwiſchen den Knochenenden bilden wird, und wenn 
ſie ſo aneinander befeſtigt werden, die Hand nicht mehr zur 
Supination faͤhig ſeyn wird. — 


Beim Zurechterichten des zerbrochenen Radius legen wir 
die Eiern fo an: eine fangs der inner Seite und die 


~ 
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andere an der Außenſeile des Borderarme Die auf der’ 
innern Seite follte bis an die Handfläche teichen,, um die 
Ptonation zu hindern. Es: ift- wichtig. zu bemerken, daß, 
wenn eine Schiene langs dem Ellbogenrande"des Vorderarms 
gelegt. wird und bis an die Handflache reicht; oder menn det 


Arm und die Hand. nachläffig in cine Schlinge gelegt werdeny, 


folgende Nachtheile entftehen: der Ellbogenrand der flachen 
Hand wird in die Hohe gedrückt, der Kopf des Radius. 
empfangt diefen Druck, und die zerbrochenen Enden. des, 
Knochens ee folgendem gegen das — ge⸗ 
druͤckt. 


TH af 2. Figur By i 


, _ A iff eine Schiene „ auf welder Arm und Hand — 
Es iſt augenſcheinlich, daß, wenn der Ellbogentand der, 


Hand ſo erhoben wird, der Radius nicht. länger feine natuͤr⸗ 


liche Richtung,“ in der punktirten Linie C, behalten kann, 
ſondern daß im Gegentheil der ſcharfe und zerbrochene Theil 


bes ‚Knochens bei B ‚gegen das Elibogenbein gedrückt wird. 


. Die Folge en ift eine. Verdrehung des Handgelents 
und seine . bei der des Radius und der 
bite ery 


— ‘ 


Bruch der Kuoden der Haud und ber Finger. 


Die Knochen see Handwurjel dab Mittelhand wer: 
den felten zerbrochen , ohne daß ein Aufſpringen oder, eine 
Zerreigung der ‘Sntegumente. dabei if. Die Hand wird ctwa 
von einer Mafchine gefaßt oder von dem Springen ” eines 
Feuergewehrs verletzt. — Die Fraktur der Knochen iſt alfo 
das fleinfte Uebel. Das Einrichten der Knochen ift übrigens 


‘eine leichte Sache; um fie in ihrer Lage zu erhalten, wird die 


Handflaͤche über ein Kiffen oder Polſtet gelegt, welches genau 


t 
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in die Höhlung dee Hand und der Finger paßt; und dann 
eine Binde vom Borderarm herab, mit —— des Mol: 
Reue über die Hand und das Gelenk. gewickelt. « ha 


4 
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‚Sind bic Gingertnodjen zehn, fo — man ſie 
gehörig: zurechte mit Stücken‘ von ‚befeuchtetein .. weichem 
Pappdeckel; über diefe legt nıan ‚eine Heine Binde an, und 
um die. Finger, wenn mehrere zerfchmettert ſind, in ihrer 


Lage ju erhalten, fann man fic umgtifferveife über ein Kiſſen 


legen. A — 


Von dem Brud: bes Schenkelknochens. 


Es ift bei dem erften Blick auf den Gegenſtand ala 
tend, daß bei einem Bruch des Schenkelknochens folgende 
Umftände einen befondern Fall ausmachen muͤſſen: 


ER | 
615 


1) Die große Starke des Knochens , welche — 


daß dem Gliede große Gewalt und DIE “he deni 


Bruche wiederfahren muß. 


| 2) Die Größe des Séentels u * das große ——— 


in welchem der verlebte Theil zum eis Körper fieht,, . 


ſollte uns auf den Schluß führen, daß die Verlebung 
des ganzen Körpers und die Wirkung auf die Konftitus 
tion- mit ‘der Größe des. befchädigten. Gliedes und feiner. 


erlittenen Gewalt ziemlich im Verhaͤltniſſe ſtehen ore AR 


3) Die dritte Bemerkung ift vielleicht die widhtigfte. - — 
ſie bezieht ſich auf die große Maſſe Fleiſch, mit welcher 
der Knochen umgeben iff. Denn da dieſe große Mus: 


ktelmaſſe in beftändiger- Thätigkeit ift, fo mird.der un: 


‘fere Theil des Knochens, auf den fie wirft, nad) -dem 
Körper zu gezogen, ſo daß fich die. zerbrochenen Kno⸗ 
henenden über einander fchieben; welches am: Ende auf 


i 
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— Zeillebens einen verkuͤrzten und — Gchenkel na 

7, Sichrzicht,. Endlich miffen wir die Lage des Schenfels 

. Enodyens berücfichtigen, denn da cr, faft fenfrecht unter 

dem Gewichte des Körpers fieht, und meiftens don 

> eiftem fenkrechten Stoß auf die Knochenfäule zerbricht, - 

ſo muß er leicht in fchiefer Richtung geſpalten und ge⸗ 
IE brochen werden fonnen. 


... Es find mancherlei wichtige Unterfchiede in Ruͤckſicht 
der Fraktur des Schenkelknochens zu machen, ſo wohl in 
Abſicht ihrer Stelle als auch ihrer Richtung. 


Br bes Miteeitäds ober des eplindrifgen | 
3 THheiles des Knochens. 


Wenn der cylindriſche Theil des Schenlellaochens zer⸗ 
brochen iſt, fo follten wir die Stelle und den Grad der 
Schiefheit deg, Bruches gehörig in Erwaͤgung ziehen, che 
wit vom Ausgange ſprechen. Se höher der Knochen zer: 
brodjén ift, defto größer ift die Wahrfcheinlichkeit, daß ih 
das Glied während der Kur verkürzen kann. Der Grund 
iſt daß je naher der Bruch an dem obern Ende des Knos 
- Hens ft; defto größer die Zahl der Muskeln ift; welche fich 
an den untern Theil anlegen, und um. fo größer aud) die 
verfürgende Kraft. Wäre aber der Bruch an dent untern 
Kopfe des Knochens und’ zugkeich ſchief, (wie es in diefem 
Falle zu feyn pflegt), fo iſt Gefahr da, daß fich der Knochen — 
mit einer fchiefen Stellung feiner Knöpfe vereinigen wird, 
welches Verdrehung und Schwäche des — zur 
Folge hat. 


Bei der Behandlung: eines: Sqhenietbeuche find. mans _ 
cherlei anempfohlen und verfchiedene Apparate vorgefchlagen, 
weil in der That jeder Wundarzt bei derfelben Schwierigkeiten 

. und Fehlſchlagungen erfahren hat. Was ich jet vorzuſchla⸗ 


— 
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gen habe, ° "wird, hoffe ich; einfach” befunden werden, und 
im Berhäftniß feiner Einfachheit, . wi um das Glied 
im dev beften 2 zu ethalten. mei 


(Tafel 3. Figur I.) 


Auf die erſte Nacht wird man das Glied mit der gee 
woͤhnlichen Schiene und Bandage fichern müffen und daffelbe 
auf einem Kiffen hinlegen, In einer Stunde kann diefes 
Geftelle verfertigt werden: zmei Bretter A B, von zehn oder 
eilf Zollen in der Breite, und einer Lange, welche det Ent» 
fernung der Hacke von der Kniekehle gleich iff, werden in 
einem Winkel vereinigt, der einer bequemen und fchlaffen 
Beugung des Glicdes entſpticht, und durch ein horizontales 
Brett C befeftigt. An den Rändern der- niedergeneigten 
Bretter find Locher mit eingepaßten Pflöcken angebraht DD. 
Kiffen, von der Geftalt wie bei 2 und 3, werden auf dieſes 
Geftelle gelegt, wenn es das Glied aufnehmen foll, 


(Tafel 3. “Figur 2.) 


Das Glied legt man folgendermaßen auf die Kiffen 
oder Polfter des Geſtells. Mun wird der Knochen: forgfältig 
| zurechte gerichtet Cmwenn,es nod) nicht gefchehen if) indem 
der Gchülfe das Knie faßt und behutfam ausftrect, während 
der Wundarzt feine Hand über den Schenkel und die Bruchs 
ftelle breitet, damit er das Knirfchen und dic Bewegung, 
-welche die zerbrochenen Knochenenden erleiden, fühlen könne. 
Mun wird eine lange Schiene an dem Außentheile des Schen⸗ 
kels angelegt, welche von der Hüfte zur Seite des Kniees 
hinreicht; eine andre auf die innere Seite des Schenkels, 
und über beide die achtzehnköpfige Binde. 


Nun muß man. zufchauen, wie weit der Schenkel auf 
die geneigte. Slade A paßt. Denn es begreift-fich, daß der 
Schenkel, und Körper jebt gewiſſerweiſe auf dem Vereini⸗ 


. E58 on — | : 
gungswinkel der zwei Bretter hängt, und daß, menn das 
Brett A viel Langer iſt als der Schenkel, die Muskeln defs 
felben ausgerecft werden. Sit es hingegen kürzer, fo were 
den die Muskeln des Schenkels wirken, und die gebrochenen 
‚ Enden des Knochens kühnen fic) trotz der Geitenfchienen und 
der Binde dennoch übereinander: fchieben. ~ Um den Schen— 
felmusteln Erleichterung zu ſchaffen, müflen wir; die Hüfte 

erheben, indem wir ein dünnes Kiffen bei F unter diefelbe 
legen. Um den Schenkel auszuftreden, muß.man die Uns 
terlagen’ unter der Hüfte wegnehmen. oder das Polfter unter 
‚dem Kniegelenk bei E größer machen. Um den Fuß vor 
dem Sleiten zu bewahren, faltet man die Kanten der Kiffen - 

+. oder Polfter in die Hohe und umfteckt fie mit den Pfloͤcken, 
fo daß fie für das ganze Glied, ‚von der oe bis" gum ~ 
Knoͤchel, eine Seitenſtuͤtze abgeben. 


Iſt der Schenkel ſehr gequetſcht worden und nun, ge: 
ſchwollen, fo wird es vielleicht beffer feyn, es ohne Schienen 
bloß auf diefes Geſtelle hinzulegen, denn es wird weich, 

| gleichförmig unterftüßt und mäßig ausgeſtreckt liegen. 


Welches ijt der haͤufigſte bleibende Fehler an dem-Glicde . 
nach einem Bruche des Schenkelknochens? Er 


Es iff feinem Zweifel unterworfen, daß es die Verkuͤr⸗ 
‚zung des Schenfels mit einer Verdrehung des Gliedes iff, 
welche den Patienten laͤhmt, indem fie ihm die ‚Kräfte der 
Beinmuskeln entzieht, und zugleid dem Schritt. des vers 
- fürzten ‚Being die Zußlange nimmt. Wir haben jetzt nur 
noch die letztere Wirkung der forglofen Behandlung gu. bes 
trachten, da wir hoffentlich alles mögliche aethan haben, ins 
» dem wir eine einfache Vorrichtung angaben und die- Schwere © 
des Körpers zum Gegengewicht der Muskelkraft machten, 
um das Zuräckziehen des Gliedes und — die Aend⸗ 
Verluͤtzung deſſelben zu verhuͤten. 
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~ Bird das: Glied; wie Pott vorſchlaͤgt, bloß etwas 
gebogen, auf die Yußenfeite hingelegt und mit Schienen und 
Verband gefidyert, fo wird der Körper und die Glieder des 
Patienten eine’ Eleine Zeitlang gut liegen; der Schenkel ruht 
auf feiner Außenfeite, nad) welcher auch der Körper hinges 
neigt iff; aber nad) und nad) wendet fich der Patient grade 
auf feinen Rüden, während das Bein mit der Außenfeite 
des Fußes flach gegen das Vette liegen bleibt. - Oder aber, 
wenn das Glicd in der Rückenlage des Patienten eingerichtet 
wurde, mit der Hake des gerbrochenen Glicdes gegen das 
Bette, fo verdreht die Schwere des Fußes in kurzer Zeit das 
Bein, fo daß es endlich flach auf dem Wadenbein ruht, 
während der Kranke nod) immer auf dem Ricken liegt. Dies 
. fes Bönnte nicht ftatt finden, ware der Schenkelfnochen ganz; 
- aber jebt dreht fich der untere Theil des Schenfels nach au= 
Gen, während der obere Theil in feiner Lage bleibt. Die fo 
verdrehten Knochen vereinigen fid), und wenn der Patient 
- auffteht, fo finden wir, daß er beim Gehen die Zehe zu fehr 
ausmärts feht, die Seite dis Fußes voranträgt und folglich 
den Gebrauch des elaftifchen Fußbogens verloren hat. Was 

ich meine, erficht man aus dicfer Zeichnung, 
(Tafel 3, Figur 3.) 0 
No, 1. zeigt das Glied, wie ich es liegen fah — das 


‚Knie gebogen, die Seite des Fußes flach auf dem Bett, 


das Bein iR kürzer; (wiewohl man diefes nicht leicht ges 
wahr wird, wegen der verfchiedenen Unfichten auf die Glies 
der); der Patient liegt flach auf feinem Ruͤcken. 

No, 2. zeigt was erfolgt ift;. daß die zerbrochenen Enden 
‘Ded Knochens, durch die Retraction dec Muskeln, über einane 
derhingefchoben find, während der untere Theil deffelben aus⸗ 
warts gedreht ift; weil der Fuß.auf den Außern Knoͤchel hers 


umfiel, da fein Hinderniß diefer Bewegung von Seiten, der 


Trodanteren und des Hufigelentes vorhanden war, mie beim 
ganzen Ochenfelfnochen. | | 


4 
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Bruch Oe Soda He ran. Condy! ms¢ trend Sie. ; 
wy ie — ssi oq TG Hebe 
st: Yan Sy) 

enden” wir: jo ayer Augenmerk. auf die natheiche a 
Jung des Scyentelfnocheng, oder Aegen wir. die Knope des 
Knochens auf den Vifd), fo finden wir, dag der Schaft oder 
der cylindrifche Theil’ des Knochens ſchief ſteht. So ge⸗ 
ſchieht es daß wenn jemand auf feine Füße fade: die Schwe⸗ 
ze des Koͤrpers im ſchiefer Richtung wicht und see außeke 
Knopf den Stoß empfaͤngt. Auf dieſe Weiſe trifft ſich zu 
weilen ein ſchiefer Bruch des untern Kopfes des Schenteld 


und der aͤußere Knopf wird abgebrochen. > GF eoforoeePr-ste 


größte Gorge , um der Entzundung gleich anfangs votzuben· 
gen und gegen die — im — Votkehrungen is 


treffen. 35 224 319 7229 826) 1 
Kar ae Su PR birgt. 93 ted 


4 lc BiG alete a6 abhor a 
Bom Bruce des Halfes vom Schenfehn! 
— knoch ene: — sad (bi. 3 

-t- Aa Figur 1) — set 2g 


nv Moe nga 


Der rechte Schenfelfnachen. ik i im natuͤtlichen Zuſtande 


der linke durch die Fraktut des. Halfes ſehr verkuͤtzt. Adas 


ungenannte Beiu. B der Schaft des Schenkelfnehens.=C Ass 


Hals des zerbrochenen Knochens... Deder trochanter 


abgebrochen. Die verhaͤltnißmaͤßige Erhebung dies Punks 
über die Horizontallinie des Knochenkopfs wird deu, Grund 
her —— des Ölisdes, bezeichnen, oD bee Kap lide 
waren, durch —— Subfianz,, night, durch J — 
„malt persinigt. 3 ae et a Pert ae 
- Hatten — — Uns; and. betta 
ten wit die Stellung feines Mittelſtuͤcks und die Schiefheit 
feines Halſes, melcher-von jenem unter einem Winkel ab⸗ 
fteht; betrachten mir dig ner des Mittelftücks, welches 
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fa grade unter: dem Gewichte des Körpers fteht, und daß 

Hingegen der Hals des Knochens kleiner und ſchwaͤcher ſowohl 

als fchief ift, fo feben wir, warum bei allen Stößen von dem 

Aufitüken des Körpers auf den Schenkelknochen, meiftens 
der Hals queer durch zerbtochen wird. 


Der Hals des Schenkelknochens jerbricht alfo, menn 
das Gewicht des Rumpfes darauf fällt; 5. B.. wenn jemand 
von einer Höhe auf ſeine Beine füllt, oder wenn er denkt, 
daß er an den. Boden der Treppe gefommen fei, vorwärts 
fehreitet, und mit einem Aufftoßen zwei oder drei Sufen 
berabfällt, welches der Hals des Schenteltnodjens nicht 
aushalten kann. - Ein Schlag grade auf das Gelenk verlebe 
daffelbe, aber es iſt fein Bruch da. Eine Verdrehung des 
Gliedes verrenkt oder befchädigt den Apparat des Gelentes; 
aber es zerbricht nicht. Es iſt nur eine fenktecht- wirkende 
Gewalt, — den — des eg — 
kann. 

Ich habe das Gelent einige Monate nach dem Bruch 
des Halſes von dem Schenkelknochen zergliedert und die Kno⸗ 
chen noch unbefeſtigt gefunden. Wenigſtens war nur eine 
fee unvollkonmene Vereinigung, durch eine feſte und liga⸗ 
mentartige Maſſe, dazwiſchen. Ich ervoshne dles nicht ale 
cine Seltenheit, fondern zur Beftärigung einer allgemeinen 
Meinung, daß fid) der Hals des Schenkellnochens nicht auf 
die gewöhnliche Weife, oder nicht balde, durch al 
— vereinigen wird, 


‘Es ift fat immer widitis, die Beivegung des Siftgctents 
zu ‘beacheests in dem natürlichen Züftande der Theile freilich;, 
werden wir jede Bewegung, die ihm cigenthimlich iſt, gewahr 
werben; wenn aber die Empfindlichkeit des Gelentes. ducdp 
Krankheit oder Veſchaͤdigung erhöht iſt, fo entdecken wir; 
daß fid) foum:ein Muskel des Gliedes bewegt; ohne den 
Schenkelknochen in der Pfanne zu er und daß der. - 

II, Sheil, 


® 


. he daß durd) die — des a in den? - 
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| . | 
tient feinen Rumpf auch nicht auf daS mindeftenbemegt; ofr. 
— erregt wuͤrde. 3 p22 fn lw 203 


| Diefe: befiändige Bervegung deg ‘Konfes pom. Schentel 


knochen, ift eine Hauptutſache, watum er ſich nicht vereinigt, 
| 2. er zerbrochen worden. 46*8 


bee ade bey : 
a: Auch iſt gewiß, etwas ——— in — Umftand, hag 
der Hals des Knochens, von der abfondernden und Schlüpfrig 
madjenden Gelentfapfel umgeben iſt, ‚und nicht;von der Sells 
haut und gefaͤßreichen Muskeln, welche; dic. gebrochenen. Kno⸗ 
ehenenden bei andern Brüchen umbillen. Der jerbrodheng 
Kopf und Hals dea, Schenkelfnochens mug. desjenigen gee 
börigen Grades von entzuͤndlicher Thatigkeit der umliegenden 
Theile beraubt:fepn, welcher erforderlich ift, ihn zu- befeftis 


‘gen und zu. konſolidiren. Da ich aber einen Bruch des Kno⸗ 


dhenhalfes gefehen habe, wobei der ganze trochanter maj; 
und ein Theil des RKnochenmittel fies ‚angebrochen, und den= 
nod feine BVerginigung durch Kallus vorhanden war; ſo 
kann ich den Mangel der Offification , dem Umftande ‚der 
verſchiedenen Veſchaffenheit der ungtbendei fp uss, night 
— aufchteiben., se 3p on 


Die Grohe Stärke der Muskel um tag Gent —J 
den außerſt nachtheifigen Umſtand der Verkürzung des" Glie⸗ 
Soe hach einem Btuche des Knochenhalſes hinlaͤnglich. "Die 
ganze Kraft der Huͤftmuskeln, dev Lenden und Schenkel⸗ 
musteln,.. wirft vnablaͤßig in der Retraction des cylindrifchen 
Knochenſtuͤcks. Um dieſem Zuge der Muskeln entgegenzu⸗ 
wirken, kenne ich nichts wirkſameres als. das Glied auf das 


Geſtelle gutegen » welches ich heſchrieben habe ich; glaube 


nicht , daß⸗ ingend Schienen um Schenkel:öder Gelenk oder 
irgend ein Verband dienlicher ſeyn — um das Glied in 
feiner: se Page zu erhalten; :: Opa ai 


. Ad 
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Es ift-befonders ndthig, die Unterfchiede zmifchen diefer 
Fractur und der Wusrentung des — vom RR 
— ausgugäggem. 


1) Muß. der Wundatjt auf das. Kairfchen Acht haben, 
in diefer Abſicht legt er feine Hand auf: dag Gelenk, waͤh— 

er rend das. Glicd bemegt wird. - Man muß aber bedenfen, 
- daß die Wirkung bloßer Entzündung | im, Gelen€ ift, die 
Apfonderung der Gynovia fo zu verändern, daß fich die 


: Knorpel, mit geringerer Leichtigkeit berosgen und ein ger , 


wiſſes Reiben verurſachen, welches man irrig für ein 
Knirſchen hallen kann. F 


2y Achten wir auf die Leichtigkeit, _ mit welchet bas Glied 


ausgeſtreckt wird. Durch eine Mehrheit” der Stimmen 

> wurde id gegen meine Meinung verleitet‘; die Maſchi⸗ 
co ne beiiginer.alten Frau yu, brauchen , sum einzurichten, 
oa», Was. man: fire cing ausgerenkte Huͤfte bickty da ich ober 
ot meine Hand: auf den trochanter major [egte}) wndueis 
nen Finger dee nemlichen Hand auf, dic Vorragung des 
Huͤftheins erkannte ich bei der. suften Bewegung aeg, 
Gehuͤlfen, um das Glied auszurecken beſtimmt, daßes 
ein Bruch fei, aus der Leichtigkeit, omit we lchee fide roe 
,.| trochanter bemegte und qué den Zunahme dee, Raumes. 
— ). i i * und dem daten asiiaee 64 OR 


| 3) Bei einer , Quration if das Stied gleichfom eingeteilt, 


aber bei; einem Bruch bewegt es fic leicht wenigſtens 


in Ruͤckſicht auf den Wundarzt, wenn auch mit — 
fuͤr den Kranken.“ Bewegt man das Glied bei einen 

Bruche ſo geſchieht diefes mit diner gewiſſen Crane 

via: ms ~ einet Austenkung aber rnelweiſe und ungleich. 


on 


, er Wenn fote — Gehuͤlfen Knie: und. Knoͤchel faffen: Lofer | 


urfen ,. bag one beugen und die freifende “ane 
2 


mit dem Schenkelknochen machen, wobei wit das Bein 
als Hebel brauchen, fo konnen: wir. folgende Unterfchicz 
de zwifchen Bruch und Ausrenfung beobachten... Wenn 
die Ferfe ausgefehrt wird, fo ſtoͤßt bei einer Ausrenkung 
der Kopf des Schenkelknochens gegen den Ruͤcken des 
Huͤftbeins; Bei einer Fractur hingegen trifft er fein ſol⸗ 
ches Hinderniß. Laffen wir ferner von dem Gehülfen 
den Schenkel drehen, indem mir die Finger auf dem 
trochanter maj. halten, fo fühlen wir, daß derfelbe im 
Fall einer Ausrenfurng , eine Serocgung macht, welche 
+ Seinen Theil eines grofen Kreifes befchreibt; bei einem 
Bruche bewegt er fid) auf dem Mittelpunkt des cylins 
drifchen Knochenſtuͤcks, gegen welches er faſt ‚parallel 
flieht, und folglich nicht unter dem dinger meggleitet. 
Das weitere im Abſchniit von Lurgtionen. 


Wie ich fagte, glaube id}, daß das Geſtelle, welches 
id beim Schenkelbruch empfahl, ‘alles leiſtet, was Hicrbe 
dienlich ſeyn wird; es wird den Schenkelknochen und dem; 
trochanter ‘maj, in’ ſeiner natürlichen Lage und Beziehung 
zum Hatfe: das Knochens halten, Damit aber meine Lefer 
nicht dagegen Einwendungen müchen und denken,’ es fei beffer, 
die Wirkung dieſer Untetlage mit Verband und Schierien zu. 
unterftüßen, oder mehr der allgemeinen Erfahrung der 
MWundärzte-vertrauen wollen, als. meinem Worfchlag, -fo fons 
nes fie folgendes Verfahren befolgen, | 


"Man ſtreckt das Glied, aus, bis. man an der — 
gen. Sage deg trochanter, maj. und, des Huͤftbeins erfennt, : 
daß dic, Knochen ip. die. xechte Lage aneinandergebracht find. 
Dann legt mon Kompreſſen uͤber und neben dem. trochan- 
ter; ‚hierauf, cine Binde um as. Becken und, den Schenkel, 
um diefe Kompreſſen und den Knochen feſt zu erhalten. Die⸗ 
ſes kann gut ſeyn, Tehesiman das Glied, über die. geneigten 

Flaͤchen legt — was aber jetzt folgt, halte ich fuͤr unwirk⸗ 
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ſam. Eine lange Schiene von Holz wird jetzt längs dem 


ganzen Schenkel angelegt, welche am obern Theil zur Befe⸗ 
ſtigung mit dem Ende in: die Falten einer Binde oder cines 
Gürtels, welder um das Becken herumgcht, eingeftoßen it; 
am untern Theile find Bänder befeftigt, welche um Knie und. 
RKnddel gehen und die fo. angezogen werben konnen, daß das 
Glied ausgeſtreckt wird. 


— der Knieſcheibe. 


Der Bruch der Knieſcheibe geſchieht in Folge einer 
ploͤtzlichen und ſehr ſtarken Kraftaͤußerung der vier Muskeln, 
welche fich derfelden anheften, während das Knie fo gebeugt 
ift, daß die Scheibe auf der erhabenen Oberfläche des uns 
tern Kopfs vom Schenkelbein gehoben if. Bisweilen be: 
merkt der Patient, daß der Krach des Knodyenbruches "vor 
dem Fall auf die Erde gefchah , : während ev meiftens, in 
den Umftanden itrig, meint, die Kniefcheibe: fei vom Ans 


ſchag auf den Boden zerbrochen. Auf den erſten Blick muß 
es fonderbar fdjeinen, daß die Knieſcheibe von der bloßen ; 
Gewalt der Muskeln brechen. kann ; aber man. bedenke zwei⸗ 
erlei, die große-Maffe und Starke der Muskeln, welds». 


auf.diefelbe' wirken und: die Lage der Knieſcheibe. 


Die Muskeln, ‘ welde auf die Knieſcheibe wirken, find 


“ber rectus, vastus extern. und intern. und der cruralis, 


Diefe Muskeln, welche man einen vierkdpfigen Muskel nens 


nen könnte, heben die ganze Schwere des Körpers‘ auf, und ' 


wirken in gewöhnlicher Thätigkeit tart. Wenn aber jemand 
ausglicſcht, und ich moͤchte ſagen der ganze Muskelapparat 
in ploͤtzliche und faſt krampfhafte Thaͤtigkeit kommt, ſo iſt 
die Gewalt dieſer Muskeln unbegreiflich groß. Wiederum 
aber kann die Knieſcheibe nicht zerbrochen werden, wenn die 
Muskeln grade in der Richtungslinie des Knochens ziehen, 


/ 
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d. i. wenn das Glied ausgeſtreckt iſt; auch nicht, wenn das 
Knie fo gebeugt ift, daß die Knieſcheibe zwiſchen den Kno⸗ 
chen liegt und von den Knöpfen unterſtuͤtzt wird. Wean 
aber das -Rnie mäßig gebeugt und die Kniefcheibe auf die 
Konverität des unten Kopfes vom Schenkelbein gehoben 
ift, fo wirken die Muskeln in einem Winkel mit dem Knie⸗ 
fcheibenband, und algdann wird die Kniefcheibe zerbrochen, 
Der Menfch fallt zu Boden, und der Wundarzt findet, daß 
anftatt “der gewöhnlichen Herausragung des Kniees das, 
Gelenk flach ift; er fühlt den größern Theil der Knieſcheibe 
. gegen den Schenfel aufwärts gezogen, während der andere 
‚ Theil noch an feinem Bande haftet und die zwei Knöpfe 
des Schenkelknochens hervorftchen. | 


Behandlung. 


Der Wundarzt vermeide alles Bewegen des Gliedes 
ober wenigftens alle Beugung des Kniegelents, fonft -ift noch 
fernere Gefahr der Zerreißung da. Muß man den Kranken 
nad) "Haufe bringen, um gepflegt zu fenn, fo. darf er bloß 
in einem Stuhle aufrecht figend, mit. ausgeſtrecktem Beine, 
getgagen werden. Man braucht feinen Verband, um den 
obern Theil der Rniefcheibe dagegen zu fichern, daß fie * 
am Schenkel hoͤher aufwaͤrts gezogen werde. 


Iſt der Patient aufs Bette gelegt, fo bringt man die 
gerbrochenen Stüde aneinander. Erſtlich durch die Lage, 
zweitens durch Verband. Es ift Har, daß das Bein (im 
Gegenfaß der allgemeinen Regel) ausgeſtreckt hingelegt wers 
den muß, fo daß der untere Theil der Knieſcheibe auf den 
Vordertheil des Gelenks gehoben werde. Der Körper muß 
in eine fibende Stellung nach vorne über gebracht werden, das 
„mit fich der Punft, wo der m. rectus am Becken entfpringt, 
vorwärts nad) dem Knie beuge und den m. quadriceps ab» 


* 
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fpanne. Oder anftatt daß der Patient in einer unbequemen 
Stellung fiße, fann er auf einer Seite fliegen, nur fei ons 
Huͤftgelenk gebogen und das Vein ausgeftredt. 


Wenn die Ausſtreckemuskel ded Beines, welche fid) an 
die Knieſcheibe anheften, auf diefe Weife ganz abgefpannt * 
"find, fo merden die. Sticke der Knieſcheibe wieder in ihre 
natürliche Lage gefommen ſeyn. Gebt muß eine Binde ans. 
gelegt werden, um fie gegen den’Zufall einer unbedachtfanten 
Bewegung zu bewahren, welche eine Thätigfeit in den Muse 
keln des Schenkels bewirken würde, 


Eine lange, doppelte Halsbinde wird zufammengedreht, 
und über das Knie, über dem obern Theil der Kniefcheibe ges 
legt; zu beiden. Seiten hangt fie herab. Nun faßt man die 
hangenden Theile der Binde und nimmt mit. dem Vorderfins 
ger der linken Hand den Theil, welchen die rechte hält, und 
mit dem Vorderfinger der ‚rechten Hand das Tuch, wo es 
die linke halt, herum, fo daß fic die Theile unter dem Knie 
kreuzen; dann bringt man die Enden der Binde über den 
untern Theil des Gelenks und unter die untere Portion der 
Kniefcheibe, dann durd) ihre Schlingen , welche die Borders | - 
“finger machten , ziehe das Ganze zufammen , bringe die zwei 
Zirfeltouren der Binde aneinander, welche ober» und unters 
halb der Sniefcheibe find, indem man die Enden durch die 

obere Zirfeltour zieht und befeftige fie dort. 


Wir müffen jebt unterfuchen ; warum cine fo bedeus 
tende Lähmung nach dem Bruche der Kniefcheibe da ift, und _ 
warum die Rniefcheide der andern Seite fo Leicht bei einem 
Menfchen zerbrechen fann, dem der Zufall einmal begegs 
net iſt. 


Der zweite unfall erfolgt fehr natürlich aus der Lahm⸗ 
heit nach dem erſten; dieſe ss a welche cine fo häufige 
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Folge nach hem Bruche der ae iff, riet von. give! 
Umftänden her: 


1) Die zerbrochenen Stücke find nicht ganz san aneins 
andergebracht, fondern vermöge der unvollfommenen 
Abfpannung des quadriceps wird die obere Portion zig 

‚ hod) oben gehalten, um mit der untern in Berührung 
zu fommen, und ftatt, daß Knochenmafle die zwei 

, Theile der Kniefcheibe en iſt ein langes Zwiſchen⸗ 

band da. 


‚Eine Folge — iR, daß die Muskeln, da fie 


zufommengezogen bleiben, - ihre Kraft verlieren, dem — 


Gliede eine ftatige Haltung und Stuͤtze zu’geben , fo 
wie auch. die Gereitwelligteit, ſich mit hinfanglicher 
Starke den nothigen Bewegungen zu fügen. 


2) Da die Knieſcheibe in ihrer natürlichen Lage auf der 
Höhe des Kniees etwas von dem Mittelpunfte des Ges 
fenfes entfernt if, fo giebt fie den Muskeln mehr Kraft, 


| ‚indem fie, den Hebel verlängert, auf den. fle wirken; 


wenn aber anftatt des Knochens die neugebildete Schne 
uͤber den artifulirenden Kopf des, Schenkelfnochens 
läuft, fo geht diefer Hebel verloren. Bei einem Bruche 

der Knieſcheibe ift es möglich , eine vollftändige Hers 


~ 


- ftellung gu bewirken, wenn man eine enge Vereinigung - 


zwifchen den zerbrochenen Stuͤcken auf die EIER 


Weife bewerkſtelligt. 


+ 


Wenn ungliclidherweife sie Kniefcheibe durch ein lane 
ges Zwifchenligament vereinigt: würde, ſo duͤrfen wit nicht 
daran verzweifeln, die Muskeln nod) dahin zu bringen, fich 
nad) diefer Verlängerung ihrer Sehne zu bequemen. „Oft, 
wenn ‚auch. der GchenfelEnodjen nad) einem Bruche merkbar 
verkuͤrzt wurde,  ift doch die Mustelthatighit des Gliedes 


\ . t 
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durch Uebung yu voller Keäftigkeit wieder Hergeffellt worden. ’ 
Go werden, in dicfem Fall, die verkürzten Muskeln durch, 
VUebung nod) einer größern Kontraktion fähig. Um dies zu 
befordetn , empfahl, Hunter, daß fi) der Kranke auf eis . 
nen Tiſch fetzen und durch Bewegung des Veines die Muse: 
fein üben follte, wobei er ein Gewicht auf den Fuß legt, 
welches mit zunehmender Staͤrke des Gliedes vergrößert 
würde, 

Wenn die Knieſcheibe durch einen Schlag jerbrochen 
wird, wie ich c8 von dem Uusfdhlagen eines Pferdes gefdyes 
hen ſah, fox verhindern: die Verbindungen der Muskeln mit 
dem Gelenk; -abgefehen von der Knieſcheibe, daß fie: nicht 
emporgezogen wird, wie bei dem Bruch, den ich befchrieb. 
. Hier iſt die Verlehung: des Gelenkes fo groß, daß. wir, wenn 
es aud) nothigaware, feinen Berband: anlegen können. Wir 
verlaſſen uns allein auf die Lage, laſſen ſorgfaͤltig, reichlich 

. gut Ader und legen lalte — an, um die — 
| — 

“Ody habe einen ſchrecklichen Unfall nach einer unvoll⸗ 
atibigen: Heilung des Knieſcheibenbruches erfolgen‘ ſehen. 
Der Knochen hatte ſich durch Ligament vereinigt; dieſes 
Ligament hatte ſich fo mit der Haut verwebt, daß fie viel — 
_ von ihrer Gefchmeidigkeit verlor. Der Menſch trug cine 
Buͤtde und fiel ruͤcklings, das Khie gab unter ihm nad), 
und der ganze Bordertheil des Gelenfes wurde aufgeriffen, 
Der Fall hatte Umputation des Gliedes zur holge. Gr 6. 
Sig. 4.) 


ews bes Wadenbeins, 


— ls, ig. 2.) 


eo fehen wie die Befchaffenheit cines ſolchen Beuches. 
Wir werden erinnert, daß das Wadenbcin das Gewicht des 
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Koͤrpers nicht unterſtuͤtzt, und daß es niemals durch einen 
Stoß des Koͤrpers auf das Bein zerbrochen wird, wenn 
nicht das Schienbein zuerſt entzwei geht. Denken wir abet 
an die Einrichtung des Knöchelgelenfs, und daß das Was 
denbein auf die Außenfeite dieſes Gelenke hergbreicht, fo iff 
wohl einfeuchtend, daß das Wadenbein nur yon einer Gee. 
walt, die grade darauf wirft, oder bei einer Verdrehung 
des Fußes zerbrochen werden fann. Das. erfte Beiſpiel 
giebt cin Menfch ab, welcher mit dem Wadenbeine auf ci 


nen Stein fallt, an dem es zerbrochen wird; oder wenn ee 


einen Schlag darauf befommt, oder wenn fein Bein, bei 
einem Sturze, zmifchen dem Pferde und dem Erdboden 
gequetfcht wird. Dies iſt der einfachfte Fal. Wenn: hins 
gegen das Wadenbein zerbricht, wenn. der Fuß auf einem 
unebnen Straßenpflafter verdreht wird, fo ift es ſchlimm, 
weil dies mit einer Verrenkung, wo nicht gar einer — 
kung des Knoͤchelgelenks komplicirt iſt. 1 


Wenn bloß: die Keefe den Boden berührt, und das 
Gleichgewicht des Fußes nicht durch, den Widerftand des 
Ballens der großen Behe erhalten wird, da das Ferfenbsin 
nicht ſenkrecht unter dem Schienbein ftcht, fo fprengt das 
Ende deffelben, welches feinen innern Knoͤchel bildet, das 
Ligament, welches denfelben mit dem KndchelgelenE verbin« 
det, oder verrenft es wenigftens. Die Spike des Wadens 
being B, welches den malleolus extern. bildet, erhält das 
Gelen€, oder iſt die Gewalt groß, fo fallt fie auf diefen 
Heinen Knochen in der Richtung der punftirten Pinie C C, 
fo daß er nachgiebt und einige Zolle über dem Knoͤchel bei D 
- zerbricht. Hieraus folgt, daß, wenn fich ein Patient über 

‘eine Gerrenfung des innen Knoͤchels beklagt, wir das 
MWadenbein unterfuchen 2c. Sehen wir bei einem andern Falle 
deutlich, daß das Wadenbetn zerbrochen iſt, ſo ſind wir 
bedacht, den innetn a Rndchel zu — da wir wiſſen, 
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daß er einigermaßen gelitten haben muß, wenn Übrigens aud 
keine Berrenfung da ift. g Ä 


Man richtet eine Schiene zu, welche vom Knie an der 
Außenfeite des Fußes Herabgeht. In die Uushohlung der 
Schiene legt man weiche Charpie, damit fie das Glied gleich: 
formig unterflüße ; unter die Schiene legt man eine acht: 
zehnfopfige Binde; diefer Apparat wird fo auf die Matrake 
ausgebreitet, daß, wenn des Patienten Bein darauf gelegt 
wird, daffelbe auf der Außenfeite des Being und des Fußes 
tuht. Hat man das Bein auf die Schiene gelegt, fo un: 
terfuchen wir den Grad der Hervorragung des innern Knoͤ— 
chels, aufs neue, und fehen zu, daß feine Berdrehung oder 
Schiefheit des Fußes da fei. Wir geben forgfaltig acht, 
daß der untere Kopf des Wadenbeins und die Seite des Fua 
Bes gleihmaßig unterſtuͤtzt fei; daß die Seite des Fußes 
‚weder über das Ende der Schiene weghange, nod) zu fehr | 
datauf gedrückt fei; dann legt man die Binde an. Bon 
Zeit zu Zeit müffen wir unterfuchen, ob nicht die Jntegus 
mente des innern Knöchels einen zu großen Grad von Hers 
vorragung an dem Schienbein andeuten; wie aud zufchauen, 
daß die-Köpfe des Wadenbeins, auf welchen das Glied seht 
ruht, nicht von dem Drucke leiden. 


Vom Bruce des Schienbeing. 


Es ift nicht ſchwer, die Befchaffenheit : des Falle zu 
beftimmen, wenn das Schienbein zerbrochen iff. 


Die anzulegenden Schienen find: 1) eine ſtarke Schiene 
von Holz und Leder oder von Zinn, welche. von der Außen: 
feite des Kniees bis zur Außenſeite des Fußes reiche.  Gie 
muß fo eingerichtet ſeyn, daß fie den obern und untern Kopf 
des. Wabdenbeins aufnimmt, "und ausgehöhlt, um die vors 
fiehenden. Muskeln an der. Uufenfeite des Weines aufzunch- 
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men. 2) Eine Schiene, kuͤrzer als bie vorige; legt man 


an die ebene Oberfläche des Schienbeing auf der inneen Seite. 
Diefe Schiene -follte grade feyn, und nur zu den Köpfen des 


Schienbeins reichen. 2 


Der Bruch des Schienbeins ift oft von der —— 
Art. Das Schienbein ſcheint ſchwach, wenn wir bedenken, 
daß der Knochen auch nur eines Beines oft die ganze Schwe⸗ 
re und den Stoß des Körpers aushalt. 


Wie der Schenkelknochen zerbricht er oft fchief, “weil 


| er den Stoß des Körpers ſenkrecht auf fein Mittelſtuͤck bee 
kommt; aber cin fohlimmerer Umfiand bei der Gefchaffens 


heit diefes Knochens ift, daß er nur mit dünnen Integumen⸗ 
ten bedeckt ift. Daher find auch die permifchten (coihpound) 
Brüche des Schienbeing fo fehr haufig. Es erklärt ſich auch, 

warum der vermifchte Bruch irgend andrer Knochen, welche 


in weichen: Theilen tief eingelagerf find, ‘mit fo’ viet mehr‘ 


\ 


Reichtigkeit zu einem einfachen Brud) geftaltet werden fann, 


als der Btuch des Schienbeing ; weil nemlich die’ Knochen 


aus der Wunde entfernt,‘ und die Ynteguminte en leichter | 
geheilt werden konnen. 


Bei * Behandlung ‘pee. ———— des Being if 
nur nod) cine Hauptfache gu beachten. Yd) meine die Starker 
‚der Muskeln des Being (Muskeln, welche hinlängliche 
Kraft haben, die ganze Laſt des Körpers zu heben), welche 
nur.auf der Hinterfeite find; und daß diefelben unmittelbar 
nach dem Unfalle die, zwei Knochenſtuͤcke unter einem folchen 
Winkel von einander bringen und die zerbrochenen. Ender, 
durch die Integumente ſtoßen fonnen. . 


l Wenn während ber Kur, bie zerbrochenen ‚Enden des 
Schienbeins immer mehr und mehr an der Haut empor ra⸗ 
gen; fo ift es der Thätigfeit diefer Muskeln zuzuſchteiben: 
ich glaube, dic beſte Weife, diefem entgegen zu wirken, if 
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das Glied gu wenden; ſo daß die Ferſe auf dem Bette ruht, 
waͤhrend die Zehen ausgeſtreckt ſind. Dieſes ſpannt die 
Muskel vollſtaͤndig ab, wobei die Schwere des Gliedes der 
entſtehenden Krümmung entgegen wirkt. Ruht der Fuß fo, 
| daß die Zehen fentrecht gegen die Ferfe ftehen, ſo liegt ein 
Gewicht auf den Musteln des Beins, weil die Achmeeſehne 
aaa ift. * 


a 


Bon der Periode des Innebleibens. 


. „Die lebte Bemerkung, die ich in Beziehung auf Brüche 
mächen, rill, betrifft die Lange. der Zeit, welche zu der volle 
fommenen Vereinigung der Knochen erforderlich ift. Es wer: 
den verfchicdene Perioden. beftimmt, ‚nach welchen es dem 
Patienten „verftattet iſt, aufzuſtehen und feine Glieder zu 
brauchen« ;.Go weit ich aber zu urtheilen im Stande war, | 
darf der Zeitraum des Innebleibens nicht nad) der Idee bes 
ſtimmt werden, daß es einen, Unterschied in dem Anfang 
oder der Beendigung des Offificationsproceffes in den Eleinern 
oder geößern Knochen gebe; Der Armknochen wird fic) chen 
fo bald vereinigen, als das Schlüffelbein; und wenn die 
Zerftörung in den umgebenden Theilen bei einem Schenkel⸗ 
bruch nicht viel größer ift, als: bei einem zerbrochenen: Arms 
Enochen, fo wird fich der größere Knochen eben fo bald 
fhließen, als der kleinete. Wenn man abet nun dem Pas 
tienfen die Freiheit geftattet, fo müffen wir auf den” Gebrauch 
des Gliedes achten, und auf dad Gewicht, welchem der 
Knochen ausgefegt wirrh. Dann tritt freilich cine Berfdhice 
denheit.zwifchen den „Knochen. des. Arms -und denen der un: 
tern Exttemitaten cin; im erften. Falle trägt. der Knochen. nus 
das‘ Gewicht des Gliedes; im zweiten ruht dag Gewicht des 
- gangen Körpers und Gliedes auf ihm. 


a 


- | f ‘ ’ 


- 


174 E — 


| Der Verband um das zerbrochene Schluͤſſelbein kann 
vor Ablauf eines Monats aufgelockert, der Arm aber darf 
nicht vor Ende eines Monats bewegt werden. 


"Der — Oberaumtnoden ift wirklich vor Ende | 
von ſechs Wochen nicht ſicher; eben ſo viel Zeit — die 


Knochen des Vorderarms. 


Einem Patienten, der den Schenkeltnochen — 
kann man nicht verſtatten, eher aufzuſtehen, als nach ſechs 
Wochen; dann muß cr auch noch nicht. wagen, die Schwere 

des Körpers auf’ das Glied zu ſtuͤhen, fondern es in die 


Höhe halten und tragen; eben fo muß bei einem Bruche des 
Schienbeins das Innebleiben, oder wenigftens die Aufmerk⸗ 


ſamkeit, nicht auf dem Gliede zu ruhen, ſo lange dauern, 
alg wie bei einem Bruce des Schenteltnochens. 


Man kann auch eine Verſchiedenheit in ber: za. — 


— der zetbrochenen Knochen bemerfen ;. welche 


Sem Gelundheitspuftande des Patienten jüzufchreiben iſt; hie⸗ 
bei if Luft, Diät und, Konftitution in Anſchlag iu — 


Iſt Schmerz bei * Berfuche, PER Glied — 


ſo zeigt es an, daß die Entzündung nicht worüber‘; oder: die 


- natürliche Tätigkeit noch nicht hergeftellt iſt. Wir muͤſſen 
— — im Gebrauche des Gliedes a. dun.err 
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Vom Bruche bes Bruͤſtbeins, ber Rippen, 
und des Beckens. 


ie. Brüche bilden eine befondere glaſſe an fie 
Rerlehungen des Schaͤdels ähnlicher: find, als dem Bruche 
der Knochen der- Ertremitaten, "und zwar in fo: fern fie nur: 


gefährlich find, als fie ben ee — Uns | 


wis bringen. 


~ 


. 
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Gah 2 Bow Bruche der. Kippe, 


Die Sicherheit der Brufifnochen beruht vorzüglich, auf 
ihrer Elafticitat. Go lange die volltommene Elafticität der 
Knorpelverbindung der Rippen: beftcht , find fie gut befchüßt, 
weil fie: nachgeben: ‚und auf .dicfe Weife Stoͤße aushalten, 
melche fie außerdem zerbrechen wuͤrden; daher brechen Mens 
ſchen die Rippen leichtet in lfern SR» — —— 


Sir Rippen erden oft eisen ‚wenn der Menſch 
aug. eine. vorfiehende, Ede, etwa eines Stuhl oder Tiſches, 
faͤllt. Er tritt 3. DD. ‚auf einen Stuhl, um etwas von oben 
uͤber ſi ch hetabzulangen, faut und, trifft, mit der Geite auf 
den Stuhl: fo wird er wahrſcheinlich die Rippen brechen. 
Yd) habe jedoch ſtarke Gründe zu argwoͤhnen, daß Patienten 
wochenlang oͤhne Roth eingeſchnuͤtt waren, und dab der 
Wundarzt ſowohl als dee Patlent den Schmerz von den ges 
quetſchten Muskeln welche zur Seite der Bruſt liegen, ite 
sabotage für er BB bet jetbrochénen — hielten. 


Um de ab. die, Rippe jerhreshen fä oder 
nicht, müffen wir längs derfelben hintaften ‚. ift aber ein bes 
fanacrets Punkt ſehr herzhaft, ıder Bruch abet Aft doch 
nicht zucerkennen fo muͤſſen wir die Rippe ini einer. Entferẽ 
nung, davon cindeticfen ; iſt ſie zerbrochen, fo wird “fie nach⸗ 


geben und den. nemlichen Schmerz wie..vorher iwerurfachen ;; 


ift aber der Knochen. ganj, fo wird. fein: Schmerz da feyn, 
Weil ‚die zerquetſchten Integumente nicht von dem Drucke 
afficiet werden, Beſteht der Patient darquf, daß etwas ges 
wiß verrückt fei:, weil er einen fiechenden. Schinerz empfindet, 
wenn er fic) bewegt, ſo muß man dennoch erwaͤgen, “ob dies 
nicht von dem gequetſchten Fleiſche des descendens abdo-' 
minis oder des serratus magnus herruͤhren Man läßt ihn 
Athem Holen, und» es. iſt tein Schmerz nod) Knirtſchen da, 
wenn man die Finger an die Stelle. legt; man laͤßt ihn! 
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diefe Muskeln bewegen, während er den Athem anhält, und 
dann fühlt er den ftechenden — den die ica der 


gequetſchten Muskeln verurſacht. 


Kenn eine Kippe: jerbendhen: iſt, fo haben wie. % ¢ nut. 
por: Bewegung zu berwahren, indem wir die Bewegung des 


Bruftfaftens beim Uthembolen verhüten; denn ed ift unnd- 


_ thig, die Rippe an ihrer Stelle halten zu wollen, da dtefes 


~ 


binlänglich von den benachbarten Rippen, und, durd) die 


Verbindung der Rippe mit den Intetkoſtalmuskeln defehicht. 
Ei zu bemerfen ; daß die untern ‚Rippen eine. fo freie" Be 


wegung haben und ‘fo elaſtiſch find, “dag fie nicht leicht gece 
Brochen werden; dit oberfte aber von dem sr‘ bes 


ſchuͤtzt wird. 


1 


ie, Wird. eine — Kippe ‘scene. fo. if viel 
Schmerz; da, und Gefahe der Entzundung im Bruſtkaſten 


und am, Ende, einer; Karies an der Rippe; denn vermodge. ' 


der Bewegung beim Wthembolen:,. iſt ein unablaͤßiges Reis; 
ben und Kraken an den — — = Rip, 


= ihte ans vectindett. 


tt - 
er habe res Roeper cit: Mengen. „ee Ae 
er in. Folge ded Bruchs von zwei Rippen ſtatb, oder viel⸗ 
mehr ſollte id) ſagen, in Folge ihrer Vernachlaͤßigung, da 


. man den Fall nicht gehoͤrig einfah, Es war win Abſceß une 
ter dem Bruſtmuskel und cine Karies an-den Rippen; von 


dem Reibe, welcher ſich im Bruſtkaſten verbreitete, hatte ſſch 


in der Hoͤhle viel Materie gebildet, ſelbſt der Hetzbeutel ents 


hielt Eiter. Mani wird, ſagen, dieſer große Machtheilhätte 
von dem Bruche zweier Rippen nicht herbeigefuͤhrt werden 
koͤnnen, ware: die Konftitution nicht! ſchlecht geweſen. Die⸗ 


ſes kann wahr ſenn, aber wir. koͤnnen nur daraus ſchließen, 
daß man auf ſolche Faͤlle mehr ee haben — wo bed | 


konſtitutiontlle ee obwaltet. 


Die 


* 
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Diie Erwaͤhnung diefer ſchrecklichen. Folge von vernach⸗ 

laͤßigtem Sörudy srinnert mid) an die Nothwendigkeit, den 
Leſer vor den Folgen einer. bloßen Quetſchung des. Bruſtka⸗ 
ſtens zu warnen. Denn wenn ſich Abſceſſe unter den brei⸗ 
ten Miskin der’ ‘Seite Bilden ; fo kann eine Karies und ein 
Adfeeg "innerhalb; die Folge davon ſeyn. Es wird: daher 
unfere Pflicht,“ Maadstegeln zu treffen, 'damit fid) nicht Eis 
ter unter den pecthtal. mij. oder dem serratus: anfammie, 


~ 


und: noch Mehr, daß keine Krantheit des Bruſtbeins nach ei⸗ 


fee Konrüfton" diefes Knochens erfolge Ä | * 
acy Br Of nn oh 


Ein vermiſchter Brud. det Rippen. wird nicht. leicht ih 


Folge hes Hewborfichens, dexſelben vorfallen ; denn die ips 


pen werden ja beim Bruch eingefchlagen. Uber des: Lchs 
gern Umſtands wegen iſt der Btuch der Rippe oft mit einer 
a per agen, 0 odet antm Serie der Ynterfoftals 
arterie "berbundeh, 3 


¢ ir} 


Hy "Sir bie — yon ca Ende ber Rippen verlebt, 


forerktiint man: diss an dem, ausgefpuckten fehäumigen Blut. . 


Stitbt ein. Menſch von dem Einſchlag der Rippen auf. die 
Lungen , wenn er die unmittelbare Einwirkung des Unfalls 
Averebnee: finder than den Beufifaften: der. verletzten Seite 
on Bltigee  Gouffigteits und u Sungen een. 
OA prize) De 

34 Sind : cine: ‚oder — Rippen Verbrechen, fo. legt 
‘Man -eine; bteite Binde umden Bruſtkaſten, und «in. aufge⸗ 
ſchlitztes Tuch uͤber die Schultern, ‘aw deſſen Enden die Bir 
Se feſigeſteckt wird. Dieſer Verband noͤthigt den Patienten, 
mir Hoͤlfe ides. Zwerchfells und, det Bauchmusteln Athem zu 
holen; stiches Dem “Vrufitaiien die Bewegung erſpatt. Dem 
MPatienten wird hiexrauf zus Ader ;gelaffen„und er zu, Dette 


gebracht: Aderlaſſen bewahrt.in diefem Fall die Membranen | 
des Bruſtkaſtens wor Entzuͤndung, ſondern erleichtert aud), 


Auch Vermindetungder circulirenden Blutmaſſe, die Reta 
I. Sheil, M 


— 
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ration, teil der Umfang und die’ Häufigkeit. der Lungenaus⸗ 
dehnung , mit der Menge und Schnelligkeit des umlaufenden 
Blutes im Berhäftniß fieht Iſt nach oem Aderlaſſen ein 
—— Huſten da, fo kann man — reichen. I u, 


Sollte fic ; wenn der Patients zu ‘Bette. waa roses 
den, Schwerathmigkeit und Beklemmung in der Bruft eins 
stellen, fo iff. dad Ende, der Rippe wahrſcheinlich durch die 
Pleura gegangen und in die Lunge eingedrungen, und die 
Bruſthoͤhle enthaͤlt nur Luft, welche aus den Lungen hervor⸗ 
drang. Folgt hierauf eine Geſchwulſt an der zerbrochenen 
Rippe, welche unter dem Finger kniſtert, fo iſt es die em- 
phyſematiſche Geſchwulſt, welche dieſen Fall fo eigenthuͤmlich 
bezeichnet. Die Luft wird durch den Zuſammendruck des 
Bruſtkaſtens aus der Bruſthoͤhle in ‘das Zellgewebe gettie⸗ 
‘ben, fie kann aus dem Zellgewebe, welches die verwundete 
Rippe bedeckt, uͤber den ganzen Koͤrper hingedtaͤngt werden, 
bis fie die Uugenlicder ſchließt und, den Hodenſack und bie 
Integumente des Glicdes auftreibt. 


~~ Wenn diefe Geſchwulſt bloß da iff, ohne viel Bets 
de zu verurfachen,, fo brauchen wir ung nicht darum’ zu ‘bes 
fimmern: nimmt fie aber ſchnell uͤberhand, und iſt ſie mit 
vieler Beaͤngſtigung verbunden, fo muß man mit der Lancet⸗ 
te Einftiche machen und die Luft herauspreffen, damit fomohl 
das Zellgemwebe der Luft entledigt, als aud) das Athemholen 
von der großen Beklemmung frei werde. 


MWenn in Folge des Einſtechens der Rippe in die Lun⸗ 
gen, die Luft die Bruſthoͤhle ausdehnt, und die Lunge auf 
-“einer Geite zufammendrücdt, fo fann das WUthembolen und 
die Citculation beffommen und muͤhſam ſeyn, aber ‚doch ift 
noch feine Unterbrechung der Function des Uthemholens da; 
endlich aber leidet, durch die große Ausdehnung der -einen 
Seite, die Mittelhaut, und es wird die Hoͤhlung der. anderh 


— 
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Seite vetengts fotvohl das Zwerchfell aler die ‘Auferh Reſpi⸗ 


rationsmuskeln werden im ihrer Berrichtung gehindert. Es 
ft, cine Sympathie zwiſchen allen Reſpirationsmuskeln, und 
felbft wenn..di¢ Hoͤhle der einen Seite ausgedehnt ift, fo tone 
nen die Musteln- der Seite nicht wirken, .umd ihre 'gehinderte 
— hemmt die Bewegung deret auf der: andern GeiF 

Daher geſchieht es, daß beim Emphyfemfid). om’ Ende 


| — Beaͤngſtigung und. Beklemmung einfindet, "und weil 


das Herz von dem Einfluſſe leidet, iſt dee Puls ſchwach, 
und die Extremitaͤten kalt. 


Wenn dag Emphyſem die Natur des Falles dargethan 
hat, und die Symptome folchergeftalt dringend find, fo 
müflen wir durch Jntegumente und: Sinterkoftalmustel eins 
fehneiden und in die Pleura einftechen;- hierdurch wird dis 


Lunge der verroundeten Seite: nidht-hergeftellt, aber das Spiel 


des Bruſtkaſtens wird frei werden und die Lunge der — 
Seite wieder ihre: Verrichtung beginnen. | 


Wenn eine Rippe gebrochen wird, fo. fann bie Inters 
koſtalarterie zetriſſen ſeyn; geſchaͤhe es, daß die Atterie ges 
öffnet , aber „nicht queerdurch zertiffen wird, fo mird fie 
bluten, bis die Lungen bedrangt find.  Wlsdann wird fich der 
Patient, Bei den gewöhnlichen Spmptomen einer Haͤmor⸗ 
thagie, fehr beangftigt fühlen. Er hat ein Ge fühl von Crs 
ſtickung und fann nicht liegen, er athmet mit Verdrehung 
des Körpers, um der Giite der Bruſt, welche der mit 
angefüllten gegenüber ift, zur Ausdehnung beim Ginathmen 
behuͤlflich zu ;fepn. „In dieſem Fall hat der Wundarzt, an 
dem untern Rande, der zerbrochenen Rippe , von der zerbros 
henen, Stelle etwas, nad) hinten gu, einen Einfgnitt. zu. mae 
chen, wobei en ſich in, Acht nimmt , nicht in ‚die. Arterie qu 
fchneiden , welche grade unter der Rippe liegt; hat er durch 
Integumente und: Interkoftalmusteln gefchnitten, fo muß er 
in, die Pleurg einſtechen. Findet er koagulittes Blut; fo 
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witrd er ſich bewogen fühlen, die Wunde groͤßer zu machen, 
und feinen Finger einzuführen, um Blut und Koagulum her: 
auszufchaffen. Hauft fich aledann das. Blut: aufs neue an, 
fo muß es wieder auggelectt und eine. Rompreffe von 
Schwamm dergeſtalt in die Wunde gebtadjt werden, daß 
Dic Arterie gegen die Kippe gedruͤckt wird. Kommt blutiger 
Schaum duch den Mund heraus, ſo iſt die Lunge vers 
wundet, und. dann. wird: wahrfcheinlid) bas: Emphyſem * 
Beſchaffenheit der. Sache REM — 


r Bruch des Brunseine 


' * 


* Dieles iſt ein gefährlicher Zufall, ſowohl megen ber (uni 
wigen Befchaffenheit.des Knochens, ale aud) der darunterlie) 
genden Theile. Go wie die Rippen, iſt auch der Bruſtkno⸗ 
hen ‚während dem-Uthembholen in unabläßiger Bewegung: 
da der Thorar von konifcher Form iſt, und- der untere Theil, 
einen größern Umfang von Bewegung geftattet als der obere, 
fo folgt, daß wenn der Bruftfnochen queerdurchbrodyen wird, 
ein beftandiges Kratzen zwifchen den zerbtochenen Knochen: 
theilen iff; der untere Theil des Bruftbeins haftet an den 
fängern Rippen, und bewegt fic) durch einen größern Raum, 
als der obere Theil. Diefes Uncinanderreiben und Kraken 
der zerbrochenen Knochen wird Entzündung und Eiterung 
unter dem Knochen verurfachen, nemlich im vordern Theile der 
Mitelhaut. 


Die Gefahr v von der bloßen — beim —* 
| — Athemholen, iſt folglich vermehrt, wenn die faſt unver⸗ 
meidlichen Folgen “des Zufalls eintreten — Reibung und 
| in der Sis und beſchwerlicher — 

Aus dieſen Ruͤcichien läßt ſich begreifen, wie bes Patient, 
wenn et, den namittelbaren Stoß’und-dieBerkegung-der Einge⸗ 


i — \ 
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wæeide des Thorax gluͤcklich uͤberſtanden hat, in Gefahr iſt, daß 
eine Karies am Knochen und ein Abſceß unter demſelben ent⸗ 
ſteht; man witd zugleich ſehen, daß das Einwickeln oder 
Einbinden der Bruſt hier eben ſo nothwendig iſt, als bei dem: 
Bruche der Rippen, daß man -öfters wiederholt zur Ader 
faffen und jeder möglichen Veranlaſſung des Reitzes vorbeus 
gen muß. Es kann ſich begeben, daß wir zerbrochene Stuͤk⸗ 
fe vom Bruftbein herauszicehen oder wegnehmen müffen ; rwies 
wohl ich geneigt bin zu glauben, daß wir beim Bruche des 
Bruſtbeins nicht immer die Trephine nothig haben. Wir 
haben jedod) zu bemerken, daß das Bruftbein ein fehr 
ſchwammiger Knochen, und daher ein Theil ift, welcher nicht 
immer vor einer ffrophuldfen: Entzündung ficher ift, wenn 
et gequetfcht worden. © Karies am Bruftbein hat mit der 
Karies am Schädel gewiffermaffen eine Analogie; es if 
nemlich die Fortpflanjung der Krankheit auf die enthaltenen — 
Theile, welche wir in beiden Fällen zu fürchten Haben; und 
hier kann es alfo in manchen Fallen etforderlich feyn, die 
Zrephine anzuſetzen, um dem Citer freien Ausflug gu -fdyafe 
fen’, oder cin abgeftorbenes Cue Knochen sea ri 
— die Urſach des saan IM 


3; 


Brug der Sefiärtnogen. | 


" Da die untere Kinnlade ſehr frei Heat und —** iR, 
fo wird fie haufig. zerbrochen. Sie zerbricht durch Schläge 
oder Fälle, und oft:an' zwei Stellen. © Die Urſach diefes 
komplicirten Bruches: können “wir in der gebogenen Form 
des Knochens und feiner Stüßung auf die Knöpfe Tuchen s 
denn. es iſt unmoͤglich, daß eine Seite des Knochens einger 
ſchlagen ſeyn follte; ohne daß nicht: zugleich irgend cin andes 
rer Theil des en faft eben a m —— als der en. 
fene Theil, © 
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Ich kann mir nicht denken, wie eine Schwierigkeit cine 
treten könnte, um die Befchaffenheit des Falls zu beftimmen, 
wenn die Rinnlade zerbsochen iſt; und dochshatte ich Gele⸗ 
genheit fie einzurichten, nachdem «in, bedeutender, Wundarzt 
alle andern Verlehzungen verbunden, diefes aber unbeachret 
gelafien hatte. Schriftfteller beftehen darauf, daß die Zeichen 
des Bruchs von der. größten Wichtigkeit find. Um die 
Kinnlade: zu unterfuchen, feben wir die Finger der linfen 
Hand. auf die Winfel des Knochens, alsdann. faffen wir den _ 
obern Nand (pars alveolar.) der Kinnlade an der, Border» 
feite, und; verfuchen fie feitwärts zu bemegen. Dabei fehen: 
wir auf die Zähne, wo wir fodann leicht; entdecken werden, 
ob im Geitentheil des Knochens etwas. zerbtochen ift; oder 
wir taften-und drücken an der: Bafis des: Knochens hin. Bei 
Knaben fpaltet die Unterfinnlade bisweilen an der Symphy⸗ 
fis, welches man nicht‘ fo leicht ausmittel Der Patient 
ift vielleicht, von. einen Hobe gefallen „er. hat ‚einen oder zwei 
Vorderzähne verloren, oder fie find los und es ift. cin: größer 
zer Raum zwifchen ihnen, als im natürlichen Zuſtande. Faßt 
man. den oben Rand der Kinnlade, an jeder. Seite der: 
Symphyfis, mit dem Finger und Daumen; fo, wird den 
Bruch fogleid) durch die gewöhnlichen Merkmale erkannt. 


| Iſt einem - Knaben‘ die -Gymphpfis der , Unterfinnlade 
geborften, fo feßen ‚wir die Zähne zurecht, und bringen die 
Seitentheile. der Kinnlade aneinander. - Denn. nehmen wir - 
eine pierföpfige Binde, und fAneiden ein: Lod in die Mitte 
derſelben, welches: das Kinn aufnchmenfoll. Iſt nun die 
Mitte der. Binde auf das Kinn gelegt, ſo werden die zwei 
gbesn Koͤpfe um den. Hinterkopf herumgehracht, die zwei 
untern uͤber den Scheitel. Ich habe dies ganz hinlaͤnglich 
befunden, um die Kinnlade und die Zaͤhne zuſammenzuhal⸗ 
ten. Die Binde kann man noch dadurch befeſtigen, dob 
man den ‘Theil derſelben, welcher das Geſicht umfaßt; mit 
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einem Heftpflaſtet bedeckt. Sollte es noͤthig ſeyn, die Zähne 
zuſammenzubinden, fo muͤſſen alle Vorderzaͤhne mit einer- 
feidenen Schnur umfchlungen werden; diefes fann aber nicht 
geſchehen, . wenn die Zähne erfchüttert wurden und wadeln. 


Bei einem Bruche der Baſis der Kinnlade, befonders 
wenn fie auf beiden Seiten zerbrochen ift, ift es ſchwieriger, 
diie Stuͤcke in gehdriger Lage zu erhalten. Diefes beruht 

- “auf tem nemlichen Umftand, welcher alle andern Knochen 
Brüche ftört, nemlich die ungleiche Thatigkcit der Musteln. 
Wir müffen bedenken, daß die Muskeln, welche. die untere 
Kinnlade ſchließen, kräftig find, und an den Kroncnfortfaß 
‚oder den Winkel derfelben angeheftet find. Die Muskeln, 
‚welche die Kinnlade niederziehen, find ſchwach, aber mehr 
nad) vorne an den Knochen angelegt, fo daß fie mit einem 
längern Hebel wirken. Dieſe verfchiedenen Onfertionen der 
zwei Klaſſen von Muskeln verurfachen eine Berdrehung des _ 
Kinnbackenknochens, wenn et, wie erwähnt, zerbrochen iſt, 
‘Deun alsdann wird der hintere Theil des Knochens feft ih die, 
Hohe gehalten, während der Vordertheil von den Muskeln 
der Kehle und dem digastricus niedergezogen wird. 


| Sind die Zähne fehr regelmäßig, und paffen die obern 
und untern. genau auf einander, fo dienen die obern Zähne 
‚zu fihern Schienen, wenn die Bafis der Kinnlade und das 
Kinn verbunden- werden. Hat der Patient vorher einen - 
Zahn verloren, und ift eine Lücke oder Ungleichheit an den 

» Zähnen vi wenn die Theile der zerbrochenen Kinnlade zuſam⸗ 
mengebracht find, fo fann man ein Stud Kork fo für die 
Zauaͤhne zu beiden Seiten einrichten. daß. es wie cine Schiene 
dient. Das Kinn wird in die Hoͤhe gehoden, die Hinters 
ftuͤcke des Knochens werden in die gehörige Richtung zuruͤck⸗ 
gebrucht, und die Kinnlade von außen geſichert. Man 
ſchneidet icin Stuͤck Pappdeckel für Kinn und Knochen zu, 
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fchneidet es rundum am Rande ein, und feuchtet es an; 
fegt man es nun am untern Theile des Kinns an, ſo kann 
e6 zu beiden‘ Seiten, an der Baſis und den Seiten der 
Kinnlade aufwärts angelegt werden. - Darüber legt’ man 
die vierköpfige Binde, wie Befchrieben, an. J 


Es wird hier feine Nothwendigkeit eintreten, um den: 
Patienten mit einer Röhre oder mit Klyſtieren gu nahren. 
Vielleicht hat er auch einen Zahn verloten, ducch deffen Lücke 
et feine Nahrung einfaugen kann. . 


Sind aber die Zähne vollzahig da, fo können licher, 
‚ale daß der Patient nur von Slüffigfeiten lebe, die Korks 
ſchienen auf die Zähne gelegt werden, welche dem Verband 
Feftigkeit geben, und zugleidy vorne eine Deffnung zur Ere 
nahrung des Patienten gulaffen. 


Bruch ber Naſenbeine. 


Es iſt nicht zu bezweifeln, daß die Naſenbeine zerbros 
chen werden koͤnnen, oͤfters aber ſind ſie ſo zu ſagen verrenkt, 
das heißt, eines iſt eingeſchlagen und das andere Fiegt dar⸗ 
über. Gind fie zerbrochen und gänzlich eingefchlagen , fo 
wirkte der Stoß bisweilen bis zur Scheidemand der. Mafe 
und diefe ift auch zerbrochen. Ya noch eine Tchlimmere Wirs 
ung kann ein Schlag auf die Nafe zur Folge haben! Denn 
es iſt vorgefallen, daß die zarte Siebplatte des Siebbeins 
jerbrochen und von dem mitgetheilten Stoß durch die Scheis 
dewand aufwärts ing Gehirn getricben wurde, 6 


Das Naſengewoͤlbe wird mit einer Rarken n mit — 
pie bewickelten Sonde aufgchoben ; den mit, Del beſtrichenen 
kleinen Finger kann man in das Naſenloch einfuͤhren und 
den Knorpel und den Knochen zurechte richten. Meiner 
Meinung nach koͤnnen keinerlei Röhren: fo eingebracht wer⸗ 


% 
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Denis daß‘. die zerbrochenen Knochen. unterftüßt wuͤtden. 
ein. die Knodjen: eingerichtet find, werden, fic nicht leicht 
aus ihrer Stelle weichen. Es find feine Muskeln da, feine 
Bervegung in dem Theile, um ihre Lage zu verändern, und 
bald tritt ein Anfchwellen der Mafe und der Membranen hine 
zu; welches fie binlaͤnglich unterſuͤtzt. j 


Wenn fid) in Folge eines Schläges auf die Nafe * 
eines Zerbrechens des Siebbeins ein Ausfluß von Eiter mit 
Symptomen einer anfangenden Affection des Gehirns ein⸗ 
fande, fo ſollte man behutſam ſondiren, und wohl aud an 
det ſenkrechten Platte des Siebbeins rucken, um’ etwa ein 
Sti von der horizontalen‘ Platte loszubringen, welches 
vielleicht das Gehirn reißt. Mittlerweile ſuchen wir auf alle 
mögliche Utt Entzündung abzuwehren. Gluͤcklicherweiſe 
‘wird der Fall nicht leicht eintreten. — | = 


* 


Bon der Berfdhiedenheit ber Knochen⸗ 


bride durd einen Schuß. 


* Die Oberfläche eines Ruocheng fann fo von einer Kugel 
getroffen werden, daß: fich diefe darauf flach ſchlaͤgt, und 
doch entfteht feine Abblätterung des Knochens; Yd) ſchnitt 
eine Kugel aus dem Arm, fieben Monate nachdem fie dag 
Oberarmbein . getroffen hatte, und. wiewohl fie auf dem 
en fach rourde, war. derſelbe doch nicht beſchaͤdist. 


Ich habe — daß der Kopf des Oberarimbeing‘ 


von einer Kugel getroffen war, "welche ich in. den Muss 


— 


keln des. Ruͤckens gleichſam getheilt fand,“ und doch fand 
keine Abblaͤtterung ſtatt. Wenn die Oberfluͤche des Schaͤ⸗ 
dels von. einer Kugel getroffen wird, ſo iſt unbezweifelt 
große Gefahr da, aber dennoch iſt nichts mit Operatidnen 
zu thun; oft: bleibt: der Schaͤdel unverletzt, er hat weder 
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” eine Kontufion, nod) eine ſolche Beſchaͤdigung an fine 
Dberfläche erlitten, — eine —— oeranlaſſen 
> fonnte. i, Ss / Peter err a 


Ich Habe ſelbſt vor kurzem deci Rite der Art geſe 


benz; "in dem einen war die Kugel’ flach geroorden ; gins 


rat 


zwei Soll unter der Kopfdecke hin, und doch war’ feine 


Beſchaͤdigung dee Schädels.da. Wo die Gefahr fo nahe 


ift, und wo es, wenn man erſt Symptome: einer Affec⸗ 
tion des Gehirns eintreten läßt, fo felten in, unferer Ge: 


| walt fieht, der Eiterung Einhalt zu thun , ift es von der 


‚größten Wichtigkeit, über dem za zu machen und 


ihn unaufgereißt zu erhalten. 


2) Es ift ein bedeutender Unterfchied zwiſchen dem Bruch 


des Hirnſchaͤdels von einem Schuß, und dem Bruch von 
einem Knuͤppel oder dem Fall auf einen Steins die Riffe 


. laufen vorm dem zerſchmetterten Mittelpunkte nicht ſo weit 


aus; die Verletzung iſt mehr lokal, die zerbrochenen 


Stuͤcke ſind kleiner und zahlreicher, oft wie klein zerſtoßen. 
Mimmi man dieſe Stücke weg, fo wird die Trephine ſelten 


- erforderlich ſeyn; hier warne id) ein für allemal vor cinem 


gewaltfamen Wegziehen der zerbrochenen Schaͤdelſtuͤcke, 


denn zerreißt man die Harte Hirnhaut, fo iſt ein neuer und 
ah — Gall deranlaßt. | | | 


3) Wenn dee Kugel den. eplinbeifehen und Mitlelcheil eines 


Knochens trifft, ſo wird ſie denſelben in mehrere Stuͤcke 


‚zerbrechen; trifft fie. aber’ den Kopf: des Knochens, fo 


wird ſie in denſelben hineindringen. Wenn ſich beim 


Einführen: des Fingers in die Oeffnung, wo die Kugel 
den Mittelpunkt des Knochens traf, mehrere zerquetſchte 
Stuͤcke vorſinden — wenn die Kugel. den: Knochen nicht 
bloß. getreffen und "Splitter abgefchlagen: hat, ~ fondern 


auch durch, ſeine / Subſtanz gedrungen iſt, ſo glaube ich 


? 


— “387 


muß bad) Glied verurtheilt werden ‚> bein es fommt-von | 


» deme MWerfuch, ses zu erhalten, ‚nichts gufes heraus.. » Die 


Eiterung befängt- micht nur die weichen Theile, fondern 


auch die Mitte und das: Mark des Knochens; es fommt 
ein Hofer Ausflug aus dem Knochen heraus, das Mittel- 
ft des Knochens ftirbtiiab, und es entficht cine Art 

von unvollfommener , anomalifcher Nekroſe. Der alte 

Knochen vereinigt fich nicht; es bildet fid) neuer Knochen 
: um beide Stücke; der Sequeſter bleibt locker, aber doch 
- fo.gingefeilt, daß ‚er nicht herausgenommen werden. kann, 
er bleibt, daher: cine unablaͤſſige Veranlaſſung von Reitz, 
und nach monathelangen Leiden muß man Br Amputa⸗ 
tion feine Zuflucht nehmen. 


4) Es if‘ aber ein beftimmtce Unterfdied zwiſchen einem 
ſolchen Fall und dem, wo die Kugel nicht mit ungeſchwaͤch⸗ 
ter Gewalt durd) den Knoden ſchlaͤgt, fondern ihn nur 
jethricht; es iſt daher ein großer Unterſchied, ob die Ku⸗ 
"gel den Armknochen, den Schenteltnochen oder das Schien: 
“bein, durchſchlaͤgt, oder wenn die Knochen des Vorderarme . 
. "oder" das Wadenbein zerbrochen werden, Sch fah den 
Yen Antpirtirt werden , weil das Ellbogenbein zerſchmet⸗ 

tert wär; ih glaube abet, dics war unrecht; denn ich habe 
vothet Und feitdem ſchlimmere Falle, bei gewöhnlicher” 

Sorgfalt, heilen fehen; aud) if die Verbindung einer zer: 

4 , Admetterten Speiche mit dee zertiſſenen aan kein 
a jus Amputation. En 


i 


x 5: Sn allen Fällen ,. wo dieK Kugel in. die Köpfe der a om 


— folgt dod) nicht; daß. fig hindurchgeht oder fügen — 
bleibt: $d) habe Eremplare: aller Arten von Schußbrü: — 
schen p:darunter. auch den; Kopfides Humerus in Stuͤcken 
gefchmestert. Im Haslar⸗Hoſpital lagen drei Menfchen, 
‚welchen: die Kugel. den Kopf; des Humerus zerſchmettert 
» Hottes andere lagen da, welche am, Schultergelenk getrofs 
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fen waren. on ein’ Menſch an der Sejuterb de geirof⸗ 
fen, und fühlt man beimnAuflegen der Hand auf. das 
Gelenk.und heim’ Bewegen / des Arms, daß die Knochen 

knarren, und der Knochen nicht bloß zerbrochen iſt, fon: 
> dern’ dud) mit dem Finger in der Schußoͤffnung, daß fie 
erquetſcht find ‚-- f6 ift es ein Gall gut ee ant 
Schültergelenk. 


6) Wenn die Kugel in den untern Kopf des Scenkelbeine 
dringt -und ſich feſtſetzt, fo koͤnnen wit lange in Ungewiß⸗ 
heit bleiben. Nach und nach entzuͤndet -fich! dad: ganze 
Glied, ſchwillt mächtig an, und es bildet ſich vielleicht 
ein Abſceß in der Wade; dann fuͤhlen wir uns verſucht, 
zu. glauben, daß die. Kugel dahin Heruntergefallen. iff, 
‚ und. man fie finden würde, wenn der Abſceß geöffnet wird. 
Ich babe aber zweimal gefunden , daß dies ein. großer 
Irrthum feis die Kugel ſteckte in dem Knochen; fie iff cine 
Quelle des Reibes ; diefer außert fich nicht unmittelbar 
durch feine. Wirkung auf den Knochen, fondern auf die 
umgebenden weichen Theile des Gliedes, und wie ich ſagte, 
auf den Theil des Glicdes unterhalb des Sikes oe Kur 
gel, Dieſe Geſchwulſt und dieſer große Abſceß am Bein 
zeigt bei der Zergliederung nicht die Hohlung eines Abſceſ⸗ 
ſes im Zellgewebe; ſondern die Entzuͤndung ift fo .heftig, 
dag. felbft die Textut der ‚Muskeln zerftört if. "Außer 
| diefer Kolge der Berlehung des Rnodjens mug man. noch 
eine andre Wirkung in Erwägung ziehen, das. Anſchwel⸗ 
len des’ Kniegelents; wenn. gleich die Kapfel des Gelenke 
nicht geöffnet ift, fo wird doch, da die Kugel in. dem 
Ropfe des Schenkelknochens oder des Schienbeins einges — 
lagert iff, die Secretion des. Gelenks in eiterhafte Mate: 
rie umgewandelt; nach der Uniputation eines folchen Fale 
les ſah ich feche Unzen Eiter im Kniegelenk bei der Zer⸗ 
gliederung. Wenn die Kugel ih bem untern Kopf des 
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| Schenkelknochens ſitzt, und: es treten dieſe Folgen heftiger 
— cin, fo iſt es cin. Fall zur Amputation. 


Sd weiß , daß cin Menfch mit einer Piftofenkiigel 
‘in die Knochen am Kniegelenk geſchoſſen wurde; ich wurde 
zu einem Galle gerufen, mo die Pifiofenfugel am Knie _ 
faß; und es wurde mir ein Fall mitgetheilt, wo der Pi⸗ 
ſtolenſchuß durd) den Kopf des Schienbeins gegangen war, _ 
und in allen diefen Fallen wurde das Glicd gerettet. Aber 
‚dies. berveift nur die Richtigkeit des gemachten Unterfchies 
‚bee, daß es nicht bloß das Feſtſetzen der Kugel oder „die 
Durchbohtung der Knochen ducd) diefelbe iff, fondeen die 
„angegebenen eintretenden ‚Folgen darnad find, welche, die 
Nothmwendigfeit der Umputation herbeiführen. Der Fall 
wird weſentlich verfchieden feyn, wenn, die Wunde von 
“einer Piftolens und nicht von einer Mustetenkugel ift; 
und noch verfchiedener, wenn der Soldat, anftatt auf 
einen Wagen oder Trage, ohne Ärztliche Beforgung, oder 
gang ruhig hingelegt und ihm zur Ader gelaffen, er dabei 
unaufgereißt erhalten und der Entzündung durch Kalte 
Umfchläge gefteuert wurde. Sch fehre aber zu meiner 
Behauptung zurüd, indem ich fage, daß ich das Nem: 
fiche in allen wichtigen Fallen, die nemliche Nothmendig: 
keit der Amputation beobachtet habe, wenn dig Kugel in 
. demiRKopfe des Schienbeins ſteckte, mas id) als Folgen 
des Durdgangs der Kugel ri! den Kopf des Schenkel⸗ 
knochens angab. 


) Man muß erwägen, daß wenn die — FOR 
nen hat, und die ganze. Konftitution den Einflußder Vers 

: Teßung : des Theiles- erleidet; es ſchwerer iſt, ihr Einhalt 
zu thun, :als fie abzumehren und das Glied zu erhalten, 
wenn wir den Patienten: vor ihrem Eintritt unter :die 
Handezbefommen. Nenn :wir in einem ſolchen Falk; als 
ich befchrieb, im Stande find, durch Blutlaffen und Kühle 
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ago — — 
die ſteigende Entzuͤndung niederzuhalten, fo iſt doch die 
Konſtitution fir. den Eindruck der Verlegung empfindlich, 
und ‚der Kranke kann von heftigen, Beſorgniß erregenden 
en leiden; nach reichlicyer, wiederholter Yuslees . 
zung aber wird cin Uromatifum und ein Opiat die berus 


higendeſte, angenehmſte Wirkung haben. 


® Unter den’ Eremplaren , welche id) von Gigetn’ ‘habe, 

welche in die Koͤpfe der Knochen drangen ‘und in die Wir: 

befkörper,, find keine in ihrer Geftalé verändert. - Ich weiß, 
daß dies nicht ſchlechterdings erfolgt; haben wir alfo eine 
Kugel aus dem Kopfe eines Knochens zu ziehen, fo koͤn⸗ 
nen wit nod)'immer eine Kugel erwarten; ift fie Aber an 
~ einem Knochen angefdlagen und zwifdyen die weichen 
Theile gefahren‘, fo behält vidi jemals ue otdent⸗ 


liche Sigur. 


— Wenn jedod cine Kugel au an einen Rnoden trifft * 
ihn ſplittert, und dann ſich wieder feſtſetzt, ſo iſt es wahr⸗ 
ſcheinlich, daß dns Blei ganz unformlidy und aufgeriſſen 
ſeyn wird. Z. B. Es iſt eine Kugel am Handgelenk ein: 
gedrungen, hat die Speiche zerbrochen, iſt am Vorderatm 

herausgefahren, und wieder in den Oberarm, die Achſel 

aoder die Seite eingedrungen; bier dürfen wit keine ve 
ſuchen, fondern nur ein Stüd Blei. | 


Ich habe das Blei fo unfdrmlich —* als 
wenn es geſchmolzen und in Waſſer geſchuͤttet worden 
woaͤre. Beim Suchen der. Kugel: könnte es ſehr leicht 
ſcheinen, zwiſchen der Oberflaͤche des. Bleies und des 
Knochens zu unterſcheiden; abet dies iſt nicht immer der 
Fall. Yoh habe gefehen, daß drei erfahrne, gute Mili: 
tairchirurgen wechfelsweife: an: dem Rnochen ſelbſt gogen, 
weil: fie die Kante dee: haihofsten Knochens — die Ku⸗ 

gel hielten. a er 
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9) Wenn cine Kugel TUE TEE, iſt und ſich werioten hat; 
und wir wiſſen nicht, welchen Weg: fie genommen‘, und 
es findet eine Eiterung über der Oberfläche. eines: Knochens 
ſtatt, welcher fid) auf dem vermuthlidyen Wege der Kus 
“gel befindet, fo ift viel Wahrfcheinlichkeit da, daß fie 
port fit. Yn diefem Fall eft es nicht fomohl die Gegen» 
wart der Kugel, als die dem Knochen zugeführte Verlezs 
-' zung, weldye die Urfach der Eiterung if. Wenn ein 
Menſch in den vordern Theil des Bruſtkaſtens gefchoffen 
ift, fo zeigt eine Eiterung über oder unter dem Schulter: 
blatte an, daß daffelde verleßt worden. Ich habe cine 
Munde am Rüden gefehen, wobei Eiterung über ‘dem 
Bruſtbein auswles daß die Kugel darinnen ſtecken ges 
- =, blieben, nachdem fie durch den Bruftkaften gegangen war. 


Bon der Curation 


"Ausrenkung Cixatio, dislocatio ) iſt die Vertuͤckung 
A artifulirenden Flächen. der Knochen aus ihter Stelle. 
Sie ift ‚die Folge einer. Berdrehung des Gliedes und nicht 
die Wirkung einer direften Verlebung des: Gelentes ,. welches 
ausgerenft worden.  Gomohl bei der Diagnofe als dem 
‘Verfahren beim Einrichten der Knochen werden Irrthuͤmer 


entftehen, wenn man- diefe fo einleuchtende Thatfache übers 


+ fieht. Man macht Unterfchiede zwifchen den Wusrenfungen. 


Yusrenfung: ( dislocatio, luxatio) erfordert, daß die artic 


Eulivenden Flächen der Knochen in keiner Art mehr zufame 


menpaffen, daß der Knochen gänzlich verfeßt ift, wie 3. B. 
wenn der Kopf des Obcrarms in der Udfethohle liegt ‚+ oder 


der Ropf des Schenkelfnochens aus der Pfanne gehoben ift, 
und auf der Hinterfeite des Darmbeins liegt: . . Vertenfung - 


. Csubluxatio) ift eine Verruͤckung der artikulirenden Köpfe 
_ ber Rnochen, wobei, fie noch im Kontact find und an eins 
ander liegen; Die: Verfchichung dee artitulicenden Fortfäße 


a 
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i = 
192 — — 


der Lendenwirbel if: ‚Berrenkung ‚(subluxätio): Es fann 
dine Verrenkung am. Knie oder one — am Eudchelee 
bent vorkommen. LAN: VEHESELT Wu Ä i , 


Dann unterfeheiben wit zwifchen einfagher und — 
ter Luxation, fo wie zwiſchen einfachem und vermiſchtem 
Bruch. Bei vermiſchter Luration iſt eine Verwundung der 
Integumente mit Luxation des Knochens ; fie ift gefährlich, 
da eine entzuͤndete und eiternde Wunde ber. weichen ‚Theile, 
mit einer Verletzung eines Gelents . vereinigt. ift, welches 
gus Theilen befteht „Die in. ihrer. Einrichtung Sehr, ‚verfchieden 
find, die, fich, langſam ‚entzünden ı.. deren Entzündung, aber,’ 
wenn fie erregt, ift, einen heftigen Grad trcicht. 


> ae tt 


Diaktasis ft die bloße Trennung der Knochen. Es iſt 
nod) ein anderer Unterſchied zwiſchen alten und neuen Ber: 
centungen. „„Diefeg Ht ‚eine Verſchiedenheit, welche für den - 
Chirurgen oft: widhtig ift, denn er hat die Folgen zu erwaͤ⸗ 
gen , wenn die’ Knochen lange verſetzt waren’, ehe er zu ‚dem 
Verſuche übergeht, bie Ausrenkung ein zurichien. * 


Ich brauche — Sefer nicht an. die Deſchoffenhen * 
Ligamente, und Sellfubftang zu erinnern, Die Ligamente ſind 
dicht, weiß + feſt und penig gefüßreich; fie find von ech 
lei Art; erſtlich fchwache ; welche aber beftimmt find, das 
Gelentwafer (synovia) aufzubewahren, und die artikulis 
zenden- Flächen:.von den umgebenden Theilen abzufondern; 
dieſe Kapſeln find fehr ſchwach. Die zweite Urt hat keine | 
Elaſticitaͤt, fie vereinigen die Borragungen der benachbarten 
RKnochen, und madjen die: ‚Starke der: Urticulation aus, 
Vielleicht fann man hiezu foldye: Muskelfehnen technen + wel: 
che dad Gelenk umgeben und mit dem Kapfelbande verfloch ⸗ 
ten ſind,Nun iſt es moͤglich / daB cine Seite des Gelenks 
verſchoben (sprained) if, die ſtaͤrkern, vereinigenden Baͤn⸗ 
der zum Theil gereiffen find ‚und: $8: ift eine. Schwäche und 

Nachgie⸗ 
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Nachgiebigkeit des Gelenks oder vielleicht eine Subluxation 
da. Sit aber eine Dislocation und wirkliche Verruͤckung der 
Knochen da, fo müffen die Kapſel und vereinigenden Baͤn⸗ 
der zeteiffen fenn ; "bidmweilen im ganzen: Umkreis der Knochen, 
immer aber in meherate Uner Hälfte’ des Umfangs der Kno⸗ 
chenkoͤpfe. Hieraus folgt, daß es keine Einſchlingen des 
Kopfes vorm ausgerenkten Rechen in dem Schlitz der Kapſel 
ſeyn kann, wie es ſich einige vworſtellten. wenn die ek: 
ſchwierig Ma ni Cae pe gy 9: 


Bei der Audreüküng Affe‘ fregt tet: if des ich 
Knochens jroifchen der. Zelhaut, und! fib entrorber’ zroifchen 
den Mustela)” oder drückt. auf einen Knoͤchen. Wo det 
| ‚glatte, atticuttecnte's Khotpel in Biruͤhrung mit der Zellhaut 
| iſt druͤckt und verdichtet er die Zellhaun ‘fo, baf fie gleicht 
fant die Sielle der natuůtlichen Kapſel vertritt, während: die 
yerkifenen Kapfeln und Bänder an’ den unigcbenden Theiten 
.  anhaften Bern der Kopf des ausherentten Knoͤchens if 
einen flachen Knochen dtuͤckt, wie! z. B. das ungenannte 
Bein, oder-bas Squlierblatt fo bildet ſich endlich eine unk 
vollkommen artichlirende "Fläche, ° Mittlerweile trelen, da 
der Ko f'ves Knochens nicht mehr in der natürlichen Höhe 
‘Ring liegt, die benachbatten weichen Theile in diefe Höhlung, 
“ind —*— nenbiiben eine Abtheilung zwiſchen dem Kopfe 
‘bis Knodyens und feiner ‘gdrigen Stelle. ~ Außerdem iſt noch 
ein anderer unguͤnſtiger Umftand da, die Muskeln’ fügen ſich 
| hal den Knoͤchen “uti: werden dautend' vertifrgty fo daß fie 
, Me Eincihtung‘ Rarf fofderttehen. | 


‚Seht: wird a4 Unterfchied zwiſchen einer neuen un als 
— Ausrenkung begreiflich ſeyn. Iſt die uration von. lange 
her; fo müflen, die ‚neuen, „Adhäfionen aufgeriffen und dem 
. Glicde cine Gewalt ,augethan werden, welche vielleicht fo 
sei als. die, ie, die Berfehung des ‚Knochens bes 


7 ws 


I, Theil | 
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Mustenting: fein Hinderhiß der ebiiction obwaltet, alg ive 
in * Musteln und natuͤrlichen Bändern: J 


= "Indem ich von den Graben. ee Berräefund e A Ges 
lenks durch eine Gewalt fpreche, iſt es noͤthig, die Vetſtau⸗ 
dung (sprain, distorsis) zu erwähnen. und den Grad 
von Schwaͤche zu cellaͤn⸗ ne * derſelben suri 
bleibt. AD 9G ie yh fest 03 

‘. Eine Verſchiebung en ie eine —— 
Verruͤckung der artiluljrenden Knodhenfladens wodurch die 
Ligamente angeftrengt mperden 5. auf ¢giner. ‚Seite ı werden. ſie, da⸗ 
bei enfreber zum FO angeriffen-, oder, fp, ausgedehnt, dag 
ſie ſich entzuͤnden. In jedem Sinne t des Worts laͤugne ih 
ab, daß die. ‚Kapfeln, und Cigamente . eines, Gelents. unem⸗ 
pfindlich ſind — Empfindlichkeit gegen "Schmerz iſt die große 
Schußwehr. des Körpers; und wenn gleich die Gelenfe. nicht 
auf gleiche Weile: und eben fo febr fühlen, als die Haut, und 
oberflächlichen ‚Theile, ſo haben ſie doch den Grad der Em⸗ 
——— der ihnen angemeffen, . sift, iſt nicht peinlicher 
Schmerz. da, wenn. fid) jemand. das Fußgelenk vertritt 
(sprains ) ? und doch iſt der Samen nicht in der Haut, | 
er ift gang verſchieden von bem. Stoß. an einen. ‚oberflächlichen 
Theil, und außet der Haut ift nichts; da, ‚mas Schmerz; Leis 
den. künnte,. als Schnen, Scheiden und Bänder, welde- 
die Phyſiologen für unempfindlich) erflären. Die Phyfiolos 
“gen ierten, weil ſie den Zweck diefer Empfindlichkeit: nicht 


wahrnahmen, fo mie die Vetſchiedenheit der, Art ſowohl, 


als des Grades, welche den Berrichtungen der verfchiedenen 
Theile angemeſſen if. Wenn das Ende eines Knochens. 
Und die Küpfel ſo empfindlich waͤte, wie die Haut, das Au⸗ 
Ye; ober ein anderes zurtes Organ, ‘fo würde ihre gewoͤhn⸗ 
Uche und nothwendige Verrichtung den Gtund gu: Entzuͤn⸗ 
bung legen/ eb wuͤrde ein hoͤherer Grad von Empfindlichkeit 
die Folge ſeyn⸗ und das Ulebel mũcde zunehmen, bis dit 
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Beweglichkeit des Gelenks oe waͤre. Bel der gewoͤhn⸗ 
lichen und nothwendigen Bewegung der Gelenke iſt keine 
Empfindung; Beine. Befdadigung durch die Reibung ‘ded 
Theile. Wuͤrde aber durch) gewaltfame und notmalwidtige 
Bewegungen dere Gelenke keine Empfindüng erregt, ‘fo würde 
das Gtundgeſetz fehlen und keine Schranke, Fein Mittel ved 
MWiederherftellung da fern. Wir fehen hiet, wie das Thick 
bei Verſuchen an den Sehnen und Ligamenten durch Auf⸗ 
gichung vow Sauren darauf, und Anſtechen verfelbch int 
Madeln, fein Zeichen’ des SAmerjee- giebt, und doch‘ bet 
Verſchiebungen und — — ants 
" da ift. - oo: UM 


Um das Glent dn feinem anturgemäßen Zuftande 

| ‘erhalten, ift nur der niedere Grad von Thätigkeit der Gefäße 
dothwendig, welchen wir, — — — Ac⸗ 
tion nennen. 


nz 


Dennoch iſt es wichtig, zu bemerken, ee went siti 
naturgemäße Action verändert wird, aud) ein Wedhfel in der 
Beſchaffenheit des Theiles vor fich geht! Auf den erwaͤhn⸗ 
© ten Schmerz erfoölgt feine gewoͤhnliche Wirkung, Entzuͤn⸗ 
dung. Werden die Ligamente entzuͤndet, fo verlieten fie 
ihre Dichtheit und Feſtigkeit, ſie ſchwellen an, erden 
ſchwach, belommen -eine neue Art von Empfindlichkekt und 
verbinden die Knochen nicht mehr mit ihrer votigen Gracte. 
Dieſes it die Erklärung der Schwaͤche tines Gelenks nach 
einer Luxation oder’ Verſchiebung.“ “Ohne dleſe dermehrte 
Thaͤtigkeit dei’ Gefoͤhe könnte keine Wiederherſtellung ber zer⸗ 
tiffenen Theile ſiatt finden. Verletzung eines Gelenks Wuͤrde 
Bem Zerbrechen der Theile einer Maſchine gleichen welche 
keine Fähigkeit Befißen, ſich ſelbſt wieder hetzuſtellen. Nichts 
Aber iſt ſchwerer, als dieſen niederw Grad fortdauernder Ent⸗ 
zuͤndung zu verändern, und det Beſchaffenheit der”Thettk ihre 
natürliche zn und Feftigfeit wiederzugeben.‘ “Sw einer 
N 2 
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ffrophulofen Kontitulion ift ungtütticermeife tine Tendenz 
zu, diefer entzündlichen" Tpätigkeit in den Gelenken, welche 
ſehr fchwer zu heben iff. Weder Blutlaſſen nod Abfuͤhren 
wird auf eine Lokalkrankheit diefer Art wirken; weit weniger 
noch wird es heilfam- feyn, wenn cine fonftitutionelle Tene 
denz zu-ffrophulöfer Krankheit obwaltet. Wir können einen 
Wink von Quackfatbern und. Gliedereintichtern (bone- set- 
ters) annehmen. ch weiß, daß fle: ungemein glücklich 
waren, wenn fie heftigen und daurenden Reitz an der Obers 


fläche erregten, wobei fle das fteife und: faymergende Glied : 


gewaltſam bewegten. Dieſes war aber, ‚nachdem der Wund⸗ 
aizt den Kranken ducch unmirffame Mittel erfchöpft hatte; 
oder mit andern. Worten, nachdem — entzuͤndliche Thaͤtig⸗ 
tt vorüber mar. 7% | 


Fr 4%. 
’ 2* rn 4 
Far | i hi 


Um die Sefhaffenkeit des Unfalls auszumitteln , wenn 


wir Urſache haben, eine Luxation zu sili ea müffen wir -, 


‘fplagnte, Punkte beachten: 


2 Wir ‘finden vielleicht das Glied ſehr in —* 


veraͤndert und Merkmale eines Schlages darauf. Die⸗ 
fed zeigt an, wiewohl es fein abſoluter Beweis iſt, 


daß die Knochen nicht ausgerenkt ſind, ſondern num 
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das Gelenk gequetſcht iſt; weil, wie ich fagte, der fange 


Hebel der Knochen, die Kraft auf dag non dem Gelenke 
"entfernte Ende befommt, und. den perbindenden Liga⸗ 
mienten Gewalt zufuͤgt. 3. Be Es;war fein Schlag 
auf die Schulter da, fondern. der Patient fiel auf dag 


Handgelenk, hat aber Schmerz. und Lahmung am 


GAultergelenE, fo iſt Verſtauchung dder Luxation die 


wahrſcheinliche Urfad) des Schmerzes und der Untuͤche 


tigkeit; find hingegen offenbare, Merkmale einer Quets 
ſchung der N Re: fo. ift eg — keine 
Luxation. F 


x 


? 


t 
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2) Die Kenntniß der natuͤrlichen Geſtalt und Lage des 
Gliedes wird uns oft in den Stand ſehzen, mit einem 
Blicke die Verdrehung durch Luxation zu entdecken. 
Gemeinighid) ift das Glied kürzer, wiewohl es bisweis 

len länger wird; ift hiebei zugleich eine ſteife und linki⸗ 
ſche Stellung vorhanden, aus welcher das Glied nicht 
‚ohne großen Schmerz gerückt wird, zeigt ſich bei ges 
nauerer Unterfuchung eine Starrheit in einer Muskel: 
lage, fo ift die Luration entfchieden. Wir betrachten 

die neue Stellung des Knochenfopfs; die Wirkung die 
ſer Veränderung auf die Muskeln, die an demfelben 
anliegen. Wir befühlen diefe Muskeln, fie find ftraff 
wie Stricke 5” biefes und der Umftand, dag der Unfall 
dieſe unmittelbare Folge hatte, entfcheidst über die 
Beſchaffenheit des Falles. Es kann eine Erampfhafte 
Bufammenziehung und Steifheit der Muskeln eintres 
ten, welche eine Aehnlichkeit mit der unnatieliden 
Stellung und der Steifheit des ausgeren€ten Gliedes 
hat; aber es wird nicht die wirkliche Verdrehung ſeyn, 
welche von der neuen Lage des Knochens hergührt, 


— und der Veroͤnderung am Inſertionswinkel des Muse 


kels; dag Glied wird nicht verkürzt ſeyn. Bei, einer 
Luration ift dic Bewegung, welche dem Gliede rftat: 
tet. ift, oft unterbrochen und ungleich). Auch iſt eine 
beſondere Hemmung da, welche der Kopf des Knochens 
verurfadt, „indem et gegen. eine flache Oberfläche ans 


ſdoͤßt und fi ich nicht in feiner, natürlichen Hoͤhlung bez 


wegt. Wir, müffen hiebei ‚erwägen , dag auch cine 
Kauppeit und gehinderte Beweglichkeit in dem Gelenke 
„obmwalten kann, welche von Entzündung herrührt, die 


. die natürliche Ubfondecung des Gelenfwaffers vermins 


u. Bette, mo nicht die geringfte Luration vorhanden ift 
Ein anderes Merkmal kann man bisweilen. beim Drüfs 
fen des —— Kuochenkopfs finden — id) meine nicht nur, 


% ; 4 


198 | | 5 


daß man bisweilen den verrückten Kopf bed Knochens ente 
decfen kann, fondern daß aud) die Wirkung feines Drucks 
auf die benachbarten Bheile uns feine neuc: Gage andeutet; ı 
3. B. wenn der Kopf des Humerus in.der Achſelhoͤhle fißt, 
auf Nerven oder Arterie drückt, oder eine Erftarrung in 
Arm und Hand oder. Aare im Pulfe am — 
bewirkt. 


Ehe wir — eine Luxation einzurichten, muͤſſen 
wir ſehr ſorgfaͤltig die Stellung in Betrachtung ziehen, in 
welcher der Patient ſtand, fo wie die Beſchaffenheit der Ges 
swalt, welde den Kuochen ausfebte. Es muß einleuchten, . 
daß der Knochen in die Stellung gebracht werden muß, in " 
.. Welder er den Stoß erlitt, der ihm ausrenfte, che er mit 
Genmaͤchlichkeit eingerichtet werden fann, Bir werden weis 
ferhin Beifpiele befommen, wo die Ligamente die Einrichs 
tung verhindern, weil. man bef einfache Regel beinach— 
laͤſſigte. 


Die Muskeln werden auch immer in einem gewiſſen 

Grade. die Einrichtung behindern. Beachtet man den Ure 
. Sprung und die Inſertion, oder mit andern Worten, die Ac⸗ 

tion der Muskeln, foift es möglich, durd) Beugung dee 

Gelenke und Abſpannung der Beugemustel, den Kopf des 
Knochens aus feiner Beſchraͤnkung zu befreien. Es ift eine 
angenommene Meinung , dag die Thätigkeit der Muskeln 
nicht immer grade gegen die Verlängerung des Gliedes, 
wirkt, fonbdern daß de die Köpfe der verrenkten Knochen 
uneinanderbinden , fo daß die Fortfabe der Knochen in eins 
ander eingreifen, und durchaus verhindern , daß irgend ein 
Grad von directer Kraft fie von einander losbringe oder das 
Glied ausrecke. | 


Nach der — ber Musteln und ber gehörigen 
: Stellung. des. Körpers des ausgerentten Knochens, iſt die + 
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Sorge für. einen zweckmaͤßigen Lagueus wichtig ‚aber befon- 
ders die gute Unlegung deflelben und an die rechte Stelle. 
Die zwei Knochen , deren Oberflächen ausgerentt find, muͤſ— 
‘fen, wo möglich, die ganze Kraft auf fich befommen. Beim 
Einrichten des Schultergelenks befteht die größte Schwierig⸗ 
keit in der Sicherung des Schulterblattes; und die Bemuͤ⸗ 
hungen, das ausgerenfte Schentelbein einzurichten, find oft 
unwirffam, weil das Becken frei bleibt, * nur der andre 
Schenkel gefaßt wird. ad 


Es iff gewohnlid und recht, die Muskeln des Glicdes 
zu ermüden, che man die volle Kräft anwendet, um den 
Knochen einzurichten. Man zieht die Geile ſtraff und ver: 
mehrt die Kraft nach und nach; der Wundarjt fühlt das 
Sortruden des Knochenkopfs und leitet die Arbeit der Gchüls 
fen; und durch Deehen des Knochenkopfs, und bisweilen 
durch Deu auf die Seite, wie etwa dienlid) feyn fonnte, 
die Forfabe der Knochen von einander los zu bringen, unter» 
ftüßt er ihre Anftrengungen; oder wenn die Knochen faft fo 
‚in Berhältniß gebracht find, daß das Gradausziehen des 
Gliedes ‚wirken fann, fo wird er mit einem Rud den Ges 
lenkwinkel verändern, und vermige des langen Knochens, mie 
‚mit ciném Hebel, die Curation einrichten. | 


Die Merkmale der Einrichtung laſſen ſich aus dem abs 
nehmen, was ich von den Zeichen der Luration fagte; man 
fann fie zufammenfaffen und fagen, daß das Glied in feine, 


naturgemafe Lage gebracht ift, und der Patient ploblid) das is 


Vermögen einer vollftindigen Bewegung erhält. Ofi wird 
der Knochen mit einem deutlichen, hörbaren Ruck in feine . 
Lage zurückfpringen, wie man. von dem glatten runden Kopfe 
Des Knochen. erwarten kann, wenn er: über den- Rand in die 
ſchluͤpftig gemachte Höhlung der Pfanne fpringt. Die Ber 
freiung -von der -fchmerzlichen und» ungleichen Ausſtreckung 
der Muskeln giebt dem Patienten Gewißheit, daß der Kno⸗ 


/ 


’» ; 


B 


„fung ift alſo binktngtich klar. 
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chen eingerichtet ii F es noch ber Bundarst wahrnehmen 
‚ Tann. 4 


Die mechaniſche Te — Rollzuges 
ſollte der Kraft mehrerer Gehuͤlfen vorgezogen werden, weil 
fie weit leichter gehandhabt und gelenkt. werden fann. Ber 
dacht aber muß werden, daß der Wundarzt fid) zum großen 
Nachtheil des Patienten bei der Vermehrung dieſer mechani⸗ 
ae Kraft berrechnen kann. « — 


—— bes Schlüffelbeine. | 
Wenn audy das Schlüffelbein durch ftarfe Ligamente 


. Mit dem Bruftbein verbunden ift , fo ift es dod) cin ſchwaches 


Gelenk, in fo fern es Elein ift, um das Gewicht der obern 
Ertremität zu tragen und ihr freie Bewegung zu geftattena 


Yn der That iſt es die Schwäche des Knochens mehr als die 


Starke des Gelenks, welches die Ausrenkung des Schlüffels 
~ Being am innern Ende verhindert. Wenn das Schluͤſſelbein 
am Bruſtbein ausgerenkt iſt, fo kann man die Beſchaffen⸗ 
heit des Unfalls nicht verkennen. Der oe * bei der Behand⸗ 


Die Schulter bindet man etwas jut, der Yrm itd 
in eine Tragbinde gehangen, wobei man eine Komprefie auf 
das Schlüffelbein legt, und die Binde unter der Armhoͤhle 
der Seite ſchief über die Schulter und Seite des Halfes here 
aufbringt, um das Ende des Schluͤſſelbeins in ſeine Lage 
einzudtuͤcken. | 


Das Schlüäffelbein roitd bieweilen an — Verbindung | 
mit dem Ufromion ausgerenkt. Diefe Curation fann auf 
den erſten Blick für cine Ausrenfung des Oberatmbeing ges — 
halten werden ‚- bis die Befhaffenheit der’ Verletzung erkannt 


iſt, und wir finden, daß die erlittene Gewalt nicht ’grof . 


=“ 
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"genug ‘war, um den Humietus aus ſeiner Stelle zu ruͤcken. 


Und! obgleich anfangs unter der Vorragung der Schulter die 


Vertiefung zu ſeyn ſcheint, welche die Verſetzung des Kopfes 


‘som Humerus aus feiner: Stelle anzeigt, fo entdecken wir 


dod) bald, daß dieſes nur von der verhältnißmäßigen Borras 


‚gung. des Schulterblattendes des Schlüffelbeins herrührt ; 
‚oder noch beftimmter, daß fich die Schulter der Bruft gends 
chert hat, wobei das Sclüffelbein feine äußere Vorragung 
‚behielt, Wir finden, daß der Oberarmfnochen eine leichte, 
ungehemmte Bewegung geftattet, | 


af 


- Ich habe gefagt, daß das Schlüffelbein votragt, aber 
eigentlich ift diefes mehr das Zuruͤckweichen des Schulter: 
blatts und des Humerus , welche nun nicht mehr durch) das 


Sclüffelbein von der Bruft entfernt gehalten werden. Richtiger 
follte-man daher unter diefen Umftanden den Fall eine Curation 
des Schulterblatts nennen, als des Schlüffelbeing, da dicfes an 


feiner. Stelle bleibt. Die Operation geht dahin, das Schulter 


blatt einzurichten ; diefes gefchieht, indem man den Wem und . 
- „das Schulterblatt in der gehörigen Zufammenftellung mit dem - 


Schluͤſſelbein halt, bis die RKornahrenbinde über dem Schule 
tergelent angelegt if. Wir hängen den Vorderarm in cine 
Schlinge und legen ein Polfter in die Armhöhle, um das Schule 


terblatt in gehöriger. Entfernung vom Bruftbein zu erhalten. 


a 
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uration Hes Kopfes vom — 


Allgemein iſt es nicht ein Stoß an das Gelenk, was den 


Humerus vom Schulterblatt ausrenkt, ſondern eine Verdre— 
hung des Arms. Wenn z. B. ein Knabe ein‘ Pferd am 


Zügel hält, und das Pferd wirft den Kopf in die Höhe, ſo 
wird der Arm des Knaben. aufgehoben und der Kopf des 
‘Humerus aus der Selenfflächenhöhle des Schulterblatts her: 
ausgerüct. Oder wenn ein Menſch gleitet und fällt, und 


x 
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er den Arm ausſtreckte, um ſich aufrecht gu. erhalten, fo _ 
‘Wird die’ ganze: Schwere. des Körpers auf die Hand geftüßt, - 
und da hiebei der länge Hebel des Arms wirkt, fo wird der 
Kopf des Humzrus aus feiner Selentfuͤche am — 
weggeruͤckt. 

Man erinnere ſich, daß die ehr freie Bewegbackeit des 
Schulterblatts die Sicherheit des Schuftergelenfs ausmacht. 
Denn indem das Schulterblatt dem Bewegungen des Arms 
nachfolgt, fo hindert cs den Armknochen, fich bis zu einem 
. Winkel mit der Gelenkfläche zu erheben, welches gewiſſer⸗ 
weiſe die Guration erleichtern würde. Diefe nachgebende Be: 
wegung des Schulterblatts erhalt den Oberarmknochen, feläft 
in feiner höchften Erhebung, i immer ſenkrecht gegen die Gelenk— 
hoͤhle. | 

‚Zeichen eines auögerenkten Obegarme aus dem Saul 
terblatte fi nb: 

1) Eine Vertiefung in. ber Mitte des Deltoides und grade 
unter dem Utromion, weil der Kopf des Humecus 
aus der Gelenkhoͤhle des Scyulterblatts herausgehoben 
iſt, und der Schulter nt > die — Rundung 
geben kann. 

2) Den Kopf des Humerus fuͤhlt man in der Achſelhoͤhle. 

3) Der Ellbogen fann nicht ohne Schmerz und Ber 
ſchwerlichkeit zur Seite gedrückt werden. Diefes Merk: 
mal jedoch wird in alten Fallen unbeſtimmter. 


4) Der Patient kann den Arm nicht im Kreiſe bewegen. 
Er bebt feine Hand linliſch und mit Schmerz auf den 
Kopf. 

SY Es ift eine ungewöhnliche Yusbeigung ober Bertiefung | 
an der Mitte des Arms von der Veränderüng des. In⸗ 
fertionswinfels des. Deltoides, in Folge der neuen 
Richtung des Knochens. ve — 
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6) Der Vorderacm fireckt fich niche frei aus, und es ift 
eine Gefpanntheit im m, biceps, Dies fommt daher, 
weil der Urfprung des. langes Kopfes vom biceps feis 
neh Anhalt an den Rand der. Gelenfhohle behält, wah: 

. tend die Sehne in der Minne des Humerus diefem Kno: 
chen nachfolgen, und folglich den Baud) des Mustels 
angichen muß. 


2 YK bisweilen eine Erftarrung des Armes da, der Puls 
fann unterdrückt fepn und der Arm Ödematös anges 
ſchwollen. Diefes entſteht, weil der Kopf des Hume: 
tus auf die arter. axill., oder die Venen, oder das 

.. Geflechte der Urmnerven drückt, und hängt daher von 
der zufälligen Stellung des Knochenkopfes ab. 


. Stellung, bes Kopfes vom Humeruß. 


1) Der Humerus fann von keiner "Gewalt fo ausgerentt 
- werden, daß der Kopf deffelben Hinter das Gchulter« 
ı blatt geftoßen wird, aus dem einfachen Grunde, weil 

der Bruftfaften die dazu — SR des Dus 
merus verhindert. | 


2) Uud) fann der Armknochen nicht nad oben ausgerenkt 
werden, tegen des Schutzes, den das Akromion und der 
rabenfchnabelförmige Fortfak dem Gelenke geben; befons 
ders aber, glaube ich, ift in Erwägung zu ziehen, daß 
der Knochen feine Verdrehung erleiden kann, wenn der 

Arm an der Seite liegt, folglich die URN nicht 
aufgefprengt werden fonnen. 


3) Der Kopf des Knochens aber kann nach vorne zu 
ſitzen kommen, das heißt, der Uem kann ruͤckwaͤrts 
gebeugt, die Ligamente geſprengt werden, und die Kraft 

eig Richtung haben, welche den Kopf des ena. 
unter den — ſtoͤßt. | 


‘ 
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4) Nad) unten gu, oder nad) unten. und ,vorwaͤrts zu 
liegt’ der. Kopf des Humerus nad) einer Ausrenkung 
am gervöhnlichfien. Die Urfad) ift: bereits . erklärt, 
nemlich ‚weil der Arm in der entgegengefeßten Nichtung 
ausgefttesft werden fann, d. h. nad) oben und außen 
zu; und im diefer Ridhtung wird. die Bewegung des 
Humerus nur duch die Fortfäße des Schulterblatts 
gehemmt; diefe aber fonnen der Kraft eines. fo.langen 
Hebels, als der Arm iſt, nicht widerſtehen, und dienen 
nur dazu. den Kopf des. Humerus von der Gelenkflaͤche 
des Schulterblattes absuftofen und die Ligamente des 
Selents zu — 


Boht ber - Eincichtung im einfachen Sälten. 


Ich will mich jeßt nicht aufhalten, zu unterfuchen , ob 
man, wohl eigentlich einen Unterſchied zwiſchen Luxationen 
des Schultergelenks, machen ſollte, ſondern nur ſagen, daß 
oft ein geringer Kraftaufwand der Hände des Wundarztes 
hinlänglich ift, um diefelben einzurichten. Die. fchmierigen 
Falle werden, wie x hoffe, Be: auscinandergefeßt . 
werden. 


Dee Worlrt wird auf — gcfebt; ein Ritch: 
tuch wird unter dent Arm um die Bruft gelegt; deffen Ens 
den man an einen Pfoften, oder, fonft befeſtigt. Dann legt 
man; eine Dandquecle über die Schulter, fo daß das: Akro⸗ 
mion und, Schulterende des Schlüffelbeing, gedrückt werde; . 
die Enden derfelben werden um das Tifchtuch gelegt, wo es — 
Rüden und Bruſt durchkreuzt, dort werden fie ‚zugezogen 

und feſtgebunden. 


NMun wird: eine et pon Schlinge 8 über. — Ellbogen⸗ 
gelenk angelegt, wozu wie vielleicht "eine Handqygele am - 
beften gebrauchen können; .Gie wird wie cin Seil zufammen« 


” 
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- ‚gerecht, und dann mitJeihems Séifertaoten umgelegt, fo 


daß ; je mehr die Enden angezogen werden, ſie den. Wem deffo. 
ſeſter umſchließe. Sie muß die ‚Köpfe des Oberarm heins 
gut faſſen. Ein Gehuͤlfe ſtellt ſich etwas höher als der Patient, | 
faßt diefen Lagueus und: zieht anfangs: fangfam,, und vermehtt 
die Gewalt nach und nad) bidveufs außerfte.. Sk dex Arm 
des Mranfen etwas verändert, fo faßt der Wundarzt den 


Arm mit der techten Nand und legt die Flaͤche der linken auf 


die Schulter-dts Kranken. »-Er. bringt. den ausgerenften’ Kno⸗ 
chen ‚indie Richtung ; in welcher ausgerenkt wurde/ d. i,ers 
hoben und etwas nach xzidwarts; indem. er. die Kraft! vers 
mehrt, bringt er den Arm herum, bis er vorwärts und 
aufwaͤrts gttichtet iſt, worauf der Knochen gemeiniglich zus 
vechtäefeht ft. "Die Einrichtung erkennt‘ man an dem hörba: 


ten Rück des Knodhens, der unmittelbaren‘ Etkeichterung 


des Kranken, an der Ausfuͤllung der“ Vettiefung unter dem 
Akromion und der Wiedetherſtellung der leichten ‘Betvegung 
des Atms. Wahrend ‘Der Operation fann es von Nußen 
ſeyn, das Ellbogengelent zu beugen und den Porverarm mie 
einen’ Hebel zu brauchen , um den Humerus zu drehe, wel: 
ches ziterft den Kopf HF Kochens aus feinen efeuen Verbin⸗ 


dungen losmachen, und im Fortgange ſeinet Bewegung ges 


gen die Gelenkflaͤchenhoͤhle den Uebergang feinet a über 
den —— des Schulterdtam⸗ Bra wird· TO 

3 ee 927 2.4 
J ‘ein der Oberarnifitodjen bis zu dem aren ausge⸗ 
dehnt it, daß der Kopf mit der Gelenkflaͤchenhoͤhle der > 


- Schulter faft gleich ſteht, umd ex fpringe doch nicht ‘an feine 


"Stelle ein, fo muͤſſen wir die Stellung des Arms ' oe, 


malen: 


und denfelben mehr nach obermärte ziehen, oder mas das 
nemliche ift, die Schulter des Kranken mehr ſinken, und 
den’ obern Theil des Rumpfe etidas fetes — 
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. Wiewohl ich gefunden Habe, daß, wenn det. Kopf bes 

‘Humerus gegen deu Rand ber Öelenfflächenhöhle anlag, er 
durch ‚einen ploͤtzlichen Niederdruck des Ellbogens und durdy 
‚ Aufhebung des Knochenkopfs mit meinem Borderarm, mit 
einem Drug aufwärts in pie Uchfelhdhle eingerichtet wurde; 
fo finde id) doch triftige Einwuͤrfe dagegen ; “ja oft, anſtatt 
die Einrichtung zu erleichtern « hindert fie dieſe Stellung des 
Humerus nad) unten , grade zu. Boh will erſtlich vie That 
fache der geoßen Schwierigkeit, welche bisweilen bet: der Re⸗ 
duction. dev ausgerenften Gchultergelenfs eintritt, : binftellen, 
amd fie-dann. aus — — ertlaͤren. Kat SE 


| Man fügt. ung, daß ce. ‚Fälle gegeben Bat, wo yr feines e 
Ynfirengung gelang, den Humerus einzurichten, bis. ‚duch 
ging. abfichtkofe, Bewegung, und. zufällig. der Kopf des Rave 
~ hens, an, feine Stelle ſchluͤpfte. Was -denfen wir ‚dabei? 
doch. nicht daß die Einrichtung ein Zufall it, und wir den 
tin in mancherlei Richtungen zu bewegen haben, bis durch 
glücklichen ‚Treffer dic Luration eingerichtet wird. ‚Nähere 
"Betrachtung. lehrt uns, daß es eine, gewiſſe Stellung giebt, 
in welcher det, Knochen widerfteht und eine andcrey,.in webs 
chet er eben fo gewiß nachgiebt. Ich habe dies am [ebene 
den Körper erfahren und am Kadaver die nemliche Wirfung 
hervorgebracht. Ich habe gefunden, daß beim Gradaus ie⸗ 
hen des Armes vom Körper in horizontaler Richtung, nicht 
der. geringftergortfehritt gemacht wurde; aber daß. zulehzt des 
Patienten. Körper etivas nad)gab ,. melches bewirkte, daß dex 
Humerus im Verhaͤltniß zum Schulterblatt beträchtlich rho: 


ben wurde, und dann der + Kopf ded Knochens an feine Stelle | 


gilt. 


. Man erklärte dieſe zufällige Einriöstung — bag 
ber Kopf. des Humerus” bei. der Uusrenfung duch das 
> Rapfelband fprange, ohne es guͤnzlich wegzureißen, und daß 

der Kopf des Knochens in einem Schlik der Kapfel einge: 
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Bm 
ſchlingt “bliebe, ſo daß exc nicht eingerichtet: wetden Eöhnte, | 
wenn et night genau in Vie Stellung verfeßt ware, in ‘welder 
er ausgetentt wurde § Dagegen mandfe man ein} dag ‘ver 
Kopf des Humerus nicht bloß durch die Kavfel fprengt, wenn 
Bie Ausrenkung vorfaͤut; die Kapſel wird bteit von vem Ran⸗ 
de der GelentAadienhOhle Losgeriffen, fo daf der Kopf des’ 
Knochens nicht in dem Schlitze der Kapſel zuruͤckgehalten 
fon kann. Man Hat anf vas entſchiedenſte "behauptet, dag‘ 
die Utſach diefer fuhidiecigen Einrichtung in den Müdkeln ju 
finden fei; daß der Ropf dis Knochens beim Ausfpringen aus 
der Rapfel zwiſchen dem ‘teres major’ und subscapularis 

folgenderweiſe durchgeſtoßen würde, 8 8 pars 


TEI SS que (Rafi 47 Fig. 3. 
A das Schluͤſſelbein. B das Sdhulterblatt. C der 


er m5 sin , ‘ J 


. pe = 
Ir et ee 


m. subscapular. und teres minor. E ber teres, maj. F 
EHEN 25.3 aut NE HE 35 5 
ein Theil des latiss. dörsi.. G der Deftoideg.. H der co- 


ae zer En, 


gezeigt tft, denn beim Niederdruͤcken des Armknochens in die 
horlzontale Richtung‘; fand ich, dag die Einrichtuͤng verbine 
dert wurde, da die’ Theile in der nemlichen Lage’ ächalten 
warden. "ch ſchnitt alle arte weg, und doch Blich der 
Pitmetis behindett; dann abet zeigte fidh, wild. die Stem: 
fitmg bewitkte, wenitid) Ber‘ oBere Theil dee Kaphetbandes. 
~  Wbee jetzt muß ich ettiatdn “dup welche Weiſ die Kapſel 
* jerrifen wir, 77* 
jean af. 5 Big. 1.) 
Stee fieht man das Schulterblatt und ‘ben Humerus 
in einer Lage gegeneinander, als wenn der Humétus grade aus 


* 
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ſeiner Stellung. ruͤckte. Es ergiebt ſich, daß, da die eine 
C von ‚dem obern Rande: ded Schulterblatts, zum: moͤchſten 
Punkte der, Verbindung der Kapſel mit Rem Hutzerus figs 
zer ift,-ald.die Linie Dy. welche den Ropf des: Rnachens ume 
kreiſt, ſo wird die Seite der Kapſel zu Chel, der Ausrenkung 

weniger ausgeteckt (gyn, als der untete Theil bei , Der 
"obere Theikider Gelentlapſel if: auch nicht mehre ausgereckt, 
‘wenn der. Humerus aus dex, artikulirenden Flaͤche des Schule 
terblatts ſchluͤpfte, als wenn dey: Arm natürlich on: den Seite 


herabhaͤngt. Schneiden wir am Kadaver den untern Theil 


det Belenkkapſel duſch, fo Lagt*fid) der Humerus leicht aus⸗ 
renken; ſchneiden wir aber aye den obern Theil entztwei und 


laſſen wir den untern gang, fo iſt ſeht ſchwer die Knochen | 


er opne den untern Ach der RR zu — 
| . 135 “Rat. 5. Big. 2 = — r ce. 8 
de LEY is ET he} ide x 
er der Pec auegerenkt, fo, find bie ‘Riven. us 
Ligamente in diefer Verfaſſung. A bag. Schufterbigtt. B 
der ausgerentte Humerus: C die Kapfel noch Ay am obern 
Theile, micwohl am untern. und. vprdern „Ebeife .p 
Tosgetiffen, , D. der rauhe Hoͤket des Kopfs anf umerus , 
unter: dem, „Dale, des Schulterhlattes vetſtemmt cbf er⸗ 
giebt ſich „daß, wenn der Arm in die ichtung der je: 
‚gebracht wird, die Kapfel C dem, Risderdeud dee | nöchens 
widerfteht „den, Punft D unter, den ‚Hals des. — 
empochebt ; “und ie, gidhere Kraft, ‚angewandt wird, HM de 
Arm aue zuſttecken deſto feſtetr werden, be QUEEN und i 
Schülterblait bei den Punkten .D, gneinand ndergebraght. 
Wenn wir hingegen von dieſer horizontalen Nictung. der 


> 
Agr tid RR 





Bepen, for wird; die Rapfel C abgelpannt, der Panft D. fommt 
‚unter dem Halfe des. canes {og ~~ der Kuochen 
richtet ſich N a 


so | a Ps Wenn 


— RN / 


a 


, _ Kraft abftehen , und den Arm in die Nidtungslinie G H, 
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35 Wenmabdiciaffo auch durch das Einſetzen des "Vorder: 
arms in die Achſelhoͤhle des Patienten den Kopf-des Hus 
merus ethebeny: indem mir den Ellbogen niederdruͤcken,, vote 
Einrichtungbefoͤrdern, wenn Fein: THEGL der Kapſel uͤhriq iſt, 
ſo wird doch, wenn noch irgend cin Streifen von Kapſel uͤbrig 
blieb, dieſes Verfahren die Einrichtung grade hindern, Wir 
müſſen im Gegenſheil de Ellbogen aufheben, oder den Kore 
per “des: Patienten ellbaͤs mehr zur Seite übeifalen: laſſen 
* — ge etleichtern. iL a 


I DANy de, T- 


Man— pany feine um ‘bes — ae 
be, Figelhtung indes Lage zu exhalten, disfes gefchicht 
{hon durch. die Befeſtigung der Muskeln digudas Gelenk 
umgeben,; Wenn noch xtwas nöthig marcy; foiiftied, dag 
dem ‚zu weite Aufheben des Ellbogens von der Seite Cine 
halt gethan wuͤrde, bis das Ligament wieder vereinigt iſt, 
dic Oberflache kann mit warmen reitzenden Oelen ‚gerieben; 
und des, Arm behutſam und regelmagig bewegt werden. 2.9 


Man tann ſich wohl denfen, bab, wenn die! Adfeları Ä 


terie irgend krank waͤre, ſie leicht gerriffen werden kann, Asie 
id) kenne feinen‘ foldyen Zufall, wenn id) auch weiß, daß 
nach der · Opttation ete ſolche Sugillation erfölgte, wilthe 
auf das Berſten ‘einer bedeutenden Vene deuten fonnte © Bee 
per? Anwendung ‘der “Unibe “in dem Mewrafiler Kranken— 
hauſe hat mah ſowohl⸗ die Arxillararterie, als auch den Mur? 
fet zetriſſen⸗ fo. daß man‘ augenblicklich amputiren müßte. 
Man fieht,. ein foldher: Beweis fei nicht erforderlich gerochtn, 
am datzuthun‘ daß es nicht die Muskeln, fondetn die gr‘ 
gamente aren” Welche Die große Schwierigkeit bei een i 
tung: des’ Knochens in Lurationen veranlaßten. \ 


nsd Da’ teh bis. hiether.in mitinen Bemerkungen über Luxa⸗ 
tion. dec Schulter gefommen war, - etinmerte ich mich ; dak 


ini Dey'a: Chicutgic mancherlei :finmgeiche oe 


II, vigil se 


— 
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über dieſen Gegenſtand vorkaͤmen; ich finde aber auch, dag 
es dort vielesi'zu:tadeinıyieht; Unter dem Kapitel von Luras 
tion findet man ein Beiſpiel, von demisi was die meiſten 
Wundaͤrzte in hret Praxis erfahren habeniZ von: Mangel 
an einem — — — — 

| On den peels allen, ‘haben wir ‚ein , Beifpiel von ithe 
ter Einrichtung... spe: dee. RKnocen: fat, von felbft an, feine 
Stelle gelangt. en zieht den-Schluß:: - „daß, die Cinride 
tung biemeilen mit menigerer Ausſtreckung und folglich mit 
menigetit Schmerfen‘ geſchehen kann... Ihm ſcheint es Elar, 
„daß die Muskeln, wenn fie bis zum— Säymerz ausgefttedt 
worden, "anfangen zu: widerfireben und den Unftrengurigen, 
‚fie nod) weitet zu verlängern, zu widetſtehen. CO Mix fcheint 
der Fall der zu ſeyn; es aft die Richtung dee Huimetus mehr, 
als die angewendete Serbalt, welche die’ anſcheinende Ver⸗ 
ſchiedenheit in den Beiden Bu ber Aditde verur⸗ 
fact. Wie FPR | wiles as 


‚He; bemerkt: wenn der Kopf des. — dic, Achſel⸗ 
gibi. verlaſſen hat ‚und unter den, Bruftmusfeligeglitten ift; 
fo, habe, id) beobachtet , daß ce um fo cher indie Uchfelhöhle 
zurbcfgebracht, wird, menn.die Ausftreckung- Än- einen; Rich⸗ 
tung geichieht „ welche der entgegen. if, „iin welcher ex aus 
der Achfelhöhle trat. Diefes wird. oft feht befordert , wenn 
man die Ausſtreckung nad) White's Vorſchlag bei erho⸗ 
benem Atm macht. Wenn aber. der Kopf; des Knodens 
weit unter dem Bruſtmuskel fortging.--fo;.wied, ſtarke Aus⸗ 
ſtreckung durch Verſchliehung des Durchgangs, durch wel: 
chen der hoͤcktige Theil des Knochens zuruͤckgehen follte, die 
Einrichtung ſehr oft ſtatt ſie zu erleichtern... verhindern. 


_ Dee erfte Theil. det angefuͤhrten Stelle laͤuft auf den 
Vorſchlag hinaus, daß der. Knochen im die Lage gehoben 
werden: mug, in welcher er bei der. Ausrenkung war, ehe die 


wu 


er 
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Kraft zur Yusfirekung des Arms angewandt wird. Der 
zweite Theil aber ſteht mit der Meinung im. Zuſammenhang, 


daß der Knochen durch cine Schlinge geht, welches ich als: 
eine grundloſe Vorausſetzung dargethan zu haben glaube. 


Beim vietten Fall finden wir folgende Worte: nahötın 


der Körper unterftüßt, und eine Gegenausſtreckung vermit⸗ 


telſt einer breiten Handqueele, um den Thorar des Patienten 


. bewirkt, worden, machte man bie Uusfiredung des Wms 


mit drei oder vier Feten, erſtlich in einer Richtung unter 
techten Winkeln gegen den Körper, und als die Aueſtreckung 
int hoͤchſten Gtade war, daß man den Arm unter einem 
fpigen Winfel mit dem Körper gegen den Boden 309," wos 
bei ich mich, bemühte, „den Kopf des Knodyens mit ‘meinen 
Händen , ‚ die id) fo nahe daran anlegte, ats möglich, in die 


Höhe zu heben. © "Diefes Verfahren mihi fo atid das | 
mit dem Fuß in der Achſelhdhle | 


| Auf folche Weiſe wird. der Verſuch in Liefer Art immer 
ausfallen, wenn das Ligament .in der angegebenen & Gerfafe 
fung ift.. Man, wird fragen: wie fommt es denn ,, daß die 
Luxation durch bloßes Ausreden | des Urme unter, zechten 
Winkeln mit dem Körper, fo oft eingerichtet wird? Ich 


glaube dies verhält fich fo, daß der Arm in, den meiſten fo. 


berecfftelligten . Einrichtungen nicht unter, techten Winkeln 
mit dem Koͤrper ſteht, ſondern weil die Gegenausdehnung 


. nicht vollkommen. geſchieht, und der Körper des Patienten 


~~ metus in- die Richtung kommt, ‘auf welche ids. ale noth⸗ 


fo, gegen die, Gehuͤlfen aber ‚fallt. bab die Neigung des Hus 


wendig, gut Einrichtung , fo fehr beftand. Denn es ift nicht 


die Stellung deo Arms oder des Körpers des Patienten, fons. 


dern das Berhältniß, zroifchen dent Humerus und dem. Saul 
terblatt, welches von Wichtigkeit ig 


me Es giebt eine Methode, nad} welder der Hals des Open 


rateurs mit dem Patienten verbunden wird. Cine: wo 
D 2 


- 
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Arm von. feinem Sihze an der Erde aufhoben und dann der 
Arm fo ausgeſtreckt, vorwärts zogen. ' 


Weitere Erfahrung, fagt Hen, muß entſcheiden, 06 
diefe Methode der Einrichtung vorzäglicher fei, als die er: 
wahnten. Wir glauben freilich., daß das, was man Er: 
fahrung nennt, diefen Theil der. Chirurgie in ungewöhnlichen 
Dunkel gelaffen hati :.Es: nehme jemand. das. zergliederte 
Schultergelenk jut Hand und es wird feiter keiner Exfahr 
Ning bedürfen,” um ihn zu belehren, daß dieſes dic. befte 
von allen Methoden fei, dic Den -in"Unmendung bradjte, 
Die: Urfache hoffe’. ich: bereits hinlänglich erklärt zu haben, 
Hey's Bid) veränlaßt mid) nod). zu einer Bemerkung; de 
fagt> in mehrer Fällen würde: die Gegenausdehnung fo an: 
gebracht, daß der untere Winkel des Schulterblatts gegen 
die Anweifung Brom field's, welcher das Akromion ruͤck. 
warts zu treiben pflegte, nad) hinten gw gedeliet wurde. 
Dieſe verfchiedenen -Methoden des Verfahrens, fügt er hin: 
zu/ verdienen cine forgfaltige Vergleichung, damit. fid) ente 
ſcheide, auf welcher Seite der Vorzug liegt.’ : Ich hoffe, die 
| Frage ft leicht entfchieden; wenn der Wundarzt den Ue 
in cinem rechten Winkel mit dem Roeper anzieht, und gus 
gleich den untern Winkel des Schulterblatts zuruͤckſtoͤt/ fo 
bringt er dic Knochen “in diejenige Lage, welche die übrig 
gebliebenen Verbindungen des Gelenfs abfpannt, und die 
Hemmung befeitigt, welche die Einsichtung verhinderte. Ich 
glaube, daß wir, dag Afromion nicht zuruͤcktreiben können, 
fondern in ſchwierigen Gallen, nur nod) die Einrichtung nach 
allen Kräften verhindern, wenn wit nicht zugleich den Aral | 
inochen i in die Hohe heben, as A 


Wenn id) die Gage des Kopfs vom RR die Gin: 
wirkung des Ligaments und die Lage der zwei großem Forts 
füße des Schulterblatts betrachte, fo ſcheint mir; daß die _ 
« Bewegung, die man: anwenden muß, um das Ligament 


N 


| — 2135 


volllommen abzuſponnen und den Kopf des Humerus über 
den Rand der Gelenkflaͤchenhoͤhle zu heben, dieſe iſt: man 
laſſe den Arm austecken, bis man den Kopf des Humerus 
aus der Achſelhoͤhle weggezogen fuͤhltz dann. werde der, Arm 
erhoben und im einer, Ereisformigen Richtung gegen die Seite; 
des Geſichts ded Patienten -bewegt, - Bei-disfer Bewegung 
ftemmt. fid) der Hals. des. Humerus erftlich, gegen das Ares, 
mion und. danm gegen :den processus: coracoideus des, 
Schulterblatts; gegen dicfen lebtern Fottſatz ſtemmt fich der, 
Eleinere Hofer de8 Humerus fo, daß mit der Hebelkraft des 
Humerus fein artikulirender Kopf ikbee den Rand der: Gelenf: 
fladjenhohle gehoben wird und an. — Stelle. gleitet. 


‘tuyation des eitsonene 


| Die —— des Elbogeiibeind aus feiner Berbine 
Ä band mit dem untetn Ende des Humerus widerfahet befone 
ders jungen Leuten, “bei welchen der fronenformige Fortſatz 
des Ellbogenbeins das: Gelenk nicht ſo vollfommen befdubty 
als bei Erwachſenen. Wenn jemand beim-Laufen auf die 
Hände und das Handgelené fällt, fo kann ser den Ellbogen: 
ausrenken, weil die ganze Schwere und der Stoß vom Elle 


bogen , ‘in der. Linie des Ellbogenbeins, empfangen wird;  ~ 


und in diefee Richtung ift der kronenfoͤrmige Fortfab die 
einzige Schutzwehr gegen die Ausrenfung. Das Ellbogenbein 
rückt zurück, und der hintere Fortfaß und der artifulirende . 
Theil deffelben, fommt hinter den Armknochen. Die Borras 


gung des Olefranons hinter dem Gelenk und die fchmerzliche - 


Gteifheit des Ueme:begeichnen die Befchaffenheit. des Unfalls 

hinlaͤnglich. Ich brauche. foum hinzuzufeken , daß die Bers 
einigung der: Speiche mit dem Ellbogenbein fo felt ift + daß 
beide Knochen ausgerentt find, menn man das ERbogrubeim 
- fo außer feiner Stelle fuͤhlt. « | 


ie ven! Am a beugt" 
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“Mint das ash Ellbogenbein⸗ ehe beugt 
der + SBundary’ deri "Mens; ee legt ein Schnupftuch um den 
Arm des Patienten, und giebt es einem Gehuͤlfen zu halter’ 
der hinter demſelben ſteht; dann faßt er.’den Men‘ mit der 
linken Hand; und“mit der Fläche der rechten Hand auf dem’ 
Olekranon bemüht’er fich ; durch Druck den Knochen an feine‘ 
Stelle zu felgen. ® > Ein Gehiitfe finn die Einrichtung erleich⸗ 
tern, wenn er day Handgelenk — und daran — iad 


Thiet ® 34 


"Dies tich de nicht. immer hinlanglich ER und a 
but cin roheres und gefaͤhrlicheres Verfahren“ in: Anwendung) ° 


gebracht. Der Wundarzt mußte den Urm mit einer Hand um: 
greifen, das Handgelenk mit der andern, und dann fein Knie 
in den Vordertheif Pes Elbogengelents einſtemmen; auf diefe 
Weife alfo das Gelenk beugen und die Ausrenkung einrichten. 
Mah wird: beinerken ; daB die Schwierigkeit der Eintichtung 
pon’ der Stentmung des: fronenformigen Ahſatzes des Ellbo⸗ 
genbeins in dec hintern Grube des Humerus herruͤhrt; und‘ 
diefe Operation dürch Beugung und gleichzeitiges Ausdehnen,; 
die Knochen von einander gu bringen, iſt dic witkſamſte Att, 
die. Yusrentung einzurichten. Es wuͤrde abet ein ſchrecklicher 


Vorfall bei det Operation ſeyn, wenn fich faͤnde, daß. wir, 
die Apophyſis abgebrochen ne — bei einem — 


x — — Pam. 1 aie, 


‚» 


i Lewd 


Sublugation bes Eittosergeunte 


Das Eulbogengrfent if verrenkt, wenn bie cavitası sige) 
mivgden des. Ellbogenbeins fitwärtd getrieben ift und über! 
Gen’ norragenden Theil: det Rolle des Humerus weggeht; die 


artikulirende Flaͤche des Ellbogenbeins fißt indem Theile ea 


. Humerus, welcher für den Kopf der Speiche eingerichtet iſt. 


. 
* 


an . 
~ 
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ons Die Befchäffenkeit des Vorfalls ergiebt ſich aus dene 
Umſtunde daß der Zwiſchenraum zwiſchen dem innern Konz 
dyls des Oberarmtnochens wind der! Vorragung bes Olekra⸗ 

nons ſehr vergrößert‘ * 4 — band Crate if * 
hindert.“ ie Of ah * TD 


md mia 


Um dieſe BR einzurichten , Se ber Vorderarm 
——— und gezogen werden; während dieſer Ausdehnung 
wendet der Wundatzt Seitendruck an, indem er den Dau⸗ 
men ſtark uͤber den innern Kondylus des Oberarmknochens 
legt, unde dens Kopf der Speiche mit dene Fingesnder nem: 
lichen A umgreift. 


our per : { there | : 


} yee 


si »alwsreatang des — ber See am “4 
~  Ellbogengelenk - 


* Stubecatung des Heineen Kopfs der Speiche ift die Fol: 


ge ‚ginge gewaltfamen und plößlidyen Berdrehung die Hand: 
gelenfe. Sie ift ‘mit einem Uuseinandertecten der Knochen 
des Borderarms begleitet. 


| age! bezeichnenden Merkmale dieſer dee ei find, 
Ä heh der Vorderarm nicht gcBeugt werden kann und die Dee: 
Hung des’ Handgelenks ſchmerzhaft iſt. Der Grund, warum 


das Ellbogengelenk nicht gebeugt werden kann/ if weil ber 


Heine Ropf der Speiche aus dent Rronenbande‘ und dct’ Kap? 
fel gefprengt iff, und jeßt nad) vorwärts hervortagt, Fo dab; 
wenn der Vorderarm zum Oberarm gebeugt wird, der Kopf 
der Speiche ‚gegen. den Vordettheil des Humegus anſtoͤßt. 


+ 


» Um diefe Ausrenkung zinzucichten, zichen wir om Hand: | 


sant amd richten die Hand fo; daß die Kraft mehr auf 
den Radius, als auf das Ellbogenbein wirke; gu gleicher Zeit 
ziehen wit, mit Drehung dee Hand im Pronation, den Na? 


dius nody immer ‚mehr: Während dieſes gefchicht, ſucht 
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man den Radius an feine Stelle gu swangen,. indem man 
den Obertheil des GVorderarms-umfabt,~ als. wollte man die 
Knochen zufammenguetfchen: «Wir: eekenven die: Eintichtung 
daranı, daß dic Beugung des Arms micht ‚langer gehindert: 
iff. Wenn die Ausrenkung eingerichtet ift, fo wird. es noͤ⸗ 
thig ſeyn, da die Muskeln nicht ir der. Urt wirken, um den — 
Knochen in feinet Lage zu erhalten , den Vorderatm wi bets 

binden und den Arm gebogen zu tragen. — | 


— bie: pandgelents. | 


Das Kahns und halbmondförmige, ‚Bein, welche eine 
ziemlich tegufäre Kugel ausmachen, wmerdeh bisweilen aus 
der artifulitenden Fläche des’ Radius; nemlich der:cavitas 
scaphoidea, ausgerentt. Dies kann gefdehen, wenn das 
Handgelen€ verdreht wird; aber nod) öfter, wenn man fid) 
bei einem Kall auf feinen flachen Händen erhalten. will; durch 
den Stoß. werden die Handwurzellnochen über den so des 
Radius weggetrieben. ——— | 


a4 ds 


Gehuͤlfen feine Finger mit denen sib terior ast 
und ziehen; der Wundarzt halt. den. untern Theil des Bors 
derarms mit feiner linfen Hand. zutuͤck mit der rechten be⸗ 

wegt er die Hand des Patienten und fuͤgt ſeine Kraft iil 
au der bes Oehlen bin. u 


‘ig eetiogung' per’ e-Sanblvogia’ 


Da die Knochen des Handgelents teilformig find, ‚und 
vereinigt ein Gewoͤlbe bilden; fo können die mittelfien, Kuo ⸗ 
den, bei einem Geitendtucl an diefes: Gewoͤlhe, aus ihrer 
- Stelle gedrängt. werder, Durch cine: Quetfchung des. Hands 

gelenks alfo kann einer von den. Handwurzelknochen ausge⸗ 
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went werden und hervorſtehen. Man muß die Mervorrg: 
gung»; welche durd) Verdickung der’ Beinhaut und des Ligas 
ments in Folge einer: Verfiauchung , oder. eines Schlages 
auf den Ruͤcken der Hand oder das » Gelent nicht für "Din 
Mtuseentang halten. 


Wenn der Knochen ausgerenkt worden; — er durch 
Druck eingerichtet werden. Ich habe von Knocheneinrichtern 
(bone ~ setters ) gehört, welche fie mit einem Schlage mit 
der Hand an ihre Stelle eintreiben konnten. 3 


Ä Bon der Uusrenfung des Daumens ur ber 
= Finger. — 


‚Für den jungen Wundarzt iſt es hoͤchſt unbefriedigend, 
wenn man ihm bloß ſagt, daß man, wenn der Finger oder 
der Daum ausgerenkt find, fie eintichten und verbinden muß. 
da ce fie mit Anwendung aller feiner Kräfte. dod) nicht eins 
richten fann. Man muß fehr bedauern, daß ſolche allges 
meine Ausdrücke die Stelle genauer und verftändlicher Regeln 
des Verfahrens uſurpiren, da es oft gefdicht, ‚daß ein 
Kranker felbft von, vorzüglichen Wundaͤrzten mit immer nod) 
ausgerenlten Daumen zurüdkommt; man hat fogar den 
Daumen am zweiten Gelenk ganz abgeriffen, als man vers 
ſuchte, cine uration des exſten einzurichten. |. .-. 


Aus der nemlichen Urſache findet ſich eine Schwieigtet 
bei der Einrichtung dee Daumens und der Finger, Da aber 
die Knochen des Daumens fürzer und dicker find, und die 
Gelenkbaͤnder ftärker, fo hat man nur bei der Yusrentung 
des Daumens bemerkenswerthe Beifpiele bon Anwitkſam an⸗ 
= gewandter Gewalt bei dem Verſuche der Einrichtung. | 


a 
.2. Um einen qudäetenften Singer einzurichten... müffen wir 
nicht grade am Ende des Fingers ziehen, denn dadurch wees 


— 


Bi — 


i] ie 
den die Knochen Durch ihre eignen Ligamente gehindert, daß 
fie nicht ‘an ihre Stelle fommenFönnen. - Durch kraͤftiges 


| Umgreifen und Beugen ded Fingets-aber' wird es uns gelin⸗ 


gen, ‘die Köpfe der Knochen in ihre mdtüktiche‘ enge zu 


bringen. ts 
1 @Bis-hiether rede: id) aus Erfahrung über die, Ausren⸗ 
kung des Daumens aber muß: ich bloß anatomifd), reden, da 
id): nicht ee — einen — Daumen ein⸗ 
zurichten. Stra? 9 oat. 


Wir miffen, daß bei dem Veiſuche, das erſte — 


A des Daumens: eingutt chten, der, zweite Phalanr abgeriffen 
wurde; dies follte ung überzeugen, daß die Schwierigkeit — 


von ven Pigamenten herrührt, denn die Muskeln des Daus 
mens können einen foldjen Grad von Gewalt nicht ettragen. 
Die Anatomie lehrt uns, dag die Knochen durch cin "Ges 
winde ‘Cginglymus ) verbunden find; daß ftarfe Geiténbans 
der da find, die artikulirenden Köpfe der Knochen vierectig 
imd einigermaßen ‘feilformig find. Hey hat mit Ruͤckſicht 
Auf dieſen Umſtand geſchloſſen, daß die Schwierigkeit der 
Einrichtung davon’ herruͤhrt, daß der Kopf des‘ Knochens 


zwiſchen die Ligamente getrieben wird, in’ welcher Page die 


Gigamente bie Knochen aneinander pteffen und antinander 
gekeilt Halten. Man hätte erwarten folen, “dag Hey diefen 


Bemerkungen die praktifche Negel wuͤrde nachfofgen laſſen, 


nemüch: daß wir den Daumen an dem ausgerenkten Gelenke 
beugen muͤſſen, ſo daß der ausgerenkte Kopf des Knochens i in 
einer halbzirkelförmigen , Bewegung um den artifulicenden 


Kopf des Mittsipandnochenggperumgebracht werde, che mir 


erwarten koͤnnen, ihn durch die zwei a hindurch 
zu bringen. * 
| (Taf. 5. ‘Fig 3) De ee a 

A fet der Mittelhandfnochen des Daumeng,; B der erfte 
Knochen des Daumens , von dem Mittelhandknochen aus: 


! 


— | i 221 


— das Seitenligament. Sih Galle nun bie Schlinge 
bei Buͤher den Daumen angebracht, und. er in der Richtung 
der Linie D.D ausgezogen wird;-fo muß erfolgen, daß: ſich 
der: Punft KE nach D cebhebt,. und folglich, die. + Repl der 


Knochen bei F- verleilt WERDE. nn aan. ad 


Um die Ausrenkung ohne Zerreißung ; der Seitenbaͤnder 


einzurichten ‚ muß der ausgerenkte Knochenkopf offenbar in — 


der punktirten Kreislinie hewegt werden „welches. grade. dag 
| Gegentheit feiner Bewegung: rigen Uysrentung ft. . 
| Ich bin überzeugt, wiempoht id feinen Veweis geben 
kann „daß duch die Befolgung dieſes aufgeſtellten Grund⸗ 
ſatzes, cin. ausgerenkter Daumen immer eingerichtet werden 
kann. Gollte eg. aber andere fepn, fame ein Gall, ‚OR, w 


been’ 


mehrete — — Berfuch gemacht worden waren, und be 
fen, ie, fo bin ich fo durchaus überzeugt, daß die Säwie- 
cigteit von den Geitenbändern herrührt, welde den Kopf des 
Knochens umfaſſen, daß id) eine Staatnadel in fchiefer Rich: 
tung unter'die Hayt führen und eins von den Geitenbändern 
zerfchneiden wurde, wornach ſich der Einrichtung‘ weiter kei⸗ 
ne Schwierigkeit mehr entgegenfeben würde, mie ich: glaube 
Das Gelenk wird hierauf mit einer kleinen Schiene verbun—⸗ 


den werden miffen, Dies i eine bloße’ Konjektur — ein 


Vorſchlag im Gegenſatz der Alternative, daß der — 
aneingerichtet und lahm bleibe. 


* te. , it , seer II zur; fear "4 
r te ‘ +, at re 2 no : # - W 
u s 


Luration der Unterfinnlade, — 


| Benn ein Menke bei: gedffnetem Munde einen. Cälag 

we das. Kinn befommt .. fo fann die Rinnfade: ‚ausgerenkt 
werden. . Da dir Kinnlade in, dieſem Fall bis aufg aͤußerſte 
hexuntergefallen iſt, ſo witd der Winkel der Rinclade der 


# 
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Stuͤtpunkt/ und der Was auf das Kinn ceeibt den knopf⸗ 


fürmigen: Fortſatz nad) vorne zu aus feiner Stelle, it die 
artikulitende Hoͤhlung des: Schlafbeins; er rückt Über die 
Wutzel bes process: zygomatic. Es fonnta einer 
beide er ausgerenft werden 8 . na, 


- die Mirkinäle der Musrentang finds ©,” 

4) Det Mund ſteht offer, und die Zähne yarfen nicht 
Aufeinander: ' 9) ‘Regt: man den Finger an die Wurzel des 
process. zygomat. ber dem Ofte , und [aft den Patienten 
sinen Verſuch machen, die Kinnlade zu bewegen, ſo ſollte 

man die Voͤrtagung des Klnnladenknopfs fühlen ; wenn der 


Rnodyen an feinet Stelle its hat aber eine Austenkung ftatt 


gehabt, fo iſt eine Vertiefung vor dem Ohr. Den Kronen: 
fortfab der” Unterklanlade fuͤhlt man hervotſtehend in der 


Bade, Wenn der Knochen ausgerenkt iſt. 3) Der Kinn⸗ 


backen At votgeſtoben ber. detdreht. 4) Es fließt Speiähtt 


aus erh Mite; Sprache and Schlingen * ‘inigeeinad? 


ben gehindert. © 


Wenn nur ein Knopf ausgerenkt wurde; fo erkennt man 
eB jan. der. Vertiefung vor dem Ohre, die nur auf einer ‚Seite 
gefühlt witd. und an dem frtwänts geſchobenen Kinn, Bi 


* Beim Einsichten der ausgerenkten Unterkinnlade muͤſſen 
wir die Doume mit, etwas Linnen bewickeln oder ſtarke Hand⸗ 
ſchuh anziehen. Der Patient wird. niedrig hingeſetzt, und 


ſein Kopf von einem Gehälfen- feftgehalten. Der Wundarzt 


fest feine, Daume tief in den. Mund; fo daß fie auf. den 


Backzoͤhnen legen, die. Finger umfaffen das Kinn und die 


Balig. des Unterkinnbackens. Der hintere Theil det Rinne 
fade muß init Ber Starke der Daunlen herunterwaͤtts gedrückt 
werden während das Kinn mit den Fingern und der Hand⸗ 
flaͤche it die Höhe gehoben wird. Hetdutch ſucht der Wund⸗ 


atzt den — dir Worzc we Jochfortſatzes zu brin⸗ 


_t 
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gen, welche wur der attikulirenden Fläche des SAHlafocing _ 
vorragt und die Kinnlade im natuͤrlichen Zuftande vdr Auge 
fentung bewahrte und nun ihre Einrichtung verhindert. So⸗ 
bald bie Knöpfe des‘ Untetkinnbackens “Über die Bortagung 
des Schlafbeins w- 9 find, fo ziehen fidy die Kinnbadens 
mustkeln an ihre Stelle und das bisweilen mit fo trampfhafe 
ter Gewalt, daß die Zähne geſchloſſen und die Daumen des 
Wundarztes gequetſcht werden; Um dies zu vermeiden, läßt 


er ſie von den Backenzaͤhnen zur Seite ‚auf das Zahnfleiſch 


und an die Wange abgleiten. 


M Witt s 


. „Kommt. ‘a Wundazzt, nicht —— zu Stande, dag er 
en ‚Kndpfe ‚auf einmal in „ihre Stelle ruckt, fo. verfucht er 
yon Die ein? und dann. die andre Seite ——⸗ 


J den Kinnpasten i in, feiner Gage zu erhalten... ‚braucht 
mes iba, RUL por. einer, arb fern Eröffnung des Mundes zu 
bewahren, als. zum Eſſen und. Sprechen nöthig iſt. 


\ 


Luratlon der Ram des Zungenbeins. 


Diefe Yustentung ift eine Folge von dem Herunter⸗ 
ſchlingen eines gkdfen Biſſens. Die Beſchaffenheit diefes 
Zufalts iſt von Valſalvalentdeckt. Er iſt mit ploͤtzlichet 
Beſchwerlichkeit beim Schlingen begleitet ind einet unbehag⸗ 
lichen Empfindung, welche die‘ Schlingmuskeln gu häufiger 
Thärigteietreigt., Es ie eine ſchmerzhafte Vortagung dei 
a. ad die .. ‚eine — im Odnde rühft 


Jah babe * aie ‘pon’ Wedatung HAN? beobachtet. 
Die —— Hefchteht, "daß man die Theile ati’ ‘Ber ‘Mus 
henſeite Dis Halfes - mit den. Fingern druͤckt und zurechteſetzt, 
mobei det Zeigeſinger dev andern Hand in den Mund geſteckt | 
— fo weit als: moͤglich über die Wutzel ber Sins 


Bu Sa 


gr. (obo dice und folatid bet Benes ns Saati 
— aedtuͤckt Wird: a ment N) a aa: 


‚Is, Berfiche nacht ch, wie hier eine am e in ‚der. e Set 
angelegt werden fann tap bie Knochen | in der Be $9, 
ge erhalten werden. 5 


Aone Thy 
74,5 OM 2 a “ Alb Fb uit 


C" ns 34% Sul wile hin LA ‘ V4, J ir} ibs 
} Aluscentang eed Rip pentnoepels ay’ vor 
Chile „Brufbein. u... May 


Es fpielt z. B. ein junger Menſch nit Blei Po 
(umb ‘ells! und indem “ce feine Arme nach hinfen witft 
fuͤhlt eepe als ob etwas auf der Bruſt kirstötdjey Waiſt TE . 
Rippentndepel: dorgeſptungen und“ ſteht herbor. titi ihn an⸗ 
zurichten, laͤßt man den Patienten volt einaih nien und 
knaͤlet den votſtehenden· Körper” mit den’ ein TER RE: ‚feine 
Stelle: Wir ee eine Kortpieffu unt en an. part abet 


die Qurattén Fiver in Oro ung? -' 8 iu 

% 4 supa 

“Bon, der, Ausrentung oder Ba ni 
ameter 


‘nei abe? ee dP aD * ivf 
Sti dm. Ellen Zergliederungen, ii ich un N 
—* die an der, Geburt ‚farben, habe ich micht ein Bet⸗ 
ſpiel von freiwilliger Trennung, oder von /Locketiwerden det 
Deckenlaochen geſehen. Ich habe drei Frauen zerglicderk; 
welche ſo zu fagen wegen eines, ‚verbreiten Beckens ſtarben 
Cdefien Engheit die ſchwete Geburt und den Tod, veruſachte)f 
und ob ich gleich nach Oeffnung des Libes den Kopf des 
jufammengepxeften, Rindesiaus,den Beckentnocher mit vieler 
Mühe herguszog/ fo-habevich die Vereiniguns des Schaam⸗ 
beins nicht locker par. erſchlafft gefunden. Haͤtte die Matur 
die Beckentnochen mit/ einer Fähigkeit: brands. Aish zuz exwei⸗ 
sen, um dip. Gebutt des Rimdes,, awn erleichtefm — 
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fid) gewiß in dem einzigen Fall; der einer ſolchen Vorrich⸗ 
tung bebürfte gezeigt haben, ‚nemlich wo das Becken ver⸗ 
2° ift , und die Durch eſſet. vermindert fi ſind. surdvilp 


Wenn ‘fe bel ſchwangern Frauen bie Symphyfts irennt 
83 aisei det Biburt ie Schwäche und! ein Schmerz in’de 
Géndengegend ale Ömeiktiche Somptome voran; nach dee 
Entbindung ift ‘eine Untüchtigkeit ; zur Bewegung oder zum 
Siehen fa, niet athe einen räntfaften Suftand andeu⸗ 
tet und nicht end Natttjche Einrichtung zur Ertleichterung 
der Gebutt: “Hah glaube daher⸗ daß die Trennung dee Bets 
kenknochen Als-einie gmat won ſelbſt entſtehende , aber nicht na⸗ 
tutgemaͤße Auflockerung der Knochen angeſehen werden fan 
und da Die nachhet Gel! Ser Geburt zu dieſet Lockerheit der! 
Kuochenver inigangen hinnutouimende nett bd ie 
einanberfprengt: 2 is 39 1.? G a yyyiefe J — 


— Wenn ſich die Sqhaamtnochen bel, ‘bee Geburt (rennen, 
fo find die Symptome, ‚außer den, bercits erwaͤhnten, ein, 
Knateen: der Kno en, welches waͤhrend der Geburt gefühlt 
wird; ;, Shamery u und Sieber. nach der Enfbindung ; will die 
gun "aufguftehen” verfuchen , fo fann fie nicht fieben,. ober, 
elbſt lange Zeit, nicht en, ). ‘6 teitt ‚hektifches Fieber in, 
und. Bleibe, Ignge- Bet, bettlagtig.. . War die Trenn ng | 
der Schaambeine betes lic). - fo. (cidet die hintere Symphys 
fis: des. Beckens aud; aft die Dispofltion ju ‚Rt neheit. zu, | 
fo, kann Eiterung ne ſewohl hinter dem Hanmbrin 
ſo bag: das Eiter ‘bard ‘vie SA gide ausgefondert wird, als 
dt fee, Hüfte von pet —— iliac, ae piu 

War ſehr viet Siterung day forihes möglich), daß fh 
ai Babee sulebe: vereinigen; und‘ ſich durch Vermittelung 
von Knochenmaſſe ſchließen tonnen, Nurg Verwahrtloſung 
in Fällen, wo weniger Neigung. su Karies iſt, „veranlagt 
ditfe Att von Verctntung ein /bewegliches Gelenk, wo eine 
Symphiyfis odet feſte Knorptlverbindung pn. follte, 

II. Theil, . P 
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Ach babe keinen Fall einer Diaſtaſis oder Trennung der 
Beckenknochen zu behandein gehabt; habe aber durch) Zer⸗ 
gliederung die Wirkung der Berſchicbung det Beckenverbin⸗ 
dungen exkannt. Ich fand einen Abſceb innerhalb des Bek⸗ 
tens ; zdas Darmbein nd Aeiligenkein maren pon einander Be 
widen der Knorpel, War ‚gefbmunden die, Ligamente, zer⸗ 
ſjort und: die Knochen in weitem -Umfange pride, . Dies, 
war die, Folge des ESchaamdein tn orpelichnines als hist u 
— Operation, i in. Frankreich, gemasht wurde. | 
Die chirurgiſche Behandlung der Diafiafis der Berkanı 
— fürchte ich, mug. auf Das, Sufammenbinden, des 
Knodhenkreifeg beſchraͤnkt bleiben ; denn, Außsrliche: Mittel, 
wiewohl fie von ‚guter, Uutoritat empfohlen msaden, fonnen 
nichts; helfen oder, den Gib. der Krankheit, errtichen. Cine. 
breite, weichgepolfterte Binde von Leder, mit Schnallen sum 
Zuziehen, follte. zwifchen der spina os. il ‚und dem Kopfe 
des Schenkelknochens umgelegt werden. | Diefes wird das 
einanderteiben der‘ Knochen verhindern und, die‘ Neigung, 
mindern, Wir wiſſen⸗ wie ſi ch das Becken anablahis am 
chenkelknochen dreht, und wie diefe Berwegung dic. Entzüns 
bung im Huͤftgelenk aufrecht halt und näbtt. ‘Go verurſacht 
in dem gegenwaͤrtigen dal, wegen det ünterbrechung des 
Seckenkreiſes | und der Gocketheit der Verbindungen ,. „jede, 
veränderte Stellung, eine Bewegung dep Ka uns ver⸗ 
tanger dag. Uebel. | 
"Solfte fi id, auf biefe Art ein teanfbaftes Gelent bilden, 
— an der vordern oder hintern Spmpbofi is des Bes, 
tens, fo fehe ich keine weckmaͤßigere Behandlung, um die 
| Kur iu bewitten ale eine ‚Srgeneeigung inch dontane len 


* uratien ig Sletßbelag (os coceygis.). & 


Durch einen Schlag oder Fall kann das Steißbein BR 
— werden. ‘Die Berlegung der — verurſacht meht 


4 ae a, 
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als die falſche "Lage. des Knochens, Harnverhaltung odet 
RANGE oder. ‚feghr Ubfceffe om: pia 
4. , 830 * Tas 
| Um diefen — einzueichten, bringt, man * sine 
ger der einen Hand in den Maſtdatm cin, waͤhtend mar 
durch die Mitwirkung der Finger der andern Hand von-auk 
Sen den ausgerenkten Knochen an feine Stelle fet; es beddif 
fines, Verbandes 5 um diefen — in ſeinet — 
— zu en Bir 


: be w 


tid +a 8 
x 
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Die Ausrenkung des Schenkelknochens aus der Pfanne 
Hes ungenannten Beins it ein ſeht ernfthafter Fall; da tote 
außer der Beſotgniß, welche durd) die Zufuͤgung einer Ge⸗ 
walt, die im Stande war, diefes ftatfe Gelenk aufzufprenis 
gen, natuͤrlichetweiſe verurfacht witd, noch das Schwinden 
des Knochens oder eine partielle Zerſtdrung des Gelenks und 
beſtaͤndige Lahmung zu befuͤrchten haben. Doch dieſe Bike 
kungen, pflegen aut zu erfolgen, wo außer der Luration der 
innere Theil des Gelenks gequetfcht wurde, oder eine Hin. 
neigung zu —— Krankheiten im ae obwaltet. 


Bon ber Ausrenfung, burd wel de ber Kopf 
“bes SdHenkeltuodhens auf dem Hintertheile 
Ä "des Darmbeing liege. 


| Die Austenkung des Schenkelknochens nad) obetwart 

bezeichnet fich durch die Kürze und geswungene Lage bes 
Gliedes. Es iſt verdreht, das Knie und vie Zehen find eins 
warts gekehrt, und der Schenkel gebogen. Wenn wir den 
Patienten auf den Bauch umwenden, den Untetſchenkel beus 
gen; die Ferſe faflen » das Bein wie einen Hebel feitroarts 
dewegen, und: zugleich die Hand auf den Trochanter legen, ° 

P 2 
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fo: fühlen wie, daß bie Bewegung unterbtochen und gehemmt 
ift, und beſonders wenn dig: Ferſe ſchnell einwaͤrts bewegt 
wird, daß der Kopf des Schenkelknochens gegen die Hinter⸗ 
feite des Darmbeins auftreicht;" fo" dag die Bewegung des 
Schenkelknochens auf feiriee eigenen Achſe fehr beſchraͤnkt iſt. 
Der Berfuch ;- dass Glied aus zuſtrecken/ kannnicht ohne’ viele 
Gewalt geſchehen, und iſt ſehr fehnterzhäft. Den Kopf des 
Schenkelknochens fuͤhlt man fo-wie den Trodjantee-auf dem 
Darmbein liegen. Es ift Schmerz in der Weiche, und das 
Glied in gebogener Lage, um en und Sranruns zu 
at a eete ttt Shae | at 


ay ts ote oe 


Die — der Theile, — betrachtet, iſt dieſe: 
der Kopf des Schenkeitnochens aus feiner: Pfanne geruͤckt, 
Tiegt auf der Hinterfeite des Darmbeing ;., der.artikulicende 
Kopf des, ausgerenkten Knochens liegt gegen die incisur, sar 
cro· - iliac, ; der Trochanter iff mehr nach vorne und ruht 
ebenfalls auf dem Darmbein;, das Kapfelband und dag tune 
be, Mittelband - deg Hi frgelents find zereiffeng der; Kopf des 
GSdentelfnocyens Hat. das. Zellgemebe ‚unter dem glutaevs 
med. aufgeriffen und. liegt unter diefem Mad. ; 

CRafel 5. Sigur * of oe) 

A die Hinterfeite des Darmbeins. B das Beckenloch. 
GS die leere Pfanne. D der, Kopf ded. Schenkelbeins. E 
Ser trochanter inafor. F der re des Schentelfnochens; 


Daßs das Glied wie ein — Hebel wirkt, iſt auch 
bier die Urſach der Ausrenkung. Wenn ein, Menfch auf die 
Seite niedergemorfen wird, und die Hüfte ftößt auf den Boe 
den; wenn ex eine ſchwexe Bürde trägt, und mit dem. Bein 
“und Schenkel ſchief unter fi fallt ; ‚oder wenn beim Reiten 
‚das Pferd auf feine Seite fällt, . und. des. Reiters Schentel 
„unter dem Pferde Ir: fo können. die Ligamente der Hüfte 
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aufgeſprengt 'und- das Schenkelbein ausgerenit werden. Ich 
Habe einen Menſchen geſehen, der von-einer Erdſchicht vere 
ſchuͤtiet wutde, und den Schenkel auf dieſe Weiſe nach oben 
und außen ausrenkte; wiewohl ich zu glauben geneigt bin, 
daß der Kopf des Schenkelknochens meiftens nach unten zu 
ausgerenkt wird, wenn er REN aus feiner Lage — 
wird. | 


Verfahren bei ber Einrichtung des Schenkel 
knochens, wenn er nach oben außgte. 
| P renkt iſt. 


of es in einem Hofpital, fo wird der. Patient auf eis 
nen ftarten Tiſch gelegt ‚welcher qn die. Diele gefchraubt it; 
unter thn legt man zufammengelegte Deden, auf dag Mit: 
telfleifd) eine weiche Rompreffe; iſt der rechte Schentelfnos 
den ausgerentt, fo liegt der Patient auf der linken Seite, 
- oder fo, bag er auf der linken Hüfte ruhe, und wir die Lage 
Des ausgerentten Knochens fühlen und ausmitteln können, 
Ein. Betttuch legt man fo zufammen , daß es auf das Mite 
telfleiſch gelegt und feine Enden felt an den Tiſch gebunden — 
werden können, Zwiſchen den process. spinos. des Darms 
being und den Kopf des Schentelknochens legt man einen. 
gepolftecten Riemen, deſſen Enden an dag Betttuch gebuns 
den werden. Die fiarten Lederbande mit Haken legt man 
uͤber dem Knie an, damit ſie den Schentelfnochen über dem 
Gelenttopfen halten. 11) 


j Wir haben aber vielleicht einen — — | 
tnodjen. einzurichten, wo fein. Hofpitalapparat vorhanden ift, 
datum müffen wit an Mittel denfen, wenn wir in einem 


F a1) Bei ‘Gurationen, wo viel Gewatt angewendet wird, follte - 
“mar einige Touren von einer Flanellbinde um das Glied 
legen, ehe man den Apparat anſezßht. u eS 





Privatzimmer find... -Exft;befeftigen. wir das. Bett, dann wits 
teln wir cin Betttuch oder, Dede -um den, Pfoften-, Man 
‚ feat. den Patienten auf: das Bett, mit; feinen. Schenkeln zu 
beiden Seiten. des Pfoſtens; dann legt ee fich nieder, nod 
der entgegengefebten Seite von der geneigt , „welche die Opes 
sation erleiden fol, In dieſer Lage drückt, wenn der Zug 
auf den ausgerenften Schenkel angebracht wird, der Hofer 
des Sitzbeins und das Mittelfleifch gegen den. Bettpfoften. 
Dee Körper des Patienten wird in dieſer Lage von einem 
Gehuͤlfen niedergehäften , welder’ zugleich Acht geben muß, 
daß fi das Becker und der Rumpf nichtauf dem gefunden 
Hüftgelent bewegen; darum muf er ſich felbft il bas Bett 
~~ die spina ’oB. il. ‚fefthalten, Ä 


Der Lagueus fann von — gemaght wirden 
und wird über dem Knie angelegt, fo daß er- die, Gelenk 
tnopfe des Schentellnochens füßt. Das Knie mug gebeugt - 
und das Bein und der Fuß wie’ ein Hebel gebraucht werden, 
um den Kopf des Knochens in einer drehenden Richtung zu 
bewegen. Man fagt, daß wenn eine Handqueele auf die 
innere Seite des Kniees angebracht wird, diefe Rotation bee 
hindert wird. Ich etinnere mid) nicht, bei einer fölchen Eins 
efößtung des ausgerentten Schenkels Schwierigkeiten erfahren 
ju haben, wenn er gleich‘ drei Wochen uneingerichtet geblie⸗ 
ben war. Betrachten wir zugleich die Richtung der anzu⸗ 
ivendenden Kraft und die Lage des Schenteltnochens, ſo kann 
nichts dagegen eingewandt werden, den Lagueus nur an der 
Außenſeite des Knices anzulegen. 


| OW Sheend ſtatke Leute den Schenkel in bet Ricstungsli 
nie des Körpers: am Lagueus ziehen, und ein Gehuͤlfe Knie 
und Knoͤchel haft, um: die Kreisbewegung zu geben, follte 


der Wundarzt die Hand auf dem Gelenk haben; er kann den 


Trochantet niederdruͤcken, feine diesfoͤlige Mühe, aber wird 
eben fo wenig nuͤtzen als ſchaden: er lann den Teochanter 


* 
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nicht niederdruͤcken, ohne ihn zu gleicher Zeit nach der Hinz 
terſeite des Darmbeins zu druͤcken, — die Eincichtung 
. anus. gare Ä ten 


“Hintanglide Verlängerung beg Being ift, — ig, 
alles, wes zur Einrichtung ſchlechterdings erforderlich iſt; 
aber die Weghebung des Kopfes vom Schenkelknochen über 
den Rand der Pfanne, wird durch das Drehen des Schen⸗ 
kels ſehr erleichtert. werden, beſonders durch einen ziemlich 
ſtarken Ruck der Ferſe nad) außen, wenn der Kopf des Schen« 
kelknochens in gleiche Richtung mit dem Rand der Pfanne 
gebracht if. In diefem Zeitpunft der Operation bedarf es 
keiner befondern Geſchicklichkeit von Seiten des Chirurgen; 
der Kopf des Knochens ſchnappt hoͤrbat in die Hoͤhle ein; 
vollkommene Erleichterung uͤberzeugt den Patienten, daß der 
Knochen eingerichtet iſt. Er wird fo wenig geneigt ſeyn, 
| ſich nach der Einrichtung zu bewegen, als nur der vorfichs 
‚ tigfte Wundarzt vorschreiben kann. Wenn die Pfanne nicht 
zerbtochen oder krank iſt, ſo hat man nicht zu befuͤrchten, 
daß der Be wieder aus der Pfanne ſpringt. 


„iM 


Von REN des Sshenteltuogens 
t “nad unten. 


nn 


Ey Schenkellnochen wird bieweilen nah unten und 
porne zu ausgerenkt, ſo daß der Kopf des Knochens in dem 
Beckenloch liegt oder vielmehr auf dem ligament. und muse. 
obturat, Ich halte dies fuͤr eine weniger haͤufige Ausren⸗ 
kung, als die vorige, wiewohl id) Beobachtungen kenne, wels 

dhe dieſer Meinung widerſprechen. oe 


- Math wird fid erinnern, daß der untere Rand der Pfans 
he durch ein Ligament vervoliftandigt ift, daß aber dennod , 
dieſer Theil der Grube nicht fo gut gecignet-ift, um den Kopf " 


bea Chenteltneeigne in Schranken zu haltet, als der obere F 
Theil des Ringes. Die Ausrenkung nad) unterwaͤrts würde — 
daher oft vorfallen, wenn die. Gewalt eben fo: ‚angebracht zu 
werden pflegte, um den Seoche⸗ er unten ausutenlen m wie 
nach oben.“ ; 

Wenn ein Widerſtand niedrig an der ei iſt, und det 
—* gewaltſam ‘auf die nemliche Seite übergedrcht wird, 
fo fann der Schenkelknochen nah unten und vorne ausge: | 
rentt werden ; ; oder wenn jemand durd) die Einwirkung‘ einer 
Laft auf die Hüfte niedergedruͤckt wird, “oder ihm der ‘Sue 
ausgleitet, fo daß das Mittelfleiſch den Boden berührt, fo 
finn der Kopf des Schentelfnocheng i in dieſer Richtung aus? 
gerentt werden , nemlich nach unten und vorne. Wenn der 
Kopf des Knochens durch, fein Weggleiten fiber den üntern 
Rand der Pfanne verrückt wird, fo‘ mug er “etwas nad) 
vorne fallen und fid) auf dem Beckenloch ftemmen. “Es 
tann keine Schwierigteit vorhanden ſeyn, um dieſe Ari von 
Luxation von allen andern Zufaͤllen zu unterſcheiden, denen 
das Huͤftgelenk unttrworfen iſt; der Schenkel iſt verlängert, | 
und dag Knie und die Zeche auswärts gekehrt, das Glied 
fpreigt fid) nach außen und wird mit Befchwerlichkeit und 
Samen in die Richtungslinie deg Körpers, gebracht. 

(Tafel 6. -Figur I.) 
- Alles dies erläutert fid) in diefer Zeichnung von dem - 
— des Schenkelknochens auf dem Darmbeine. 

A die konkave Fläche des Darmbeins. B die leere Pfans 
ar. C das Beckenloch. D der Kopf des Schenkelbeins aue⸗ 
— und auf bas | foram. obtur. geftemmt. | 


Bon ber Einrichtung des Shäiteltuccene, 
Wwenn er nad unten ausgerenkt iſt. 
— "Man könnte. afauben, daß, «weil das Glied bereits 
ſchon zu lang iſt, kein Apparat erforderlich ſei, um daſſelbe 


wie im vorigen Fath; ausgifbehnen ; denndch kann bie: Lage, 
Dic Wet den‘ Patienten zu -befeftigen und: den Lagueus an das 
Glied anzultgen Sia dieſem Folle die nemliche fen, wie voe 
Hin 3 das heißt, das Glied muß noch etwas mehr. ausgedehnt 
werden, ehe es eingerichtet werden kann· Aber es muß be: 
ſonders bemerkt werden, DaB in dieſet Luxation des Schen⸗ 
kelbeins nach unten, der Kopf des Knochens, aus der Stelle, 
in welcher ce fist, gehoben, und in gleiche Richtung mit der 
Pfanne, in die Höhe gebradjt werden muß, ehe er in dies 
ſelbe wieder eingefebt werden Tann. Es Könnte anfänglich 
ſcheinen, daß es, indem man den Schentelfnochen alg Hebel 
gebraucht, wobei der Uft des. Sitzbeins der Stüßpunft ift, 
möglich feyn würde, "den Kopf des Knochens dug dem fo- 
tam. 'obturat. zu heben, enn man ‘den Schenkel nach hin: 
ten zu und einwaͤrts drückt ; wenn wir aber die Stellung des 
Knices und. der Zehen "betrachten, fo ift"einfeuchtend, daß der 
trochanter maj. fo weit nad) unten gebracht ift, daß er | 
durch diefe Bewegung unter den Aſt des Sitzbeins gebracht 
werden; und folglich die KREMS arene und wespinbert 
werden wurde, oe 


Es muß daher für einen — heſotgt werden, um 
uns in’den Stand zu feben, mit Effect in Dep: Stellung us 
‘Gliedes und Rumpfes zu vperiren. 


On. diefer Abſicht wi, ein. ‚großes Hand⸗ oder Diſchtuch 

um den Schenkel gelsgt und fo nahe als ‚möglich an das Mite 
telfleifch gebracht. Die Enden dieſeb Tuchs werden von ſtar⸗ 
ken Gehuͤlfen gehalten. Waͤhrend der Schenkel behutſam 
ausgedehnt witd, ſo wird das Tuch zugleich gehoben und 
etwas hinterwaͤrts gezogen ‚tum den Kopf des Schenkelkno⸗ 
chens aus. der Vertiefung, wo er liegt, zu heben: Dam 
beugt man den Schenkel, indem man das Knie: nach vorne 
zieht pound dehnt rihn in: dieſer Richtung aus; unſre leßte 
Magẽsregel iſt dns Knisign Boden: quibringenwcd h. gegen 


rn — 


! 
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ble Anbive Geile des Rbepers. dee Poatlenten. ¶ Bei dieſet Oper 


ration machen. wit bas Tuch um den obern Theil des Schen⸗ 
tele zu einer Stube, undiindem wit dew Schenkel wie einen 
Hebel brauchen ; machen wir den Kopf des Knochens los und 


erheben ihn. - Während’ deffen koͤnnen wir den Schenkel an 
Knie und‘ ne und yu wie — beſchtieben, 
| BE: | 


"Bielleicht finden mir a veranlaßt zu der folgenden Mee | 


thode, den nach unten ausgerenkten Schenkellknochen einzu⸗ 
richten. Der Patient: wird aufrecht. auf, das Geſaͤß gefcht, 


feine: Schenkel find zu beiden Seiten. eines ftarfen Pfofteng, . 


oder er. fann am Bettrande fiben, den Vettpfoften zwifchen 
feinen Schenteln; man widelt etwas Weiches um den Pfo- 
ften , und es ftellt fid) jemand hinter ihn, um ihn nicht rück 
matte über fallen zu laffen, m im, ‚auf feinem oie zu 


erhalten. 


Di¢ Stusbefmind des Schentele —— durch Ziehen 


unter rechten Winkeln mit dem Rumpf. Man ſieht ein, 


daß durch diefe Operation der Kopf des Schenfelföpfs aus ' 


der Vertiefung , in welcher ex liegt, »gezogen; und gleichfam 
in. feine rechte Höhle. eingehoben. wird, - Gelingt es. nicht 
mit dem bloßen Ziehen in diefer Richtung... fo wird das Tuch 
zugleich, fo wie vor, ‘um den Schenkel gelegt, damit der 


Kopf des Schenkelknochens nach außen gejogen werde, wäh: € 
| rend die Rnic zuſammengebracht werden. | 


Mati —** addy. einer Luxation, oaks 4 bei ind | 


herer Betrachtung. nicht fehr leicht ereignen machte; die Luxas 
tion des Schenbelknochens nad). oben, wo dee artilulirende 
Kopf auf dem! Darmbeine nach vorne, und der trochanter 


nach hinten gu liegt; fle wird fid) durch die Verbindung: der 


zwei :unterfcheidendfien Merkmale der andern Arten ’ von 
Anereneungen "auszeichnen, nemlich durch. Verkuͤtzung des 


at TEE 235 


liebes „. und dad. — ot feon bys: Rees und 
der Zehen. — 


* Wenn ‘ber Schenkelknochen eingerichtet ift,. hat man 
wenig zu Beforgen, daß er wieder aus feiner. Stelle ſpringt; 

alles, was man dabei zu thun braucht; ift, eine leichte 
Binde um die Schenkel zu legen, um ihre Bewegung, zu be⸗ 
ſchraͤnken. Was man zu befuͤrchten hat, iſt Entzuͤndung 
im, Gelenk und. allmabliges Schwinden des: Kopfes vom 
Schenkelknochen, wovon ich kuͤrzlich ein Beiſpiel ſah. "Dies 
glaube ich einem Fehler der Konſtitution zuſchreiben zu koͤn⸗ 
nen. Ich würde es wie eine Curation von innerer Urfache 
behandeln, wo nemlich der Kopf des Schenkelknochens in 

Solge eines franthaften Proceſſes, welcher die‘ Pfanne aus: 
fült, aus feiner Stelle en. with = 


austentuns der Bniefcheiße 


Die Uusrentung der anieſcheibe iſt fein feltner Zuſel 
Ein Menſch erleidet dieſe Austenkung, wenn er fo fällt, daß 
die UuGenfeite der Kniefcheibe getroffen wird, während die | 
Muskeln derfelden nicht felt. gefpannt find und vas Glied bei⸗ 
nah ausgeſtreckt ift. - Aus: der Beſchaffenheit des Zufalls 
ergiebt ſi ch, daß der Knochen nad) innen ausgerenkt if 
Er wird meiftens: nach ihnen. ausgetenkt, wegen der geringern 
Echobenheit des. inneen: Gelenkknopfs; bisweilen: ‚aber: later 
er au nad) der Außenfeite der Kuieſcheibe getrieben. 


4 Diefe, usation der Kniefcheibe wird leicht: éetonnt und 
die Eintichtung iſt nicht ſchwer. Der Unterſchenkel wird 
Gasgeſtreckt, die; Daumen wetden aw dew: Knochen gelegt 
‘und die Fingern umgteifen das: Kniegrlenk -Bieerine Schwie 
rigkeit in, ‘fo wishet: fies von dein Knieſcheibenband her, rele 
Ges dieſen Knochen hindert, uͤbet den Gelenktnopf zu gelam 


n lernen. 


~ 
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gen. “Daves in dtefem Galle unmoͤglich iſt Ait tiga mentt 
Verbindung der Kniefcheibe mit: dem. Schienbein aus zudeh⸗ 
nen, fo müffen wir unfere Zuflucht zu det fernetn Ahſpan⸗ 
nung det Muskeln nehmen, welche ſich an der Knieſcheibe | 
anlegen, und diefe weiter "herunter drücken, ehe wir verfus 
hen, fie an ihre Stelle awiſchen den ———— zu 
bringen. 


15 


: Nad ” Eimeicstung in man eine — Kappe 
über.das Knie, um bie a in fbi gebbeigen Stell 
ne en ee — RR Gl | 


| Re Zu. ent | ME ly attire pay 
: Bont ber Verlegung’ des innern Seitens" - 
bandes des Kniegelenks. sn.“ 


Dies ift cin Zufall, den ich nicht erwaͤhnt finde. . Ich 
habe ihn in verſchiedenem Grade geſehen und⸗ Gelegenheit ge⸗ 
habt, den Zuſtand der u. durch Sergliderung ¢ fennen au 


o. ot eh ORM UY 
(Ral. é. Gigs, roe es yt ay 
+ Das ihnere Seitenband ves Kniegelenks mußß auf eine 
befondre Art leiden, Men von iegend einem ſenkrecht ‘auf 
das Glied fallenden Stoß das Gelenk ein uͤbermaͤßiges Ger 
wicht, und Gewalt erleidet. A ift der Schentelfnodjen, B das‘ 
Schienbein, C dag innere Geitenband. Wenn die Kraft 
des Rumpfes auf den Kopf: des Schenkellnochens in ‘bee 


Richtung der punktirten Linie wirkt, fo muß. dieſelbe bas” 


— bei verletzen doer baͤnzlich auffpeengen. —A 


Go. gefchieht ,: daß jemand eine Treppe Binabfeistun. 
EUER aus; Endergelommen zu ſeyn, wenn noch seine. Stufe ; 


übrig ift, er mit der Einwirkung. eu deg: Körper: - 
auf dieſes Ligament faͤllt und. daſſelbe versenkt... Warum dice 
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ſes beſonders Fedttertjinimern sbegégnen. fanny iſt einleuch⸗ 
tend im Ruͤckſicht der. groͤßern Weite ihres Beckens und. ‚der 
eigenthuͤmlichen Schiefheit ihres Schenkellnochens. Denn 
jrientfernter det Schenkellnochen von der ſenkrechten Linie iſt, 
deſto leichter kann das innere Ligament verrenkt werden. .::; 


— Wenn | die Gewaͤlt feht ‚groß if, fo Tage fig leicht bes 
qe wie das b Sagenent wirtlich zertiſſen und eine, er 
a des Rniegelents 
wewiett bie Wenn dleſes gefchieht, welches ‘mir’ aber 
nicht bor tdefommen iff, “fo fann die Einrichtung nichts bins 
deck." FR fle geichehen‘, “fo muß unfere Sorgfalt vorzüglich 
dahin’ depen, die entftehende Entzündung zu beſchraͤnken, 
and dus Glied mit einer Schiene und Bandage in gehdriger 

| Lage zu erhalten. 

‘Sd muß aber den Lefer mehr auf das ‘aufmertfam mas 
chen, was ich felbft gefehen und ausgeübt habe. Wenn 
das innere Seitenband gum Theil geriffen ift oder aud) nut 
ausgerentt, fo fommt nad) und nad) Entzündung und Er: 
ſchlaffung in den Theil, Der Kranke fühlt großen Schmerz 
beim Gehen, das Knie fink immer mehr, cinwarts,, die 
Laͤhmung nimmt zu. Da das Nachgeben des Ligaments 
auf der innern Seite des Kniegelenks mit zunehmendet 
Schielheit des Schenkelknochens begleitet iſt, ſo nimmt die 
Empfaͤnglichkeit fuͤr Verletzung zu, bis bei jedem Schrüt 
das Gewicht des Körpers asf bas erfehlaffte und entzündete 
Gigament fallt. 


Bei. der Zergliederung hat⸗ ich die "etfübftang, das 
Geitenband und die Kapſel aufider inneren Seite der Kniees 
fehe verdickt gefunden. , Außer diefer Verdickung war die 
:. figamentdfe Gubftang zu gleicher Zeit ſehr ausgwehnt, fo 
daß das Gelenk auf dieſer Seite nicht hinlänglich gachuͤtzt war. 
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Wir ſehen eth» daBy Da: dieſe: Werdickung und :diefer 
Auen Zuſtand des Ligaments eine Veränderung sder 
Tertur und Beſchaffenheit if, “i eine yunehmende Schwäche 
als ine undermeidliche Folge. verminderter Dichtheit :tintrer 
ten mage: “Die Kummethode wird daher zuerſt dahin gehen 
müffen 1 ‚gegen. alle fetnere Verlegung ju bewahren ynd diefe 
chroniſche ‚Entzündung zu. verandetn, Das erſte „erfordert 
das Anlegen einer Schiene laͤngs der Außenſeite des Rnices 
mit einem folden Berbande, um den untern Theil des 

Schenkels und den obeen Theil des Schienbeins welcher 
das. Gelent unterftlibe , ohne den verletzten Theil zu drücken, j 
Wenn cine Zeitlang. die fieife Schiene ‚gebraucht; worden, if, 
fo kann man dem ‚Knie Bewegung, verſtatten, indem, man 
vine Eine mit ‚einem: Gelenk, ſo wie das erſtemal anlegt, 
welches die natügliche Beugung zulaͤßt und das Ausweis 
» en des Kniegelents nad) innen verhindert. : Die ‚zweite 

Ubficht erreicht man durch ſucceſſives Anlegen von Zugpfla- 
ſtern an die Innere Seite bes ‚Kniees. | 


Ich ſollte vielleicht bei dem Rapitet von Geeteeten et 
waͤhnt ‘haben, daß, wenn das Kniegelenk eines Knabens 
don einer Maſchine gewaltfam’ verdreht wird die Apophpfis 
der Knochen abgetrennt werden lann. Ich hatte neulich 
einen Fall wo ein junger Menſch beim Reiten hinter einem 
Wagen nit dem Bein zwiſchen die? Speichen des Rades 
tam,’ roobei thm das untere Ende des EUER * 
thue — — wht in 
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_ Sugation des Knoͤchelgelenks. 


= habe die Beſchaffenheit der vetmifchten Austenfung 
des Knoͤhelgelenks bereits erlaͤutert, wobei der untere Kopf 
des Schierbeins das Ligament, welches den innern Knoͤchel 
beſchuͤtzt, anfgefpeengt hat, und das Wadenbein etwas über 


| z— | 239 
dem mäalleol.rextörm. gebrochen iſt· Sd habe jebt- me eini⸗ 
ge Bemerfungen: ‚Über: die Grade der- — des Gelents 
zu machen... wir fu Pom UIP yas 
| D Wie in dem eben — Et, von erleBung 

des Seitenbandes am Kniegelenk, müffen wit die Hole 
„gen der kleinern und partiellen Verrenkungen ; der ins 
nein Fgamente, bes Kndchets, beachten. Wenn bei einem 
Tritt auf unebenem Sreinpflafter der Ballen der großen 
Bebe nicht fo unterftüßt wird, daß er eine Gegenſtuͤtze 
fuͤr die aͤußere Stellung ber Hake macht, fo.wied der 
Fuß derdteht umd das innere Gigament des. Gelenke bes 
SUR und. wenn gleich ‚nicht Ber, meh 
5 186, fich Dach und wird ſchwach. 


“9. Ich werde: Oft don meinen — pee 
“234 thun’ fer, ‘wenn: der untere Kopf des — 
wirklich vom Knoͤchelbein abgetrennt und; das Gelenk 
bloegelegt jſt. Ohne Zweifel den Fuß dennoch zu er⸗ 
- halten und nicht zü amputiren, Wit richten die Kno⸗ 
3, hen. ein, verbinden fie, und hoffen mit Aderlaſſen und 
* nite Umfchfägen die Entzündung niedet zuhallen. Die 
xdꝛperbeſchaffenheit und Lage des Patienten wird die 
Regel beſtimmen. 
EN Ein, Patient. yon. einer ſchlechten Konftitution und in. 
vy nem. Londoner, Hofpital, wird veturtheilt, eine Ampu⸗ 
n tation gu. erleiden, wenn gr unter andern Verhaͤltniſſen 
davon gerettet ſeyn könnte, Jn allen diefen Salen muͤſ⸗ 
fen. wit den Grad der Kontuflon beachten, den der 
‘Theil erfitten hat. | 
„® Wenn ein Menſch von einer Chaife herunterfpringt und 
der Rndchegeient — fe kann : der: Sus — 
werden. Re 
os Wenn das Rad über das ent ging, fo daß die 
Knochen aus der Stelle gerückt werden und das Gelenk 


offen diégto twain auch" in gang gleichem Giaden 'foi 
witd Bie Amputation wegen der allgemeinen Quetſchung 
be Teile nothwendig feyn. Ä ee ae 


35. file. dieſe Unifiinde auf, um * ber. Meinung 
zu. begabten, bab ‚man fid) in einem folchen, Fall auf eine 
allgemeine Regel oder Sehrfag verlaffen fonne, denn bei dem 
nemlichen Grade der Zerreigung | im Gelenk fann ber Grad 
dcr Verlegung fehr‘ perſchieden fepn, * 


Das Knochelgelent kann Ausgerenkttverden ; weun das 
Schienbein odtt Wadenbein vor das Knoͤchelbein ſchluͤpft. 

Dies etkennt man an der großen Votragung der Hate. Man 

richtet es cin, indem man dem Lagueds To'nnlegt,. daß tr = 

Hake foGtamd zugleich am BVordertheil des, Fußes sicht, w 

durch die Zehen: in Drduung gesichtet: ran: und der ph 

— abowaut witd. Means. mee waliaiar 


"Indem ich meine Bemerfüngen uͤher ur Veilch ungen 

der Knochen und ‚Sefente fehließe, mache id) den” “jungeh 
Wundarzt nod) auf den großen Einfluß aufmerkfam, den der 
allgemeine Geſundheitszuſtand des Körpers auf die volkom⸗ 
mene Heilung der lokalen Verlegung diefer Theile hat sd. h. 
gute Luft befonders, beſſere Nahrung, als ‘der Patient ges 
wohnt iſt; 17) ſogat Bewegung/ wenn fie’ bei den Umſtaͤn⸗ 
den geſtatlet werden kann. Er muß acht haben) ob fein 
\ Patient eine fErophelartige Körperdifpofition hat, und-ihr 
“entgegen zu wirken ſuchen; denn Verletzung der Kudchen 


oder Gelenke pflegt die ſtrophelaitige Thaͤtigteit aufzutegen, 
wenn 


J 


10) Sethe x wenn ‘tee: — in Suchen und Bars 

auferzogen ift, ift es möglich, feinen Zuftand zu verbeffern ; 
.. wiewohl man befennen muß, daß wir ‚mehr vermögen , 
wenn ein Hofpitattranter vow den Entbehrungen, an die 
er gewöhnt war, auf beffere Diät gefest werden fann, 


% 
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wenn die geringfig Neigung dazu im Koͤrper if. Wie wither; 
daß die Knochen „fErophulöfer Leute einen kleinern Antheil 
~ Erde enthalten, als wenn diefe Theile gefund find.. Yd will 


jedoch nicht gefagt haben, daß fie deswegen empfanglicher 


für Erankhafte Proceffe find, wiewohl fie auf jeden Fall 
leichter erkranken ; fie können leichter gebrochen werden, und 
da die Ligamente des Gelenks cine Meigung haben, fid) zu 
entzunden und weich zu werden, fo find fie auch der Bers 
. letzung murs Verrenkungen Re ausgefeht. 


Darum if es ndthig, die Merkmale ber Skropheln zu 
fennen, damit wir im Stande find, die Krankheit daran zu 
erfennen’ — fie find: indolente Unfchwellung der Halsdrüs 
fen; MWeichheit der Haut und Schlaffheit des Fleifdyes ; 
Bergrößerung"der Gelenke; helles Haar, fdones Geſicht und 
glatte Haut; zarte UWugenlieder und volle Lippens: oder dunfs 
les, rußiges Haar, Wangen von ungleicher,- röthlicher Far⸗ 
be und. ‚aufgedunfenes Geſicht. Sind Geſchwuͤre vorhanden, 
es ſei nun vor oder in Folge der Verletzung, ſo ſind ſie blaß, 
glaͤnzend und unthaͤtig, ohne fonderlichen Schmerz oder Ents 
gumdung. | % 


Wäre die — eines Kranken, der eine Ver⸗ 
letzung an den Knochen oder Gelenken erlitten hat, von ſol⸗ 
her Akt, fo ift die Kur mißficher und auf jeden Fall lange 
foieriger; die Pradifpofition muß beachtet und ibe. entgeger 
genstriie werden. 


Durd | warme Bäder und Frictionen muß die Haut ge⸗ 
ſchmeidig und die Gefäße der Oberfläche in Thaͤtigkeit erhalten 
werden.- Die Drüfen und drüfigten Cingeweide müffen vor 
den Stockungen der indolenten Körperbefchaffenheit, durch 
bisweiligen Gebtauch des Mierkuirs ‚vielleicht der China, des 
Eifens, oder der Säuren’ > werdeh, und auch um den 
"Körper zu fiarfen. . — 

I, Sheil, u: 


i 
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Bon Gefhwälften und den bases zu werridge 
tenden Dperationen 


| Wiewohl ich nad) meiner urfprünglichen Abſicht nur 
von der- Methode, Gefchwülfte zu ertirpiren, handeln follte, 
fo Scheint es mic dod), als ware ich in Gefahr, mehr Shas 
den als Nutzen zu ftiften, wenn ich dag Verfahren der 


‚ Operation angabe, ohne die Schwicrigkeit auseinander zu . 


feben, die ſchicklichen Fälle zur Operation zu beftimmen. 


Die Natur der Gefchwülfte it in ungemeine Dunkelheit . 
gehuͤllt. Man hat in der neuern Zeit die Aufmerkſamkeit 
fehr auf diefen Gegenftand gerichtet; einzelne Krankheiten 
genau befchrichen, und hod intereffante Fälle befannt ges 
macht; aber doch wetde ich jetzt die Schwierigkeit gemahr, 
mid auf den Gegenftand eingulaffen, ohne von‘ den neuern 
Behauptungen dircchaus abzumeichen. Man ‘hat Theorien 
angenommen, die ich fire mangelhaft halte, und Schriftſteller 
meinten , fle hätten beftimmte Erklärungen entworfen, wenn 
fie gleich) nur Hypothefen aufbauten; und man hat phyfiolo: 
Hifche Erläuterungen gegeben, welche mir mit den Geſetzen 
des thierifchen Körpers: gänzlich im Widetſpruch fdyeinen. 
Die Meinungen Ubernethy’s und John Bells: kann 
ich nicht annehmen, fo fehr ich aud) ihre Geſchicklichkeit 
werth halte und fühle, daß fie viel zu unferer beffern Kunde 
des Gegenftandss beigetragen haben Ä | 


Erklärung der Geſchwulſt. 


Abernethy erklärt Geſchwuͤlſte als folthe Anſchwel⸗ 
lungen , welche aus irgend einem neuen Product entſtehen, 
welches keinen Theil der urfprünglichen Zuſammenſetzung 
des Koͤrpers ausmachte. Durch dieſe Defitiition glaubt er 


alle einfachen Vergroͤßerungen der Knochen, Gelenke, Druͤ⸗ 


fen 2c. ausgeſchloſſen zu haben. Dem John Bell ees 
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Scheint jede Geſchwulſt als ein bloßer Zuwachs: ernährender- 
Theile, in Haut, Knochen, Drüfen oder Muskel, nad) der 
Matur des Theils; kurz, Geſchwulſt, fagt er, sft entweder — 
vermehrte Etnaͤhrung oder vermehrte Whfondecung, deren 
" Form und Weſen durch Entzündung und Citerung ltr 
mr witrd. 


Man hat. die — der Geſchwulſt als einer krank⸗ 
Saften Bermehrung-der Maſſe, welche ih für wiffenfchaftlich 
und eichtig halte, weder kritiſch unterfudt, noch einen echebe 
dichen Einwurf dagegen gemacht. Um zu erklären, wag 
unnatuͤtlich if, muß man in Betrachtung ziehen, was. den 
natürlichen Zuftand Der Theile des Körpers ausmacht, - Es 
‚giebt sin Princip, welches. das Wadsthum, die Geftakt 
and Größe des Körpers und der. einzelnen Theile deffelben 
behetrſcht; die Veraͤnderungen, von der Kindheit bis ins Al⸗ 
tet, geſchehen in einer Folgereihe; es iſt ein ununtetbrochenes 
Fortſchreiten da. Ehe der Same in die Erde gelegt wied, 
iſt dev Trieb feines Wachsthums bis zur Reife der Pflanze 
schon beſtimmt da. Bei Thieren find ebenfalls, che ned 
der erſte Pulsſchlag in dem klopfenden Punkt ( punat.- ser 
diens ) mahrgenommen wird, die Thatigheiten des Organis⸗ 
mismus, welche alle Eigenthümlichkeiten des reifgewordenen 
Khieres herbeiführen, fchon beftimmt. Gie folgen in einem 
natürlichen Fortgange zur Vollfommenheit in Gea, Be 
foegung und Verrichtung aufeinander: : Wie das ganze Thier 
in feinem Wachsthum beherrſcht wird , fo werden es aud 
Die Theile; dic Form eines Fingers iſt vorgefchrieben; die 
Tchätigkeit feiner. Gefäße it einem. Grundgeſetz unterworfen, 
swelches die Form und innere Befchaffenheit in Schranken 
Halt. Wied der Theil zerfehnitten , fo vereinigt er ſich wie 
Der, nicht durch einen abfoluten Reitz (stimulus of neces- 
sity), noch durch einen Erneuerungstrieb (disposition of - 
renovation); man braucht folche unverftändliche Sprache - 
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nicht angutvenden wenn wit nur unſre Unwiſſenheit aner⸗ 
kennen wollen. Was die Konſtitution des Theils im geſun⸗ 
den Zuftand aufrecht halt, vereinigt ifn durch Adhaͤſion, oder 
Beichräntt die neugebildeten Granulationen, wenn /er zerſchnit⸗ 
ten oder verlebt ft, fo dah fie fid) bis an Wie Oberfläche ers 
heben und nicht weiter. Es ift feine Nothmwendigkeit ‚je 
felbft fein Grund da, um anzunehmen, daß cine Verande: 
rung in der Structure oder Thatigteit des Theile! (außer dem 
Grade nach) nothig. fei, ihn zu vereinigen, wenn er zer— 
ſchnitten ift, und’ wieder herzuftellen‘, “wenn er) befchadigt ' 
wurde. Wenn’ mwitbedenfeh , "daß fidy jeder Theil in feinem i 
- natürlichen Zuftande unabläffig verändert; nicht einen Bag 
lang in allen feinen Theifen wirklich der nemliche bleibt; fom 
dern Reforption und Depofition unaufhoͤrlich Bor fid) geht, 
während ‘der auferliche Karacter und die Form , die innere 
Structur und die Konftitution des Theiles felbft-die nemlichen 
bleiben ; fo bedürfen wir wohl keiner andern Erklärung der. 
Heilung und Wiederhetſtellung eines verletzten Theils 2 
die Fortwirtung des inemlichen gleichförmigen Princips, die 
nemliche Thatigteit der Gefäße. Ein verborgenes und ane 
wahrtiehmbares Geundgefeh. erhaͤlt den Theil. wahrend. den 
nöthigen Veränderungen vow der Jugend zum Alter; durch 
Gewalt witd diefer Einfluß anfchaulidy, welches der erweis⸗ 
lichen Befchaffenheit feiner Wirkungen, nicht der. Verhindes 
tung ſeiner⸗ Thaͤtigkeit zuzufchreiben iſt. Wir fönnen von 
“Het Thaͤtigkeit dee Gefaͤhe nur nad) ihren, Wirkungen uathete 4 
fen; wenn wit wahrnehmen, daß die Tendenz der vermehrten | 
Thätigkeit auf die Wiederherftellung des Gebildes in’ feine q 
urfpriinglidjen und volllommenen Zuftand hinwirtt, ſo muͤſſen 
wit die Thaͤtigkeit ale naturgemäß beftachten; cunt: a 
immer das nemliche Prineip darauf € — pa aſſele 
be urſpruͤnglich hervor | hren* 
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Dieſe Betrachtungen, hoffe ich, weeden uns veranlafs 
fen,, der Definition, welche andere chirurgiſche Pathologen 
von Gefchwulfegaben, -beizupflichten. Mir werden im 
Stande feyn, zwiſchen bloßer Unfchwellung und ausgebildeter 


Geſchwulſt zu unterfcheiden, wodurch wir zu einem vernünfe 


tigen Orundfaß des Berfahrens geleitet werden, 


Eine Anſchwellung iff eine bloße Folge der Uchertha: 
tigkeit, in Gefäßen, wo jedod) feine Veränderung oder bes 
fondere Einrichtung vorfiel; in dicfem Fall wird der bloßen 
Befchränkung der Kraft oder Thätigkeit des Theils die Ver: 
minderung der Anſchwellung nadhfolgen. ine Gefchwulft 
(tumour) ‚hingegen ift eine begrangte Anſchwellung mit neuer 
Modification det Struktur, 13) welche in Folge einer befons 


" a3) Pearfon fage: “Shinwegifve Söriftfieller haben „Ge⸗ 


ſchwulſt⸗/ gemeiniglich ats cin wefentlides Symptom des 
Scirrhus angeführt ; und es ijt wahr, dab diefe Krankheit 


begleitet if. Durch lange und forgfaltige Beobachtung 
~ finde id mid jedoch veranlaßt, gu glauben, daß eine Zu⸗ 
nahme der Quantitãt⸗ der Maſſe, vielmehr zufällig, als 
eine Hothwendige Folge der Gegenwatt diefer eignen Krank⸗ 
heit iſt. Wenn edie Bruft der Gig eines. Scirrhus ift, fo 


ift der veranderte Theil hart, vielleicht von. ungleihförmis 


ger Geftalt und begrängt; diefe Symptome aber find nicht 


immer mit einer wirfliden Vermehrung der Dimenfionen : 


«. Oft. mit einer Zunahme des Volums in dem afficirten Theil | 


⸗ 


"der Bruk Begleitet; im Gegentheil iR der wahre Stirrhus 


oft mit einer Qufammengichung und Verminderung des 


Volums, einer Zurudfziehung der Ben und einer gee 


fhrumpften Haut verbunden. , 


‚Der Reig , den eine Verbärtere Eubftanz in der Bruf 
bervorbrachte, wird ſehr oft einen Andrang des Blutes gu 
dieſem Cheil/ und nachmals eine Vergrößerung deſſelben 
verurſfachen. Uber ich halte dies für einen entgindliden 
Zuftand der umgebenden Theile, den der Scirrhus als ents 


fernte Urfache erregt, und Peinesweges gu dem urfpriings | 


lichen Yebel wefentlich gehörig. 


™ 
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dern Thatigkeit entſteht, nicht wieder von felbft verſchwindet, 
und fid) nicht bloß durch Blutablaſſen oder. Berminderung 
der Gefüßthätigkeit verliert. Eine Geſchwulſt wird oft zu 
dem beftehenden Körper hinzugefügt, befteht aber auch oft 
in der widernatürlichen Vergrößerung eines: Theils, 3. B. 
‚aus einer Drüfe, nady einer eigenthümlichen . Veränderung 
und vermehrten Thätigkeit der Gefäße des Theile. 


Zur Erläuterung des Gefagten will id) dies Beiſpiel 
anführen; Wenn jemand das Bein bricht, fo halte id) 
dafür, wird es nicht durch eine neue Thatigfeit heil, auch 
nicht durch einen abfoluten Reis (stimulus of necessity ), 
welder die Einmohnung eines intelligenten Princips voraus— 
ſetzt; fondern durch die Fortwirtung des gleichförmigen 
Grundgeſehzes, welches daffelbe vem Knorpel zum Knochen 
machte, dem Knochen die Form vorzeichnete und fie aufrecht 
hielt, während fich feine Theilgen täglich veränderten. Dieſe 
Proceffe fahen wir nicht, aud) nicht die Zerftörung nod) Ers 
neuerung der Theile; jebt aber fehen wir die Erneuerung, 
weil die Zerftdorung und Verletzung offenbar waren; und 
diefes.nicht wegen. der Veränderung der Thaͤtigkeit, fondern 
wegen Veränderung dei. Umftande, Wenn aber der neue 
‚Knochen nicht Bis zu gleicher Höhe mit dem’ alten fommt, 
‘wenn er von verfchledener Struktur und übermäßig ift; fo 
ift etwas außer dem gewöhnlichen Gange und unnatirlid ; 
es ift Krankheit da; die Gefäße haben nicht nur einen Ans 
floß der Thätigkeit empfangen; fondern es ift ein neuer Eins 
fluß da. Wenn die Erankhafte Thätigkeit hier eihen großen 
Ausmwuchs bilden follte; fo nenne ich diefe Croftofis eine 
Seſchwulſt (tumour), mern fie auch mit dem urſpruͤngli⸗ 
den Theil von dem nemlichen Blut und Knodenftof if. 


Die Veränderungen, weiche in dem Roeper ftatt haben, 
find nicht fo materiell und offenbat, um in die. Sinne zu 
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fallen; wir koͤnnen oft feine Berfchiedenheit zwiſchen einem 
gutartigen Geſchwuͤr und einem andern fehen, welded ein 
tödtliches Gift enthält. Nehmen wir ah, daß nur die grös 
Bern, Unterfchicde der Materie die Berfchiedenheit zwifchen 
Gefhwulft und Unfchwellung befiimmen, fo werden wir in 
beſtaͤndiger Berlegenheit bleiben ; “wenn eine Eroftofis keine _ 
Geſchwulſt ift, weil es nur die urfprüngliche Materie it; iff 
eine Unhaufung von Fleifh und Knochenmafle eine Ge: 
ſchwulſt? oder-ift eine große Gefchwulft, voll Knochenmaſſe 
und Membranen und Gefüße und Fleifd), welche zwifchen 
weichen Theilen waͤchſt, als eine eigentliche Geſchwulſt ans 
zufehen ? oder ift es nur eine Geſchwulſt, menn.-fie graucs 
Eiter enthält, oder, etwas, was dem unahnlich ift, was wir 
in der natürlichen Bildung des Körpers crblicken? wenn 
dieſer lebte Umftand als das wahre, Merkmal von Geſchwulſt 
angenommen wird, fo-bleiben viele begrenzte Anſchwellungen 
von befondeer. Thatighcit, welche wegen der. Nichtung , die 
dieſe Thätigfeit nimmt, ober der Cigenheit ihrer Srelle, die 
allen. befannten Heilmittein widerfichen, und durchaus das 
Mefjer ‚erfordern, immer noch zu beftimmen übrig. Cine 
andre wichtige Betrachtung bei dem Heilverfahren ift, daß, 
wenn die Stelle und der Ausgang der Thätigkeit. in der Gee 
fhmulft beffimmt worden, die Hegel des Verfahrens deut: 
fich ift; wenn aber unfere Aufmerkfamkeit nur auf. Unter: 
ſchiede in der innern Structur bezogen wird, auf Unterfchiede, 
welche ein. entfprechendes Außerliches Zeichen haben, um ihr 
Dafeyn in dem lebenden Körper qngudcuten, fo werden wir 
son dem Grundſatz des Verfahrens abgelenkt und bleiben 
ohne canal 


Gewißlich iſt Abernet hy's Eintheilung ſchon im er: 
ſten Anfang ſehr fehlerhaft; die erſte Gattung, nach ihm, 
‚wird daran erkannt, daß die Geſchwulſt aus, dem koagula⸗ 
bien Seile des Bluts beftcht, welcher durchgehende fehr ges 


f N 
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fäßreich geworden ift. Dice vaskulöfe, foagulable Lymphe 


ift der Vorläufer aller natürlichen Veränderungen der Theile — 
im gefunden und kraftvollen Suftande. Go bemalt Dep, 


‚ bei Befchreibung des fungus haematodes, daß der Anfang 


der Geſchwulſt ausgetretene Lymphe geroefen feyn muß, die 
fid) organifirt-hat; und dann fragt er, ob es Blut mit 
einer bedeutenden Menge Lymphe vermiſcht war? weder das 
Mikroſkop, noch die chemiſche Unterſuchung des ſeſten oder 
fluͤſſigen Inhalts der Geſchwuͤlſte, wird jemals behuͤlflich 
ſeyn, um den Weg zu beſtimmen, den wir beim praktiſchen 
Verfahren einzuſchlagen haben. Wir muͤſſen die allgemeis. 


‘nen und örtlichen Eigenthumlichkeiten in Betrachtung. zichen, 


fo weit als wir. im Stande find, uns bemühen, die aͤußerli⸗ 
chen Merkmale zu erkennen und den Gang der Krankheit 
ſtudiren, welches uns noch am erſten mit der Eigenthuͤmlich⸗ 


keit und Richtung der Thaͤtigkeit bekannt machen wird. Bei 


dieſer Unterſuchung muͤſſen wir oft die Zergliederung der Ge: 


ſchwulſt und Betrachtung ihrer innen Struktur gue Richt 


ſchnur nehmen; die Kenntniß der innern Gtruftur aber fann 
nur einen Stuben haben, infofern fie unfte Unterfuchung leitet, 
oder ung in den Stand feßt, von der Gefahr des Patienten 
nad) dem Außerlichen Merkmal zu urteilen. —J 


Der Leſer vergoͤnne mir, ehe ich zum praftifchen Theil 


- übergehe, meine. Meinung über Gefdhwilfte, die aus loagu⸗ 


lirtem Blute entſtanden, auscinanderzufeken. 


Da die Beobachtungen Hunter's über dieſen Gegens 
fand, wie mir dünft, die gewöhnliche Meinung begründeten, 


fo mag die folgende Stelle zur Erläuterung derfelben dienen, \ | 


„Während. feiner Verfudhe und Beobachtungen; um ein 
lebendes Princip in. dem Blute zu erweifen, wurde Hunter 
natürlich veranlaßt, auf die Erſcheinungen zu achten, welche 
ſtatt fanden, wenn dieſe Fluͤſſigkeit entweder in Folge einer 


\ 
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zufaͤlligen Gewalt oder dinee andern: Beranlaffung ertrava: 
firte. Die erfte Veränderung, welche eintrat, mar, wie et fand, 
Gerinnung ;: das gebildete Koagulum brachte in Berührung 


‘mit lebenden Theilen keinen Reif hervor ,.wie eine fremdar⸗ 
tige Materie, auch wurde cs nicht reforbirt und wieder in 

den: Körper aufgenommen , fondern behielt in vielen Fällen . 
fein lebendes Princip und es bildeten fidy Gefäße, und es. 


befam ‘von den benachbarten Glutgcfafen Zweige zu feiner 
Unterfiüßung ab; es erlitt nachmals Veränderungen , wo; 
durch es den Theilen gleich wurde, mit denen es zuſammen⸗ 
hing, und die es ernaͤhrten.“ 


1 Bei der Beobachtung folcher Fälle fand er, daß, wenn 
ein Koagulum an einer Fläche lag, weldhe feine Lage verän: 
dette, indem fie diefelbe nad) den Bewegungen eines andern 
Theils einrichtete, die Verbindung nothwendigerweife durch 
die Reibung vermindert wurde, wodurd) fle in einigen. Fällen 


hangend, in andern aber gänzlich abgebrochen wurde. Um. - 


dies zu erläutern, will ich eines Beifpiels erwähnen, weldes 
bei der Unterfuchung eines Kadavers vorfam. Als die 
Bauchhohle geöffnet wurde, fah man ein kleines Stic ro: 
thes, neuerlich foagulictes Blut auf dem Bauchfell liegen; 


bei näherer Unterfuchung fand man es mit der Oberfläche, auf | 


welche. es abgefeht war, verbunden und zwar durd) einen 
halbzolllangen Stiel, welcher fich gebildet, hatte, che noch 
das Koagulum feine rothe Farbe verlor. Als man. daffelbe 
ausmäfferte und es weiß geworden war, zeigte es fich als ei: 
‚ne hangende Geſchwulſt (pendulous tumour). “ 


„Aus diefem Falle wurde es (sicht, die Art zu erklägen, 
wie. jene hangenden Körper gebildet werden, . welche, bisweis 


fen: an: der innern Fläche eingefchloffener Höhlen anhaftenz _ 
. und da das Princip’ feftgeftellt war, wurde es für Hunter N 
nun eben fo leicht, es unter andern Umftänden anzuwenden, 


da es nad) seinem befannten Gefeb in der thierifehen Oekono⸗ 
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mie befannt iff, daß ertravafirtes Blut; enn es zu einem 
organificten Theile des Körpers. wurde, die Natur, der Theile, 
in welchen es ergoffen wurde, annchmen fann; und;daher 


"bildet das nemliche Koagulum, welches im Bauche eine. wei⸗ 


che Geſchwulſt bildete, wenn es auf einen Knochen oder im 
der Machbarfchaft deffelben abgefcht wird, gemeiniglid) eine 


_ parte. Die RKnorpel, welche man im Kniegelenk findet, 


ſchienen ihm daher von einer Ablagerung von foagulittem 
Blut-auf dem Ende des einen oder andern Knochens , herzus 
rühren , welche die Befchaffenhrit eines Rnorpels bekam und 
nadymals abgefondert wurde. _ 


Ubernethy fährt dann fo fort: hätten fid) Gefäße 
durch den dünnen Hals gezogen, welche den Blutklumpen ors 


‘ganijict hatten ,.wie es Hunter beobachtete, fo mürde ex 


ein Ichender Theil geworden ſeyn, der zu 'einer unbeſtimm⸗ 


- ‘ten Größe hatte anwachfen können, und feine Befchaffenheit 


und Zunahnıe hatte wahrfcheinfich von der Organifation abs 
gehangen, die er angenommen hätte. Sd) befiße tin Gewadys 
(tumour) welches ohne Zweifel auf die von Hunter bes 


fchriebene Weife entftand, welches von der Vorderfeite des 


Baudfelle herabhing, und in dem die Organifation und 
nachherige Thätigkeit fo vollendet war, daß der Körper zu 


einem Klumpen Fett wurde, "während der Hals bloß cine 


fibrofe mit Gefafen durchzogene Textur behielt. Es ift wohl 
nicht zu bezweifeln, daß fid) Geſchwuͤlſte überall auf die 
nemliche Weiſe bilden. Det foagulable Theil des Blutes, 
welches entweder zufällig ergoffen, oder in Folge von Kranke 
heit abgefebt iff, wird nachmals ein organificter amd [eben: 
der Theil, durch das Cinwadhfen der. anliegenden Gefäße und. 
Merven in denfelben.‘ Wenn die abgeſehzte Gubftang mit 


„ einem einzigen Faden ‘anhangt, fo. muß-feine ganze Gefäße 
ernaͤhrung durch diefen Theil kommen; in andern Fatlen aber 


ſchießen Gefage irregular an — Stellen ſeiner camel 
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fläche hinein. Go wird ein unorganiſitter Zuſammenwuchs 

ein lebendes Gewaͤchs, welches im Anfang keine wahrnehm⸗ 
bare Eigenthuͤmlichkeit in Abſicht feiner Beſchaffenheit hat; 
wiewohl es feinen Bedarf von Ernaͤhrung aus den umgeben⸗ 
den Theilen zieht, fo Scheint es doch durch feine eignen un: 

| abhängigen Kräfte zu leben und zu machen ; und die nachma⸗ 
lige Struktur, die es etwa bekommt, feheint von der Thätig: 
keit feiner eigenen Gefäße abzuhangen. Wenn die Organi: 
fation. einer Drüfe zu der widernatürlichen Struftur verändert 
wird, die man in Gefchwillften wahrnimmt, fo feheint dics 
einigermaaßen obigen Beobachtungen entgegen zu ſeyn; in 
dieſem Fall aber ift die Subflanz der. Drüfe der Schooß, in 
welchem die Geſchwulſt (tumour) gebildet wird. 


Wenn Hunter, Abernethy, Home, Hey und 
John Bell fich zur Unterfudung ‘der Natur der Ge: 
ſchwuͤlſte Zeit nehmen, ſo iſt es auch meine Pflicht, mein 
moͤglichſtes zu thun, um etwas Befriedigendes uͤber den Ge⸗ 
genſtand ſagen zu koͤnnen. Vielleicht koͤnnte einer von jenen 
Maͤnnern unwillig werden, daß man ſo gewichtige Meinun⸗ | 
gen beftreiten wolle, als die angegebenen, In einer fo in 
tereffanten Wiſſenſchaft aber iſt die Anmaaßung von Supe⸗ 
rioritaͤt ein großer /Beweis von Beſchraͤnktheit, die. einen 
ſeht laͤcherlichen Anſtrich von Thorheit hat. Wer die Phys 
ſiologie des lebenden Körpers zu feinem Studium macht, 
muß Demuth lernen, und von feinen eignen Sretfoomeen is 
mit Nachficht auf andere fehen. | 


Ich wuͤnſche, daß man ſich an die Erſcheinungen bei 
Bildung von Knochen, Knorpeln, Membranen, oder der 
Maſſe um die Enden eines zerbrochenen Knochens, die wir 
gewoͤhnlich Kallus nennen, erinnere; an die Bildung neuer 
Membranen, die Adhaͤſion weicher Theile dutch eine Sri: 
ſchenſubſtanz, fo wie auch un die Bildung von Geſchwuͤlſten 

aus Roagulum , . wit: man fle: ausgedacht hat. Ich bitte, 


« 
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ſich nicht ausſchließlich an eine einzelne Thatſache zu halten, 
nod) ſich unbedingt dem Anſehen felbft eines Hunters 


hinzugeben, der bei allen feinen Talenten oft unverſtaͤnd⸗ 


fih war. 

1) ch glaube, der Grundirrthum diefer Methode if die 
Ungufmerkfamkeit auf den Unterfchicd- zwiſchen dern Koa— 
gulum, weldyes von organificten Theilen ausgeftoßen wird 
und demjenigen, welches durch zufälliges Berften ‘eines 
Gefäßes gleichfam verfchwendet iff. In dem einen Fall 
ift eg eine Uusfonderung, in dem andern eine bloße Erz 
gieBung, die feine Reproductionsfraft beſiht, im geringer 
Menge reforbict wird, und eine Quelle von Entzündung 
und Eiterung ift, fobald-fie in grofer Menge gefchicht. 
Ich muß erft das Koagulum von Blut, welches hei ‚der 
Apoplexie und dem Aneutisma ausgeworfen. wird, voll 
Gefaͤße ſehen, ehe ich die Ueberzeugung aufgebe, daß das 
Koagulum von zufaͤllig ausgeworfenem Blute, reſorbirt 
und eine neue Ausſonderung eintritt, ehe. die oe von 
Gefäßen vor fich geht. . tS 


2) Es ift ein Gegenftand des Erſtaunens für mich, wie 


‘Die Phyfiologen , weldye die‘ urfprüngliche Beobachtung 
Hunters in Schuß nehmen, mit folder Pünttlichkeit 
bei dem Umftande ftehen bleiben, daß diefes Koagulum 
eine, fo dunkel eingebildete, Verbindung mit dem Bauchfell . 
bilde; denn ware die Thatfache fo ‚ nemlich ; daß das 
Koagulum von reinem Blute eine Adhaͤſion an dem 
Bauchfell oder einer andern Oberfläche bilde und dafeldft 
fortwüchfe, fo. würde dies jedem Wundarzte eben fo bes 
kannt feyn, ale, es erroeiglich ift, daß ertravafirtes Blut 
reforbirt. wird, und ein von ergoffenem Blute angelaufe: 
’ nes Glicd feine vorige Geftalt wieder annimmt. _.., a2 


3) Oft wird ein Koagulum aus entsindeten Oberflächet 
ausgemorfen, welches eine ſolche Menge gefürbter Blut⸗ 


a . 
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theile enthaͤlt, daß es wie ein reines Koagulum von et⸗ 
was blaͤßerm Blute ausſieht, und id) zweifle nicht, daß 
das Koagulum, welches Hunter fand, von dieſer Bes 
ſchaffenheit war. Allein, indem. id) glaube, « af das 
. zteine Roagulum von Blut „ıtwelches aus eitter geborftenen . 
Arterie oder Bene fam, Keine Kraft hat, sine Wdhafion 
oder Gefäße innerhalb. zu bilden ; fomürde dennod), wenn - 
4) fich-Umftände ereignen follten ;" um mich meines Irrthums 
zu uͤberfuͤhren, die folgende Anſicht des — von 
An dieſen Umſtaͤnden unangefochten bleiben. 


Da jeder Theil eine eigenthümliche Struktur hat, fo 
behält er diefe Eigenthuͤmlichkeit durch die der Thoͤtigkeit 
Feiner Gefäße vorgeſchriebene Weiſe; diefe beftimmte Weife 

Bpauert fort, wenn der Theil verleßt oder zerfchritten wird, | 

und die ngu entftandene Maffe ift folglich der urfprüngli: 

chen Subftanz gleih. Gewaltſame Berkebung wird bis⸗ 
weilen diefg naturgemäße MWicberentftehung, ‚unterbrechen, 
wenn aber diefe. gewaltfame Störung aufhört und die nae 
itutgemaͤße Tätigkeit, picderfehrt, fo wird der Theil wies 

. derhergeftellt. Da jedoch die Verrichtungen (vielleicht koͤnnte 
man fagen. der innere Bau) einiger Theile des Körpers 
feiner ‚und eigenthuͤmlicher ſind, ſo werden dieſe nicht in 

| ihrer, vorigen Vollfommenheit wiederhergeftcllt, wiewohl 
fie immer in folchem, Berhältniß dazu ftehen , daß man 

ſieht, daß das Geſetz der Vereinigung in den getrennten 

“X peifen zwar nicht das nemliche in allen iſt, aber doch 
eine Beziehung auf die urfprüngliche Bildung behalt. 


5) Wenn ein Knochen zerbrochen iſt, fo wird cin Roagu: 
- Mum ausgeftoßen, die. Gefäße des Rnochens durchdringen’ 
dieſes Koagulum, und Knochengefäße ſetzen Knochenſtoff 
‚Ab. Dies iſt die angenommene Erklaͤrung von der Bils 
- dung neuer Knochenmafle, aber eine höchft unvollfoms 
mene. Dieſe Meinung ſtimmt gar nicht mit den Thats 


~ 


| a 
ſachen, welche diefe find: die Maffe,’ welche wir Rattus 
nennen, und die die zerbtochenen Enden: der Knochen 





umgiebt, wird vorzüglich von den umgebenden weichen 


Theiten mit Gefäßen verfehen, “und doch ‘wird ‚Knochen 


gebildet. Wenn daher dic Ourlle, aus weldyer die. Gee 


fafe zufällig. herfommen ; Einfluß auf ihre Thaͤtigkeit 
hatte, fo würde Muskelrumd Membran gebildet, anftatt 


Kuvochenerde abgefeßt werden. Die Thatfache; wie fie 
mit erſchien, ifty daß das urſpruͤngliche Koagulum pon 


Blut, welches durch die Gewalt-der Verlehung und:das 
Berften der Sefüße, um die Enden des Knochens herum 


’ austtaf, teſorbirt, und ein neuer Abſatz langſam ausge: 
ſondert wird; die Quelle diefer Ausfonderung. iff der Kno⸗ 


chen, und es wird Knochen in dicfem Lager gebildet, wenn - 


gleich die Gefäße, die ed mit Blut verforgen, aus Theis 


fen herfommen, welche, in Bau und Berrichtung ‚gänzlich 


verfchieden find. Man tonite fagen, das Medium, in 


welches die Gefaͤße eingehen, habe Einfluß auf ihre Thoͤ⸗ 


| tigkeit, aber ich glaube diefes iff nicht ganz wahr; eine 


Arterie arbeitet und bohrt fid) nicht den Weg in ein Koa⸗ 


gulum, wie man beſchrieben hat. 


Mancher Menſchen Verſtand if leicht zu beſtiebigen. 
Bedenken ſie die Gewalt der Circulation, fo halten fie es 
für eine offenbare und ausgemachte Sache, daß ſich das 
Blut einen Weg vorwärts bahnt; daß die Arterien aus: 
Schießen und in diefe Maffe eindringen, ohne je für nöthig | 
zu halten, daran zu denken, wie Genen und Inmphatifche 
Gefäße und Nerven in diefe neue-Maffe gelangen. Mir 
fcheint ¢&, Daß diefes ausgefonderte Roagulum ſchon ‘bei 
bem Ucte feiner Entftchung feinen Karakter annimmt; daß 
feine Struktur fchon angeordnet, ıder Gang feiner Gefäße 
beftimmet iſt, daß die Theile im. Keim . vorhanden. find. 
Wird Blut aufgenommen. fo hat die urfprünglich be⸗ 
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immte — wie in allen ankern Fällen a auf 
die aus demfelben zu zichende Secretion. 


So viel von naturgemäßen Veränderungen bei neuer 
Bildung — Geſchwuͤlſte find krankhafte Hinzubildungen. 
Bildet ſich eine Geſchwulſt aus Koagulum, ſo iſt dieſes 
Koggulum nicht das. bloße Blut aus den Gefäßen, fondern 
ein foagulabler Theil, der unter einem befondern Einfluß in 
ihrer Ihätigkeit aus. den Gefagen der Oberfläche, ausgefons 
dert wird; das Anwachſen der werdenden Geſchwulſt gefchicht 
nach Maafgabe diefer Thätigkeit. Ihr Karakter, die in dies 
felbe abgeſetzte Materie und ihre cigne Gubftang hangen von 
der :uiefprünglichen Bildung ab; mit antera Worten, von 
dem Einfluß der Gefäße, welche das Koagulum ausfonderten. 
Die folgende Tabelle von Gefdhwilften, unter vier Ab⸗ 
heilungen , wird hoffentlich eine ſchickliche Einleitung zu 
meinen Bemerkungen deber die Methode, fie. zu ‚ertirpiren, 
eet: 


| L 
Balggeſchwauͤlſte. 2 
Man muß den Ausdtuck Balg von Kapfel unterfcheie 


den, welder Ichtere die Verdickung des Zellgewebes um eine 
fefte Geſchwulſt bezeichnen ſollte. 


Die Balggeſchwuͤlſte beſtehen aus einem Sack, deſſen 
Inhalt von feiner innern Fläche abgefondert wird. 


Hydatides. Zarte Balggefchmwülfte, oft in Kaufen, 
und in die Zellhaut eingewebt, 


Balggeſchwuͤlſte, welche Lymphe oder Blut⸗ 
waſſer enthielten, nannte man Eygroma. 


-. 
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"Gleich hier im Anfang find wir verlegen , wie wir den 


“Unterfchied beftimmen follen: zwiſchen Geſchwuͤlſten der Zell⸗ 


% 


haut, und jemen durchfcheinenden Gacken, die ganz rund , 


und glatt mit flarem Waffer angefüllt find, nicht anhaften 
und befondere Thiere find, welche ihres Gleidhen hervorbrin⸗ 
gen und fic) "vermehren. - Wenn gleich dieſe Thiere „nicht 
für Geſchwuͤlſte angeſehen werden fonnen, fo haben fie doch 
einen Karakter von Krankheit, da id) glaube, daß in der 
Veränderung des Gefäßbaues oder der Thaͤtigkeit der vorlaͤu⸗ 
fige Grund ihret Entſtehung liegt. 


Es giebt Per eine dritte Art Hydatiden, welche noch 
beftimmtere Thiere find, die taenıa hydatiginea ( Blafen: 
bandwurm). Dieſe habe ich im Affen, Schaf ünd, Hafen 
gefunden. Gie haften an den gefäßreichen Membranen: der 
Citigeweide vermittelft eines hangenden, häutigen Sackes, 
auf welchem fich Gefäße verbreiten. In diefem Gack: liegt 
die Hydatide. ganz. los. Einige habe ich in dein nemlichen 


Thiere mit einem Munde gefehen, andre mit zweien, andre - 


glatt ohne irgend einen, welches mid) bezweifeln ließ, ob 
diefe weißen, zuſammengerunzelten Erhöhungen auf dem 
Gack wirflid Munddffnungen des Thieres waren. Ich habe 
einen Wurm gefunden, det ciner taenia glid)} und diefe 
taenia hydatiginea frei ſchwebend in dem Bauche des nem⸗ 
lichen Thieces. 


Gauglion (ueberbein), eine einzelne —— 


welche mit Sehnen und Ligamenten in Serbine 
dung ficht. i 


‚Ranula, cine Balggefchmulft unter de Zunge oder an 
' der innern Seite der Wange. 


Hieher würde id) Gade rechnen, melde 
fluffiges Blut here wie i) an der Keble 


herum ſah. | — 
| | Side 


4 
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—R Gack}: welche dicke Gubftang enthatten, wie 
diedrei folgenden; nannte man: Jupia. 


.Melic, eris, eine Valggeſchwulſt Aaa Salt von bet 


nn Dicke des Honigs if, — 


“edi t * ei omia; eine «Batson, den Sat breiars 
>” — u MT me rin & 


— tea toi m 8. ‘eine Balggefehroufft, dern ip Sb fetts oder 
talgartig iR. R 


- — — Fr , eT . e r\ 
te Ba) u : tisp Pury | ann‘ KERLE ER 


Het itrewene 4) 
I. Ra Seſchwͤlſte jr opie 


2. Sarcoma, eine, Geſchwuiſt, volle ſich Reifganig 
tn RR oe eat | 
— — tir mandi, teinthatt 

en der Druͤſen rechnen, welche 

Ruͤckſicht der Druͤſen, welche fie befallen, i 

41°: ‚ ‚ihrem außerlichen Karacker, in der: — 

“. ‚Feit-ibres Wachsthums, in ihrem Ausgang und 
: der Beſchaffenheit ihres — einander 

verſchieden finds . a 
Hierzu gehören Brite beſoyderet Druͤ⸗ 
ſen, z. B.: 


— h oc el e, — der Silvie: 


8 arcocele, fleiſchige Ser des oben o oder. Sas : 
menſtrauges. 


- 9 Fi 
Pr re 


a) Eine ——— die ihren Sis in: ete Driife bh, von 
ſich ſelbſt entftanden ift, und: nicht v von einer offenbaren 
Urſach herruhrt. RER eas 

II. Theil. antes ae ee Rx 


r 
® 
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ENTE meinen fie dad Karcinom. 
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$uScirrkn 8: Wine härke ; irreguluͤre tind pnthatige Ges 


ſchwulſt einer Drüfer» Die tiotige Harte einer 

ne eye iſt ohne Zweifel ein Seyncubigender 
BADEN ran „allein folche indolente_Drüfenkrane 
heiten finden fich oft in teifern Jahren ein, find 


ul d od Mich gu Bebem bleiken aber biscin das Tpätefte 


Alter unfhädlih. Wenn Wundätzte von dem 
‚ wahren und, eigentlichen Scirrhus reden, ſo 


’ 
int ıi” 
{IDL 157 


4. Carcinoma. Eine Gefchwulft einer Drüfe, in einem 
Zuftande von Thätigfeit, welcher fich krebsarti⸗ 
ger Erulceration, naͤhert. 35). Die Geſchwulſt iſt 
hart und uneben; es iſt durchſchießender Schmerz 
darin; dic Haut iſt purpurfatben" oder blaͤulich⸗ 

sing. Leoth z Dig Hautvenen find vergroßert. 
Man febt zu dem Ausdruck: Krebs, die 
sjatinn:! Woͤrterz Dffen:.und verborgen ; das erfte bedeutet 
ni whl , abikoffenarkggsilcerätion , und. das andre hat den 


ul Sinn ten id} dein Rarcinom Beilege. Da 


irn)... man die Breboditung. variköfer- Benen über der 
om auto ra Oberfläche einer. Geſchwulſt als: in Symptom’ 
hr econ groper Disa tigkeit’ arfah ; ſo brauchte man’ 
den Ausdruck Krebs ik mitt 


LEN. : ae «ffldiraah” N pees . — We ; 
Re Re sti ur 
15) Sagt ein Wundarzt, dab fein Patient einen Kropf hat, 


fo ift der Fall unbeftiinme; denn es giebt gefdwollene Drits 
fen « die’ der Skrophein verdächtig find. -Sagrier, er habe 
ſcirrhoͤſe Geſchwulſte am Halfe, fo verftehe ich, im weite 
SDiauftigern Ginn’, daß fie hart und knotig find, und’ vers 
daͤchtig in Ruͤckſicht ihrer Befdhaffenheit; wenn er aber 
fagt, daß fle farcinomatös find, fo denfe ich, hat er keinen 
Qroeifel' wegen der: Benen um fie herum; und daß fie wes 
gen der, Härter der durchſchießenden Schmerzen, der ver⸗ 
mehrten Entzundung, krebsartig und gefährlicher Art find. 
K 3:- 7 we 
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Man bildete fich-ein, in den. Berzweigungen 
der. Venen eine, Uehnlichfeit mit Krebsſcheeren 


My fehen, Bei. einem wahren Krebs, der zur 
4. Exulceration gediehen ift, iſt der Rand des Ges 


ſchwuͤres gegahnt, verhärtet, eingebogen; die 
ausgeftreſſenen Stellen zwifchen den Auswuͤchſen 
ſindo tief und bluten.von. Zeit: gu Zeit; es iſt 
unablaͤſſiger, ‚brennender Schmerz da; der Aus⸗ 


"Bubo; 


fluß garſtig, jauchigt und. von fpecififdem Gee 


ruch. 


Innerliche Theile und Kanäle, die eine 


drüfigte Struktur haben, wenn auch. nicht die 


äußere Form von Drüfen, werden von Scitrhus 
und Karcinom befallen. Man hat die Krank: 


| heiti im Schlunde, Magen, ‘Maffdarm er 8 


. Ga 


tie, entzündfiche | Unfehreeltung cinge 
lymphatiſchen Drüfe, von Krankheit, die dutch 


das Saugaderſyſtem aufgenommen wurde; zeigt 


auch wohl Heftige und bodartige Secviitruig in 
Körper an. | 


Wir find außer Stande, die Merkmale = 
Geſchwuͤlſte genau anzugeben, die th den Drüfen 
ihren Sig haben. Es giebt deren eine große 
Berfähiedenheit, welche von der veränderten Rid? 


tung der Gefaͤßthaͤtigkeit herrührt. Wir finden 


bistweilen eine einzelne Gefchmulft um die Kehle 


herum, welche fid) zulcht entzündet und thärig 
und fredsartig Außert, Ein andresmal fehen 
rir bei den nemlichen Merkmalen, daß die Af: 


fection um fich greift und daß mehrere Driifen 


franthaft werden ; und dann wieder, daß fich die 
Keantheit nicht auf die Ipmphatifchen Drüfen: bes 
R 2 j 
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ſchraͤnkt, fondern fidy zu den Gpeichel - und 
+ Scyilddrüfen erſtteckt. Bisweilen fehen wir, 

daß fic) eine Krankheit, welche in: der drüfigten 
Sttukut begann, fortpflanjt; ohne ſich vorzugs⸗ 
weiſe auf Theile zu werfen, die urſpruͤnglich von 

gleicher Struktur mit der Druͤſe find; ſondern 
daß fie die Haut, das: -Zellgewebe, ja felbft 
Muskeln und Knochen in einen gleich franthaf- 
ten ie wicht: 


4 

am ‚ul. 

Olutaberfnoten. —— 
Der Blutaderknoten iſt eine Geſchwulſt von eriveiterten 
- Benen. Wenn die Geſaͤße ausgedehnt werden, fo —— 
es nicht bloß: in die Breite, fondern auch in die Lange; 
Platz zu haben, müffen fie fid) nothmendigermeife — 
menkruͤmmen. Weder ein Blutaderknoten noch eine Puls⸗ 
adergeſchwulſt Dürfen als Geſchwuͤlſte angeſehen werden, denn 
es ift „feine eigenthümliche Thätigfeit da, welche bie gue 


Krankheit : gediehen wäre; es ift hoͤchſtens cine Zerrüttung 
des Mechanismus, eine ‚bloße Wirkung von Diud. 


Da aber die Zerrüttung der natürlichen Thatigteit ime 
mer die Gefahr mit fid) führt, daß eine bleibende Krankheit 
an die Stelle tritt, fo finden wir in Fallen, wo die Venen 
bloß ausgedehnt find, daß eine krankhafte Thatigfeit die Fols 
ge davon iff, wie z. B. bei Hämorrhoiden (Geſchwuͤlſten 
am: Rande des Afters) welche fefte, fleiſchige Gefchwulfte 
(marisca) werden, wenn fie gleich anfangs cine bloße Aus— 
dehnung der Benen und des Zellgewebes durch Blut oder 
Lymphe find. N 

Es iſt aber vom , Wichtigkeit, befonders Kückfi cht dartauf 
zu nehmen‘, daß außerdem, daß venoͤſe Yusdehnungen eine 
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bloße Wirkung des Druckes vom Blute find, und auf der 


- Oberfläche fefter Geſchwuͤlſte, Zeichen ‚innerer Wösartigkeit,_ 


es noch Geſchwuͤlſte varifdfer Venen giebt, die von ganz 


verfchiedenem Charakter find, und einen fo eigenthümlichen — 
Verlauf haben, daß ich fie unter eine andere Abtheilung gu. 


bririgen , für zmecfmäßig halte. Giche Hypersärcosis. 
Aus wuͤchſe (excressentiae). 


Polypus, eine hangende Gefchmulft aus einem Kanal 
‚oder einer Höhle. 


Knorpelartige Geſchwuͤlſte an der innern Flaͤche 


der Kapſelbaͤnder der Gelenke. Es bleibt noch 


immer die Frage zu entſcheiden: find die loslies 


genden Knorpel im Kniegelenk von dem nemli⸗ 


Heh Urfprung mit denen, welche an Enorpelars 
tigen Körpern anhaften ? ventfcheidet man, daß 
fie es find und aud) Auswuͤchſe des natürlichen 
Knorpels, wie erklären wie ähnliche Körper, die 
man in der Scheidenhaut des Hoden losliegend 
findet. 


Verruca, ein warziger Auswuchs an der Haut. 


Exostosis, Auswuchs an einem Knochen, ohne allge⸗ 


meine Vergrößerung. 


Nodus, Verdickung der Membranen, welche einen nos 


2 chen bedecken; oft ift es eben die lee wie 


‚die vorige. 


Fungus, bezeichnet den weichen — auf irgend 


einer Fläche, z. B. eines — der — 
Hnrham. i . | 


\ 


= 


aba — 


zig, bisweilen mit Haaren beſetzt; ae 
roͤthlich blau oder. ſchwatz · 


i NWeerus, (mäternus) ein flacher, angeborner Aus⸗ 
| ? wuchs der Haut, Bisweilen uneben und war⸗ 


Nur in der gemeinen Sprache, önnen mit ein n Hüh | 


nerauge (clavus) eine Geſchwulſt nennen; denn es ift 


bloße Wirkung von Druck. Es ift feine krankhafte Tha- 


tigkeit, welche unter andern Umftänden (den. Roeper erhält. 


E Die Unhäufung der Hautfchichten auf der flachen Hand und 


den: Fußfohlen ‚in Folge von Gebraud und Deud iſt cine 
nüßliche Vorkehrung zur Befhüßung der. darunterliegenden 


Theile. Wenn ober der Druck auf eine Stelle iſt, fo bee 


komnit die vermehrte Haut eine hornartige a und drückt 
dic. weichen Theile darunter. 


Unter die Auswuͤchſe kann man Sei befonderer 


| —* rechnen z. B. ZT 
| st p ulis , eine Geſchwulſt am Babies und den Zahn 


hoͤhlen. 
‚ Prerygiüm, eine Verdickung der Sonjuntiiva. 


“ Encanthis, eine Gefdwulft am innern Yugenmwinkel, | 


am Gib der Thränenkarunfel. 
Staphyloma, eine Geſchwulſt an der Hornhaut 2c. 


Vv. 


Der franthafte Unwadhs einer mit Gefäßen 


‘werfebenen, fleifhigen Maffe, welche die 
Theile ohne Unterfchied eye 
„(bypersarcosis). 


ve Alntke ‘Atay Wthellung ſetze ich Geſchwuͤlſte, die eine 
Heifaige Konfiftenz haben, nicht befimmt drüfigten Urs 


J 


‚tigkeit, fondern die Fortfebung einer natürlichen; eine Thas-. 


— 
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ſprungs ſind, ſich aber gleichmaͤßig umherverbreiten. Fun⸗ 
gus haematodes nad) Hey. Dieſe Krankheit kann in 
Muskeln, in der. Zellhaut oder ſelbſt im Knochen entſtehen 
Bisweilen fängt.fie wie eine beſtimmte Geſchwulſt anz:.bis: 
weilen als eine allgemeine Bergroferung des Theils, +. 9, 
des Lnterfchentels, des Oberſchenkels oder Bee Schulter, gee 
woͤhnlich ift. fie nicht fchmerzhaft. Gie if irregulär weich 
Coon ungleicher Dichtheit) und fühlt ſich wie ertravafirte 
Flüffigkeit, aber nicht wie in einem eigenen Sad an. Es 
ift Ecine irregulaͤre Verhartung, Keine Faltigkeit der Haut va. 
Sitzt fie unter der Fascia, fo hat-die Ausdehnung eine ber 
deutende Elaſticitaͤt. Die Venen auf der Oberfläche- find - 
fehr vergrößert. Weiterhin plabt die Geſchmulſt auf, und 
aus des Mitte erhebt: fich: ein weicher, "dunkelfarbiget‘, ' blus 
tiger Auswuchs, welcher ftack blutet, und die Kräfte des 
Kranken mitnimmt. Der Reib und die Hamorchagie todten . 
ihn. ‚Wird dieſe Geſchwulſt bei Lebzeiten des Patienten ges 
oͤffnet, fo iſt die Blutung übermäßig. Wird ihe Inhalt 
nad) der Ertirpation untcrfucht, fo findet fic) cine fchmierige, 
edited Maffe mitten in einer Hille von Gefaͤßen. 


ass duch Anastomose nad Soh Beit. | 
Diefe. Geſchwulſt hat ihren Urfprung meiftentheils in der 
Haut, aber befängt in.ihrem Fortgange-jeden lchenden Theil. 
Ihr Urſptung iſt oft in den Uuswidhfen ;.. die man bei’ Kins 
dern Muttermäfer nennt; bisweilen fcheinen fie bei Erwach⸗ 
fenen von-Berlehung der Haut zu fommen. Die Krankheit 


ficht meiftens lange Zeit auf einer Stelle, bie die Thätigkeit 


der Gefüße, ohne fichtbare Beranlaffung, . belebt, die Puls 
fation merkbar und die Geſchwulſt augenfcheinfich größer 
wird. . Die Farbe der Geſchwulſt ift ſchwaͤrzlichblau odet 
purpuffarben , und auf dem. erhobenften Theile erfcheint cin 
Auswuchs wie eine Maulbrere,.i. welche von Züit-zu Zeit 
ſtark blutet. Die Mafle der Geſchwulſt ift gellig, und nt 
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Halt "reines fliffiges Blut. "Das Bint Farin: ausgedruͤckt 
werden... und die Säcke: fühlen fich weich und wollig am. 
Sie -tödtet: den Patienten: durch Hämorrhägie, En 
zergliedert, Hee gleicht Lad der Be der —— 


| Dieſe Reantheit fann man. nicht. Aneuriema nennen, 
welches: cine pulſirende Blutgeſchwulſt iſt von einer bloßen 
Vetletzung der Maſchine, einem Nachgeben der Haͤute der 
Arterien ohne itgend eine, eigenthuͤmliche Thaͤtigkeit. Es iſt 
kein Blutaderknoten, avelcher nur, eine bloße Ausweitung der 
" Vene, in Folge des gehinderten Ruͤckflußes des Blutes iſt. 
In dieſer Geſchwulſt hingegen, ift eine eigenthümliche und 
ganz befondere Xhätigkeit, „und nichts: was der gehinderten 
_ Circulation. eines sagas ober, Diiteabertneten ‘dha 
a waͤten 2 ES 


— Aomalſche REN Unter diefer Resi des‘ 
greifen wir mancherlei Verſchiedenheiten beider‘ eben erwaͤhn⸗ 
ter Fälle; aber außet derich; welche denen von Hey und 
Di Bell angeführten gleich kommen, giebt es nod) man⸗ 
cherlei Geſchwuͤlſte der Knochen, Muskeln und dee’ Haut; 
welche e ganglid) von ihnen abweichen, und die man bis jetzt 
nod nicht befonders benannt hat. Ich habe eine größe Ger 
ſchwulſt zergliedert, von der es nicht möglich war, zu fagen; - 
ob ſie mehr einein Gteatom oder der von John Bell bes 
ſchriebenen vaskuloͤſen Geſchwulſt gleich fam’, im’ ihrer‘ Sub» 
ſtanz befanden fich viele Zelten voll Hüffigen Blutes. Diefe 
Bellen waren nicht jereguläre. Höhlen  variföfer Gefäße, Ton“ 
dern von vollkommen regelmäßiger. Form, fie: ‚hatten eine 
glatte ſecernirende Oberflaͤche. Ich wuͤrde fie Spbatibkl hens 
ned) went es der ‘Snbalt etlaubte. sn 


‚Die Beichaenbeit des: Biten-dteatome ee — 
‘sarcoma. iff, nur wenig bekannt: der. erſtete⸗ Ausdruck bedeu⸗ 
tet das Wachſen eines Steatoms in. dem Markr.tines Kno⸗ 


re, 


- | Gene, 2 Aue Poe Sere Rete Knöcheh zu einer‘ Hüte tte fette 
artigen Geſchwulſt wird, bis vielleicht dieſe weicheẽre Sub⸗ 
ſtanz durch den "Knochen Hervorbricht.7 — Unter Osteo! 


sarcomia begreift man jene Weichwerdung und Vergrößerung 


eines Knochens, wobei die Gefchwulft cine Mifchung von 
weicher ‘and Fnochenartiger, und tiod) meicherer, fleiſchiger 
Subſtanz darbistet. Aber die Thatigkeit der Gefäße, die Na? 
tut! dieſer Geſchwuͤlſte, ift ſehr mannichfaltig. - In der That 
giebt der’ Uusdrud Steatom eine unvollfommene dee von 
der geivdhntichen fpeckartigen Gefchwulft des Morpets, wel⸗ 
ches cine franthafte Unfammlung von: Fett durd) Gefäße ers 
naͤhrt ift, oft ohne einen befondern Gack und von gewoͤhnli⸗ 
chem Fett, nur durch fein übermäßige pei u unter: 
ſcheiden. Bier; scl 


Nicht um die Unvolllommenbeit dieſes Entwwurfe einer 


Kiaffification der Geſchwuͤlſte zu rechtfertigen, aͤußere ich 


meinen Zweifel an der Moͤglichkeit ein vollkommenes Ver⸗ 


zeichniß und eine Beſchreibung derſelben zu entwerfen. Ohne 
mich damit zu ruͤhmen, wieviel ich geſehen habe, kann 


m 16 Bei. dem, größten ai eines Snocens,. begiebt eg 
ſich oft, daß das, was ein ungeheurer Knochen ſcheint, nur 
eine Schaale iſt. Wird die Knochenmaterie auf einer 
Eeite reforbiet, fo haͤuft fie fic an der andern an, indem 


fie von außen ſchwindet, Hauft fie ſich innerhalb; -tuty 


bei großen Zerftörungen der Krankheit wird der Knochen 


zwar feltfam entftellt, aber die erdigte Mafle bleibt fat . 


immer Diefelbe. Bei der Berrachtürg. des Osteo -stea- 
toms, oder wenn ein Aneurisma und Sinochenbildung beis 


ſammen ‘waren; ſcheint es, dab die Knedhenmaterie fo . 


‘vt Gangeieine Schaale fortbildei, als: die urfpriinglice Men: 
ge der Materie nicht erſchöpft its ‚endlich aber wird des 
Wachsthum der urfprimgliden Gefdwulft zu groß, -Die 

| _ dünne Knochenſchaale wird über dem vorſtehendſten Theile 

der Gefhwulſt keſorbirt⸗ und die eer ſceint ae 
= aubredjen, 


‘ 


— 


doch behaupten, daß ich eine ungemeine Menge Geſchwulſt⸗ 
artiger Krankheiten geſehen habe. Ich habe neuetlich noch 


Geſchwuͤlſte geſehen, welche keine ſonderliche Aehnlichkeit mit 
ſolchen haben, die ich vorher geſehen und beſchtieben gefun⸗ 


den habe. Geſchwuͤlſte find nicht; wie Thiere, welche aug 


‚einem Eierftod fommen-und das Merkmal ihres Urfprungs 


an ſich tragen. - Gie find nicht den fonftigen ‚Krankheiten 
des Körpers gleich, der. unter gleichen Umftänden auf gleiche 
Meife. afficirt wird; fondern, nach dem Ausdtuck Ube rs 


j nethn's. Gebäude, welche von franthaften Thatigfeiten aufs 


geführt werden ‚--in welchen dieſe Thätigkeiten. nachmals woh⸗ 
nen. Diefe Meinung veranlaft Machdenten und Bermundes 
tung.. ‚Die Materie, in welcher die Thätigkeit wohnt, iff 
das Refultat von Krankheit; diefe ift verfchieden ihrer Natur 


nad); wenn die Structur dieſer ſo gebildeten Materie etwas 


abiveicht, ſo muß ſie die inwohnende Thaͤtigkeit afficiren; 
und da dieſe Thaͤtigkeit ohne Zweifel den Charakter aller 
Naturabweichungen hat; nemlich eine weniger beſtimmte 
und begrenzte Eriſtenz, ſo muß ſie auch verſchieden und mo⸗ 
dificirt ſeyn. Darum ſcheint mir, daß in vielen einzelnen 
Geſchwuͤlſten neue Krankheiten gebildet werden, wiewohl ſie 
ſich nicht fortpflanzen: “pon ſorgfaͤltiger Beobachtung kann 
man allerdings eine richtige, allgemeine Eintheilung erwar⸗ 
ten, allein fie wird immer durch die Beobachtung. einzelner 


Fälle der Ubanderung ausgefeßt bleiben. ... v.., 2h 


Bon Behandlung der Geſchwuͤlſte. 


Von einer geſchwollenen Druͤſe. Nur aus der Dauer 
und Hartnäcigkeit einer: Geſchwulſt gegen die Heilmittel: wiſ⸗ 
fen wie, daß fie eine fo eigenthuͤmliche Thätigkeit befißt, 
welche wenige Hoffnung giebt; daß fie fid) zertheilen wird. 
Im Unfange einer jeden Geſchwulſt kann daher ziemlich das 


 nemliche Verfahren befolgt werben, und ich will das, wad 
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zweckmäßig zu thun iſt im dem .Begeifferfeftfehen , daß wie 
immer hoffen, «8 feimut eine zufällig angefchwollene Drüfe, 
in: welder nach Verminderung, der: Thätigkeit, Abnahme 
ders Größe und Aishesberfclung ihre — Ver⸗ 
— erfolgen: kann. 


Kommi ein Patient mit einer öighnätenen fontefatt 
(hin Drüfe zu uns; fo erwägen wir zuförderft, ob es wahr: 
ſcheinlich ſei, daß fi in Folge einer Strifation im Laufe der 
Gaugadern anſchwoll; oder denken, daß fie ſtrophulds und 
konſtitutionell ſeyn koͤnne. Finden wir, daß es cine einzelne 


GBeſchwulſt einer lymphatiſchen Druͤſe, z. B. am Halſe iſt, 


ſo nehmen wir Rücfiht auf ihren Gish und den Lauf der 
Gefäße; vielleicht ift ein grindiger Ausſchlag an den Wur⸗ 
zeln der Haare, cine Eiterbeule, ein boͤſer Hals mit Gee 
ſchwuͤten, ein Ausfluß aus der Naſe dabei ic. Ware nicht 
bloß eine, fondern mehrere Drüfen angeſchwollen und ver 
hättet, fo müffen wir auf Alter und Konftitution fehen, und 
nicht den Fehler begehen, das als cin bloß detliches Uebel 
zu behandeln, was feinen Urfprung in ber vorwaltenden 
Tendenz des ganzen Koͤrpers hat. 


Wecenn ſich eine Druͤſe — ſo legt man Blut⸗ 
igel an den Theil und badet ihn oft mit lauwarmem Waſ⸗ 
ſer; am zweiten und vierten Tage ſetzt man wieder welche 
an; und wenn: die Bißwunden geheilt find, fo legt man 
mit Bortheit cin Zugpflaſter auf. Wenn aber die Drüfe 
fehr entzündet gu ſeyn ſcheint, fo. wird ein. Zugpflafter die 


BGeſchwulſt nue heftiger, machen und ‚vermehren, und felbft 


‘ @ 


in Fallen, wo die, Drüfe unthätig ſcheint, muß man einen 
geroiffen Grad von Schwäche in der Gefäßshätigkeit des Theils- 
zu wege bringen; che irgend etwas reißendes an die Obers 
fläche gebracht: wird. Fuͤr den Gehrauch der Brechmittel, 
bei Zertheilung — Drie, bin ich * ſehr eins 
genommen. J RATE te 
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Wenn ſich Druͤſen durch Einwirkung von Kälte auf 
eine ftrophuldſe Konſtitution vergrößern, fo muͤſſen kalte,’ 


naſſe Umfchläge vermieden werden 5: wirklich wird es in die 


fem Falle‘ beffer ſeyn / zu einer warmen Fomentation von 


Kamillendecoct und Salmiak oder Satz und. Wafler, oder 
zu gelindem , anhaltendem Reiben mit der Hand, ‘oder fluͤch⸗ 


tigen Delen, feine Zuflucht zu nehmen. Der Theil mug 


warm gehalten werden‘, und-im Fall das” obige Verfahren 
nicht angermandt werden ann, fo fann man einen warmen 


ne 


‚ Umfchlag von Kummeffamen auflegen. ip i AR ie 


Findet man, daß cine ſtrophuldſe Thaͤtigkeit a 


| Körper, wirffam iff, daß aber die Drüfen vorzüglich ans . 
ſchwellen, wo die Haut bloß liegt, fo ift hoͤchſt wahrſchein⸗ 


lid), daß die Druͤſen aus Sympathie mit der Haut leiden, 
weswegen. id) aud Somentationen und Reiben -anempfeble 5 
hat aber die Vergrößerung einer Druͤſe feinen ſolchen Ure 


fprung, fo können, rit entweder kalte Solutionen von am⸗ 
mon. muriät. und ceruss, acetat. in Umſchlaͤgen anwenden, 


oder Zugpflafter, ohne von dem Plan, die Thatigteit der 
>. Gefäße zu vermindern, abzuweichen. Die allgemeine Ers 
klaͤrung der Wirkungsart eines Zugpflafters iſt, daß es die 


lymphatiſchen Gefäße "reißt und folglidy die Reforption und’ 


Verminderung der Geſchwulſt befoͤrdett. Jd) glaube ,..man 
fann es fo erklaͤren: wenn das-Zugpflafter angelegt wird, 
wo eine Neigung zu entzündlicyer Thätigkeit vorhanden ift, 
fo wird 'der Reis rückwärts auf den Stamm, det.in Thatige 


feit gefehten Gefäße wirken ; wenn aber. die Kraft der Reace ® 


tion vorher gemindert it, fo bewirkt der: Reis. eine Revuls 
fion aus den ‚tiefen Theilen, indem er das Blut, weldhes 
ſonſt gu’ den tiefen Theilen hingehen wuͤrde, in die obers 
floͤchlichen Gefäße führt. Was die Thätigkeit einer. anges 


ſchwollenen Deirfe vermindert, ſtellt das Gleichgewicht gegen - 


die — her, welche vorhin von der Thaͤtigkeit der 


wet VCs P= ~sabeer r+ EL \ 


— 
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Urterien AberwAlligt waren; denn es waͤre nicht ſchwer/ dar⸗ 


zuthun, daß die ymphatiſchen Gefäße zufuͤlligen Einfluͤſſen 
aan — ſind/ als das artatiel⸗ Spkem. „m 


Indem wit ung bemühen, die Thätiglei, einer ‚ge 


ſchwollenen Druͤſe durch directe Mittel zu mindern, müffen. 


wierzweimal, woͤchentlich Abführungen verordnen und magite 
Diat zur, Pflidyt madens Maͤßigkeit ift pon der grogien 
Wichtigkeit, wo die. Gefahe eines ausgebildeten. Scitchus 
vorhanden iſt. Wenn. die Druͤſe nach ſolcher Behandlung 
Hart bleibt, müffen,, ‚mie zu. einem alterirenden Berfahren 
uͤbergehen, und, tleine Dofen | Kalomel. oder Sublimat rei⸗ 
chen. Schierlingecrttact mit Kalomel, sift, cin Sicblingsmits 
tech, Eleciricitar..1 wendet, man night als sinen Gegenteitz an, 
ſondern inſoferne fi ie die Drüfe gradegu. afficict; fie erregt 
ihre, Thätigfeit. .. Bir muͤſſen von dex, milden Natur, ‚einer 
Drüfe ‚wohl überzeugt fepn. edie wir, zur. Thatigteit erregen; 
wenn keine Neigung zur Basartigteit, in einer, ‚Drüfe ift,.. fo. 
foun die Erregung, der GefaGthatigteit wohl eine Berandes 
tung darinnen hervorbringen und zuletzt ihre Reforption be: 
wirken, wie man oft beobachtet hat, daß eine Drüfe, die 
fange unthätig. war, anſchwillt, ſchmerzhaft wird. und end: 
lich verſchwindet. 


Eine verfchiedene Ermärtung.ifie‘, die den Wunbdarzt 
beranfaßt. Uehmittel an eine Geſchwulſt zu bringen. Er 
erwoartet, daß, da fle don milder, indolenter Beſchaffenheit 
ift und wenige Empfaͤnglichkeit zu Thaͤtigkeit in‘ ſich hat, 
bas" eigenthuͤmliche Leben des (nun kranken) Theile zu 


ſchwach gegen die heftige Einwirkung des Uchmittels ſeyn 


wird, fo dag fic) der ganze Theil ausfhtien fone. 


Die gewoͤhnliche Wirkung er Aehmittel auf eine 
Warye if: das Leben des Auswuchſes ift ſchwaͤcher, als das 
Leben der gefunden Theile, auf denen fie wad, und da num 


Ir 


y 
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das Mittel zu heftig für, bit: frankhoftes-Thatigkeit iſt - fo 


bleiben diengefunden Theile unpnigegriffen. »Diefes iſt aber 


“ein gefährliches, Werfahren, in Beziehung auf : frierhofe Gee 


ſchwuͤlſte; anfiatt die Krankheit. zu serRocen, — wir ſie 


vielleicht zut ehitigteit 5 


Wenn eine’ Sfr durch DER oder eigende mit 
iel gute Bbosartigkeit aufgeregt worden fo iſt zu bezweifeln, 
6b die verborgen“ gereferte Boͤsartigkeit der. Krankheit bioß 
küfderegt oder cite neue Thaͤtigkeit Herdörgebracht worden fet% 
ünfere einſichtsvollſten Wundaͤrzte scheinen bet Meinung’ zu 
ſehn, daß es Feine Umänderung der Kräntheik gebe. Pier 
. fon druͤckt ſich ſo "aus! Es Haben Schriftſteller viel na? 
von geſprochen, “HAG gewiſſe Geſchwuͤlfteeihee Natur aͤndern 
und einen nellen Kalaklet annehmen; aber ich dermuthe‘ feht, 
dag. dic Gebre'b on" u Untänderung' ber Krankheiten in’ tinant 
det, auf einem. febridafidjern Grunde cuht.. Unzweckmaͤßige 
. Behandlung kann freilich" Rtantheitin ' berſchlimmern utib 
ein” Uebel; "welches, gutartig und Heike‘ ſchien, hefahr⸗ 
voll und födtlich machen; aber man folfte Erſchwerung der 
Symptome und Vetaͤnderung der Krantheitsform nicht mit 
einander vermifchen. Ich behaupte nicht, daß cine’ Brust, 
die der Gib eines Gefhwürs, oder cine, Drife, ‘die von 

Gfropheln angcgriffen-war, nicht krebſig werden fonne, 
denn fic atten. von, ‚Diefer Krankheit , leiden. können, . ware 
vorher fein anderes Uebel da gewefen ;. aber diefe krankhaf⸗ 
ten Yenderungen, bringen feine größere Neigung zum Krebſe 
hervor, alg wenn die Theilesimmer in ihrer naturgemäßen 
Verfaſſung behartt haͤtten.“ Ich fanır diefer Meinung nicht 
gaͤnzlich beipflichten. Ich halte dafuͤr, daß ein Theil, der 
ſeiner natürlichen Thaͤtigkeit beraubt iſt, gewiſſerweiſe aus 
der Herrſchaft det organiſchen Einrichtung herausgeworfen 
und zur Beute — na d. i. Krankheit, ge 


” . 


worden iſt. 
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‚Bein tine Druͤſe durch einen Schlag befchäbigt wird 
und die Entzündung fehr heftig geworden, fo erfolgt blei⸗ 
bende Krankheit auf die Abnahme der bloßen Entzündung, 
fobald die natürliche Struktur und Einrichtung zerrüttet aft 
Ge -fehen wir, : daß es eine Lebensperiode giebt, wo die 
Bruͤſte und die Gebärmuttei unnüß werden, und der Einfluß 
den organiſchen Gefebe nidyt mehr von ihnen gefühlt wird; 
dann wirft fid) Krankheit auf fie. Ich bin außer Stande, 
irgend eine andere Erflarung der franfhaften Affectionen dee 
Gebärmutter und der Brüfte gu geben, welche fo, häufig in 
diefer Aenderungsperiode deg Körpers votfommen. Indem 
id) dies etwos weiter verfolge, komme id) auf den Schluß, 
daß die Krankheit feine Wirkung, eines Umftandes. und Cine 
druckes iff, fondetn daß cine verborgene Neigung zu gewiffen 
Krankheiten da ift, weldye hervortommen, fobald fie nicht 
a von der gefunden Thätigkeit zurückgehalten werden. 


Bon ber Ertirpation t der Sefchwüiſte mit 
dem Meſſer. 


Man ſchneidet Drüfengefchwälfte aus. da fie leicht eine 
bösartige Krankheit weiter verbreiten, ſehr leicht anwachſen 
und wichtige Theile drücken können, 3 BW. das Auge. oder die 
| ide endlich dud) der Entftellung wegen. 


Ehe wit daran denken ,. das Meffer zu brauchen, müf: 
fen. wir wohl erwägen, ob die Gefchwulft bloß fcirrhos, oder 
von .der Natur eines Karcinoms ift; ob fich eine Kapfıek 
gebildet hat, melche dic Grenzen der franthaften Thätigkeit 
bezeichnet, oder die umliegenden Theile unmerklicherweife mit 
in die Krankheit gezogen find. Beim Karcinom beobachtete 
Hunter eine Difpofition dazu in den umliegenden Theilen, 
ehe die Krankheit felbft wirklich eintrat. Diefe Bemerkung, 
fagt Ubernethy, wird durch die tägliche Erfahrung beftas 


tigt, und Hat zu -folgender, ‚praktifcher Regel Anlaß gegehen: 
daß ſich der Wundarzt nicht damit. begnügen folly bloß Den 
verhaͤrteten oder wirklich kranken Theil wegzunehmen, ſondern 
quel). etwas von der. umliegenden Maſſe Die, sinfadere 
Meinung , glaube ich ,-ift: Daß. lange vorher , ‚ehe dag, Auge 
franthafte Veränderung in der. Gubftang entderken kann, die 
Thatigtsit Schon gewirkt. hat, wilche dieſer Folge: nothmendis | 
pasan gehen mu =. oh dao Pe ft + tad 


Wie dem — fei, fo ift es befonders‘ ndthig,' si 
F Randet einer ausgefchhittenen Geſchwulſt zu unterſuchen und 
Hadjufeher daß fih nichts von det eigenthüumlichen Tertut 
“der Geſchlbulſt am Rande wie durchgeſchnitten zeige. © 3. 2. 
Der Katactet bes Karcinoms , wie et fich bei der Zergliede: 
kung darſtellt, beſteht in der verdichteten Zellhaut, "welche 
ein ehr eigenes Ausfehen' von fehr irtegulär aus einandetge⸗ 
henden weißern Streifen in dec dunklern Subſtaͤn⸗ der Se. 
ſchwulſt haben; wenn dieſe membranoͤſen Streifen in das 
Zellgewebe/ welches übrig. blieb, nachdem: ‚die Geſchwulſt 
ausgeſchnitten worden, hineinreichten, ſo wird die Krankheit 
unvermeidlich wiederkehten und ſchnellen Fortgang haben. 
Man muß daher die Geſchwulſt gegen die Wunde Hatten, 
Und wo diefe Streifen plößlich enden’; oder wo ſich an der 
Geſchwulſt eine Verhaͤrtung, oder Unregelmaͤßigkeit, oder 
musartige Materie, oder ſonſt eine Maſſe zeigt; welche 
nicht von der natürlichen Tertur zu fepn fceint’, fo muß ber’ 
dazu gehoͤrige Theil der Wunde unterfucht/ and der uͤbrig⸗ 
gelaſſene kranke Theil extirpirt werden. Mir muͤſſen immer 
bedenken, daß, wenn bösartige Geſchwuͤlſte nur jum’ Theil 
ertiepiet werden, fie fich für die erlittene Verletzung raͤchen 
und ein ſchlimmetes Ausſehen bekommen, als ſie vorher 
hatten. 


Wenn ı wir eine Geſchwull zu operiven EN ER 
ihren, Gif in einer D Drüfe hats und cin bloßer Seirrhus iff, . 
— ſo 


1 
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folift cit Umfand das, welder, bei gehdriger: Beachtung, 
ihre Extitpation fehe erleichtern wirds; während ſich der Koͤr⸗ 


wer der Druͤſe · verhaͤrtet, fo vetdickt ſich die umliegende Zell⸗ 


shout: Der Druck wd vielleidht auch die leichte Entzündung 
rbildet das Zellgewebe zu einer beſondern Kapſel um. Iſt 
mon. nun: eingedenk;: daß dieſe harten ſeirrhoͤſen Geſchwuͤlſte 
von einer Membran umgeben find, fo koͤnnen Wir eine Ges 


ſchwulſt aud) aus einen, dem „aloe mg gefährlichen : 


Veſe auth, | 


Sd fchitte an, F — ein atic ile einer harten 
Wehe unter dem Wink des Kinnbackens, welche fd) 
gegen bie’ Kehte Hin iw verbreiten. dtoht ‘Ser’ WBuitbitje 


uͤberdenkt die Lage "der Atterien. "Er delickt die Venen it 


fornmen; und, wenn fie angeſchwollen find, fießt er zu, 
he. auf feinem“ Wege Tiegen. Alsdann bewegt er die a 


ſchwulſt, um auszumitteln , 06 ihre Wurzeln tief- gehen, 


“oder ob fie irgend eine feſte Anlage hart dabei fparint er Üe 
‘Mustetn ab, ünd nn den platysttia inyei eb, de A 


eier RAY BIE’ gota Beth sé a 
befangen. Hat, „nicht, anhaftet und; ihren boͤſen Einfluß nicht 
über. Die umgebenden „Theile verbreiten has, fo. kann ſie ertit⸗ 


pirt werden.- ‚Meine Erfahrung ober laͤßt mich hiet mit det 


größten. Zuverſicht fagen,, Daf, wenn die, Geſchwulſt nich 


recht frei in ihren, Verbindungen ift;- ſondern im Gegentheif | 


tief eingedrungen , und an. der, Sinnlade ode den Query 
fortfaben, der Halsmwirbel anhaftet, - ſo wird ‚die Operation 


4 on t > *46 | 


- 


fein Heil bringen. -, Der Patient wird, nachdem er ziemliche - 


Gefahr beftanden ‚ and cine ſehr ſchmerzliche Diyeralio aus: 
Hehalten Hat, deni Kummer: habengewahr zu poerdeh daß 
der Theil bald nach der Vernarbung hart wird, ind mit einrt 


Schnelligkeit am Wachſsthum zunimmt; wielee wyon det 


Geſchwulſt nor der Operation nicht etwartet Paste? 20 L via 
II, Theil. | | S 
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Soll nun die Extitpation einer verhaͤrteten und ſcitthoͤ⸗ 
‘giv — vortgendmmen werden, ſo mag fid)- der Wundatzt 
nit Meſſern, seinem ſtatken Haken, einem ſtumpfen Daten far 
Ben; Gehuͤlfen mit“ Aderhaken undo Madeln verfehen ;: nor 
‘allem aber mit Gtiden Schramm mit daran hangenden 
Migaturen.; und mit en und elite ‘genbuiveern Kom: 
er Ab: andage. 6“ tt Are nag 


Er Seginnt fine ‘Operation damit, ‘heh er bi Fibern 
des platysma myoides durd)fdyneidet. Um dieſes zu thun, 
sift, es nicht. ‚nüthig,, den Einfchnitt, queer über den Hals zu 
‚führen, denn. in- diefem Falle würde. er, umnüßermeife Venen 
„öffnen 5 id). will aber den ‚Jungen Wundarzt dagegen warnen, 
zwiſchen zwei ‚Faferbündeln dieſes Muetels ein zuſchneiden, 
welches ihn in der Fortſetzung feiner Operation, ‚um die Das 

x der Geſchwuiſt „herum auf eine baer, beunrubigente 
| Weife “aufhalten wuͤrde. Nad dem, seien Einihnitt, durch 
die Haut, ſah id den. Öpspateug feing Meſſerzuͤge um die Ges 

ſchwulſt herum "beginnen, ‚ohne an, die“ HNoutmushely des 
Halſes zu denken; fo vergaß er aud den wefentlichen Um⸗ 
A daß. dir Drüfe mit einer, eignen, Kopſel umgeben mar. 


A 2 Gänge evan; um’ dic Druͤſe herum ju ſchneiden / he 
et bis‘ auf fie’ eigefehhitten’ hat, * for “Snot! ee ſich in großer 
Verlegenheit befitiven; te werden im Vortgange feiner Optra⸗ 
tion Gefäße blüten? die nicht hätten“ zerfchnitten werden wi⸗ 
An. Ee rung daher diefen Hautmitseel gehörig jurücktegen, 
und et wird den Vortheil habtn ‚ daß dic ‘Drife: meht bet: 
vorftitt! und: oberflächticher"; au liegen Font. 


Ynstnıs WS 56. 

-, Aber: nod) simmer ‚bat: er: die: — Fläche der: Drüfe 
nieht. blos gelegt:; ; wenn. er ſenkrecht auf die . zellige Haut, 
wide. dic; Geſchwulſt ahedeckt, einſchneidet/ ſo entdeckt ‘et, 
daß dieſes Zellgewebe ‚eine. befondere> Rapfel: sft , aus welchet 
die Drüfe faſt mit der Spitze desn Daumens herausgeſtoßen 


re, \ gr ‚si 
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werden fann. Er fondert mit dem. Mefferftiel die Kapſel 
son der Drüfe ab.. Ce fomme auf einen Theil, wo mehr 
MWiderftand Hts; eine färfere Vereinigung der Kapſel -und 
Deüfe mit einem zelligen Strang, . in diefem. wird er die, 
Hauptarterie finden ,, welche die Geſchwulſt verſotgt; ſchnei⸗ 
det er dieſen Stiel. durch, ſo muß er bereit ſeyn, das SM | 
mit dem Hafen aufjunchmen. — | 


Bei unfern Zergliederungen fehen wir alle Tage, daßz 
die —— Druͤſen einen Haudtzweig von der benach⸗ 
barten Arterie in ihre Subſtanz erhalten. Dieſe nemliche 
Arterie iſts, welche durch ihte Thaͤtigkeit die Druͤſe vergro⸗ 
Bert, und diefe iſt meiftens auch die einzige , welche der 


Wundatzt bei Eptirpätion der Druͤſe zu unterbinden hat. 


5 Rent der Wundarzt diefes Verfahren, die — Duitfe 
aus ihrer, Kapfek: zu drängen, nicht, ober hat er eine Gee 
ſchwulſt zu opericen, die, feine ſolche Kapſel hat, fo if die . 


Yuslöfung derfelben langwieriger und ſchwerer, und cs 


geht weit mehr Blut dabei verloren Weiß ich gewiß, daß 
eine Drüfe.eine ſolche Kapfel hat, fo kümmert es mich nichts; 
wie tief fie liege, ich weiß, daß ich fle herausziehen fann; 
iſt fie aber von andrer Beſchaffenheit und der umgebenden: 
Subſtanz aͤhnlich, ſo greife ich ſie ungerne an, weil ich keine 


Anzeige uͤber den Umfang der Krankheit habe, und bei ies 


Dom ‘Mefferfaynite ein neues Gefäß 6 bfutet. 
Haben mir eine Geſchwulſt von bet Natur eines blue 


tenden Schwammgewaͤchſes wie die von Hey oder John 
Bell beſchriebene, zu. extirpiren, fo finden wit von-dem 


verdichteten Zellgewebe keine Kapſel gebildet. Wir muͤſſen 

wohl zufchauen ; wie weit das Uebel geht, che wir die Opes 
tation ‚beginnen; denn es ift nicht wahrſcheinlich, daß wir 
den Umfang der franfhaften Subftanz während der Operas | 


tion werden beftimmen können; wir müffen hier aud) beden⸗ 


S 2 
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fen, daß ſich die Krankheit bisweilen weiter erſtteckt, ate 
der Anſchein davon, ünd daher von den umliegenden Theilen 


fo viel wegnehmen al &6 möglich it und ariächt. en 


die Fleinfte Portion von geſchtaͤngelten Gefäßen der Haut: 


nach der‘ Amputation der Gefchwulft, die’ Man Aneurisma 


Purch Anaſtomoſe nerint, zuruͤckbleibt, fo wits Vie Geſchwulſt 
ſchnell mit zunehmender Fülle wieder eniſtehen. Wenn die . 


Gefchwulft in der Nachbarſchaft eines Knochens liegt und 


fid) an denfelben. anheftet, und aud) während der Operation, 


kein, Unfchein von Krankheit am Knochen da ift, jo wird ſich 
dennoch die Krankheit aus dieſer Quelle wiederherſtellen und 
verbreiten. Ich habe fo oft ſchmetzliche. Operationen mit, 
vielem Blutverluſt an dieſen Geſchwuͤlſten machen ſehen, oh⸗ 

ne daß irgend cin Rutzen heraus fam, dah id rathe, dic 
"Ertirpation  derfelben: nicht. zu . unternehmeir, » .mofegt' man 
nicht auf alle Faͤlle entſchloſſen iſt, alles: —— was 
gon der. Krankheit: befangen ift. | ita 


ir: Bei we Operatien von — 2 aes 
ſen wit uns aus einem andern Grunde von ihren Grenzen, 
entfeent: Bolten, um⸗ Blutung zu. vermeiden, : fo: mie vie 


daraus entftehende Verwirrung. Wenn cin: fecker, jungen 
Wundarzt in den Körper. einer Geſchwulſt von verſchlunge⸗ 
eh Venen und Arterien ſchneidet, fo werden Gefage ihe 
Blut mit großer Gewalt ausſtoßen, und feine: Verſuche, fie 
zu unterbinden, ganz vergeblid) ſeyn. Halt er fidy aber 
von der Eranfen Maſſe entfernt, fo Operitt et in dem ges 
wohnlidjen Zellgewebe, und ſchneidet vielleicht nur eine Ar⸗ 
ferie durch, welche ihe Blut niche mit’ uimgewoͤhnlicher 
Schnelligkeit ausftößt, wiewohl fie hinlaͤnglich üt, um Ge 
fae mit Blut zu verforgen, melche weit khaͤtiget find, als fe 


ſelbſt. Ich will mid) nicht aufhalten, dies “gu ermweifen, ſon⸗ 


dern es als cine Thatfache aufftelien, die der Rafmertfama⸗ 


keit des eae werth iſt. — | ee 
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, Bei Operationen von Sackgeſchwuͤlſten, bei denen, rie 
wir wiffen, der, Gack die Quelle des abgefonderten Inhalts 
iſt, miffen wir ‚offenbar den Sack ganz herausfchneiden, 
fonft rotten wir das Ucbel nicht aus. Hat man Plak, fo 
muß man Balggefchwülfte ganz ausfchneiden. Es kann aber 
fommen, daß fie in der Augenhöhle liegen, und auf den 
Yugapfel' drucken, “in welchem Falle man, nachdem die 
Yntegumente wegpraparict find, weil dad Meffer nicht neben 
der Geſchwuiſt eingeſtoßen werden kann, Einſtiche darein 
madıt, welches uns zum Fortfahren Raum ſchafft. 


Die atheromatoͤſen Geſchwuͤlſte berſten — von 
ſelbſt auf, ſondern ihren Inhalt‘ aus und heilen. Dieſer 
Umſtand fann den Wundarzt verſuchen, gelegentlich in dieſe 

Geſchwuͤlſte einzuſtechen und die Fluͤſſigkeit herauszudruͤcken, 
und es kann vielleicht der Fall ſeyn, daß nachmals nur eine 
Fluͤſſigkeit, dem urſpruͤnglichen Inhalt des Sackes aͤhnlich, 
von Zeit zu Zeit ausgeſondert wird; die groͤßere Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit aber iſt, daß aus der Oeffnung ein reitzbarer 
Schwamm aufſchießt. Go finden wir auch, daß eine uns 
vollkommene Operation an einet von dieſen Balggeſchwuͤlſten, 
wo ein Theil des Sackes zuruͤckblieb, Entzuͤndung zur Folge 
hat, da ſich, wenn das Uebel ausgerottet worden ware, die 
Entzündung bald gegeben hätte. 


Dieſe Balggefchwülfte fchneidet man meiftentheils bloß 
wegen ihrer Größe aus,. aber bisweilen berften fie auf, und 
es ſchießt ein Schwamm hervor, fie werden fo eine Quelle 
des Reibes und rofenartiger Entzündung; ja die fo entftans 
dene rofenartige Entzündung hat ſich verbreitet und Schorfe 
‚ gebildet, die Konftitution wurde fo angegriffen; daß der 
Kranke drauf ging; aus diefem Grunde müffen fie extirpirt 
werden. Ich will hier. ferner bemerken , daß, wenn mir fins 
‘den, daß cin Schwamm- aus einer Balggefchroulft. hervors. 
ſchoß, dies eine „Aufforderung ift, fe gu opericen. Wir 
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hoffen , daß der tieferliegende Theil Det Geſchwulſt noch. durch 
den übriggebliebenen Sad von den ‚umliegenden Theilen abs 
gefondert und vonder innigern en mit: en ag 
halten wird. .. 


‚Eine Valgeſchwulſt * ſo legen, daß fie nicht auss 
gefchnitten werden fann, und doch etwas geſchehen muß, um 
die benachbarten Theile von dem Drucke derfelben zu befreien. 
Ich fpreche nicht von den Balggeſchwuͤlſten, dem Atherom 
und Steatom, ſondern von ſolchen Saͤcken voll Fluͤſſigkeit, 
welche um die Zunge und den Schlund herum vorkommen, 
und die man, jedoch ohne einen beſtimmten Grund, fuͤt 
Speichelgeſchwuͤlſte haͤlt, dieſe Saͤcke muͤſſen gehoͤrig aufge⸗ 
ſchnitten werden. Sticht man fie: bloß ans /forentzimden: fie 

ſich, werden dick, und ſchließen ſich doch nicht vollſtaͤndig; 
ſelbſt rein Haarſeil macht ihte Höhlen: nicht ganz verſchwin⸗ 
den, wenn fie abersentzundet und dennoch micht ‚gefchlöffen 
find; fo verdickt fich der Cock und wird. feibh zu eine Art 
von n Geſchwulſt. 


ch habe bei den Balggeſchwuͤlſten folde —— 
welche Blut enthalten. Es iſt nicht immer moͤglich, dieſe 
Blutgeſchwuͤlſte von denen zu unterſcheiden, welche eine eige⸗ 
ne Secretion innerhalb des Sackes haben; jedoch, wenn ſie 
keinen Stock oder feſten Sack haben, und wir ſie durch einen 
anhaltenden Druck beitaͤchtlich ausleeren können, fo bin id) 

geneigt zu ſchließen, daß flüffiges Blut in der Geſchwulſt 
enthalten ift. Dieſe Geſchwuͤlſte find weich , farbelos, lafr 
fen fich, wie id) fagte, zufammendrüden , haben feine Pulfae 
tion, und Ban ſehr langſam. 


Diefe — kompreſſibeln, fatbeloſen Geſchwuͤlfe 
habe ich zur Seite des Halſes geſehen. Ich habe die Verle⸗ 
genheit: eines Wundarztes mit angefehen vals er eine ſolche 
Geſchwulſt mit der Lancette oͤffnete, und er nun fand, daß 
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- Peines. Blut mit ‚einer Geſchwulſt über“ der Karotis heraus; 
flöße. . Es iſt aber keine: gg u — ne — | 
mirt werden.) * 


Das Berfahten, ' welches ich in einem foren Falle, 
wenn er mir wieder vorkaͤme, antathen wuͤrde, iſt, wenn 
man ſich uͤberzeugt hat, daß man das Blut aus einer Punctur 
behertſchen kann, die Einſtiche an mehrern Orten zu wieder: 
‚holen und dann zu komprimiren. Man kann natuͤrlich fra⸗ 
gen, warum ſoll man Einſtiche machen, um das Blut auszu⸗ 
leeren, wenn es ohne dieſe aus der Geſchwuiſt gedrückt werden 
Tann? Ich ſchlage die Einftiche nicht vor, um das Blut aus: 
zufeeten, fondern um es aus den Zellen, in welthen es enthal: 
ten ift, in das allgemeine Zellgewebe herauszulaſſen, und die 
Geſchwulſt zu entzünden, mödurd) + wir allein dig Konſolida⸗ 
tion derſelben erwarten koͤnnen, ſo wie die Zerſtdrung dieſes 
zelligen Baues, welcher das Blut aufnimmt und von ſich giebt. 


Ich brauche nicht von neuem gegen. ſolche Cinmifchums 
ee als id) hier empfehle, bei jenen mit Gefäßen durchweb⸗ 
ten’; blutreichen: Geſchwuͤlſten zu warnen, weldye unter dem 
Namen Uncurisma dutd) Anaſtomoſe, oder Blutgefchmülfte, 
mit Pulſation; mißfarbiger Haut ater en Benen, 
beſchtieben wurden. 


., obs Ruͤckſicht diefer. — Gef. ‚der Haut mit- 
veraͤnderter Farbe und Benengeflehten,, habe: id) zu erinneun, 
daß, wenn. fie je eine ‚Neigung zu größerer. Thaͤtigkeit äußern, 
man diefelben durd) einen naffen Verband, welcher ein ime 
‚mer naffes Tuch darauf Hält,in ihrer Peiguns fi a zu pers 
gtoͤßern beſchraͤnken lann. ee = | 


= Bott bet ‘wefsidut, bie fi ch in ‘einem Nerven bildet. 


Ich, hatte einen: Fall ‚won einer, Gefchwurft i in einem Mer: 
m, welche durch den: befiandigen: Gehmery. die Geſundheit 
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Bes, Patienten untergrub und ihn zulehzt toͤdtete. Ich weiß 
nicht. ob ich dies fuͤr eint Geſchwulſt des Nerven ſelbſt, edie " 
nur für ein krankhaftes Anwachſen in dem Zwiſchenraume der 
Mervenfäden , anfehen fol. Wie dem auch fey, fo halte ich: 
es für nothig, auf die Symptome diefer Krankheit aufmerf: 
fam, zu maden, und auf die Beachtung des Laufes und 


ber. Affectionen der Nerven zu verweilen, ba ich überzeugt 
bin, daß wir dadurch die Natur oder den Sitz einer Krank⸗ 


— heit entderfen können, welches auf andere Beife — 


und ich fand, dak es auf ¢ eine Rrantheit des Ellbogens und 
gine Uffection des nerv. „mySculo - cutaneus zu beziehen war, 

Ich befudhte cine grou mit einer Krankheit der Gebaͤtmutter, 
welche ſi ch über- ungewohnlichen Schmerz und häufige Kram: 
pfe in den Unterſchenkeln beklagte; ich vermuthete, daß die 
Krankheit den nerv. sacro ~ ischiod. ergriffen habe, und bes 
fand es bei dex Zergliederung alſo; eben; fo fand ich Eiterung 
an dem for. obtursines. Beckens, welche mit Schmerz auf 
der innern Seite des Schenkels und Kuices begleitet war, 
Go fließen wir auf den Sik der Krankheit. in der Lendens 
gegend , aud dei Erſtarrung des Schenfels. und. dem Zurück 
‚treten des Hoden; fo war ich duch die Kenutniß dex beſon⸗ 
dern Befchaffenheit des Schmerzes vom Verletzung eines Ner⸗ 
ven im Stande zu beſtimmen, daß eine Krankheit des Arms 
nicht von der Berkebung des Nerven herruͤhre, als andere 
bits fle fo ausgemadyt hielten, daß fie den Nerven queer 
dutchzuſchneiden ſuchten. Auch bei Wunden werden wir oft 
“genau ausmitteln koͤnnen, welchen Weg bie Kugel genommen 
habe, ja fogar welche Arterie verwundet fei, wenn wir auf 
den Verluſt deg. Gefühle in gemifien Theilen achten. Wenn 
eine Kugel ihren Weg durch die Achſel genommen hat, ſo 
befrage th das Gefuͤhl vee Finger-und"des Arms, um zu 
wiſſen, wo fie durchging; ſo kann man uͤber Verwundungen 


> . — 


bes Beckens einigemmangen beſtimmie Uretunft ketommen; , 
wenn Wit finden, . daß Theike unempfindlich .gcwmondar, finde. 
Wen nery. crural. und re —— 
— —— auf. die Rothroendighsit — — 

dee Nerven zu beachten; hier aufmerkfam. mache. gruͤndet 
auf nachfichenden Fall ,. dev mich. auf.diefe Gedanken brachte. 


Der Patient war drei Jahre vorher an einem Schiffe 
hirabgefalen, nemlich ſo: er ſah einen Mitarbeiter‘ faden, 
er warf fi vor, um feinen Fall zu brechen, es gelang aud), 
aber et ‚set dabei felbft und blich mit der Kniekehle an einem 
Pflocke der aus der Seite des Schiffes Heraustagte,. haͤngen. 
Et itt ‘diel von der Quetſchung an der hintetn Seite des 
SAyentels, wurde abst in, hi So sanglich hergeſtellt. 


Eimige Zeit nachher wurde er von einem Bamits im 
Fuße fehr beunruhigt. Diefer Schmerz war an emenr Theil, 
der dag Mitleiden für ihm nicht fehr rege machen fonnte, er 
litt viel’ und fange, ohne Hilfe zu fuchen, oder bloß ſolche, 
worn I der heftige Schmerz für den Uugenblid zwang. 


Aber der Schmerz nahm von ‘Tage zu, bis er ihn gang 
unfähig zur Arbeit machte; und fein Körper durch das bee: 
- fländige Wachen erfehöpft wurde und hinſchwand. Dieser 
Schmerz war von befondeter Art, er war auf die Goble des 
Fußes beſchtaͤnlt, und -glich-einem ftarten Brennen; wobei 
man nicht die geringfte Werfärbung oder Gefchwulft an der 
Stelle bemerkte. Oft ftand e¢ des Nachts aus dem Bette 
auf trat auf kalte Steine‘, oder fteckte den. Fuß in warmes 
oder kaltes Waſſer oder wechſelsweiſe in beides. 


Geht ſuchie er Huͤlfe in einem oͤffentlichen Soto hie 
Arse über die Seltfamteit dis Symptoms, welches. fle nicht 
Begriffen, in Verlegenheit, Tießen-ihn, : wie es ‘bet ſolchen 
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Faͤllen geſchicht Merkurius brauchen; aber der Verfuch mit 
Medicin Half nichts, und erigingunad Hauſe. Daber uns! 
abläffig ‘Litt, for kehrte er nach Verlauf einiger Monate ine 
Hofpital zuruͤck, wo man ihn einer nod) laͤngern und ftars 
kern Merkurialkur unteewarf; als das erftemaly u Mile dies: 
votuͤber wary hatte ‚er: zwei Jahre unabläffig gelitten ‚war‘ 
zu- einem Gerippe geworden und" in. dev Abzehrung weit; 
vorgerückt. 


Als 4 ihn ſah, — x mir bicfen Bericht, und beftagfe 
fi ch uͤber den unfäglichen Schmerz, in feiner. Sußfohle. Auch 
ſyote ct, mir, er, habe eine fonderbare Erſtarrung im Unters 
fehenkel, wenn er ſich nicderfebe. Indem id diefen Umſtand 
unterſuchte, welcher, wie ich glaubte, das hervoritetendere 
Symptom einigermaaßen erklaͤten koͤnnte, fand ich eine Ge. 
ſchwulſt in der Kniekehle, welche beim Dru nicht beſondets 
fchmerzte; aber dag Gefühl einer prickelnden Erftarrung am 
Unterfchenkel hinab: verurfachte, Die Geſchwulſt fühlte, ſich 
hart wie ein Knochen an. Ich vermuthete, ‚daß eine, Ger 
ſchwulſt auf den nerv.. poplit. druͤcke und. fich An. ihn an⸗ 
ſtemme, und daß dieſe Verletzung des Nerven in feinem, Lauf, 
nad) dem Gefühle des Kranken, nad) der Ertremität und 
dex Ichten Verteilung des MNevven -hinwirke. = Jd) dachte an“ 
eine Operation, aber ich wurde. durch den elenden Zuſtand 

_ des atmen. Menfchen, der jet nur. noch nebenher von ‚dem, 
kranken Beine litt, davon abgeſchreckt, und aller Wahr⸗ 
feheinlichkeit nad konnte der Tod, durch Befeitigung der ure’ 
fprünglichen Urfache, wohl auch nicht. langer vermieden ; were 

ı den. AIch dachte, daß: er wieder zu einigen Kräften: herum⸗ 
gebracht werden könnte, aber er ftarb binnen einst mee. 


Bei der Zergliederung dee Gliedes fand —— eine Ges 
ſchwulſt unter der Fascia, ungefaͤhr drei Zoll hoͤher, als. die 
gewoͤhnliche Stelle des Poptitealancurisma. Ich ſah einige 
Nerven von fehu rein weißet Farbe darüber hinlaufeny« De: 
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ich bem netv. sacro*ischiad. nachfolgte fand ich, bag er 
in die Subſtanz der Geſchwulſt hineingings bei genauerer 
Uaterfuchung fand ich, daß der Wadenbeinsnerve, ob er 
gleich dicht auf der Geſchwulſt lag, dod). nicht: in diefelbe 
hineinging, daß aber der Schienbeinsnerve in der Geſchwulſt 
aufgenommen war. Als id) die Geſchwalſt durchſchnitt, 
ſah fic wie ein großer Ganglion an dem Schienbeinsnerven 
aus; die Nervenfaͤden konnten nur eine-’Heine Strecke in 
ihre Subſtanz verfolgt werden, und in den Zwiſchenraͤumen 
des Buͤndelſtreifen konnte man, cine mit Gefäßen durchzogene 


fettige Maller welche dem Marke ähnlich war, wahrnehmen. — 


‘Sih zweifle nicht, daß. die Verlegung ber: Kniekehle die 
Urfache ‚der Krankheit dee Merven war, Diefe_ fann jedoch 
aud) bloß zufällig dazu getreten ſeyn. Dod). glaube id), 
koͤnnen wir die Augen gegen dieſen ſchlagenden Beweis von. 
der Uffection eines Merven nicht zufchließen, deffen Lauf 
‚mit feiner Extremität in Beziehung ficht. Hatte man die, 
Natur der Krankheit früher eingefehen, fo würde fehr wahr: 
ſcheinlich das Durchfchneiden der Portion des nerv. poplit. 
welche den Sdhienbeinnerven ausmacht, - oder. die gänzliche 
Ertirpation der Geſchwulſt, vollfommene Erleichterung und 
Wiederherſtellung des Patienten bemwerfftelligt haben. 


Regeln zur Unterbinbung der Arterien, wenn 
nie bei Wunden gerfchnitten worden und eine- 
ee über die Art, nad. ibnen 

hiunzuſchneiden. 4 


Junge Leute bilden ſich leicht ein, daß : ens fe den 
Cyklus der Operationen kennen‘, flezu Wundarzten aif 
Schiffen und bei Armeen taugen: : Die erſte Schlacht Aber, 
bei welcher fie zu thun bekommen, bringtoſie! zu einer der _ 


¢ 


| 
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muͤthigenden Ucherzeugung ihrer Unwiſſenheit. Andere glau⸗ 
ben, weil fie die Theile des Koͤrpers anatomiſch herzuzaͤhlen 
wiſſen, fo waren fie geſchickt, und doch wiſſen beide nicht, 
wenn ‘ober wie fe eine blutende Arterie afyenchmmni basen: 


| eb ‚glaube Se daß ſchen der Diel⸗ dieſes Kapitels 
— ſeyn tones weil- ee die EIER diefer 
Kenntniß ee 
; TED oes j 
Statrititadios bet Meterien nah der Debs 
nung ihrer Wichtigkeit für den Bundarjt, 


L RL: lebenden deren Verwunduns abſolut coͤdilich if. 


| Die Yorta — die Gungenarterien - — bie arter. 
= innominat. * die coeliac. — die mesenter. super, 
"und infer. — die splen. — die renal, — die iliac, | 
., commun. — die iliac. extern, ‚und Kia und die 
© Karotiden neben der Yorta. | 


I. Bi nn aus welchen bie Blutung “boii ta 
wenn das Gefäß nicht unmittelbar geftopft. wird. 


Die Karotis — die Femoral, — bie axillar, i 
prin femor. und die poplitaea. 


IIL RL Arterien, deren Blutung fart und gefährlich if; 
— oe Mp, die Unterbindung erfordern. 
Dieſes find. die Arterien des Unterſchenkels — 8 
alaar.und radial. — die glut. und ischiad. — die 
subscapul, — die. thyneoid, und Jinguak und die. 
Zweige der profund. femoris, . 
OW, Bi Arietien/ welche ſorgfaltige Rompreffon seforbern 
urnd weun dieles nicht angeht: unterbunden werden 
muͤſſen. 
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ov. Die interh.vpuds: wribie.epigastislndi Arte⸗ 
— te an der Fußſohle und dee fladyon Hand = die 
artet. inteross, am Vorderarm — die'witeronsto. 4 
die totopural, | und facial. und — Re igs 


YF. Dieu, gehören Atterien, welche nue in Batley 
dE oie gy AOD große, Schwäche. vorhanden it, ober wenn fe | 
— ache in Knochen, oder —S—— befin: 


NE. BER Erle HP ye rel ) 3 EL 
mt eine Blutung aus der dan oder dem Rage da, 


re 


warden find, fo. — cin Ste Schwamm in big, Wunde 
Fopfen, und cine graduirte Kompieſſe darüber legen, wodurch 
das Gefaͤß wirkſam verſchloſſen wird. Wenn aber, bas Blut 
aus Ver Mündung der Arterie in das Zellgewebe und, unger 
die Uponeveofe getrieben ift, .fo. fann die Romprefic nicht 
mit Genauigkeit und, Wirkung gebraucht rogrden; aud) fann 
man den: Uderhaten. nicht brauchen , da.. die, Mündung der 
Arterie verſteckt liege; und. die Nadel fann man nicht brass 
chen weil die Mündung der, blutenden Arterie zwiſchen 
Nerven und Sehnen liegt. Daher kommt es, dab Die. Vers 
mwundung einer unbedeutenden Xrterie an der Hand oder dem 
Fuß die Unterbindung einer größern am zn oder ur 
Knoͤchel erfordert. 


Fragt man, ob alle Wunden der eterich des Fußes 
und der Hand eine Unterbindung erfordern ? fo. antworte ich, 
gewiß nicht. Ich habe die Hand in allen Richtungen von 


> Kugeln durchbohrt und zerſchmettert gefehen, und es bes 


duefte- keiner Unterbindung. Ich habe an dem nemlichen 
Tage drei Schußwunden duch die: Handfläche gefehen , ohne Ä 
ffärtere Bfutung , als man gewollt hatte =. 


r \ 


— 
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21, Ben Gebrauch der Kompreſſe wird dad nicht genug 
bedacht, daß Entzuͤndung ſowohl, als Druck zur Vehſchlie⸗ 
hßung einer Arterie erforderlich iſt. Waͤre die: Zellhaut oder 
eine Scheide incheträchtlicher Dicke zwiſchen der Charpie 
oder dem Schwamm und det Urterie, , fo kann der Druck 
ſeht tit früchtlos feyn , ‘da er gewiß. von Wirkung‘ gewe⸗ 
fen wäre, wenn man die Kompreſſe mit der Arterie in Ber 
ruͤhruͤng gebracht Hätte; denn alsdann bringt der Druck nicht 
nur die Wände des Gefaͤßes Aniſtander fondern die Beruͤh⸗ 
rung des fremden Koͤrpers lwwiett auch Entzuͤndung und 


Pr Udhafion. 4594 5 1:39 5 1703 SiesSeki DNS an F iy? 


‘Daher werden twit ung“ auch vetgeblich — ete 
carter. ulnat. gu fomiprimiren ,* “too fie den Bogen in dir 
Handfläche bildet weil dad’ Zellgewebe mit ausgetretenem 
Biute angefuͤllt ART und Pie" Utterie unter “die Aponeuroſe 
zuruͤckgeſchrumpft iſt die Kompreſſe beruͤhrt die Artetie nicht 
and ott eine dicke Lage’ Subſtanz uͤbet derſelben. Bet einer 
andern Gelegenheit findet man eine offene Wunde, und die 
Arterie liegt bloß, das Blut draͤngt nicht fo in die Hand⸗ 


fläche, die Anſchwellung iſt nicht ſo ſtatk wie vorher; man 


ſtopft die Kompreſſe in’ die Wunde, “die Hand: reird uͤbet 
einen Ball von Baummolle over Sharpie: on = ‚die 
Slutuns wid oe geſtilt. tg iy i Bul HG 


Arc itt 4 we sae | +s 
J fi iso’ , : 19 fe Pind jaa 


. IL. 39 Ahad’ | 
Es ift — zu — von welcher Groͤße eine Arte⸗ 
rie 6 fepn muß, um/unterbunden zu werden, als man fic) an: 
“tanglich ¢inbildet, Es iſt ſehr wahrſcheinlich, dag, indem 
ich-die Methode Hefchreibe, mic man, guf die Arterien: der 
deitten RKiaffe,-: die tibial. ‚oder fibular. ‚oder. ulnar. eins 
ſchneidet, ein Schiffschirurge ſagen wird, ‚alles; dies ſei 


J uͤberfluͤſſig, ‚denn er: habe dieſe Arterien: dutch Kompreffion 


geſtopft. — Soh muß nun, zeigen, daß ich dies. weiß abet 


7 
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es dennoch bisweilen fuͤr noͤthig erachte, ee ee mit 
es aufgunchmen. : WE od 2 mik. m; 


Ein gewiffer Roe wugde.ä in den Arm und de Gruft 
"gefehoflen-, ‚Er ftand mit dem Tau in, der Hand da, bereit 
‚Die Kanone beraysfchishen, als eine Kartaͤtſchenlage die Beute 
‚am der, Kanone todtete und verwundeie. Roe verlohe den 
Osher , und, fühlte, einen, Schuß in der Bruſt. Der Schuß 
Mar, durch) | den, Arm „gegangen , . zerbrad) das Ellbogenbein 
Über der, Mite und verwundete die Ellbogenatterie; dann 
‚ging, fle {chief über. der. Heugrube fehr bedenklich zwiſchen den 
Musteln und der Haut hin. , Obgleid). dicfe "Bruftwunde 
‚merfgündig mag, ſo ift €6 doch nus die Arterienwunde, auf 
wolche. ich jebt qufmettfam made. Man ‘fonnte den Finger 
‚in, die, Wunde ſtecken durch welche die Kugel hineinging, 
ſo wie. auch in die, durch welche fie am Gorderarm hetaus⸗ 
fuhr. Dieſe Wunden wurden mit Charpie ausgeſtopft, über 
jede Kompteſſen gelegt, und ein enger Berband umgethan. 
Anfangs war fein Schmerz da; weniger, felbft wenn der 
Wundarzt feinen Singer dief in.die Wunde ſteckte; nad) 
einer halben Stunde aber fühlte der Patient den engeh Bere 
‚band und die Ausftopfung der Wunde, fo wie ihre Schmerz. 
lichkeit, - "Die. Schußhöhlen waren beim zweiten Werbande 
fchmarz ; man 30g die Charpiepfropfe heraus, aber es ete 
folgte feine neue Blutung, 


oy 


‘Mon fonnte fagen , daß fein Geftionmti' Beweis da fei, 
daͤß die ulnar. hier verwundet worden ſei; meiner Meinung 
‘nad aber mar “fie es. In folgendem gall ——— 
feinem‘ Zweifel. 


wirt ‘Be dem Ruͤckzuge v von Billa — Franca — ein, in Golbat, 
während et fein Gewehr ladete, von einem feindlichen Scharf 
fA igen: getroffen ; die. Kugel: ging durch feinen Vorderarm. 


Drtei engliſche Meilen weit blutete er beim Ruͤckzuge heftig 


esi 


} 
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‘aug? der Wunde; als ev abies den Wundarzt fond; ließ er 


den Arm. verbinden, die Vluting ‚wurde geſtillt, und fam 
nicht wieder. Als id) einige Tage Darauf den Arm befah, 
überzeugte ich mich, dag die’ arter. ulnar. grade in’ ‘bet Rich⸗ 
tung der Kugel” fag, und fie durchſchnitten worden ſeyn muß⸗ 
te; das Ellbogenbein war zerſchmettett, und es lagen meh⸗ 
rere loſe Stuͤcke tief in’ der Wurnde. ’ Ich wurde in meeiner 
Muthmaßung, daß die Atterie zeitfeitt fei, durch ie uns 
gewoͤhnliche eritafion und' den Schmerz in ‘Der Bunde‘ be⸗ 
ſtaͤrkt, welches ich dem zufchrieh; daß der Ellbogennerve quetr 
‘dutdhfhnitten worden, und nun in der ſchwammigen ſchlerht⸗ 
arugen Bunde befangen fei.” "Dr Hem ‘wurde ‘amputirt, 
welches. “aber aus andern Gründen gefhah. Als ich den 
Their zergliederte, fand. ich die arter. tnd den ı nerv. ‘hat. 


| quect durchſchnitten ; als ich die Sonde in die Arterie ein⸗ 


führte, fand ich, daß fle in der Strecke von anderthalb Zot 
aufgehalten “ würde, © theils wegen Zuͤſammen ziehung der 


Ucterie , aber beſonders wegen ed Adhäflon durch gevinn bate ? 


Lymphe. | 
Ich Eönnte mehrere ſolche Beiſpiele anführen, Ze nr 


aber ‚gefagt Habe, . ift hinlaͤnglich enifcheidend ' über dleſen 
Punkt, nemlid), wo diefe Artetien durch Schuß, hzerfchninh 
wurden , iſt die Kompreſſion gut’ "Stiltang des lured ‘Hitt 
fanglid.. Einen Fall, mo die Zungenarterie verleht Io 
wil ich nod) zur Beftätigung anführen. 


~ 


, Die, Kugel, zerſchmettette den Winkel ‚der — | 


‘ging. in. ſchiefer Richtung durch die Zunge, und, fube auf 


det andern Seite am Rande bes m, npstoid. heraus. Dieſe 


urtheile, daß die Zungenarterie hier verwundet wat, erftlich 
due deml Laufe der Kugel; aber als dann auch aus dem Um⸗ 
ſtande MEP welchen ich ſorgfaͤltig achtete, nemlichder Un⸗ 
empfindlichkeit der linken Seite der Zunge, weldyescandemtete, 


dah der Netve ontzwei mare Be 121: flißat WG 
| | J II. 
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Die nächfte Unterfuchung betrifft die Nothmendigteit, 
Arterien der dritten Klaffe zu unterbinden , wenn fie von cis 
nem Splitter oder einem Meffer verwundet find. Die erfte 


Frage ift nicht fo leicht zu entfcheiden, als die zweite; zum. 


- Beifpiel diene der folgende Fall: ein Matrofe wurde in ei: 
nem Gefecht von abfliegenden Splittern um Hals und Kehle 
verwundet, aber nicht tief; fury drauf fdjlug ein fehr großer 
Splitter in feinen Arm. Dabei fiel er und zerfchlug fich -den 
Ricken. Er kroch auf die Seite und fand, daß fein Arm 
ftark Blutete. Es waren zwei Wunden an der ‚Außenfeite 


des Elibogengelents, durch den Baud) des m. supinator, | 


In einer derfelben ſteckte ein großer Splitter, melchen der 
Verwundete vergebens herauszuziehen ſuchte. Die Blutung 
kam aus dieſer Wunde, dieſe glich einer Kugelwunde, ſie 
war fehr tief. und man konnte de Fingerfpibe hineinſtecken. 


i 


Der Wundarzt febte ihn nachmals auf einen Seahl, faßte 


feinen Arm und 30g vergebens an dem großen Splitter. Er 
ſchnitt daher zuleßt die Wunde auf einer Geite auf, fo dag 


et frei wurde, worauf er leicht heraus fam., Hätte er das 


Meſſer in die andere Wunde geftofen, die nebenbei war, fo 
hätte er wohlgethan, denn es ergab fid) nachmals, daß meh: 
rere Splitter darinnen waren, welche tief im Fleifche faßen, 
wiewohl man fie nicht fühlte, wenn man den Finger tief in 


die Wunde drüdte. Beide Wunden bluteten jebt ſtark; der 


Wundarzt ftopfte fie mit Mehl voll und legte eine Kompreffe 
und darüber einen feften Verband darauf. Zwei Nächte 
und zwei Tage war die Blutung fo ftarf, daß fie eine Ver— 


“ -wundung der arter. ulnar. andeutete; aber der Wundarzt 


machte den Verband nicht auf, theils weil die Slutung einis 
germaaßen ‘von der Komprefie in Schranfen gehalten rourde, 


und theils weil es ihm an Beiftand fehlte. Der Patient | 
wurde vow dicfet Blutung -fehr mitgenommen. Als der Ver: 
< | | 


u. Theit. 
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band am dritten Tage aufgemacht wurde, hatte die Blutung 
aufgehoͤrt. 


Yn dieſem Falle haben wir eine Verwundung der nemlis 
hen Arterien. Wiewohl der Holzſplitter mit der Gewalt 
einer Kugel anflog. fo ſchnitt und drang er dod) wie ein Keil 

“ein; während eine Kugel, als ein runder und ftumpfer Kör- 
yer, bei ihrem Durchgange quetfcht, zerſchnitt diefer Splitter 
die Ucterie; die Blutung wurde jedoch geftopft; ware die 
Arterie von einem Meſſer zerfchnitten worden, fo ware es 
- fchmwieriger gewefen; ich füge zum Beweiſe den folgenden 
Fall hinzu, in welchem die Radialarterie vermundet wurde, 
wodurch bewiefen wird, daß cin Menſch daran fterben fann. 


Es wurde ein Mann duch einen Piftofenfhuß am 
Borderarm verwundet. Der Arm ſchwoll ungeheuer an; es 
bildeten fich Ubfceffe am Vorderarm, man hielt für nöthig, 
fie gehörig zu öffnen, und die Fascia aufjufcpliken ; indem 
diefes. geſchah, wurde unglücflicherweife die Radialarterie 
verwundet. Die Blutung war groß und wegen der Schwaͤ⸗ 
he des Patienten bedenklich”; man fonnte nad) dem ‘gefagten 
meinen, es fei nichts fo leicht, als diefe Arterie zu kompri⸗ 
miren; aber man betrachte die Dinge, mie fie ſich in der 
Praxis darſtellen. Der Arm des Patienten ſchwoll zur 
halben, Dicke des Koͤrpers an; es find große Abſceſſe darin⸗ 
nen; er iſt entzündet und fo fehmerzhaft, daß ein ſtarker 
Zußtritt im Zimmer, oder die Aufhebung feines Daumens 
dem Patienten peinlichen Schmerz verurfadt. Es iſt offen» 
bar, daß die Wunde nicht wirkfam verfiopft oder fomprimirt 
werden fann, wenn fie in diefem Zuftande if. Sch. weiß 
nicht, nach welchen Gründen der Wundarzt verfuhr, aber ex 
nahm die Oberarmacterie und nicht die Radiatarterie auf. 
Dennod) dauerte die Blutung fort. » Dies machte mich- in 
meinen Begriffen von der Wirkung der Ligatur fehr verwirrt; 
- Der Patient blutcte immer nach. fort, und was fonnte man. 


4 
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weiter thin? — in kurzer Zeit‘ darauf ftarb er. Bei :dor 
Zergliederung fand ich. den Radialnerven mit einer feften Ve 
gatur umgeben, abet die-Oberarmbeinattötie war: nicht mit 


inbegriffen. . Mie! hatte ich. geſehen, Sah man den Radiate ' 


nerven . fie die Oberarmbeinarterie genommen hatte, aber 
dies war das dritte Mal, daß id) den. Ciabindnetien mit te 
nier Ligatur umgeben ſah. ea 


Dies ift cin Fall, daß die Zerfeöneidung ber. Radialare | 
terie mit dem Meffer tödtlich- wurde. Dieſe Falle laſſen kei⸗ 


nen Zweifel uͤber die Verſchiedenheit der Wunden von Schuß, 
Gplittern oder einem reinen Schnitt übrig. In dievem (cha 
teen Falle befonders miiffen wit, auf die Arterie einfchneiden 
und fie aufnehyhen, es ee a 
2 in SI Kr wie aX fas 
| IV. ev stil 
Yd) habe angegeben, daß die Zweige der profund, 
femor.. die Ligatur erfordern; aber megen der Schwierigkeit 


des Einſchnitter der Ungewißheitnin Rückficht des bluten⸗ 


den Zweiges und deb eigentlichen Orts deſſelben, werden 
wir lange in Zweifel erhalten: und vitlleicht gehdthigt it 
Kompreffion Zuflucht’ zu nehmen. aM —— F 
der Fall nod) ſchwicrigen —— Di 


’ 
j wits. 


Es wurde jemand bei bem, Riſug⸗ be Ville franca 
verwundet. Die Kugel ging unter, hem, Rande degim. sare 
tor. hinein, ſchief dur. das Fleiſch des Sdhentele und um 
den Knochen. herum, und, lag unter der Haut an dem tre 
chant. maj. Die Wunde blutete, beim Empfang des Schuſ⸗ 


ſes ſehr. Er wurde auf ein Maulthier gefeßt und blutete 


drei franz. Meilen weit fort. - Der Wundarzt ſchnitt die 

Kugel heraus, und verband das Glied, worauf die Blus 

fing aufhoͤrtez Aber fie begant aufs neue und dauette zehn 

Tage fang ford}: nachher am Word: des. Transpottſchiffeo 
| 83 


a 
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war ftarke Blutung da /ſo Sabo mah das Turniket anlegen 
mußte 2c. und doch, blutete Die: Arterie bis. zwei Tage vor 
daer Landung. Cine Verwundung der Schenkelarterie hätte 
ihn nicht mehr von ‚der, Stelle aufſtehen laſſen, wo er fiel. 
Diss war eine, Munde des. Zweiges der profund. fem., 
welcher vor der Snfertion des “fangen Ropfs des m. triceps 
Herabfteigt, und fid) hinter der großen Arterie ‚befindet; wier 
wohl es nur cin Zweig. ift, fo ift er fo groß, als die Arms 
arterie, “und man eb flee eine Beträchtlichkeit « aus der dreis 
zehntaͤgigen Blutung; aus der Nothwendigkeit, daß. das Tur- 
niet eilf Tage nach Empfang det Wunde, angeleat werden 
. mußte. Diefe Urterie wurde jedoch “gulebe durch Komprefle 
und Binde geftopft — ware fie mit einem Meffer zerſchnit⸗ 
ten worden, fo wäre die Blutung höchft wahrſcheinlich toͤdt⸗ 
lich geweſen, wenn die Arterie ununterbunden geblichen , 
wäre. 


} | Eee aga ees 193 zung! as Te 
Man u nich, in Abrede (eps obgleich ich 
weiß, wo man: dice, wichtige: Thatſache beſtimmt angegeben 
findet), daß. es nicht die Starke: einer: Arterie an ſich iſt 
welche Beforaniffe giebt, ſondern ihte dethältiigmäaßige 
Stärke, und dies nicht bloß in Verhaͤltniß mit der Größe 
und dem Alter des Patienten, — fondern ihre vorzügliche 
Widtigteit haͤngt won Hee Frage ab, “Obes der Hauptftamm 
eines Gliedes fei” oder ein Zweig. ‘Has cinem Zweige det 
profund. Feth. ; der Ber Utterie des Mims “an Starke” gleich 
iſt, wird fig ein Menfc weniger wahrſcheinlich toot stn, 
als wenn die — an ber ‘eter. brachial. it | 


ne — 
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Sha ill 


Ike, ii ein, n, Meufehjan der — des Séenkla 
oder. des Yrma verwindet wobhei Bin Waffe an den Außenz 


oe -_- 
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feite des’ Gliedes eindrang, fo "it ea einleuchtend /' sag die 
urfprimgliche Wunde nicht erweitert werden kann, um die 
Arterie aufzuſuchen, wie! man vorgefchlagen haf! Werk 
man 'auch den! vortheilhäfteften Kal’ zur Anwendung diefes 
Vorſchlags annimmt; nämlich wenn jemand’dirich das Fleiſch 
des: m. triceps: verwundet wird und der Degen"in sie Ober⸗ 
armarterie geht, ſo⸗ finned wir dio Wunde nicht erweiternl 
um die Verletzung des Gefaͤßes aufzudecken. Wir muͤſſen 
die Sonde für. Schußwunden in die Wunde einführen‘, und 
fie vorwaͤrs gehen. Laffer’, bis wit ihre Spibe auf der Haut 
an der innern Geite des Arms imd an der -Weterie Fühlen! 
Hier ſchneiden wıirunufr die Arterie ein , und verſſchetn und 
daß diefer Einſchnitt mit. der utſpruͤnglichen Wunde zuſanl⸗ 
mentreffe; thu mit dies ‚> ſo macht as tins micht verlegen) 
daß die Urterie ‚durch die Wunde nad anhen zu bluteh 
während wir — Arterie auf den: innern Seite des Arms 
Seeidca 5 sain ‚Dee Or ier! ONT .' ta 


Wenn man die’ Wullde einer Arkerie ſucht und das 
Blut fließt nicht, wiewohl äh ”tveiß, Daß“ die Wand ‘bes 
Gefaͤßes verlcht ift, fo drücke man die Apserie, unterhalb 
der vermirtheten‘ Stille der Wiihde ‚Sufae und das Slut 
wird hervorſchußen. 2 | Off Satis 
VIL aor Sa 
: Wenn wit auf die Urterie “eines Gliedes alifapueibe 
fie gefunden haben und nun die Bene und sen’ MNetvtil von 
der Urterée tren nen wollen, :müffen’wir das Glied beugen’ ‘und 
abſpannen; aus Unaufmerkſanikeit atif diefe Regel Habe ih 
zweimal den Radialnetden in die eigatur id —— 
mit — DO. BE 


“ty 1} ji rel » al 


Stet ¢ 24 "VEIL, 3 1“ tad 
Mir — — daß — beſtimmt hätten; 
* eine einfache oder doppelte Ligatur bei einer verwun deten 


ide. Bee 
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Artexie noͤthig iſt. Ich bin uͤberzeugt, daß einige: daran 
zweiſeln, ob in manchen Fallen, mo eine Ligatur oberhalb 
her, Wunde ‚um: ‚die, Arterie gelegt wird, dev, Patient gang 
außer Gefahr. (ei? oder ob es nicht ndthig fei. den untern 
Theil des Urteries aud. zu unterbinden ? Ich will darüber 
anführen, was. mir als faktiſch erſcheint, und nn bemis 
ben: die ae — Regel daran — | 
an⸗ 

"IH ‘Mein Shite — — — Radiafarteri 
aufgunehmen , :wofie.fich sion bem Vordertheil des Handge 
lents wegwendet,.z Ex fand einen Menſchen mit: einer: tiefen 
Meſſerwunde zwißchen: dem: -Zeigefingerrund: Daumen); : der 
Mann hatte: bereits viel Blut ıverlorenit! Bel: Einführung 
der, Sonde fand. fides daß die Spike der: Sonde den Kopf 
hes Mittelhandfnochens des Daumens beruͤhrte. Die Atte⸗ 
gie ward nehen den tend, extens. des Daumens unterbuns 
den. Die Blutung wurde geſtillt, aber bald floß das Glut 
pon neuem; dic Wunde wurde. mit einer Kompreffe über ib 
id — ver, es al alles gut. Er 


Of cine Bus ng, us bee Hand ober äbtem Gelent ober 
—* Fuße da, x vermindert die Unterbindung der Urteri¢ 
nur den Andrang. des Blutes, hemmt aber den Zufluß des 
Blutes nicht gänzlich, welches nebenher durch die zahlreichen 
Perzmeigungen. hervorkommt. Da; aber ‚der direkte Blute 
from. unterbroghen aft ſo iſt ynfer Verband Hinlanglich, um 
Ric, Gewalt der Blutung aus ‚den anaſtomoſitenden Gefäßen 
ay hemmen,» Wird die, Urterie nicht unterbunden , fo mug 
sin. Echwamm tief indie Bunde gedruͤckt; werden. welches 
_ eine langwierige Wunde verurfacht. Wenn aber der Haupt 
zufluß gehemmt ift, fo können die Wundlippen an einander 
gebracht werden, die Kompteffe wird über die Integumente 
CHihe inıdas. Fleiſch ),igeligt und die: Wunde: heilt = ” | 
athe Qutentiona:. HE scings. > 0:00 ale 


— | 295 


Kommt dé Wundarzt zu jemand, der eine Wunde 
an der inneren Geite des Armes erhielt, und er hat Grund 
zu vermuthen,- weil das Blut heftig hervorftürzt, daß die 
Obetarmarterie verwundet ift, darf er fich begnügen , felbft 
wenn er Deutlich das Ende der eterie fieht und das Blut 
aus demfelben hervorfließt, dieſe Mündung der Arterie zu 
unterbinden? Yeh glaube, daß der Patient bei gemöhnlis : 
Aer Sorgfalt und. gehoriger Kompreffion nicht an Blutung 
fterben wird; aber ich bin aud) überzeugt, daß, wenn die 


| Hauptarterie eines Gliedes fo zerfchnitten oder verwundet ift, 


eine Pigatur fowohl oberhalb als aud) unterhalb der Wunde 
angelegt werden follte; dann braucht das Glied nicht mit 
Kompreffen und Binden befchmwert zu werden, welches in 
diefem Fall. befonders nicht gefchehen darf. Diefe Binden 
hindern nicht nur die baldige Vereinigung des Schnitteg, 
welches von minderem Belage ift, fondern fie verfiatten aud) 
jest, da der Hauptflamm zerfchnitten und unterbunden ift, 
die freie Circulation in dem Glicde durch die Geitenzmeige 
der Urterien nicht. Wenn die Hauptarterie eines Gliedes 
unterbunden ift, fo erwarten wir, daß der freie Lauf des 
Blutes durch die anaftomofirenden Zweige den untern Theil 
des Gliedes verforgen wird; und in der That, wenn wir 


diefes fo zuverfichtlich erwarten, können wit auch nicht an 


der Swedlofigteit zweifeln, die Urterie ober: und. unterhalb 
der Wunde zu unterbinden, fo daß man von dem Rüdfluß 


des Blutes feine Hamorrhagie zu beforgen hat, und feine 


RKompreffe in die Wunde gelegt zu werden braucht. 


Es bleibt noch übrig anzugeben, was zu thun fei, went 
bei ‘einer Wunde des Vorderarms oder Unterfchenkels die 
Kugel beide Arterien zerriffen hat. Der Wundarzt Tore 
bitt, mein ehemaligee Schület, hat mir folgenden Fall 
von einem verbreiteten Aneurisma mitgetheilt. | 
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Ein Pole fuhe im Jahre 1807 auf der Weichfel nad 
‚dem Fahrmaffer zu, in. sinem Bote herunter. Die franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schildwachen zu beiden Seiten des Ufers ſchoſſen auf 
ihn, er erhielt eine Wunde von cince Mustetenfugel,- welche 
ungefähr zwei Zoll unter dem EllbogengelenE von außen. in 
den linfen Uem ging, und am unteren Ende. des Ellbogen: 
_ beins herausfuhr, wobei fie fomehl die radial. als die ul- 
‚ nar. mit wegriß. Es erfolgte eine ftarke Blutung, er firengte 
fic) an, den Schildwachen zu entfommen, bis er vom Blut⸗ 
verluft ohnmächtig wurde; das Boot trieb mit dem Strom 
ins Fahrwaffer, ‚worauf er zu fic) fam. Er bemühte fich 
ans Ufer zu kommen, aber von dem Blutverluft ſchwach 
und entkräfter fiel er nieder. wo ihn ein ruſſiſcher Vorpoften 
aufnahm und in. ein Haus brachte. Man legte ihm eine 
Kompreſſe und Binde an, und unterftüßte feine Kräfte mit 
Wein und flärkender Nahrung. Der Arm fdwoll ftarf an, 
und wurde fchmerzhaft; alle zwei oder drei Tage erfolgten 
frifhe Blutungen aus der Wunde, und,cs wurden immer — 
neue Binden und Kompreffen zu den vorigen hinzugsfügt. 
Man rief mich zu ihm. Ich fand ihn blag, von bleifarbe: 
nem Uusfehen, und mit eingefunfenen Uugen. Gein Puts 
am redyten Urm war einhundert, und mehr, und faum bes 
merfbar. Die Hand war fehr angefchmollen und fühlte fich 
weich an, als wenn ‚Eiter gebildet ware. ch fchlug die 
‘ MUmputation vor, indem jd befürchtete, ſowohl wegen der 
Lange der verfloffenen Zeit, als wegen der, Befchaffenheit der 
Zellhaut und der Muskeln, dag der’ Brand im Anzuge fei. 
Preußifche und Englifche Wundärzte hielten Rath darüber: 
Ich fam um einige Minuten zu fpat, grade da ein Wund—⸗ 
arzt die. lebte Tour der Binde aufmadjta; das Blut fprang 
aus der Wunde hervor, der Wundarzt erfchraf, ohne an die 
Stopfung zu denken. ch faßte den Arm, fomprimirte die 
Arterie bei ihrem Hervortecten aus der Achſelhoͤhle, und 
fegte das Turnifet an. Wm Arm waren die Merkmale der 


* 


’ 


“ 


— 297 


Binde zu fehen, deren’ fpicalformiger Eindruck offenbar an: 
‚deutete, daß zwifchen den Muskeln eine Fluͤſſigkeit cegoffen 
fei; da die Arterien noch. immer nad innen bluteten, ‚nahm 


ich den Arm über dem Gelenk ab. Ich gab ihm ein Opiat 


‚und lich ihm während der Madht dreimal ein Glas- mit Ne- 
gus von Portwein zeichen. 4 

Ich machte am Arm einen Einſchnitt Auf dem, Laufe 
der Wunde, fand. beide Arterien verlehzt und. alle Zwifchens 
raͤume zwifchen, den Muskeln mit geronnenem Blute anges 
‚füllt, als. ich den Einſchnitt von der untern Wunde in die 
‚Hand hinab fortfehte, Eamen vier Unzen wohlgereiften dicken Ei⸗ 
‚ters hervor. Ich machte einen andern Cinfehnitt.auf dem Rie 


fen des Arms, und fand das Blut eben fo ergoſſen, die Muse 


feln und die Zellhaut erfchienen als cine fchwarze Maffe, 
mit allen Merkmalen des eintretenden Brandes, .. Am anderit 
Morgen fand id) ihn gang heiter im Bette figen. Der 


Puls war weich, voll und beträchtlich vermindert. Da ich 


beforgte, daß die Adhäfion nach der erften Intention ausblei⸗ 
ben moͤchte, und ich wegen des großen Blutverlufte vor der 
Operation Keine weitere Entzündung zu beforgen hatte, vote 


ordnete ich ihm. einen Chinatranf, viermal täglich. Un | 


zweiten Tage fah ich ihn, ohne das mindefte Fieber, im 
Simmer auf und ab gehen; ich empfahl ihm, fidy in acht 


zu nehmen, ließ ihn aber nicht dag Bette Hiten. Am viers 


ten Tage machte ich den Stumpf auf und fand, daß wenige 
Adhaͤſion begonnen hatte; es floß viel geronnene Materie ab, 
ich verband den Stumpf und ließ die China fortbrauchen. 
Beim nadyiten Verband fand ich das Eiter verbeffert und in 
geringerer Menge als beim vorigen; die Wunde fonderte 


> dickes Eiter aus rind bedeckte fich zuſehends mit Haut. Ich 


fuhr mit China und Verband bis zum 28ten Mai fort, wo 
der-Stumpf fat gang mit Haut- bedeckt war; da fiel exper 
Feanjofen in die Hände, als er nur nech. ciniger feichtsn 
Berbande bedurfen | | 





Es iſt immer fehr ſchwer, in der Chirurgie etwas apho- 
tiſtiſch feſtzuſetzen. Die Umfiande bei dem nemlichen Falle 
find 'unenidlich verfchieden, und viel bleibt dem Urtheil res 
Chirurgen jue Enitfcheidung übrig. Cine Wunde der arter. 
radial. oder ulnar. ift-fcin Fall zur Umputation, aud) mwürs 
de ich nicht amputiren, wenn gleich einer von beiden Knoz 
hen und cine von beiden Arterien von der Kugel durchfchofs 
fen ware. - Wo aber beide‘ Arterien‘, wie befchrieben worden, 
von tim Schuſſe zertiſſen find, - da kann fein Zweifel über 
dic Angemeffenheit der Umputation obwalten; weil die Kom: 
preffion diefer Urterieh zugleidy den "ganzen Arm komptimirt 
und keine Circulation geftattet; um fie zu unterbinden, bes 
dürfte es weitlaͤuftiger Eirifchnitte, welche, zu der Wunde 
hinzugerechnet, den Arm viel zu ſeht verſtuͤmmeln wuͤrden, 
um Heil bringen ju tonnen, | 


Es wärs Unrecht, zu behaupten, beg man in jedem | 
Falle, w mo die radial, und ulnar, von -ciner Rugel zerfchnitten 
‚wird, den Arm amputiren muffle, Iſt der Wundarzt gleich 
bei der Hand, fo fonnen beide Arterien unterbunden werden; 
‚wenn aber eine geriſſene Schußwunde durch den Vorderarm 
geht, der Arm angefchwollen, die ZeUhaut mit ausgetretenem 
Blute angefüllt, und der Patient fehr herunter gekommen 
Aft, fo ift der Fall BUN, verändert. 


X. 


Ich will hier noch einige andere Thatſachen, in Bezie⸗ 
hung auf die Gewalt der Circulation durch Seitenzweige und 
Anaftomofen der Arterien anführen. 


Fin Mann brad den untern Kopf des Schenteltno: 
chend, und hatte das Unglück, nad) einer ziemlichen Zeit 
die arter, poplit. an der fcharfen Kante des Knochens zu 
zerteißen. Es bildete fid) eine Gefchwulft hinter dem Knie. 
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Ihr Verlauf war ſchneller als kin: gewoͤhnliches Poplitaͤal⸗ 
Qneurisma.: Man machte die Operation wie Beim’ Aneu: 
risma am Bordertheile des, Schenkels. Durch die Unter— 
Bindimg der: Schenkelarterie wurde der Gefchroulft. nur auf 
Zeitlang Einhalt gethan; nach. gerade: beganm fie anzuwach⸗ 
fen > das: Kniegelenk wurde fehr ausgedehnt. Am Kopfe des 
adenbeins, begann Erulceration, aus diefer kam reines 
Blut, ſo daß das Leben des Patienten" in — gerieth 
und die Amputation ſchlechterdings noͤthig war. 
Bei der Amputation ergoß die Schentelarterie ihr Blut, 
und wurde, ‘wie gerodhnfich , unterbunden. Bei der Zerglie⸗ 
derung fand ich, daß das Blut! forwährend aus der arter. 
poplit. in ten Sad des Aneurisma eingetreten war, und 
daß die Hauptarterie reichlich von den anaftomofirenden Ges 
Füßen verforgt wurde. Das Blut aus dem Geſchwuͤt fam 
gun aus der art. . poplit » in welcher ein getiffenes ae 
war. | 

Dies beweiſt, dab, im 1 Falle eines — — Popii— 
thals Uneurigma mit einem eigenen Gack, die Ligatur der 
Schentelarterie den Lauf des Bluts in den Sad zwar hemmt, 
aber nicht ganz verhindert; fie ftopft den Hauptkanal, durch 
den Stamm. der Schenkelarterie, woͤhrend das Blut fort⸗ 
faͤhrt, ſelbſt aus dem Stamm der Arterie unterhalb der Liga⸗ 
tur in den Theil einzufließen. Dieſe Unterbrechung des 
Blutlaufs zwingt daffelbe einen Umweg zu nehmen und vers 
anlaßt die ganzliche Gerinnung des Blutes im Sad, wor ° 
nad) die Kur beinah wie die freimillige Heilung erfolgt. Der 
erwähnte Fall beweift jedoch, daß, wo fein regularer Gack © 
und die Urterie verwundet iff, diefe Unterbindung des Urtes 
tienftammes hod) am Schentel licht zureicht, um das Aus⸗ 
fließen des Blutes aus. der. Arterienwunde zu ftopfen, - 


Sd) zergliederte einen andern Fall, der mir bewies, daß 
nach der gewöhnlichen. Operation. bei dem gemeinen Popli⸗ 


900 ° — 


thal Aneurisma die Hauptarterie unterhalb der Ligatur durch⸗ 
gaͤnglich bliebez und. daß es die Schenkelatterie und-. ihre 
- Zweige (und nicht die, Enden der profund., welche mit den 
rüsflaufenden Ziveigen aus der Arterie unter dem Aneurisma 
zufommenfommen). ‘iff; welche die. Circulation’ fortfebt. 
Sechs Wochen nad). der Operation des Aneurisma war eg 
nothwendig, in Folge von partiellem Brande, und: einer 
Karies des Wabdenbeins und der Knochen des Fußes, das 
Glied abzunchmen. ' Während der Umputation fah id) das 
Blut auf.der Fläche, des. Stumpfes, mit. voller, Gewalt aus. 
der Schentelarterie fließen. Die Urterie war hier nicht, mehr 
als, zwei Zoll unter der Stelle der Ligatur bei ‚der Operation 
dee Ancurisma durchſchnitten. Als ich die vordere Schien⸗ 
beinarterie mit Wachs injicitte, drang, die Injectjons maſſe 
ungehindert in die Zweige, der Poplitaa und der. Schenkel⸗ 
arterie. Alſo iff es gewiß, ‚daß, hier, dag, Blut durch den 
Stamm der Schenkelarterie und der Poplitaa in den Unters 
fchenfel geleitet wurde, und daß das Hauptgefaͤß zwiſchen 
der Ligatur, die man beim Aneurisma anlegt, und dem Cade 
durchgaͤnglich blicb. he en 
Egg folgt daher, ‘daß, wo ein regulaͤret Bat eines Aneu⸗ 
rigma vorhanden if, die gewoͤhnliche Operatioh von gutem 
Erfolg feyn wird, weil fie die Gewalt der Circülation mins 
dert und das Blut in dem Sacke gerinnen (Aft. Wo aber 
eine öffne Wunde in der-Arterie ift und eine weitlauftige ir: 
regulaͤte Höhlung, in welche das Blut einfließt ; fo’ ift diefe 
Ligdtur, hoch am Schenkel angelegt, unzulänglid), und der 
Patient wird hoͤchſt wahrtſcheinlich zuletzt — werden 
muͤſſen. 


? In oe eee ee iii 

Ich fann dies Kapitel nicht ſchließen, ohne ettoas von 

der. fefundaren Blutung aus Schußwunden zu ſagen, FOR 
in Folge des ones Schorfes eintritt. — Be 
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Erſtlich laͤugne ich beſtimmt ab, daß, wenn eine Schuß: 
wunde blutet, deswegen eine große Arterie verlehzt ſeyn muͤſſe; 
denn ich habe Schußwundem am Schenfeh der Achſel und am 
Arm geſehen, ‘wo viel Blut ausfloß und dod) keine Mach⸗ 
blytung eintrat, auch war keine: —— Arterie ia a wie 
der Ausgang; bewirg. De Be eee | 


Es - wat fonderbar, bag id) “tee allen den vielen Bere 
wundeten durd) Schuß (dei Corunna) fein Beifptel der - 
Hoͤmotrhagie bei den hervorgetriebenen Wundfehorfen fand. © 
Mehrere Tage nad) einander‘ eben fo wenig: Dann finde 
id) in meinen dieefälligen Motizen die Stelle: jest kommt - 
der. Schorf aus mehreren dieſer Wunden, felbft wo ich glau⸗ 
ben ſollte, daß. die Arterie verlebt fei, dod) war keine Blu⸗ 
» tung das Einer iſt in den am, sartors ſehr nahe: an’ der 
Schenkelarterie yerwundet.: Ein anderer, bei dem die. Kugel 
neben..der Inſertion des Deltoides hineinging und: an ‘dee 
Hinterfeite des Arms hinausfuhr, «fie muß zmifchen dem 
Knochen und der Nrterie durchgegangen ſeyn.“ Noch ein ans - 
derer, bei. Dem die Kniekehlenfehnen durdybohrt find, es waͤre 
wunderbar. wenn die, poplit. unverlcht geblieben wäre, - und 
dod) kam: in diefen . beim losgehen des ne. feine 
Blutung. . 


SL? beobachtete eine Anzahl ——— an der «Ye, 
bei denen dic Kugel theils irgendwo ftecken geblichen war, 
theils hindurd)gegangen, Ich fah eine Wunde, wo die 
‚ Kugel die Borhaut weggenommen hatte und in den Sdhentel 
eingedrungen war und zwar über der Schenkelarteric; fie 
Blutcte, rie id) glaube, aus dem ramus inguinal, magnus, 
es ift aberifeine fefundare Blutung da. — in anderer iff 
am) innesn i Gelentfopfides Humerus verwunder;”'die Kugel 
wurde auf dem biceps herausgefchnitten , wie blieb die Ars 
| texie verſchont? — Ich ſtellte nun meine UNO ein 
⸗ich ſah tein Beiſpiel siner ſekundaͤren Blutin⸗ I Sh 
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fing an zu: glauben} daß es eben for unrichtig fet, zu fagen, 
daß eine jede von ciner Kugel getroffene AUrterie ‚abfchorfen 
und bluten muß. als daß De von. einer — — 
RKnochen abblättern muß. 


AIch vermuthe, weil die Arterie der Sieffahifte und am | 


meiften elaftifche und als Röhre der fompreffibelfte Theil ei 
nes Gliedes fei, fie dem Anſtoß der Bellhaut vor der Kugel 
ausweicht, und dem Grade der Anrsibung entgeht, welcher 
ihe Leben gerftoren würde, und. den cin. mehr wiberRpnbiges 
Koͤrper unvermeidlich erleiden. würde... 


"Man fei: gegen Hunters Etklaͤrung in Rh cht 
der Abſchotfung der Arterien und der fetundären Hamorrha: 
gie auf femmes Hut. Ich widerſpreche weder der: Thatfache 
noch um Raiſonnement daruͤber; ich biete ‘diefe Bemerkun: 
gen nur, als in fo ferne fie die Beforgniffe, welche eine ſolche 
Behauptung z. B. erregt, wenn der Patient felbft 16 
Tage lang ruhig liegt, fo fichert-ihn das nicht vor der Mög: 


lichkeit, ..fich guleBt nod) todt zu bluten." Wenn große 


Schorfe ads der Wunde hangen, fid) Eiterfäcke zwiſchen den 
Muskelm bilden zc. in der Richtung des Zellgemebes , wel⸗ 
ches. die . Arterien begleitet: Ceine ſehr haufige Folge von 
Schuß, befonders wenn der Kochen verlebe ift), fo müffen 

wir diefen ‚großen Berluft von Maffe nicht als die Wirkung 
des Kugelftoßes, noch das Hervorfchießen von Blut als eing 
Folge ihres Unftreifens an die Urterie betrachten. Diefer Fall 
ift in Feiner Urt von ‚der ſekundaͤren Haͤmorrhagie nach einer 


Amputation, wenn ein abſchaͤlender Stumpf da ift, vere | 


ſchieden. 


Ich bekenne in dieſen inleiterden Bemerkungen sur 
Beſchreibung, wie zerfchnittene Arterien. in Wunden aufzus 
uchmen find, verhaltnißmäßig zu, weitläuftig: gemefen gu: 
ſeyn ich: hoffe aber, man werde mit den Fehler, im Falle 
es einer. iff, zu gute halten, und bedenken: daß es weit 
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ſchweret ift, uͤber die Ungemeffenheit einer — zu ent⸗ 
ſcheiden, als ſie zu vertichten. 


Von der Lage, der zum Leben nothwendigen 
Theile im Bruſtkaſten. 


Ein Stoß mit einem Degen auf der linken Seite des 
Bruſtkaſtens unmittelbar uͤber der ſiebenten Rippe, fenkrecht 
gegen die Woͤlbung der Bruſt, geht durch das Zwerchfell in 
den Magen, ohne das Herz zu treffen. 


Ein Stoß uͤber der linken Warze über der fünften 
Kippe, fenkrecht- gegen die. Bruft, durchbohrt ‚den. Körper 
der linken Hergtammer, und den BOTEN: äußern Rand 
der rechten. 


Cin fenfrechter Stoß auf die Bruft unmittelbar unter 
dem vordern Kopf der fünften Rippe, geht durch den vordern 
Rand der rechten Lunge und trifft die Hergfpibe. 


Ein Stoß, fenfrecht gegen die rechte Seite der Bruft, 
und ummittelbar unter dem vordern Kopf der dritten Rippe, 
wird durd) die Lunge, die renee und das ‚rechte ergs 
ohr gehen. . 

Ein fenfredhter Stoß an der linken Seite des Bruft: 
beins „ zwiſchen der vierten und fünften Rippe, geht durch 
den obern Theil des gene an der Wurgel der m 
ſchlagader. 


Ein ſenkrechter Stoß, unmittelbar unter der rechten 
| Warze und alfo der fünften Rippe, geht durd) die Wurzeln 
der Fungen zwiſchen die großen Gefaͤße. | 


Ein Degenftoß , horizontal von der größten. Seitenwole 
bung und dem obern Rand der fiebenten: Rippe, geht durch 
die Mitte des untern Theile des hinterſten Lappens der techs 


teri’ enge; ‚hinter dae pp; in Bie hintere smite’; wo 
die Aorta und der Schlund durch das Zuetchen bindinch⸗ | 


gehen wollen. | N 
iW yg RMLIL 


| Det Bogen der Aorta liegt drei Biel Boll. „unter 
dem obern Theil des Brufibeins. A 


f. 


Geht ein Stoß innerhalb des Schluftelbeine ſchief * 
ab, ſo wird die Spitze in der Tiefe von drei Biertheil ‘Soff 
unter dem obern Rande des Bruftbeing‘, in den Bogen vet 
Norta gehen’, und einen ploͤtzlichern Tod verhefadyeny” ag 
wenn er ins Herz ginge.’ ( Herr Fu ge fejeied§ me} daß 
ein Soldat noch vierzehn Tage lebte, als Die Kugel bidtveddyte 
Herzkammer durchbohrt hatte. Die Kugel.ging an der linken 
Geite des Bruftbeins, proifdyen den Snorpely, der dit 
und deitten ‚Rippe hinein ). 


Wri. ir * 


gebe die ‘Porta unverfcht, fo on N! te dr 
Zweige verwundet werden; würden es aud) — = 
dern die Luftrdhre getroffen, fo iff der Berwunidete i in der. 
Gefahr. eines augenblilichen Todes, da dag Die! in, n,die 
Lufteöhre tritt und ihn erſtickt. 


Dag <7 hisy oe beg wey «+ 


In Ruͤckſi icht des Ganges von Kugeln durch, ét Bri 
koͤnnen wie uns lelcht irren. Die Kugel frifft Kr 
bein odet die’ Rippenknorpel und gleitet dann lft der 
| Haut und'den Rippen hin entweder geht fie ‘an ber itgeẽ 
gengefeßten Erite am Rücken ganz heraus, oder: ehr be 
dort unter der Haut liegen. , Eine Kugel fann in den Bruſt⸗ 
kaſten dringen und. dort liegen bleiben. Sie kann die Lungen 
durchbohren, durch die Bruſt fahren und zwiſchen den "Muss, | 
Fen des Rickens fißen. bleiben, oder ganz herausformmen.. 
Geht die Kugel’ in den Bruſtkaſten, TO zeigt fick die Saube, 
höhle: dem Finger‘. und der Sonde offenbar, und die Luft 
wird bet der Expitation aus der Wunde gefioßen. Traf 

ſie 


‚fie ‘Die Qungen:,. fo wird fehaumiges Blut ausge, aber 
«Die Frage, ob die Kugel in der Bruſt fißen:bfieb, oder in 
bie Udhfelhohle, die Schulter oder unter das Sdhulterblatt . 
‚ drang, wird nicht fo leicht zu entfcheiden ſeyn. 


Wenn die Lungen verwundet find, fo wird erftlich Blut. 
ausgemorfen , diefes Fann aber aufhören, wenn fid) die Gee 
füße der Lunge fchließen, und wegen der, Abnahme der Kräfte 
des Patienten der Huften trocken und fdwad iff, Wenn 
bei der Schwäche und dem todtenahnliden Ausfehen des Pas 
tienten cin faffechrauner Ausflug aus der Wunde kommt, “fo 
ift es ein, ausnehmend fohlechtes Zeichen; es gründet r id) m 
Die: pment des ausgetretenen Blutes. 7 


Schnitt jur Rarotis. = 


Um auf den Stamm der Karotis einzufchneiben ; sobebe 
ih das Kinn. nach der nämlichen: Seite wenden, . und dann 
einen drei Zoll langen Einfchnitt längs dem vordetn Rande 
des m. sterno mastoid. madyen. Hierbei muß die. fefte 
Zellhaut, und einige von den vordern Fafern des m. pla- 
tysmamyoides zerfchnitten werden... Hat man den Rand 

"des m. mastoid. gehörig entblößt, fo darf man die Meffer: 
fcheide nicht mehr brauchen; ‚ wie müffen den m, mastoid. 
auf die Seite halten, und mit den Fingern und dem Griff 
des Meffers nach der Urterie Hingraben und fie von der. Bene 

und dem.par vagum; losmachen,, wie wir das vas deferens 
von dem übrigen Theik deg Samenſtranges abtrennen wuͤrden. 


Wir finden. einen kleinen Muskel den omo- ER ER 
ber fchief über die Arterie geht, ungefahr.cin und einen hal; 
ben Zoll vom Kopfe des Schlüffelbsins. Die große innere 
Jugularvene iff dicht auf der Außenfeite der Arterie,. das 
par vorum zwifchen den Gefäßen, ‚der ſympathiſche Merve 

u : 


‘unter Senfelben und nahe an den Wirbeln. . Sieht man einen 
‘Hleinen Nerven oberhatb der Arterie binlaufen, fo it es der 
descendens noni. 


Bluten bei diefem Einſchnitt Gefäße, fo find es en 
— der Schilddruͤſenatterie. 


Schnitt zur Carotis externa, a 


Ich rede hier nicht. von der Schidfichkeit Biefe, Oster 
gu unterbinden.. Sch. befchreibe. ihre Lage, einmal, um die 
"Möglichkeit zu zeigen, eine Ligatur darum gu-legen; und _ 
zweitens, um ihre Lage fo. zu bezeichnen , me der FRE 
‚gehörig vermeiden koͤnne. 


Man ſchneide vom Obtläppoen gegen Bie Spitze des 
Qungenbeing, dann durd) den platysmamyoid.; 6 hierduf 
fommt. man gum m. digastric. wir löfen etwas fangs feinem 
bern Rande ab, und, finden.den stylohyoid, s:dridt man 
dieſen lebtern Muskel etwas niederwärtg, fo finden wit den 
BE Stamm der carot. extern. 


Bon ben Shildvräfenarteriem 


Die thyreoid. infer, liegt fo, daß fie nicht unterbiliie 
‘den werden kann. Sic liegt neben den Wirbeln, wo fie an“ 
der äußern Seite der carot. vollkommen fünf Finger breif, 
som Schluͤſſelbein liegt. Man kann ſie gradezu unter dem 
omohyoid. und zwiſchen der carot. und dent vordern Rande 
der m. scaleni ſuchen. Ym lebenden Körper- fann, fie aber 
dort nicht aufgenommen werden. Schneidet man darauf 
cir, fo fdjncidet man in den n. sympath. und phrenic. 
Es ware beffer den ram. ‘thyréoid. zu erreichen, indem man 
die Seite der Drüfe umfchlägt, welche vor dem Stamm der 
carot. liegt. Street man die Drüfe fo aus, fo one wit 


die Ueterte von “oben herab in oe — untern a | 
der Druͤſe herunterſteigen, 


Man konnte vorſchlagen, ehe man den Verſuch — 
die Schilddruͤſe zu extirpiren, die vide Artetien, welche fie 
verſorgen, zu unterbinden. Wir können die thyreoid. infer. 
nicht erreichen, ehe fie nicht unter die carot. getreten’ iff. 
Der einzig, mögliche Weg zu. ihr ift, “den untern- Lappen der 
Drüfe aufzuheben und die carot. davon abzutrennen ; dann 
finden: wit die'thyreoid. infer.; welche fidh in zwei Aeſten 
eihebt, um fit in der Drüfe zu vertheifen. Es fonnte fcheif 
hen, daß dtefe Uefte von der carot. kaͤmen, wegen ihrer 
ſchroffen Wendung abwärts, von ihrer höchften Stelle‘ am 
— F 

Ich hoffe es wird» ſich aber bletnach niemand. verleiten 
win. bie. — zu — | +e ag 


nant this agp Sunyenavetie>s zu "finden. 


= Wie Zungenartecie ı macht ihre große, gefchlängelte Kruͤm⸗ 
mung unmittelbar über dem großen Hoen bes Bungenbeins ; ; 
dann geht fle unter den mylohyoid. Waͤte es je nöthig, 
Hier darnachreinzufchneiden, fo muß.man ſich nach der äußern 
Spike, des Zungenbeins richten, denn fig dreht fid) grade 


über derfelben , um unter den mylohyoid. zu gehen. J an 
fchneide durch den "platysmamyoid, und hebe den” unten 
Rand. der glandul. submaxil). auf. 7 gu tne,” 


gts. Man verfdjone den Merven, der — the liegt; es iſt 
das neunte Paar, und liegt zwiſchen der en und * 


Sehne des — — 
„sd Ju 


Bon ber eigentlichen Stelle der ‘art. lia 


2 Die art, occipital. findet ‘man unmittelbar auntie begs 
process. mastoid. Von unterhalb der Snferfion des; m, 
u2 


mastoid. läuft fie ruͤckwaͤrts im gleicher Michtung mit der 
Obrfpibe unter die nfertion des trapezius’ und folglich uns 
ter die, obere Quecefante des os occip. . Um Halfe- ift ‘die 
jugul. intern. unmittelbar darunter, fie liegt.unter dem Ute 
BE des‘ digastricus. 


Die art. subclar. zu x finden i 


~ Man febt den Kranken bin, binter ihm fieht bet Gee 
huͤlfe, mit feinen Fingern in der Vertiefung hinter dem 

Schlüffelbein , drückt er vorwärts und niederwärts, um die 
Yrterie zu fomprimiren. 


- Um nach der art. subclav. zu ſchaciden, — ich 
der Einſchnitt einen Zoll von dem innern Kopfe des Schlüf: 
felbeing; ich führe denfelben in einer von der Darallellinie 
mit dem Schlüffelbein etwas abweichenden Richtung degen 
das Akromion zu. ‘Meine grocite Inciſion direchfchneidet den 
pectoral. major. » wo fie vom Schlüffelbein entfpringen ; 
hier fomme ich auf eine dicke Lage von Zellgewebe, iſt dieſes 
aufgehoben, fo finde ich die, vena subclav. magn. und die 
von, cephal. , welche fi mit ibe vereinigt; unter dieſer 
Bene und ein wenig. weiter nach hinten, mehr unter dem 
| SAHliffelbein , fühle ich die art. subclav. und fann eine Gis 
gatur darum legen ; die Nerven find hinter der Ucterie, 


Ware eine gefaͤhtliche Blutung aus: der Achſelhoͤhle da 
und der: Patient dick und muffulös und die Kompreffion uns 
wirkſam, fo werden wir: durch die befchriebene Sncifion 
vielleicht . durch eine fleinere;. die dem Finger verſtattet, 
durch die port. clavicul. des pectoral. maj. hindurchzuge⸗ 
ben) im Stande, ‚von, mit vieler Bequemlichkeit die Fins 
gerfpiße auf die Arkerie ; zu legen, ‘und fie gegen die Nippen 
qu drücken, ‘we: das ere in A Ud) — — 
men iſt. Pr i 9. ned! 


¢ 


A e 
er: 2 4 
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ade untere Theil der art. —— oder der 
Anfang der art. humer. 


Pr ‚Wenn wir den Rand dee pectoral. maj. einlegen, * 
die art. axillar. zu unterbinden, ſo finden wir die Atterie 
auf der innern Seite des caracobrachial. Der n. cutan, 
extern. liegt auf der UuBenfeite der Urterie, dern. radial. 
auf der innern. Seite und der muscular. spiral. unter der: 
felben; die Bene ift zwiſchen der Urterie-und dem Muſkel; 
höher in der Achfelhöhle hinauf ift die Urterie in dem Ader⸗ 
geflechte begriffen. 


Indem ich auf dieſe Umſtaͤnde EN ſchnitt ich eine 
‚ zerriffene Kugel hinter der. Arterie und dew Merpen heraus, 
. ‚ohne die eine oder die andern zu verletzen. 


Die art. humer. tiefer am Arm. 


Dig art., humer. läuft nicht vollfommen grade am 
Arm herab. Legt man ein Kadaver auf den Rücken, den 
Arm zur Seite, ‚die Handfläche flach auf, den Tifch, und 
ftößt man eine Spike horizontal unter den Armknochen, eine 
Handbreite von feinem Kopf, fo wird die Urterie. nicht ges 
troffen, da in der nemlidyen horizontalen. Richtung, zwei 
Handbreiten von dem Kopfe des Knochens diefelbe durchs 
bohrt wird. Tiefer am Arm hin, fleigt die Urterie wieder 
gegen den Serdestheil des Humerus. 


Um bie art. humer.. ju. finden, che fie über das Elbo⸗ 
gengelenk geht. laßt man den Patienten den andern Arm an 
einem Widerhalt beugen, um die Verbreitung des m. biceps 
zu fehen. ı Hat man. ihre Stelle bemerkt, fo vergleichen wir 
ſie mit.dem verwundeten Urm, und machen einen Einfchnitt 
fangs dem innern Rande des m. biceps” oder vielmehr 
könnte man fagen, grade wo er anfängt, feine fehnige Aus» 
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breitung abzulegen, ds i. zwei Finger breit vom innern Ge⸗ 


lenkkopf des Oberarmbeins und ‚führt, das Meſſer aufwärts. 
Mir finden die Arterie nicht unmittelbar, fondern, den” n. 
radial:, welcher die Urterie bedeckt. egt man den Rerven 
auf die Site, fo findet man die Urterie zwiſchen ihren, zwei 
begfeitinden Benen. | 


2 eg. 


o-e8 sede ‘ert - 


Die art, an 


Um die art. radial. ein Drittheil ihres Laufeb att Arme 
herab zu finden, ſchneide man auf den innetn Rand des su- 
pinator longus erftlid) durd) die dünne Fascia, dann hebe 
man. den Mand des. Muskels auf, und unter einer zweiten 
Fascia findet man die art. radial. , wie fie uͤber die Sehne 


‚ des —— longus geht. 


I) Um die art. radial. am Handgelente aufzumadhen, 


fchneidet man ein Viertel Zoll von der Nadialkante 
des flex. carpi radial. Hier bedeckt‘ cine Fascia die 
Arterie. Ueber diefelbe läuft ein Kleiner, Metvengrcig 


von dem cutan. extern. Die Snfertion des supina-- 


tor rad. long. liegt auswärts, aber flach, ohne Außer 
liches Merkmal. Der extensor prim. internod. pol- 
licis kommt fchief über den Kopf des radius. und die 

„2  Infertion des supibator. I . 


2). Um sur art. rad. hinzufchneiden, wo fie aus van Born! 
ddertheil des! Handgelents heraus ift, führt man das 
Meffer an der Uugenfeite ber Bufertion des extensor '' 


prim, internod. pollic. und der innern Geite des. ex- 
tensor tert. internod. pollic.' Zwiſchen diefen Sch: 


nen liegt die art. fehr tief, und über ihr der letzte Zweig 
des n. muscular. spiral, Wir finden, daß die Arte⸗ 


tie grade in der Rinne zwiſchen dem 08 — und 
trapeaium aut 


Bo A eee — 
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Die art. ulnaris. 


? 


1) Sn der Mitte des Vorderarms liegt die Urterie unter ° 
"der Fascia und unter dem Rande des flexor ulnaris, 
und flexor digitor. sublim. . „. beinahe etwas mehr uns - 

ter dem Rande des letztern. Um diefe Urterie zu uns 
terbinden, müßten wir zwifchen diefe Muffeln eine‘ 
fehneiden. Der n. — liegt am Ellbogenrande der 

Arterie. | 


2 ‚Schnitt: zur art. = am Handgelenk, * Wir führen 
das Meffer auf der Radialfeite des flexor carpi ulnar. ; 
wir. heben die Fascia auf, welche die Sehne niedevhalt. 
Aber: wir. haben noch ‘eine andre Sdhidt von Fascia, 
unter welder die Urterie- mit ihren begleitenden Venen’ 

biegt. Der Merve liegt nod) mehr unter der Sehne 
des ulnaris als die Arterie, aber dicht auf derfelben. 


‚Die art. glutaea gu finden | 

»uUm auf die art. glut. zu treffen, fchneiden wir in der 
Richtung der Fibern des glut. maxim.,. indem, wir unge- 
faͤhr zwei Finger breit unter der spin, poster. il. anfangen. 
Wir ſchneiden durch den glut maxim. und medius grade 
auf dem untern Rande des Iium. Wir finden den Stamm 
diefer Arterie, wie er fich über den Rücken des Dium erhebt. 
Wir miffen. aud) beachten, daß bedeutende "Zweige aus⸗ 
arts durch den Muflel gehen, in welchen wir safigretoen, : 
müffen, um: zum-Stamme zu gelangen. BLEE Er, 


Im Fall einer aus diefer Ueterie und der Bil: 
dung eines aneur. spur. muß der Wundarzt den Finger ents 
fchloffen auf den Stamm der Acterie hinabführen, wo fie 
über den Einſchnitt des Hium geht, drückt er fie dort zuſam⸗ 
men, fo fan er Zeit gewinnen‘, das Blut: weggufdaffen. 
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Dit art: ischiadica. 


Um auf dief Urterie zu treffen, wo fie aus dem, Becken 
tritt, beginnt man den Einfchnitt an der Seite des 0. 'sa- 
crum, deei Finger breit von dem proces. spin. il. poster. E 
führt ihn längs den Fibern des glut. maxim. gegen die Aus 
Genfeite der tuberosit. os. Ssch. Gelbft bei einem magern 
Menfchen liegt die Urterie zwei Zoll tief. Führt man den 
Finger gleichfam wie unter das sacrum, fo’ findet man dort 
den fcharfen Rand des ligam. sacro -isch. ; auf dem un: 
teen Rande der cavit. sacro-isch. (welche man deutlich 
mit dem Finger unter den weidern heilen fühlt) fühlt man 
die art. queer Über dem Ligament in fchiefer Richtung; ne: 
ben ihe find an ihrer äußern Geite einige Kleinere Merven; 

der große m n. ischiad. ice einen Zoll weit von ihr ab:_ 


Schnitt zur art. tibial. anterior bod am 
Mordertheil des Unterſchenkels. 


Die art. tibial. anter. fommt gwifden den Knochen 
durch, einen Zoll unter der Borragung des Knopfes der fi- 
bula. Um fie zu finden fchneiden wir durch die ftarfe Fascia, 
welche zwifchen den Köpfen der tibial. und fibula ausgebrei: 
tet iſt; dann fdjneiden wir am Rande des peron. longus 
und folgen der Fascia zroifchen "diefem Muſkel und de 
‚Kopf des extens, digit. com. Diefe Theilung führt uns 
tief ein; wit finden die Urterie auf dem ligam, interos. 
Wenn man die. Fascia einer foldjen Urfache wegen, dutch 
zuſtechen hat, fo muß fie gehösig aufgefchnitten werden. 


Schnitt jur art. tibial. anter. tiefer am 
Unterfchenfel herab. 


Um zu dicfer Arterie um die Mitte des UnteetGentels 
binzufchneiden, nehme ich die spina ib. zum Merkmal, 
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Ich wuͤrde durch die ſtarke Fascia fo. weit vom Ronde der 
tih. ſchneiden, daß id) mein. Meſſer zwiſchen ders tibial. 


anticus und extensor poll. longus ‚hinführen toͤnnte. 


Um Jur Ucterie hinzufchneiden wo fie über dag untere 
Ende der tib. vorwärts auf den Fuß hinablauft, macht man 


feinen Einfchnitt zwifchen den vorragenden Sehnen des ex- 


tensor long, poll. und commun. digitor. 


Schnitt zur art. fibularis. 


Es feheint cin empdrender Vorfchlag zu ſeyn, ein Stück 
von der, fibula auggufagen, um die Urterie zu unterbinden. 


Ich möchte es niemals gerathen,haben. 


Um diefe Urterie Gwei Handbreiten von der Ferfe gu 
finden, Schneide man zwifchen den gastrocnem. und peron. _ 
longus d. h. auf der-Außenfeite des gastrocnem., mo er 


“ tendinds wird; man febre den Rand der Sehne um, dann 


findet man den flex. poll. magn. von feiner Scheide bedectt. 
Sucht man die art. fibular., und geht tief cin, ohne diefe 
Scheide zu ducchbohren, fo findet man den n. tibial. und 
aud) die art. tibial. Um die art. fibul, zu finden,’ ſchneide 
man alfo neben der fibula ein, und hebe den fibrofen Ure 


ſprung des flexor poll. auf. Dann finden wir die Urterie 
am fcharfen Rande des Knochens auf dem ligam., interos, 


nur von ihren Venen begkitet. 


> 


Schnitt zur art. tibialis posterior. 


"Bei fomplicicten Wunden an der Fubfohle muß vielleicht 
diefe Arterie hinter dem Knöchelgelent unterbunden werden, 
ehe fic unter den abductor poll. ped. tritt. Wir werden 
zu ihrer rechten Stelle gewiefon, wenn wie den unterften, 
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vorragenden Theil der tibia beachten. Die Sehnen, welch⸗ 
über diefe Tuberofität des Knochens hinlaufen, find der-ti- 
bial. postic. und flexor commun. Die erſte liegt fo dicht 
am Knochen in ihrer Scheide, daß man fie nicht bemerkt. 
Die Arterie geht etwas. näher an der Ferfe hin, ale die 
Sehne des flexor commun. Cine Fascia überzicht die Ars 
terie, unter ihr liegt der Merve. J | 
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